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Der Wunfch, meinen Zuhoͤrern einzelne Theile 
der Geſchichte, woruͤber meine abweichenden . 
Anſichten ſich nicht fuͤglich in den Vorleſungen 
bis zur vollſtaͤndigen Ueberzeugung entwickeln 
ließen, auf anderem Wege nahe zu bringen y iſt 
der erſte Anlaß dieſer Arbeiten und einiger ande⸗ 
ven, die noch folgen moͤchten. Sie werden, un. n 
geachtet ihres ganz verſchiedenen Stoffes doch ni 
paſſend den p̃latz neben einander einnehmen, da: 

fie in der Berfahrungsart fich nahe verwandt 
find. In Deutfchland aber ftellen ſich zwei ganz 
widerſprechende Geſchichts⸗ Methoden immer be⸗ 
denklicher einander gegenuber, die eine, von 
einer innern Anſchauung der Wahrheit gusge⸗ 
hend, die Beweiſe mehr als Nebenhuͤlfe betrach⸗ 


‚send, die andere, eben ſo eifrig Alles vernei⸗ 


——— | — 


_ — IV — , 


nend, was noch nicht gehörig erhärtet if. Nun 
Bin ich zwar gar fehr der Meinung, daß man den 
Menſchen keine Grundwahrheiten ſo leicht anbe⸗ 
weiſt, daß vielmehr unſere theuerſten Ueberzeu⸗ 
gungen den Beweiſen vorangehen; guch fuͤr die 
wiſſenſchaftlichen Wahrheiten muß die rechte 


Stunde gefommen feyn, ‚bevor man den Grüne 


den ein Ohr leihet. Allein will einer einmahl 
‚auf Andere den Verſuch machen, ihre Lauheit 
oder ihr Vorurtheil in ſeine wiſſenſchaftlichen 
Kreiſe zu ziehen, fo muß er es auch nicht unter 
ſich glauben, fich in den Streit dev förmlichen | 


on Beweisfuͤhrungen zu ſtuͤrzen; wer nicht be⸗ 


ſiegt wird, wird vielleicht verwundet; aus 
dem Neutralen wird vielleicht ein Verbuͤnde⸗ 
‚ter, und wehe dem, der unredliche Waßffen gu 
u fuͤhrt hat! 
Meine erſte Abhandlung bemuͤht ſch, einen 
ſchwie een Thatbeſtand aus dem Alterthum auf 
dem Wege offen dargelegter Pruͤfung ans Licht 
zu ziehen; die zweite will darthun, was manche 
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bereits behauptet Haben, allein, wie ich meine, u 


nur ganz obenhin, oder nicht aus den richtigen. 


‚Gründen. Die beiden. legten Yuffäge ſind den 


zweiten verwandt, helfen ihn theils ficherer bes 


gründen, theils bringen fie ihn zur Anwendung; 
für die Hervorziehung des Are wird man mir 
Dant wien © 

Vielleicht wird bei der. Fortführung des 
Wertes , nenn eine gewuͤnſcht werden ſollte, | 


‚eine gewiſſe Einförmigkeit eintreten, allein der 
Einzelne, wie er ſich auch Helle, Kann eben nicht, 


mehr than, als daß er feine Grundanſicht an ver 
ſchiedenen Stoffen geſtalte. Etwas mehr, Fönnte . 
aus dem. ‚Unternehmen werden, wenn andere | 
Hiſtoriker, in der Hauptrichtung einverſtanden, 
zu einer Vereinigung die Haͤnde boͤten 
Zwecke ſtrengerer hiſtoriſcher Forſchung. J 
großer Mannigfaltigkeit in der Wahl des * | 
fe kann fich der ſichere Grund einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Behandlung um ſo wuͤrdiger entfalten, 
lehrreich fuͤr unſere vaterlaͤndiſche Jugend, auf 


v 


daß fie ein offenes Auge fr die Kennzeichen der 


Wahrheit erwerbe, und auch fuͤr viele unſerer 


Männer zum noͤthigen Ausweiſe, daß die hiſto⸗ 
riſche Kritik nicht bloß ein Geheimmuͤnzen ſey, 
ſondern an feſte Ordnungen und erkennbare Der - 
u u fimmungen allerdings: gebunden. - Wenn ein u 


mit forgfältiger Prüfung behanelter Gegenftand 


‚der Hiſtorie auch nur eine Helle Linie durch das . 


Dunkel der Zeit zieht, ſo kann er durch Gefällig- 


keit der Darſtellung ſich einen Anſpruch darauf 
erwerben, auch außer den engen Schranken der 


. Männer des Faches-hin und wieder wohl gelitten 
zu feyn: Aber’ alles geiftreiche Antwinfen, und 


. Anzweifeln muͤſſe ausgeſchloſſen bleiben, und. Ä 


koͤnnte e8 die Zahl der ser bis J Tauſenden 
| berinehren, 


Kiel, den: aaffen iz ı 1828. nn 
| Der Berfaffer, 
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Ueber den Timonifhen Zrieden. 
y Voetäufige Müfkbrung ‚ber ‚Beugen für den Friedm des 
Cimon oder des Kallias, als: Tuflas, Plate , Nokrates, 
Demoſthenes, Lykurg, Diodor, Plutarch. Seite 1. J 
Pruͤfung nach der Zeitfolge. Herodoto mit: Perſien unterhan⸗ 
delnder Kallias, beweiſt vor der Hand weder fuͤr noch 
gegen. 2 
Das Schweigen des: Dhneydides ſpricht gegen den Frieden. 14. 
Auch des Nepos Schweigen iſt wish, wenn es das des heor 
pomp bedeutet.. 18. . 
Die epitaphifchen Neben find an fi anmwerlaſſs, auch sun 





Theil von bezweifelter Aechtheit CUnterfuhung über . 


den Mienerenns), und meber ber Epitaph des Luflas; wach 
‚der platoniſche dezieht füh mir Beſtimmtheit auf ‚ohen- 
förmtichen.Srieden Atheus mit Werfen 19. ° © 
Den förmlichen: Frieden bringe Iſokrates zu Stande „doch er er 
ſelber von wenigem Verlaſſe, und hier unrichtig in’ der den 
Perſern geſetzten Halpegsänje, während ſich die von. Pha⸗ 
ſelis von ſeiber macht. 10. 
Demoſthenes bringe uns dem Kallias hiuzu, und, mit cheues- | 
die edanifchen und bie chelidonifchen Inſein. 49. ' | 
Ariſtides und Himerius malen aus. 55- . 
Pindar fhweigt. 57. . N 
2), Die Hiftorifier werden vernemmen. 62. Plutarch und 
Diodor. den Frieden bezeugend, aber mit Miderfprüchen in 
. jedem Punfie. 69., und wie viel mehr von Thucydides ey 
weihend. 70. | 


D 


— VII — 


Aber Diodors Erzaͤhlung iſt aug an ſich — 73. 


(vgl, 86.) \ 
und Plutard) erſchuͤctert ſelber die fine; 76. 
nebft der- ‚ganzen Friedensthatſache, wegen deren Einf wärs 


jung in die Veſchichtſchreihung der Verdacht auf Epho⸗ 


rus haftet, 77. 
durch die Einwendungen des Kalipäyres gem! den drieben, die 
er uns darlegt; 76. 
and Plutarchs eigene Drei Gründe Air hen Beieden: 
des Rallias Statue, 82... . 
die Statue ber Friedensgoͤttin, 34. er 
das Friobenspſephisma des Kraterus, 85. 
bemweiſen vielmehr das Gegentheil — und. eheſheidenb 
zeugt Theopomp entgegen. 88. 
3) —* gegen den Frieden aus dem ‚ganzen geföräeligen 
' Zufammenhange. 90. 


Der Zins der aflatifchen Hellenen an Perf ien werd nech zu He⸗ 


roddts Zeit bezahlt, 91. 


| (Bas unter Herodots: zu meiner Seit, a m verſtehen. 94- | 


und ob Thucydibes den. Herodot benußte, 4) - - 
dach son den aflatifchen Infeln der Hellenen nicht mehr. 100. 
Maͤhere Anficht des. hiſtoriſchen Verlaufs,‘ 100... .. 
" und wie ‚die Griechen des afiatifchen Feſtlandes ganz wohl ar an 
Derfien zinfen konnten, und. doch zur atheniſchen Spmma⸗ 
hie gehören. 106. . . .. 
Daßs es mit. dem Frieden. Dies fey, indem der 


Kriegszuſtand anhielt und: das afintifche - Griechenland fort⸗ 


während für. Koͤnigslaud galt, auch in der Regel wirklich 
zinste, u. ſ. w. u. ſ. w., wird. durd) eine Ueberſicht der ſpaͤ⸗ 
‚teren Verhaͤltniſſe zwiſchen Perſien und Hellas, bis zum Frie⸗ 


den des Antalcinne teichend ſchließlich dargerfhn. 109 139. 
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Stellen der Alten, auf den Cimoriſcen Brom et 
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ren pin 
Eitung ı in die Kritit dee Geſchichte von Alt“ 
. . Mögema, 2 
Erfies Sapfeei | Seite 151. 


Saxo Grammatikus. — ‚Seine Lebens⸗ und —— 
Was er ſeine Anelien nennt. —  Runeufhriften? — Der 
dürfniß einer neuen Ausgabe des Bao, — Welche Sqriſ⸗ 
ten er wol kennen und benuhzen konnte. 
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Bwsites Kapitel 8.186. 


Eröffnung der Unterfugung Aber die Quellen, 
aus welchen Saro wirklich ſchoͤpfte. Er Hat feine 


— Zeitrechnung — citirt nicht — ſtimmt nicht mit den ſchrift⸗ 


lichen Quellen. — Es Bleiben ihm'die Volteſagen·— — Ob 
uralte, amwerſtelt Aberlieferte? — 


Drittes Kapitel Ga13. 
Saros, ältefte Geſchichte, nach ihrem Sach⸗ 


inhalte geprüft. — Vermuthlicher Anfang. — Dan 


und Angul. — Vermißte Tharfahen. — Reich, Deutſchland, 
unterworfen. — Slapen an der Öftfee. — Schottland 2c. — 
Skandinaviſche Großreiche — auch Dänemark ift ein Reich 


von Anfang her, und do, auch wieder nicht. — Beide 


von Amleth, 


| Biertes Kapitel . ©.237. 


Gortfegung. Erode, ber Dritte, und Keller Kur 
guſtus. .. 

Fuͤnftes Kapitet eo. 8.264 

Gortfegung. CHrtfii Geburt. — Staͤrkodder — fein 
-Köntig Hakon. — Hannover — Startkodder an 
König Snsitet Hofe. 2 2 
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Sechſstes Kapitel. SG. 282. 


Fortſetzung. Plögtide Stockung in der Geſchichte. J 
Deren wahrſcheinliche urfache. — — Hasbarth 
und Signe. — Koͤnig Hakon, abermals. — Dis 


nemarf jerfällt in fünf Herrſchaften. — Doch 


erſteht die Dynaſtle wieder und die Reiches 


| engen , 


Siebentes Kapitel FL S. 300. 


Veſchluß Harald Hitdetand, Wiederherſteller 


‚des Reichs. — erliegt dem Schweden Ring auf. 
der: DBravallaheide., — Quo s ubrot, — Daͤne⸗ 
mark, abhaͤngig von Schweden und immer 


.:, mehr verfintend — abhängig von. den Slaı 


ven. — Jarmerik, verdächtig. = Scherzhafte “ 

„ Hungersnoth in Dänemark und Longobars 
den: Auswanderung. — Farth zu Geruths Reis 
che. — Gewimmel thatenloſer Koͤnige, dies 
..fesmahl als Hhronologiſcher Nothbehelf. — 
‚Eike Strahlen des Chriſtenthums. —ı Goͤ⸗ 
sit, Kari⸗ des Großen Zeitgenoſſe. 


Achtes Kapitel. I 
Sarvrund die Islaͤnder. 632. 


Saxo, herrſchend Über Daͤnemark, zum Trotz einiger. 


Auflehnungsverſuche. — Albert Keane: — Petrus Olai. — 
Pontanus — Meurfius. — Die. Gothländifhe Hypotheſe — 
fe zerfällt in fih. — Da regen fid Islands Schaͤtze — 
mehren die Verwirrung — drücken, von Torfäus geordnet, 

Saxon nieder. — Mit welchem Rechte ?— Pruͤ fung Are. 
Feodes und des tangfedgatal: 


a Neuntes Kapitel. | 
Saro und die Islaͤnder. Geſchluß) ©. 36% 
gernere Beleuchtung. — Minh Theodorich — Saͤ⸗ 


mund? — Snorre Stuslefsm — Yuglinga⸗Saga. 
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Endurtheil über Langfodgatal, a uch Thio⸗— 
dolffs und Ares Koͤnigsfolgen. — Abſchuß der 
Einleitung. ’ 
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Sönig Aelfteds Germania E. ꝓ 
> Borerinnerung. - 


"Barum Germania, — Bon einigen früheren Bearbeiten der 
Aelfrediſchen Zugabe zum Oroſius. — Vierfacher Inhpie 
derſelben. — Dihers Perſoͤnlichkeit. — Aeifred ward ſpaͤt 
Schriftſteller — darf nicht mit Oroſius Geographie, nicht 
einmahl mit Othern verſchmolzen werden. 
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1. IL Others Reifeberichte WMW 492. 


IV. Wulffions, Reiſebericht 0... 42% 


- 


„Erläuterungen, 


1. Angeln, von vormahls und von jetzt. — Nords \ ” 
- Dänen, Shds; Dänen. — Reich Dänemark, jens 
ſeits des Belts, diesſeits mehrere Reiche der Daͤnen 431. 


2. Sillende — Netvare ron 43437. 
3. Sciringesheal . . 441. 
4. Iraland. Oder Isaland-. . 4243 . 
5. Quaͤnete See. Finnen. Skridfinnen. Terfinnen. 
Beormas u... . oo. 449. 


6. Horithi — Maegdand ° . oe 454 
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TI. Kap. Von den Anfiedlern z u 461. 
+ TH. Kap. "Born der Sefengebung und ber Einfegung des 
Althing 7 r . 463. 
IV. Kap. Von der Jahresrechnung — 466. 
V. Kap. Bon der Theilung in Vierteln 468. 


‚ART Kap. Von der Bevoͤlkerung Grönlands ® E 471. 


VII. Kap. Bon ber Zeit, da das Chriſtenthum nach 
Island kam . 472. 
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D- 5 Friede des Einen —E inne Sankt 
Arhens Staatsgeſchichte. Menu. verwoͤge Dafielbeh 
durften. die ‚Perfer,nicht, länger dag griechifche Meer ut 


. ihren Kriegoſchiffen befahren, ja ſich den Kuͤle nur bit 


anf ein Gewiſſes nähern; durch denſelhen murhen die 
griechifchen Staͤdte in Men yon dem Preferi.Ränigs ſrej⸗ 
gegeben; Eimon,  Miltiades. Sopm folk ih geſchlo ſſem 
oder doch ‚herbeigeführt habe Altcin über. den Eins 


ab, und wenn yoan;gun näher nachfieht, ſindor ſichn daß 
fein einziger. Schriftfiefter. deſſelbem Dahohunderee, ZU, 
druͤcklich des Frifdeng gedente jm folgenden aben amd 


ſo weiter, manche und ſchaͤtzbare. Das fordert zu einer 
Unterſuchung auf, „deren. Ergehniß für das Gewicht 


De 


Athens in der damaligen Weltlage- wicht: unerheblich iſt, 


| mannigfach wind, ‚aber, um eine beſtimnitẽ Auttde von 
der politifchen Sesl 


ung.der blühenden flauzſtaͤdto Grie⸗ 
chenlauds in Vorderaſſen zu getbinnen, unfhäßbarer 
Erzeugniſſe deg Alterthums, und Die. der gegenwärtige 
Augenblick häufig dem Auge näher ruͤckt. EEE 
Unter’ den. Drähsen haben, die Cho olegen! den 


Sqhwierigtein der. Feiedenejeit geteun. Vodwell 


zuge 3% hir ; ‘ x D 3 bo sohn R ehr . v D n 


tritt Diefes wichtigen, Zeitpunfss gehen die Zeuguifferum 
zwanjig Jahre. (469.— 449 vor She, ©.) von einander 
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don —*— Weſſeling zum Diodor neigt zu denen, 


welche ihn ſpaͤt, nach der Schlacht bei Cypern, ſtellen, 
und Corſini tritt ihm bei. Mitford verwirft den Frie⸗ 
den und giebt einige Gruͤnde an, Manſo ebenfalls und 


im buͤndigeren Zuſammenhange ſchaͤtzbarer Unterſuchum 


ger Wõo loſſer ſucht ricien Mittelweg; nur Satrapen 


= foßen.iäßin geſchloſſen haben, Heeren wWieder minimt den 
Zxiedrn ausdruͤcktich an, Air braucheer nicht erfüllt zu 


Kan Bhbckh beähhg, det foräfältige gelehrte Zumpt 
hat ihru ſeinen Aunalen · einverleibt. Niemand, meines 
Wiſſeus/ hat die Frage befriedigend in Ibsenn Zuſam⸗ 
mehr und ihren Folgen unterfüiche*). Be 


a Megan. bie: Veewerſung des Friedens abet ih 


mancherlei. Der Redner Lyſias, welcher ihn, das: 
polen Eintt eten (Olynip. 82, 4. vor Ehr. 449) vorauss 
geſtzt, als yehnjähjtiger Knabe erkebt haben konnte, 
Dan: ſuufzehnjchrig mit dem vierzigjaͤhrigen Hee 


bobrti⸗ von dem A tms im — ragen Ge u 


Uuist: re Eu . . v 
' 


u ' Zu Doawen, an hide p- 5 et p- 99. wu 


seling. „dHinder: Sie. XL. 4, p.' 480, Corsini, Fasti 
Attici Ton. IH, p. 208. Mitford, Geſchichte Griechen; 
tands, frei üßerf. v. Eichſtaͤdt Bo ©. 4311. Manfo, 
Sparta, Bd, Il jehnte Beilage: +» Perfien im Berhält: 
niß zu Griechenland’ S. 462 — 473- 28268 Welt: 
geſch. in A er he Erzählung Bd. J. S. 77T. 
ee Bredowe Handbuch der alten Geſch. —* Auf. - -- 
S. 323 f. Here, en der Geſch. der Staaten 


des Alrerthums. ze Aufl. ©. ızr-u. 241. Boͤckh, 
J Die Staate haushaltung der Athener Bo. J. &. 412. 
0 Zamptins; Anımdcs veterum regperum )et.populonuns 
etc. p yet ı8. Diefe Werke behielrdie Unterfuchung öfter 


m Auge und konnte ihnen; zum Theit etwas verdanken. 


+ 


ſchwundenen Glorie ſchoͤpſen. Findet aber einer mdd 
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ſchichte lernen ließ, und der am Ende ſelbſt vielleicht dir 
feinem großen hiſtoriſchen Werk daruͤber einen. Wink 

giebt, nach Italien auswanderte, Lyſias ſcheint ihn zu 
kennen. Derſelbe Anſchein finder bei Plato ſtatt, dem 

etwa einige zwanzig Jahre nach'dem Frieden. gebotenen, 
Aber noch fechs oder ſieben: Jahre aͤlter. als Plato war 
Iſokrates, welcher gar nicht zweifelhaft und nicht an 
" einem Drte, fondern beſtimmt und ausführlich des 
Friedens dfter gedenkt und feiner. Bedingungen, und 
diefens Meiſter ſchallt noch nach Jahrhundereennad die 
unveraͤchtliche Stimme des, Ari ftides, den feine Zeit 
mit Demofthenes und Thucndides zuſammen "nannte 
und der wenigftens nicht umfonft die Redekunſt geibe 
hat, wenn es feiner Zürbitte gelungen ift, Mare Ares 
ken zu bewegen, das durch Erdbeben verwüftete Smigene _ - 
hülfreich anfzurichten; freilich wol fein ſchwerer Sieg, | 
" "a auch noch Ham erius aus Pruſa, an dem ſich Kai⸗ 
ſer Julian erfreute, ließ ſeine atheniſchen Hoͤrer aus die⸗ 
fer Erinnerung einen ſpaͤten Nachgenuß ihrer hinge⸗ 








Zeugniß von Redewerken dieſer Art, zum Prunk oder 

zur Uebung der Schule verfertigt, ſelbſt wen Fe alt 
‚find, verdächtig, zumahl in ſolchem Falle: fo. And die 
- großen polttifchen Medner, jugendlide Zeitgenoflen Des. 
alternden Iſokrates da, Demoſthenes, deſſen Name 
Alles ſagt, und der ſtrenge Staatsmann Lyturg, beide — 
ihr Zeugniß dem Frieden gebend. Um ganz feſt zu 

Reben, bedarf freilich eine Staatsbegebenheit der Art 
mo eine Gefgiäte ihrerVeraulaſſun und Eialecurg. | 
— ln 17 j 
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1 Kap, Bon der Bevölkerung land . 461. 

II. Kap. Von den Anfledlern — AT 461. 
II. Kap. "Bon der Geſebgebung und der Einfeßung des | 

Althing 463. 

IV. Kap. Bon der Jahresrechnung : 460. 
V. Kap. Bon der Theilung in Viertein a46s. 
VE Kap. Bon der Bevölkerung Groͤnlands 471. 
VII, Rap. Bon der Zeit, da dns Chriſtenthum nach 
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Island kam 472. 

VII: Kap, Bon den auslaͤndiſchen Bifchöfen a477. 
IX, Kap. Von Biſchof Joleiftf | >, 478. 

— Kap. Von aa Sr, ee 
— — eh ! 


wieſes iſt das Geſchlecht der Diſchöfe v von sind und chee | 
Stammtafll . x 486. 
Dieſes ſind die Namen der Vorlehren der Bing und 
der € Drebfieöfger a er 487. 








% 
ı 
I 
| Fi 
| 
A 
* 
| 
* 
’ 
* 
18 
! 1 
t 


den Cimoniſchen Fri 


— 


x 


u 


. 


* 


% 
’ - 
Fr ⸗ 
J 
en 
v n 
9 * 
\ 
” 4 
W 
‘ 
D 
. 
“ 
® . 
% « 
-. \ 
“ ‚ 
1 
I. 
’ “., 
" 
“ ® 
4 
J J JA 
J 
i 
R 


* B 
‘ \ 
. ‘ ” 
\ 
i 
B 
r 
x 
J - “ 
. 
” x 
r r 
\ . 
rı 
. 2 or 
k 
. 
! . 
, 
' “ 
_ 
J “ 
’ ’, 
. 
. 
v 
“ W 
. . 
J 
’ 
' S . 
. 
- 
u - 
f 
, . 
[3 
” 
x J J 
* 
— 
\ 
' 
\ f 
" N 


. 


® 
141 
⁊ 
t 
J 
4 
eo. f ‘ 
. 
t 
t 
‚ 
⸗ ’ 
% 


eden. 


D 
\ 
v 
ß 
A - 
* * 
* 
% 
* 
\ 
- 
r 
° 
‚ 
FB 
⸗ 


* 





— 











Ey 
- 


[Y 





.‘ 


Po} 


PX) 


. 


-‘ 


“ 


Sn 





— 


R 0 “ 
...» 1} * * .“". 00. 0. r 9,0 -“ 
r ıT. + + . .. = .8 LE ur 
.. . un fa nd wi... . 00 [ £ 
5° Di PA t. 7 nn" or dtv er ⸗ * 
‘ 


. 
N N ER el ERS, 
9 * rege € . 3. F N 
r Ir. j , ‚ j yo 
F —R 


Der gade des Ein i de länente, Dante. 
‚ Athens Staats geſchichte Denn vermoͤge deſſelben 
durften die Perfer.nicht.länger dag griechiſche Meer wit 


ihren Kriegsſchiffen befahren, jg frh.den Kuͤge nun bißz 


anf ein Gewiſſes nähern; durch denſelhen machen hie 
griechifchen Staͤdte in Mien pn Dein Prefers Königs ſeet⸗ 
gegeben; Eimon, Mijltiades Sohm, ſoll ihn geſchloſſem 
oder doch ‚herbeigeführt haben ¶ „Mllgin uͤber gen Eins 
tritt Diefes wichtigen, Beitpunfss gehen.dte Zeugusfferumg 
wanjig Jahre. (469 449 vor Chr. G.) von einandet 
ab, und men gian nun ‚nähen nochſteht, Finder fi; daß 
fein einziggg. Schriftſteller deſſelbem Fahrhudderen sauer 
druͤcklich des Frifdeng gedenkt, im folgeuden abe 
- fo weiter, manche und fchäßbare. . Das fordert zusinee 
‚Mntsrfuchung, auf, dyxen Ergehniß für das Gewicht 
Athens in der damaligen Weltlage icht un erheblich iſt, 
| mannigfach wicht ‚aber, um eine beſtimmte Auffſde von 
der politiſchen 840 der blühenden Pilauziiddreßrier 
chenlauds in Vorderaſſen zu gewinnen, unſchaͤtzbarer 
Erzeugniſſe des Alterthums, und die, er gegenwärtige 
Augenblick haͤufig dem Auge nähere rät. 

uUnter den Dhtrn haben, Die Chistiologen an den 
| Greirigteisen, ‚den Seiedensjeit geerbeitet. BVodwelt 


2754 it: 


Fa ut y In! u. ‘ R } ss \ ar in ._ eu» r . 


m. 0.r 2 un -, Kae en” 


4 


.-. 


"don Hinanfräden, Befleinig um Diodor neigt zu denen, 
welche ihn p̃aͤt; nach der Schlacht bei Cypern, ſtellen, 
und Corſini tritt ihm bei. Mitford verwirft den Frie⸗ 


den und giebt einige Gruͤnde an, Manſo ebenfalls und 
im buͤndigeren Zufammenhange, ſchaͤtzbarer Unter ſuchetn⸗ 
gemESd loſſer ſucht einen Mittekveg ;” nur Satrapın 


. - foßenifin geſchloſſen Haben, Heeren wieder nimmt den 
Zxriedrn ausdruͤcktich An; nur braittheer nicht erfüllt zu 
ENDET TG. Berta, der ſorgfaͤltige geichtie Zumpt 


Hat ihn feinen Annalen · einverleibt· Niemand, meines 


warfen , hat die Frage befeiedigend in ihrem Zufams 
menhuhgeumb ihren Folgen unterſücht *). 


ui bier Rbeiwerfühg des Friedens erhebt 9 
muncherlei. Der Redner Lyſias, welcher ihn, das‘ 


ſoatore Eintreten’ (Olynip. 82, 4. vor Chr: 449) voraus⸗ 
geftʒzt / als ehnjaͤhrigetr· Knabe erlebt haben konnte, 


BRUDER: funfzehnjähreig mit dem vierzigſaͤhrigen He⸗ u 
- HR von. dem Ph tms m dir en Gen | 


a | 1.5 as er ‚ 


— nike is a ep. 99. — | 


Ts parlüng: adDioder; Sit: 480, Corsini,-Fa 


ttici Tom. IH, 'p. 208. Murten Geſchichte Griech⸗ 
539 Kr, frei Merl v. * ide 5 — ©. 431 k. Manfo, 


“ u € Bd. Ih zehnto Beilagern pen en im verhan⸗ 


zu. Griechenlgnd Ne —— Schloſſer, 
—— in — aͤngender TMdins Bd. J. S.77 


Be der alten A ste Aufl!. . 


* * andbich det Geſch. 


F dei BER te Kun, — Bi ie —— 


PN how seBer" 149), 


DE OR Zuge Aa 
etc. p zetı8. Diefe * r$e behielt die a öfter - 


im Auge und Eonnte ihnen zum Theil etwas verbanfen. 
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gegn Seen lich. und der am Ende fell vice ia 
feine großen ‚biftorifchen Werk daräber einen. Wink 


giebt, nach Italien auswanderte, Enfias ſcheint ihn zu 
kennen. Derſelbe Anſchein finder bei Plato flett, dem 
eiwa einige zwanzig Jahre nach dem Frieden. gebotenen, 
Aber noch ſechs oder fiebeu: Jahre äfter. als. Piato wor 
Iſokrates, weicher gar nicht zweifelhaft und dicht an 


“einem Drte, ‚fondern beſtimmt und ausführlich: des 
Friedens oͤfter gedenkt und feiner. Bedingungen, und 


dieſem Meiſter ſchallt noch nach Jahrhunderten nach die 
umveraͤchtliche Stimme des, Ariftides, den ſeine Zeit 
mit Demoſthenes und Thucydides zuſammen mannte 
uud der wenigſtens nicht umſonſt Die Redekunſt geuͤbt 


hat, wenn es feiner Fuͤrbitte gelungen iſt, Maͤre Aure⸗ 


len zu bewegen, das durch Erdbeben verwuͤſtete Smyrna 
huͤlfreich aufzurichten; freilich wol fein ſchwerer Sieg, 
Ja auch noch Aimerius aus Pruſa, an dem ſich Kai⸗ 
ſer Julian erfreute, ließ ſeine atheniſchen Hoͤrer aus Dies 
fer Erinnerung einen ſpaͤten Nachgenuß ihrer hinge⸗ 


ſchwundenen Glorie ſchoͤpfen. Findet aber einer dd 
Zeugniß von. Redewerken diefer Art, zum Prunf oder . 


zur Uebung der Schule verfortigt, felbit weni ſte alt 


find, verdächtig, zumahl in ſolchem Falle: fo. find die 
- großen politifchen Redner, jugendliche Zeitgenoflen des 


alternden Iſokrates da, Demofthenes, deſſen Name 


_ Alles fagt, und der firenge Staatsmann Eyfurg, beide ” 


ihr Zeugniß dem Frieden gebend. Um ganz feſt zu 


Reben, bedarf freilich eine Staatsbegebenheit der Art 
ende eine Gefsiäte hrer Veranlaſſun und Eialenung. 
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cin auch an dieſer Verährnng fehlt-es weht; Dior 
der von Gicilien und Piutarch’geben dieſe, und fig . 


fmd es ja nicht felbet, die da reden, fondern ihre Quel⸗ 
In, vornehinlich, wie es ſcheint, des Iſotrates Schuͤ⸗ 
Uer Ephorus, der allererſte Univerſalhiſtoriker der 
Griechen, der alſo auch um perfifche Zuſtaͤnde ich be 


buͤmmert haben mußte, und den uͤber dieſen Punkt ſeine | 
heimiſche Stadtgeſchichte — er war ‚ans ‚der aͤoliſchen 
 Eyme, sr. teefflich: belehren konnte, der auch, Daß er 


‚ Peine Freude an Fabelhäufung habe, gewifiermaaßen 


ſchon dadurch kundthat, Daß fein Werk erſt mir den Hera⸗ 


Biden. begann, den man nie tadeln kann, ohne ih 


ruͤhmen und ſeinen Verluſt zu beklagen. Endlich, damit * 
wich abgehe, Iſokrates weift auf Die Friedensfäuls. | 


hin, in welche der Vertrag eingegraben wat, und noch in 
ſaͤteren Tagen hatte die Staatsacte, das Pſephisma, | 
ſich in. Abſchrift erhalten, welches wegen jenes Friedens F 
Am Blehen gefaßt war. = 

Gleichwol hat mid; eine ſorgfältige Unterſuchung | 
Abereugt, daß jener Friede.mit Alten, was ihm ans 
haͤngt, ans der wahthaſten Seſchichie geſtrichen wer 
den muß. u 

Es kann nicht Wunder nehmen, ı menn aus Herodst | 


nichts über den Frieden erhellt, da fein Werk volle zehn 


Jahre vor dem fruͤhſten Zeitpunkte, auf den .er- fallen. 
koͤnnte, abbricht. Inzwiſchen erwaͤhnt doch gerade He⸗ 
roddt gelegentlich (VII, 151.) eines Kallias, Hipponi⸗ 
Ins Sohns, der einmahl, und zwar viele Jahre nach 
Rerres Zuge, ap der. Spige einer arhenifchen Gefands 
. shaft zu König Artaxerxes sing, und eben einen ſolchen 














“ 


Kallias nennt Diodor und nenht Plutarch, ja auch 

ſchon Demoſthenes als an der Spitze der Geſandſchafe 
ſtehend, welche das ruhmoolle Friedenswerk vollbrachte. 
Ueber dieſes Zuſammentreffen wird num einer denken, je 
nachdem er fich in Abſicht der ganzen Streitfrage für Ja 
oder Dein entfcheidet. Soviel läßt vor der Hand 
fih ſagen: Daß ein Aihener Kallias, Hipponikus 

Sohn, hier und dort als Geſandter nach. Perfien er⸗ 
ſcheint, giebt noch gar keine Wahrſcheinlichkeit, daß 


das eine und dieſelbe Angelegenheit und derſelbe Kallias 


geweſen ſey. Es gab zuvoͤrderſt der Gelegenheiten man⸗ 


cherlei, um derentwillen ſich Griechen und Perſet auhh 


im ſpaͤteren Verlauf des Kriegs beſchicken mochten, als 
wegen Ausloͤſung von Gefangenen, welche die Perſer 
z. B. nach der Eroberung von Seſtus und Byzanz ſuch⸗ 
ten *), oder um Unterhandlung anzuknuͤpfen, weshalb - 
die Perfer Olymp. 84, 4 (457 vor Chr.) den Megaba⸗ 
zus nad) Sparta fchicten*"), zu einer Zeit, da Athen 
mit Sparta zerfallen und zugleich in Aegypten eins 
gedeungen war, wo denn der vieles Geld aufwañdte, 
um die Lacedaͤmonier zu einem Einfall in Attika zu vers 
moͤgen, wodurch Aegypten vielleicht erledigt wuͤrde; 
allein derjeit war entweder der Zorn gegen die Barbaren 
noch zu friſch, um mit ihnen Hand in Hand zu gehen, 
oder auch der dritte meſſeniſche Krieg noch zu bedoenklich, 
und ſo zog er, ohne etwas bei der Regierung auszurich⸗ 
ten, ab, obwohl er ſein meiſtes Geld an Eiezeine los⸗ 





2) Plütarch, Cimon, 9. 
*) Thucyd. I,,ı0g. 
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awade. „Aber: die :Agnptifcre Umernehmung ſcheiterte 
gleichwohl mit einem ungeheuern Verluſte der Athener an 
Schiffen und Menſchen; da mag wol Athen wegen 


Aus loͤſung Geſandte nach Perfien geſchickt haben, oder 


vielmehr fruͤher ſchon, um, wie nachmals ſo oft geſchah, 


den Spartanern zuvorkommend, Perſien die Hand zu bie⸗ 
‚ ten, vielleicht den Kallias an der Spitzez und. wenn 


wir fänden,- dag es mit dem glorreichen Frieden nichts 
ft, wäre es dann fo unwahrſcheinlich vermuthet, daß 
vielleicht Kallias den. Athenern uͤberſpannte Hoffuungen 
eines ruhmvollen Friedens machte, an die Spitze der 
Geſandſchaft kam, und am Ende, weil er nichts voll⸗ 


bracht hatte, nis beſtochen beſtraft ward? Hatte doch 
Athen fchon viel früher einmahl eine Sefanpfchaft an 
das damals wildfrende Perſien geſchickt *), um gegen 
Spattas.Urbermurh Huͤlfe zu finden, wo die Geſandten 
ſogar, um ihren Zweck zu-erreichen, die Huldigung mit 
‚Erde und Waſſer verfprachen, aber böfe Händel darüber 
bekamen, als das nad ihrer Ruͤckkunft herauskam! 


Etwas dergleichen koͤnnte wol auch hier gefehehen fenn; 


die Volfserzählung aber hielt’ allein das Erwuͤnſchte 


"der Sache feft, Die Friedensvorfchläge und die ergies 
bige Züchtigung des reichen Kallias. Dem wig es - 
nun bei Demofthenes fteht, klingt e6 zwar rednerichh 


gut, iſt aber doch zu ſeltſam, um geglaubt zu wer⸗ 
den; ſe große Gerechtigkeit, iſt der Sinn, ward ehe⸗ 


mahls in Athen geuͤbt, daß ihr den Kallias, obwol 


er den ofterwaͤhnten, ehrenvollſten Frieden geſchloſſen, 


D Oiymp. 68, 1., vor Cht. ʒos. Herodot. V, 73: 


no 
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! 
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um funfjig Talente Mraftet, weil. er von den Ben 
beſtochen worden. 
"Doch ich darf nicht mit Vermuthungen vorgreifen, 
während noch fo vieler Glaube gegen mich ift, nur mag. 
ſchon hier bemerkt ſeyn, daß die Verwandlung eines 
Misgeſchicks in einen Vortheil, ſelbſt ohne abüchtliche _ 
Verſtellung durchaus nicht Wunder nehinen darf in 
dem Verlauf der menſchlichen Dinge, wo Hoffnungen 
„die, Träume der Wachenden“ (Pindar) und Wuͤnſche 
fo oft an die Stelle der fargen Erfüllung treten... Eon 
an diefem Orte, wo Thucydides, Der Zeitgenofle, nur 
WVerluͤſte und Untergang kennt; denn wenige Athener 
‚nur enttännen aus Aegypten nach Cyrene, die faſt er⸗ 
wugene Hetrſchaft über Aegypten ging nach ſechsjaͤhri⸗ 
gem Kriegsaufwande verloren und die Einbuße vonzweis 
‚Hundert fünfzig Dreirudrern gab den Perfernfeine geringe 
Genugthuung für Salamis und Migkafe*); hier iftes, 
woDiodor, von einem ehrenvollen Abzuge aus Aegypten 
redet; und zwar famen ihm die Achener auch in dieſe 
Nothwendigkeit bloß dadurch, daß die mit ihnen belgs‘ - 
gerten Aegypter ſich in der Angft den Perfern wieder | 
unterwarfen; fie aber verbrennen. ihre Schiffe mie. 
eigner Hand,“ Damit fie nicht‘ in der. Feinde Hände 
fallen, und am Ende bieten nicht fie, fondsen ihnen 
‚ die Perſer⸗Feldherren, erſchrocken uͤber fo vielen Hal: 
denmuth;; der den von Thermopylaͤ aͤbertraf und den-' 
Verluſt vieler Myriaden der Ihrigen, einen Vertrag 
ä an, demzufolge fie unbeſchaͤdigt uͤber Eyrene in he 





! 


*) Thucyd, . cc, 10%, 109, 110 
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. Bei war, was der bellenifche Sorachgebrauch den medi⸗ 
ſchen oder perſiſchen Krieg nannte *) und man Stier 
‚ ben vor Perfien hatte, doch ein großer Theil. der Griet 
chen, die Athener an der Spitze, den. Krieg fortfeßte, 


und in das Land des Feindes Übertxug.. Des Doppel⸗ B 


fiegs am Eurymedon wird gehörigen. Orts gedacht, gs 
lein keines Friedens, der ihm folgte; vielmehr fehen wir. 
Athen, inmitten mancher Zerwuͤrfniß mit dem übrigen 
Hellas und auch mit feiner eignen Bundsgenoffenfhaft, | 
thaͤtig angewandt, durch Unterftägung der Aufitändg 
in Cypern und Aegypten Perfien Abbruch zu thun, und 
zwar diefes bereits im fiebenten Sabre nad) der Schlacht 
am Eurymedon, und ſechs Jahre lang dauert ihr Krieg | 
in Aegypten. Und als der:dore höchft ungünflig geenz 


digt hat, bindet ihnen zwar einige Jahre hindurch in 


laͤndiſcher Krieg die Haͤnde; allein kaum iſt der Cimo⸗ 


niſche Friede mit Sparta. abgeſchloſſen . 112, 


Anf.), als ſie auch ſogleich wieder unter Cimons Befehl 


| auf Cypern uud Aegypten etwas verſuchen. Cimon 


ſchickt ſechzig Schiffe nach Aegypten, die uͤbrigen hun⸗ 
dert und vierzig belagern Citium auf Cypern. „Weil 
-Eimon aber ftarb und fie Mangel an. Lebensmit⸗ 
seln-hatten, ſtanden fie won Citium eb, fuhren gegen 


u 


.”) Dirumı nennt Thucpdidest den pörfifchen Krieg (fo hiehr vor⸗ 2 
zugsweiſe der des Zerres) einenfchneli entfchiedenen, durch 
zwei Sees und zwei Land: Schlachten, ohne Zweifel die von 
Artemifium und Salamis, von Thermopylä und Plataͤa, 
und nun ſetzt er, gietch als wäre damit Alles vorbei ger 
weſen, Die um fo viel längere Dauer des peloponnefifchen 
Kriege dagegen, Cc. 23. Anf. vgl. die, aa. 
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Clare auf Sopern hia und lieferten hier den Phoͤni⸗ 
cgiexn beides ein See⸗ und Landtreffen und ſiegten ig 
beiden, worauf, fie nach Haufe zogen, wie ebenfalls die 

aus Aegypten: sunhekgefshten Safe, die mit ihnen gu 
‚fommen waren.”. 
Alſo auch nach. der Eyoriſchen Sqlacht fein Friede, | 
Barden‘ auch nur einen Monat, ja nur eine Woche ge⸗ 
Halten, ja ward er nur überhaupt. geſchloſſen, und fuͤgte 
“sch Perfien fo großer Unehre, Thuchdides müßte der 
ſchlechteſte Geſchichtſchreiber ſeyn, wie er der vortrefe 
lichſte iſt, ließ er ihn unberuͤhrt. Alle Schlachten nen⸗ 





nen und nicht ihr Reſultat? Das, war es auch ganz vo / 


* uͤbergehend, immer Doch ein wichtigeres Zeugniß abgah, 
als ein Sieg unter mehreren. Gerade Achens Wacs⸗ 
thum an Bedeutung wollte er ſchildern. Beilaͤufig 
noch dieſes: Haͤtte Thucgdides den Frieden bei Hellanis 

tus vorgefunden, er würde ihn abgewieſen, int fill 
ſchweigend yerworſen haben. | 

Aber weiter: Mir finden, daß im neunten Jahre 
nach der Schlacht bei. Cypern die Intel, Sams von: 
When abfällt mit Unterflügung des. Piſſuthnes, Statt⸗ 
halters. in Sardes; der that dieſes fo wenig auf sigue 
Gefahr, es war das ſo ſehr Forifetzung des nur ſchlum⸗ 
mernden, nie beigelegten Krie ges, daß Perikles als 
er perſonlich gegen: ‚Samos aus;icht, nicht anders ers 
wartet, ale daß die phoͤniciſche Flotte den Samiern zum 
Eutfag kommen wird (C. 115. 116.), weshalb er um 
Cariens Kuͤſte herum: mit einigen Schiffen nach ihr 
innpſchaſien ‚r un. Bi ſelber mit fans Saiten 
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hoͤrt hatte, der hei dem erſten perſiſchen Eiiſale — 


72; 3 in Eretria lag und das ſpaͤter, als des Zerreg 


Krieg drohte, nach Athen gerettet ward; oder es war 


ſein Sohn, dieſer Kallias ſelber, dem in der margther 
niſchen Schlaht, "ober auch bei Salamis ein Perfer, 
um fein Leben zu. retten, "einen großen vergrabenen 


Shas angigte, . gleichwol ‚aber ·von ihm, erſchlagen 
ward *). Ein folches Haus des Weberfluffes war recht 
. vorzugsweife ‚geeignet, an. der Spige von Gefandfchaß 


ten ehrenvoll zu ſtehen, und wol keine andere Familie 
durfte ſich bruͤſten, wie der Enkel Kallias that, zu einer 
Zeit, da er ſchon mit dem Ahnen-Vermoͤgen faſt zu Ende 
war, indem em als wortfuͤhrender Zriedensgefandte ig 
- Sparta (Ol. 103, 1.) feinen Vortrag prunfend fo ein; 
feitete; fein Haus rühme ſich ſchon ‚von feineni Urgroß⸗ 


vater her der Proxenie des ſpartaniſchen Staats, und er 


- für feine Derion ſey ſelber zweimahl van in Frie⸗ 





*) Pauanias Phocic. p. 64. ed. Xylandri, nennt unter den 


Weihgeſchenken ir Delphi das Bildwerk eines Pferdes, 
das ein Athener Kallias, wol aus einem andern Haufe, 
Sohn des Iyfandridag, weihte, von dem Termögen, das 
‚er durch den perfifhen Krieg erworben. "Denn die pers 
fifhe Beute machte viele reihe Privatleute in Heklas. 


Den reichten Zug. hätten in fpätern Zeiten die Ephefer 


unlöbltch gemacht, wenn es wahr tft, daß fie Ihren durch 


Heroſtrat abgebrannten Tempel aus perſiſchen Tempel⸗ 
Depofiten wiederaufbauten, die in einen unterirdiſchen 
Schatzbehaͤlter gar wol,dem Brande entgangen ſeyn 


fonnten. Der Geſchichtſchreiber Timaͤus fpräch die Rüge 


dieſer Beruntrepung aus; die Kädtifchen Pfephismen frei 


lich verſicherten, Alles ſey aus ‚eigenem Gute und ſelbſt 
aus dem Schmuck der Weiber beſclafft. Straho XIV. 


ed. Tschucke T.V, S- 22. pe s. vgl. Göller, 8y- 


racus, P. 277. 


Äh 
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= densgefchäften in Sparta geweſen und beide Mahle mit 
- Erfolg. Auch wolle er ihnen nur fagen, wie fein Haug 
im’ Vaterlande ſtehe: „man waͤhlt uns zu Feldherren 


und wuͤnſcht man Frieden, ſendet man uns als Friedens⸗ 


ſtiſter; worauf er noch feine Abſtammung von Goͤttin 


Demeter und Triptolemus erzählt und wie nochwendig 
daher fein Haus der Verwuͤſtung der Sluren am abhol⸗ 


deſten ſeyn muͤſſe ). Der eitle Mann konnte manche 
Gruͤnde haben, des perſiſchen Friedens, der doch immer 


nur Athen ſchmuͤckte, gegen Sparta nicht zu erwaͤhnen; 


aus dieſem Schweigen kann nichts entnommen werden. 
Gewiß aber iſt, daß wenn einmahl einer einen ruhm⸗ 


vollen Frieden Athens. mit Perfien ausmalen wollte, 


\ 


ihm niemand leichter als ein Kallias in den Sinn kom⸗ 


men fonnte, und die Stelle Herodots gab noch eine bes 


Werk den Beweis, wie gern man dem erlauchten Haufe 
fhmeichelte? Das hundert zwei und zwanjigfte Capitel 
des, fechsten Buchs iſt allem Anfehn hoch eingefchoben, 


fehlt auch in verſchiedenen Handſchriften; es enthaͤlt 


aber eine übel zingefügte Lobbreiſung des uralten Kal; 





f 


ſondre Anleitung ab. Und giebt nicht ſelbſt Herodots 


— 


lias, des Viſiſtratus Beitgenoffen und feines Feindes. 


\ 


») Kenopkontis. Hellen. L. VI. c. 3. ». 4. ed: Morl, 
Sonft hat die Geſchichte diefer Familie nad) 0 Dalmerius 


(Exercitationes p. 754. vgl. p. 203 u. p. 668.), J. F 
-Gronov (Obsevvatt. L.IV, c.7. ed. Platneri p. 593 ss.), 
Perizonius (ad Aelian. XIV, 16.) und Andern, kürzlich 
Boͤckh in einigen Beriehungen erläutert , in bem vor: 


trefflichen Suche, weiches als ein rechter Shumdfein der 


griechiſchen Alterthumskunde zu ehren ift, Die Staats: u 


hautheltung der Athener Th. I. ©. 14 fl- 


‚ 
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ic wird ſchon in alien. Tagen. in Die: Sandfäriften 


"gebracht ſeyn, da die Schriſt, welche unter der plutar⸗ 
chiſchen ſteht: Ueber die Bosheit des Herode⸗ 


tos, C. 36. eine ihrer nichtigen Anklagen gegen den 
Geſchichtſchreiber eben auf biefer ſchlecht angebragten 
Schmeichelei gruͤndet. 


Die mehrgedachte Stelle Herodots *) giebt buſt 
keinen weitern Aufſchluß über die Art des Gefchäfts, 


.. das Kallias in Sufa haben mochte, Herodot handelt - 


zan diefen Orte von dem zweideutigen Benehmen der Ar: 


giver im Kriege des Xerres und erzählt nach feiner unge⸗ 


mein unpartheiifcben Weiſe, mie fre felber es an gaben, 
daß nehmlich allein Der Uebermuch der, Spartaner fie in 
Kerzes Arme geworfen, dann aber auch, wie Andre es 


.- m 


| für Argos nachtheiliger darſtellen, daß ſie zur Freund⸗ 9r 
ſchaft mit den Barbaren ſehr bereit geweſen, womit 


auch, wie einige Hellenen erzaͤhlen, Folgendes ſtimme, 
was viele Jahre yadıber ſich zugetragen: es 
waͤren nehmlich in Suſa Geſandte der Athener wegen 
eines Geſchaͤftes Ertéos meyyuaros Freue) geweſen, 


RKallias, des Hipponikus Sohn, mit feinen Gefaͤhr⸗ 


son; die Argiver aber hätten zur felben Zeit auch Ge: 


fandte nach Sufa gefchickt, um Artarerres zu fragen, ob 
noch die alte Sreundfchaft von feinem Water Xerxres her 
zwifchen ihnen beftehe, oder ob fie für Feinde gölten? , 


worauf der König geantwortet; fig beſtehe noch, und 





*). Die auf ben Frieden bezuͤglichen Stellen der Autoren - 
laſſe ich der Unteffuhung folgen, damit Ueherſicht u und 


Urtheit um " ſreler bleibe. 


1 
u 
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keine Start achte e er für befreundeter, als Aigen: He⸗ 
rodot aber unterlaͤßt nicht hinzujufügen, (C. 152.), da 
er nicht mit Sicherheit fagen koͤnne, fowol ob jene Bos 
ten damahls von Mrgos nad) Suſa gingen und Die Ans 


frage wegen der-Freundfchaft thaten, -als auch, Daß der: .. 


König fo geantwortet, nnd der Geſchichtſchreiber erklärt 
ſich vielmehr geneigt, es ohne böswillige Einmiſchung 
unverbürgtet Thatſachen bei dem, was die Argiver felben . 
melden, beruhen zu. laſſen. Ob Herodot in dieſer Un⸗ 
gewißheit auch die Geſandſchaft des Kallias mitbegreife 
muß freilich unentſchieden bleiben; allein erſtens beweiſt 
es eine ſagenhafte Verdunkelung/ daß man nichts Si Ä 

cheres über jene argiviſche Friedensftiftung, ja nichteine 


wahl, ob Argos überhaupt Geſandte fchickte, ermitteln . u 


- konnte; zweitens ſcheint gerade Das dem Kallias beige 
fügte: wegen fonft. eines Gefhäfts, anzudeu⸗ 
ten, daß die Athener etwas ganz anderes, als gerade 
einen Friedensſchluß, und überhaupt nichts eben Allge⸗ 
mwmieinwichtiges, oder quch nur noch Betanntes zu ver⸗ 
handeln hatten (denn wie leicht waͤre der wichtige 
Frieden anzudeuten geweſen!); und ſo ſchwankt der an 
ſich zweifelhafte Vorgang in der Zeit durch die ganze! Re 
gierung des Artaxerxes bin, obwol Larcher, wig ſchon 
vor ihm Weſſeling, ſeine Parthei ganz beſtimmt ex⸗ 

greift . Man wuͤrde ng drittens bemerken muͤſſen. 


! 


*”) Pour quelgüe. autre e affaire u ya dens le grec; pour 


use autre qffaire, c'est à dire, pour une autre af-- 


- faire que celle pour laquelle y envpyoientles Argiens, . _ 
. Cette affaire etoit la paix avec les Rerses. Das 
. wäre aber doch ungefähr dieſelbe Angelegenheit, Und 
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= bag, wenn die Perfer einen fo ſchimpflichen Feieben 


wollten, man eher perſiſche Geſandte in Athen, als arhes 
niſche in Sufa erwarten follte, wenn nicht Diodors En 
zaͤhlung von der Art der Vethandlung deeſenn Einvurſe 
juvorkaͤme. 
Hievon hier genug; fuͤr ſpaͤter aber glauhe ich den | 
Beweis verfprechen zu koͤnnen, daß Herodot gar keinen 
Eimonifchen Frieden anerkennen kann, weil er Dinge 
meldet, die ſeiner Annahme unbedingt widerſprechen. 


Es giebt ein Stillſchweigen uͤber eine Sache, dae 


dichts ‚weiter ſagt, es giebt ein andres, das redend 
iſt; mit einem ſolchen tritt Thuchdides dem Cimoni⸗ 
ſchen Frieden entgegen. Thueydides hat einen The 
feiner unfchägbaren Einleitung zu einer Ueberſicht der 

Begebenheiten; verwandt, die fih in dem halben 


Jahrhundert, welches zwifchen Kerres Zuge und feinem , 


peloponneſiſchen Kriege mitten inne liegt, zugetragen 

(I, 118. Anf.), und zwar mit der befondern Abſicht; 
deutlich zu machen, auf weiche Weiſe die Macht Athens 
zu ſolcher Höhe flieg. Die Grundlage dieſes Steigens 
erfennt er darin, daß die Athener, nicht zufrieden den 
Feind aus Europa vertrieben zu baden, den Krieg ger. 
gen Perfich, welchem Die Spartaner bald ermüder ich eng 
zogen hatten, thätig forıfegten, durch Angeiffefich vertheis 


-— —— 


welcher Grund war für die Argiver demuͤthig anzufra: 

gen, während die Athener vorfchrieben? - Singen fie - 
irgend gemeinfam nach Suſa, fo if es ficher.erft feir 
Diymp 79, 4. vor Chr. 461. gefhehen, in welchen 

Jaͤhre Argos zum achenifchen Bunde trat. Das würde 
fe jür den ſpatern Termin des Sriedens Rimmen. Ä 


>. 
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vigent €. 89. Anf. ), tie fie denn auch noch jetzt ia. 
Dem Urtheil ihrer einſichtsvollſten Männer fi ch vor einem - | 
neuen Angriffe der Barbaren feineswegs fiher halten 
durften”). Geinen Vorſatz giebt er klar, ungefähr ht 

folgenden Wotten an: 

E97.) „Die Athener haben im Beſitze einer 
Hegemonie, die Anfangs noch ſelbſtaͤndige und mitbet- J 
rathende Bundesgenoſſen enthielt, zwiſchen dieſem Kriege | 

und dem medifchen folgende Thaten im Kriege und oͤf⸗ 

fentlichen Gefchäften vollbracht, welche zum, Theil gt -  , 
gen die Perfer unternommen wurden, theils gegen ihre 
eignen abtruͤnnigen Bundesgenoſſen und fo auch gegen ’ 
Die jedesmahl darin verflochtenen peloponneſiſchen Staa; Ä 
ten. Diefe Dinge zeichne ich hier auf und mache des⸗ 

halb die Abjchweifung, weil alle meine Vorgaͤnger 

dieſes Feid vetabſaͤumt und entweder von Hellas vor 

"dem mediſchen Kriege, oder uͤber den Krieg ſelber geſchrie⸗ 

ben haben; der einzige Hellanikus, der in ſeiner Atthis 

diefen Stoff beruͤhrte, hat es kurz und ohne zuverlaͤſſige 
Zeitfolge gerhan; dann aber gehoͤrt dieſe Erzaͤhlung 
auch zur Darſtellung der atheniſchen Mad, wie fie fig 
ausgebilber hat oo 
Eiine ſolche Anfündigung laͤßt eine forgfäftige Ber 
‚zeichnung diefer fünfzig Jahre nach der Folge ihrer 
Hauptbegebenheiten erwarten. Dieſe erhalten wir wirt 
lich, und fie giebt uns einen ſichern Leitfaden, der die 
Irrlichter bei Plutarch und Diodor den Befonnenen vers 
meiden lehrt. Wir ſehen, daß, ı wenn gleich Das vor⸗ 








*) C. 94. gegen das En. sl. Piator Deneremns ; Pa 
I) \ . | 
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lei war, was der helleniſche Sprachgebrauch den medi⸗ 
ſchen oder perſiſchen Krieg nannte *) und man Fries 
‚ ben vor Perfien hatte, doch ein großer Theil der Orig 


| chen, die Arhener an der Spige, den Krieg fortfeßte, 


und in Das Land des Feindes aͤbertxug. Des Doppek 


fiegs am Eurymedon wird gehörigen. Orts gedacht, al⸗ 


lein keines Friedens, der ihm folgte; vielmehr fehen wir. 


Athen, inmitten mancher Zerwuͤrfniß mit dem übrigen 
Hellas und auch mit feiner eignen Bundsgenoffenfhaft, 
shätig angewandt, durch Unterftügung der Aufitände 
in Cypern und Aegypten Perfien Abbruch zu thun, und 
zwar diefes bereite. im ſiebenten Sabre nad) der Sclacht 


am Eurymedon/ und ſechs Jahre lang dauert ihr Krieg | 


in Aegypten. Und als der.dort hoͤchſt ungünflig geen: 
digt hat, bindet ihnen zwar einige Jahre hindurch in⸗ 
laͤndiſcher Krieg die Haͤnde; allein kaum iſt der Cimo⸗ 
niſche Friede mie Sparta. abgeſchloſſen C. 112, 
Anf.), als ſie quch. ſogleich wieder unter Cimons Befehl 


auf Epperu und Aegypten etwas verſuchen. Cimon 


ſchickt ſechzig Schiffe nach Aegypten, die übrigen hun⸗ 
dert und vierzig belagern Citium auf Cypern. „Weil 
Cimon aber ſtarb und ſie Mangel an Lebensmit⸗ 
teln hatten, ſtanden fie yon Citium ab, führen gegen 


\ ' 


”) Darum nennt Thucpdidest den pörfifchen Krieg (fo hieß vor⸗ 


zugsweiſe der. des Rerxes) einenfchneli entſchiedenen, durch 
zwei See⸗ und zwei Land: Schlachten, ohne Zweifel die von 


Artemiſium und Salamis, von Thermopylaͤ und Platäd, 
und nun fest er, gletch als wäre damit Alles vorbei ger 


wefen, Die um fo viel längere Dauer des peloponnefifchen 
Kulıst Dagegen. Cc. 23. Auf. gl. bie Sal. 
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Solamie auf Euren hin und: Micfeten.Sier den zn Phoͤn 
ciexn beides. ein Sge⸗ und Landtreffen, und ſiegten in 
beiden, worauf. fie nach Haufe zogen, wie ebenfalls vie 
aus Aeghpten aushgkgefshtien Sk, die mit ihnen gu 
fommen waren’. “ 
| Alſo auch hach der Eopriſchen Sqlacht kein Friede, | 
, Wardır auch nur einen Monat, ja nur eine Woche ge⸗ 
Haken, ja ward er. nur überhaupt.gefchlofien, und fuͤgte 
ſich Perfien fo großer Unehre, Thucydides müßte der 
ſchlechteſte Geſchichtſchreiber ſeyn, wie er der vortrefle - 
lichſte iſt, Liefer ihn unberuͤhrt. Alle Schlachten nen⸗ 
nen und nicht ihr Reſultat? Das, war es auch ganz vor⸗ 





—uͤbergehend, immer doch ein wichtigeres Zeugmß abgab, . Ä 
als ein Sieg unter mehreren... Gerade Achens Wachs⸗ 


thum an Bedeutung wollte er. ſchildern. WBeildufig 
noch Diefes: Hätte Thuchdides den Frieden bei Hellanie 


kus vorqefunden, er wuͤrde ihn abgewicſen- wirt Til Be 


ſchweigend verworſen habenunnn. 
» Aber weiter: Wir finden, daß im neunten Jahre | 
nach der Schlacht bei. Cypern die Inſel Samos von 
Althen abfaͤllt mit Unterſtuͤtzung des Piſſuthnes, Statt⸗ 
halters in Sardes; der that dieſes fo wenig auf eigge 
Gefahr, es war das ſo ſehr Forifetzung des nur ſchium⸗ 
mernden, nie beigelegten Krieges, daß Peritlgs, als 
er perſonlich gegen Samos auszieht, nicht anders er⸗ 

wartet als daß die phoͤniciſche Flotte den Samiern zum 
Eutſatz kommen wird (C. 115. 116.), weshalb er um 

Cariens Kuͤſte herum mit einigen Schiffen nach ihr 
mdſcheſten laßt und. wi ſelber mit ſechꝛis fen 
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ſchone, der edelſten Sitten windige Einrichtung „walt 


vorzuziehen den Leichenreden/ mit denen Beiden Mör " 
mern, wie bei den Neuern, das Verdienſt oder auch 


der unaͤchte Glanz der Einzelnen verherrlicht ward. &8 


ging dieſer Staatsfeier, deren: Einrichtung einige auf j 


Sbion *), andre auf die Schlacht von-Pintäd **)>jus . 


raͤckfuͤhren, wie billig bie beſondee Sorgt und Klage 


der leidträgenden Familien voran, die Gebeine wurden 


drei Tage lang vor dem Begaͤngniſſe Afentlich ausger 
ſtellt, damit jedweder fäne ‚Leiche: mit Todtengaben 
ehrte. Darauf aber, wenn der keichemug ſeyn folftez 
fuͤhrte man auf Wagen fort die Saͤrge von Cypreſſene 
holz / für. jeden Stamm won Attika einen, in chen 


die Gebeine ‚der Stammgenoffen vereinigt waren, ein 5 


Wagen aber fuhr mit leeren Polſtern daher und deutete 
" auf die dermißten Todten. Und es geleiteten den Zug 
Buͤrger und Fremdlinge und. wiele leidtragende Vers, 
wandtinnen; fo*ging .es. Dutch. die ſchoͤnſte Vorſtadt 
Arhens zum Ceramikus hinaus, wo alle die erfhlages . 

nen Helden. ruhten, bis auf die von Marathon, welche 
anan an dein Orte ſelber / an Dem ſie in die Unſterblich⸗ 

keit eingingen, beſtattet hatte. Hierauf ſorach irgend ein 
angeſehener und tuͤchtiger Mann, den die Regierung 
eigends Dazu erwählt.hatte, die Beichenzede, die Weiber 


Ä wehklagten und nian entfernte ſich. 


Eine von den bei ſolchem Anlaß zehaltenen eben, 


den ſoqenannten Eynaphien, J unter vs Redners j 


er genol. Thucye wi; as. te 


— 
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. —XRE uns gekomman und win hen von 


alten Kunſteichter ganannt. Sie ward/wie ich eradıte, 
Änmiesen mer korinthiſchenKrieges abgefaßt, etwa is 
der 97ſten Olympiade; dern es geſchieht der Wiederer⸗ 
bauung deyv angen· Mauenn Athens (Olhmp· 96, 4.) 
darin Eraxihnung.; allein das Friedens Des Anealcidas 

Dlvnm. 981: da)/. Der den Krieg endigte und den eig 


Mihewer fürteihe, ungeſchmaͤht vorbeiließ, wird nicht ge⸗ 
Aacht. Sie arg. die Grabſtaͤtten Der in der. großen 


Borzeit Ortaltegen, und in Dam Lobe deu gegen Perſien 
melbranhern. Thaten und der. Kebzigjaͤhrigen Hegemonie 


zu Der. Athener erſcheint die Stelle: „ſie haben ihre Macht ſo 
hhech geſteigettn daß Der grohe König nicht Länger Freuw 


ars begehrte, Sondern vom Eignen hergab, und 


Megen deſſeih was ihn blich,. in: Sorge kam, und | 
eine Hatessſchiffe find. in jener Zeiitvon 


Bfien herangelegelt,..tiin Tyraun fland unter 
wen Dellenen auf, und auch Feine hellenifche Stat - 
ward von den Barbaren unterjocht.“ Dieſe Stelle 

Eann auf den Cimoniſchen Frieden gehen, aber he be⸗ 
darf deſſen nicht, ſie ſagt nicht mehr als was oben Thu⸗ 


endides: bie Perſer wagten ſich nicht mit ihren Flotten 


heraus. Wer iſt es nicht einmahl noth das Urtheil dee 
‚großen Kritiker, Valkenaers und F. A. Wolfe auf⸗ | 
jurufen, die, hen Epitaphiog. als eine fpätete Rheto⸗ 
zer; Arbeit dem Lyſias abſprechen *). 

Wunderlich aber, wie mit den Epitaphien es geht. 
Bu haben abret, von gehriren im Alterthum ange: 


"iM 


ee): Wan Deampeth, mine P: u. . “ R u. 
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hier hine, der hei dem erſten perfüfchen Eiifal⸗ OL. 
72; 3). in Eretria {ag und das ſpaͤter, als des Kerzeg 


Krieg drohte, nach Athen gerettet ward; oder es war 
fein Sohn, dieſer Kallias felber, dem im der maratho⸗ u 


niſchen Schlacht, oder auch bei Salamis ein Perfer, 
um fein Leben zu. retten, einen ‚großen vergrabenen 


Saab anzgigte, . gleichwol ‚aber von ihm erſchlagen 
‚ward *). Ein ſolches Haus des Ueberfluſſes war recht 
vorzugsweiſe ‚geeignet, an. der Spitze von Gefandfchaß. 


ten ehrenvol zu ſtehen, und wol keine andere Familie 


durfte ſich bruͤſten, wie der Enkel Kallias that, zu einer 
Zeit, da er ſchon mit dem Ahnen⸗Vermoͤgen faſt zu Ende 


war, indem em als wortführender Friedensgeſandte in 
- Sparta (DL 103, 1.) feinen Vortrag prunfend fo ein; 
leitete; fein Haus vühme fich ſchon von feinen groß: 


_ vater her der Proxenie des fpartanifchen Staats, und er . 
Bu feine Perſon ſer ſelber zweimahl soon in Frie⸗ 





9 Panfanias Phocic. p- ‚641. ed. Xylandri, nennt unter dem J 


Weihgeſchenken in⸗Delphi das Bildwerk eines Pferdes, 
das ein Athener Kallkas, wol aus einem andern Haufe, 
Sohn des Lyfandridas, weihte, von dem Vermögen, das 
‚er durch den perfifhen Krieg erworben. "Denn die pers 
fifhe Beute machte viele reihe ‘Privatleute in Hellas. 


Den reichften Zug hätten in fpätern Zeiten die Ephefer u 


unloͤblich gemacht, wenn es wahr if, daß fie Ihren dutch 


- Heroftrae abgebrannten Tempel aus perfiihen Zempel: - 
Depofiten wiederaufbauren , die In einen miteriedgfchen 
Schatzbehaͤlter gar wol dem Brande entgangen ſeyn 


konnten. Der Gefchichtfchreiber Timäus fpräch die Rüge 


dieſer Veruntreuung aus; die Kädtifchen Piephismen frei. 


lich verficherten, Alles ſey aus eigenem Gute und ſelbſt 
aus dem Schmucke der Weiber beſcafft. Strabo XIV. 


ed. Tschucke T.V, $: 22. ‚9985 s. vgl. Göller, Sy- 


racus. p. 277. — 
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J venegeſcaſti in Gparta geweſen und beide Madie mit 
- Erfolg. Auch wolle ex ihnen nur ſagen, wie fein Haus 
im Vaterlande ſtehe: „man waͤhlt uns zu Feldherren 
und wuͤnſcht man Frieden, ſendet man uns als Friedens⸗⸗ 
ſtiſter; worauf er noch feine Abſtammung von Goͤttin 
Demeter und Triptolemus erzaͤhlt und wie nothwendig 
daher ſein Haus der Verwuͤſtung der Fluren am abhol⸗ 
deſten ſeyn muͤſſe *). Der eitle Mann konnte manche 
Gruͤnde haben, des perſiſchen Friedens, der doch immer 
nur Athen ſchmuͤckte, gegen Sparta nicht zu erwaͤhnen; 
aus dieſem Schweigen kann nichts entnommen werden. 
Gewiß aber iſt, daß wenn einmahl einer einen ruhm⸗ 
vollen Frieden Athens mit Perfien ausmalen wolle, 
ihm niemand feichter als ein Kallias in den Siunm kom⸗ 
nien fonnte, und die Stelle Herodets gab noch eine be⸗ 
ſondre Anleitung ab. Und giebt nicht ſelbſt Herodots 
Werk den Beweis, wie gern man dem erlauchten Haufe 
ſchmeichelte? Das hundert zwei und zwanjigfte Capitel 
des fechsten Buchs ifl allem Anſehn noch eingeſchoben, 
fehlt auch in verſchiedenen Handſchriften; es enthaͤlt 
aber eine uͤbel gingefügte Lobpreiſung des uralten Kal: Ä 
' lias, des Piſi ſtratug Zetzenoſſen und ſeines Beindee. 


— 





Kenopkontis Hellen. L. VI. e. 3. „4 ed: Mor. J 
Sonſt hat die Geſchichte dieſer Zini nach Palmerxins 
(Exercitationes p. 754. vgl. p. 203 u. p. 668.), J. F. | 

: Stonow{Obsewvatt. L.IV, c.7. ed. Platneri p. 593 ss.), 

Perizonius (ad Aclian. XIV, 16.) und Andern, kürzlich. 

Boͤckh in einigen. Beziehungen erläutert , in dem vor: J 
trefflichen Buche, weiches als ein rechter Gekundſtein der 
griechiſchen Alterthumskunde zu ehren iſt, Die Staats⸗ 

dautheltung der Athener Be IL ©. 14 ff- 


[I 
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ieh wird (dom in alien Tagen. in bie. Sandfärifen a 


gebracht ſeyn, da die ‚Schrift , welche unter der plutarı 


diſchen fieht: Ueber die Bosheit des Herodos 


tos, €. 36. eine ihrer nichtigen Anflagen gegen den 
Geſchichtſchreiber eben auf-diefer ſhlecht argebrachien 
Schmeichelei gruͤndet. 


“ | Die mehrgedachte Stelle Herodots *) giebt ſonſt 
keinen weitern Aufſchluß uͤber die Art des Geſchaͤfts, 

. das Kallias in Suſa haben mochte. Herodot handelt 
an dieſem Orte von dem zweideutigen Benehmen der Ar⸗ 
giver im Kriege des Xerxes und erzählt nad) feiner unge⸗ 
‚mein unpartheiifchen Weiſe, mie fie felber es angaben, 

ı daß nehmlich allein Der Uebermuth der, Spartaner fi ein 
Kerres Arme geworfen, dann aber auch, wie Andre es 
fü Argos nachtheiliger darſtellen, daß ſie zur Freund⸗ 
ſchaft mit den Barbaren ſehr bereit geweſen, womit 
auch, wie einige Hellenen erzaͤhlen, Folgendes ſtimme, 
was viele Jahre yachher ſich zugetragen: es 
waͤren nehmlich in Sufa Geſandte der Athener wegen 
eines Geſchaͤftes Ertos meyyuaros Fiyenc) geweſen, 
Falias des Hipponikus Sohn, mit feinen Gefaͤhr⸗ 
ten; die Argiver aber hätten zur felben Seit auch Ge: 

_ fandee nach Suſa gefchickt, um Artarerres zu fragen, ob 
noch die alte Freundſchaft von feinem Vater Xerres her - 
zwiſchen ihnen beftehe, oder ob fie für Feinde gölten? , 
worauf der König geantwortet; fig beſtehe noch, und 





# Die auf ben Frieden bezuͤglichen Stellen der- Autoren 
lafle ich der Unteffuhung folgen, damit Weberfie u und 
Urthei um r ſreler dleibe. u 
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keine Sude achte er für Befreundeter,, als Aigos Hes 
rodot aber unterlaͤßt nicht hinzuzuſuͤgen, (C. 152.), daß 
er nicht mit Sicherheit ſagen koͤnne, ſowol ob jene Bas 
ten damahls von Argos nach Suſa gingen und die An⸗ 
frage wegen der Freundſchaft thaten, als auch, daß der 
König fo geantwortet, und der Geſchichtſchreiber erklaͤrt 
ſich vielmehr geneigt, es ohne böswillige Einmiſchung 
unverbuͤrgtet Thatſachen bei dem, was die Argiver felben . 
melden, beruhen zu laſſen. Ob Herodor in dieſer Ling 
‚gewißheit auch-die Gefandichaft des Kallias mitbegreife, , 
muß freilich unentfchieden bleiben; allein erftens, beweift 
«8 eine fagenhafte Berdunfelung, daß man nichts St 
cheres über jene argiviſche Friedensftiftung, ja nichteing 
mahl, ob Argos überhaupt Geſandte ſchickte, ermitteln , 
Sonate; zweitens ſcheint gerade Das dem Kallias beige⸗ | 
fügte: wegen ſonſt eines Gefchaͤfts, anzudeu⸗ 
ten, daß die Athener etwas ganz anderes, als gerade 
einen Friedensſchluß, und uͤberhaupt nichts eben Allge⸗ 
meinwichtiges, oder auch nur noch Befanntes zu vers 
handeln hatten (denn wie leicht wäre der wichtige 
Frieden anzudguten gewefen!); und fo ſchwankt der an 
ſich zweifelhafte Vorgang in Der Zeit Durch Die ganze ! Ko 
‚gierung des Artaxerxes hin, obwol Larcher, wie ſchon 
vor ihm Weſſeling, ſeine Parthei ganz beſtimmt ex⸗ 
greift ). Man wuͤrde sog drittens bemerken muͤſſen. . 


1 


*) Pour quelque autre . affaire u ya dens le grec; pour 


use autre affaire, c’est A dire,. pour une autre af-- 
faire que celle pour laquelle y envpyoientlesArgiens,. 


. Cette affaire etoit la paix avec les Rerses. Das 
. wäre aber: 1 ungefäßt dieſelbe Angelegenheit. Und 


dag, wenn tie Perfer einen fo ſchimpflichen Frieden 
wollten, man eher perſiſche Geſandte in Athen/ als athe⸗ 
niſche in Suſa erwarten ſollte, wenn nicht Diodors Er⸗ 
zaͤhlung von der Art der Verhandlung diefe Einwurſe 


zuvorkaͤme. 


% 


Hievon Hier genug; für fpäter aber glauhe ich vo | 
Beweis verfprechen zu koͤnnen, daß Herodot gar keinen 


Cimoniſchen Frieden anerkennen kann, weil er Dinge 


meldet, die ſeiner Annahme unbedingt widerſprechen. 
Es giebt ein Stillſchweigen über eine Sache, dae 


- Bichts ‚weiter ſagt, es giebt ein andres, das redend 


ift; mit einem folchen tritt Thucydides den Cimbni⸗ 
ſchen Frieden entgegen. Thuchdides hat einen Theü 


" ſeiner unſchaͤtzbaren Einleitung zu einer Ueberſicht ver 


Begebenheiten, vertvandt, die fih in dem halben 


Jahrhundert, welches zwifchen Rerxes Zuge und feinem . 


peloponnefifchen Kriege mitten inne liegt, zugetragen 


(I, 118. Anf.), und zwar mit dee befondern Abfiche; 


deutlich zu machen, auf welche Weiſe die Mache Arhene 


zu ſolcher Höhe flieg. Die Grundlage diefes Steigens 


erkennt er darin, daß die Arhener, nicht zufrieden den 
Feind aus Europa vertrieben zu haben, den ‚Krieg ger, 
gen Porfich, welchem die Spartaner bald ermüdet ſich ent⸗ 


zogen hatten, thätig forıfegten, Dusch Angeiffe fich vertheis 


ee — 





welcher Grund war für die Argiver demüchig anzufras 

„gen, während die Athener vorfhrieben? - Singen fie 
irgend gemeinfam nach Suſa, ſo iſt es ficher erſt feir 
Olymp 79, 4. vor Chr. 461. gefhehen, in welchem 

Jaͤhre Argos jum achenifhen Bunde trat. Das wilrde 
fe für dei ſpatern Termin des Bricdens Rimmen. 


- - J - 
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"Vigeit re 89: ah. y; wie ſte denn auch noch jetzt cha 
dem Urtheil ihter einfichtsvollften Maͤnner ſi ch vor einem 
neuen Angriffe der Barbaren keineswegs ſicher halten 


durften”). _ Seinen Vorſatz giebt er flar, ungefaͤht ht | 


folgenden Worten an: 
(C. 97.) „Die Athener haben im Beſitze einer 


Hegemonie, die Anfangs noch ſelbſtaͤndige und mitbe⸗ 
rathende Bundesgenoſſen enthielt, zwiſchen dieſem Kriege 


und dem medifchen folgende Thaten im Kriege und dfr 
fentlichen Geſchaͤften vollbracht, welche zum, Theit ger 
gen die Perſtr unternommen wurden, theils gegen ihre 
eignen abtruͤnnigen Bundesgenoſſen und fo audy- gegen 
die jedesmahl darin verflochtenen pelopönnefifchen Staa; 


ten. Diefe Dinge zeichne ich hier auf und mache dess 


halb die Abichweifung, weil alle meine Vorgänger 
dieſes Seid verabfäunnt und entweder von Hellas vor 
dem mediſchen Kriege, oder uͤber den Krieg felber geſchrie⸗ 


ben haben; der einzige Hellanikus ‚ der in feiner Atthis 


dieſen Stoff berührte, hat es kurz und ohne zuverkäffige 
Zeitfolge gerhanz dann aber gehört diefe Erzählung 


— 


auch jur Darſteliung der atheniſchen Maqt— wie fi fie ſich 


ausgebildet hat.” 


Eine ſolche Ankuͤndigung laͤßt eine ſocgfaltige Ver⸗ | 


zeichnung dieſer fünfzig Jahre nach der Folge ihrer 


Hauptbegebenheiten erwarten. Dieſe erhalten wir wirt 


lich, und fie giebt uns einen fichern Leitfaden, der die 
Serlichter bei Plutarch und Diodor den Beſonnenen ver⸗ 


meiden lehrt. Wir ſehen, daß, wenn gleich das vor⸗ 


2* 





2) C. 94. gegen das Ende. vgl. Platos Menexenus paar. 
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‚Bei wer, was der hellenifche Eorachgehrauch den medi- 
“ ſchen oder perfifchen- Krieg nannte *) und man. Frie⸗ 
den vor Perſien hatte, doch ein großer Theil‘ der Grie 
chen, die Athener an der Spitze, den Krieg fortfeßte, 
und in das Land des Feindes übertsug.. . Des Doppek 
fiegs am Eurpmedon wird gehoͤrigen Orts gedacht, ale 
| lein feines Friedens, der ihm folgte; vielmehr fehen wir. 

Athen, ‚inmitten mancher Zerwuͤrfniß mit dem uͤbrigen 
Hoellas und auch mit feiner eignen Bundsgenoffenfheft, " 
thätig angewandt, durch Unterftägung der Aufftände 
in Cypern und Aegypten Perfien Abbruch zu hun, und 
war dieſes bereits im fiebenten Jahre nach der Schlacht 
am Eurymedon/ und ſechs Jahre lang dauert ihr Krieg 
in Aegypten. Und als der dort hoͤchſt unguͤnſtig geenz 
digt hat, bindet ihnen zwar einige Jahre hindurch ing 
laͤndiſcher Krieg die Haͤnde; allein kaum iſt der Cimo⸗ 
niſche Friede mit Sparta ‚abgefchloffen (E. 112, 
Anf.), als. fie ud) fogleich wieder unter Cimons Befehl 
auf Cypern und Aegypten etwas verſuchen. Cimon 
ſchickt ſechzig Schiffe nach Aegypten, die übrigen hun⸗ 
dert und vierzig belagern Citium auf Cypern. „Beil 

Cimon aber ſtarb und fie Mangel an Lebensmit⸗ 

teln hatten, ſtanden fe yon Citium ab, fuhren gegen 


J — 

ie) Darum nennt Thucydidest den pörfifchen Rileg (ſo hieß vors 
zugsweiſe der des Rerxes) einen ſchnell entfchtedenen, durch 
zwei Sees und zwei Land: Schlachten, ohne Zweifel die. von 
‚Artemifium und Salamis, von Thermopylä und Platäs, 

und nun feßt er, glelch als wäre damit Alles vorbei ger 
weſen, die um fo viel längere Dauer des peloponnefifchen 
velege dagegen, g, 23. Anf. vol. die, aa. 














en und nicht ihr Reſultat? Das, war. es auch ganz voy | 
uͤbergehend, immer doch ein wichtigeres Zeugmß abgab, 


+ . f N 
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| Gilaroie auf Tupern Bi und iefesten. Sir den Oh 


eiern beides. ein Spur. und Landtreffen, und fiegten ig 
beiden, worauf. fie nach Haufe zogen, wie ebenfalls Die 


aus Aegypten murckgelebers Sauſie die mit ihnen gu 


fommen waren”. 
- Alfo auch nach der Eoyriſchen Schlacht⸗ kein Friede, | 


| — nur einen Monat, ja nur eine Woche ge⸗ 


halten, ja ward er nur uͤberhaupt geſchloſſen, und fuͤgte 


ſich Perfien fo großer Unehre, Thucydides muͤßte der 


ſchlechteſte Geſchichtſchreiber ſeyn, wie er der vortreffe - 
lichſte iſt, ließ er ihn unberuͤhrt. Alle Schlarhten nen⸗ 


als ein Sieg unter mehreren. Gerade Athens Wachs⸗ 
thum an Bedeutung wollte er ſchildern. Beilaͤufig | 


noch diefes: Härte Thucgdides den Frieden bei Hellanis | 
fus vorqefunden, er wuͤrde ihn abgewicſen- , int ſtill⸗ 


ſchweigend yerworſen haben. 
Aber weiter: Wir finden, daß im neunten dJahre 
nach der Schlacht bei. Eppern die Inſel Samos von 


| Athen abfaͤllt mie Unterſtuͤtzung des Piſſuthnes, Statt⸗ 


halters in Sardes; der.thar dieſes fo wenig auf eigne | 
Gefahr, es war das fo fahr Forifegung des nur ſchlum⸗ 
mernden, nie beigelegten Krieges, daß Perifigg, als 
er perſonlich ‚gegen: ‚Samos auszieht, nicht anders er⸗ | 
wartet, als daß die, phoͤniciſche Flotte den Samiern zum 
Eutfag kommen wird (C. 125.116. 2), weshalb er um 
Cariens Kuͤſte Herum: mit einigen. Schiffen nach ihe. 
mndſcheen "iR und wii ſelber mit ſeis Saiſſn 
EZ Fur 
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ei aatſuchen geht. Sie aber wagte ſich freitich nich 
gegen ihn heran, doch war Durch feine Abweſenheit die 


Unternehmung gegen Samos nicht wenig zurxuͤckgeſetzt 


XC. 117). Gleich nah Samos, Unterwerfung folgen 
bereits die Vorſpiele des: peloponnefifchen Krieges; der 
Gecchichtſchreiber ſchließt ſeine Epiſode mit den Worten 
ab (E. 118): „Dieſes Alles, was die Hellenen theils 
gegen einander, theils gegen den Barbaren ver⸗ 
bbten, begab ſich in den etwa funfzig Jahren zwiſchen 
| Ketges Rückuge und dem Anfange diefes Krieges, -in. 
welchem Zeitraum die Uchener ſowol den Umfang ihret 
Herrſchaft verftärkten, ale auch nach Innen zu bedens 
kender Mache gediehen.“ De 
| Waͤre noch etwas hinzazufuͤgen ‚tif es eine Hin⸗ 
weiſung auf die Rede, welche kurz vor den Ausbruche 
. des Kriegsungewitters die atheniſchen Gefandten in 

Sparta hielten, ſtolz darlegend ihres Vaterlands Bers 
dienſte, von den perfifchen Kriegen her, um Hellas und 
am Die Bundesgenoſſen, welche, der fo viel haͤrteren 

Behandlung, die fie von den Perfern' erlitten, jegt 
vergeſſen, über. Bedruck undanfbar Klage führen 

(€. 72— 77). Mirgend wäre eine Erwähnung diefes 

Friedens, wenn er ſtattfand, mehr an ihren Orte 

geweſen. | 
Bu Eornelius Mepos iſt wol freilich feine große 
"Anioridt und giebt vielmehr, wenn es ganz richtig mit 
Hm iſt, ein uͤbles Zeugniß von der Benutzung altgrie: 
chiſcher Geſchichtsquellen, felbft bei gebildeten Römern. 
Inzwiſchen iſt es immer bemerfenswerth,, daß Nepos 
im Leben Cimons fein ort von der Großthat hat, die 
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einbeben bnte,dem Frieden; fo. wie auch die Stuhr 
won Enpern fehle, deren Erwähnung aber auch-für den 
Biographen unndthig war, weil fie nach Eimons . 
Tode geliefert warb. Cinzierhliches Stuͤck Diefer Ra 
potifchen: ‚Vita iſt aus Theopomps Philippiken genoms: 
men”), einen Werke, das mir Epifoden aus der Älteren 
Geſchichte in Uebermaas verbraͤmt geweſen ſeyn 
muß *), vermuthlich um vednertfcher Zwecke willen. 
Daß Theopompus, Iſoktates Schüler, den Frieden 
verworfen habe (daß er Die Gage fannte, ift fein Zweis _ 
fel), allein aus dieſes Nepos Anslaffung zu (liegen, 
“wäre wolzu ühn. 

Bon den‘ Tharen im’ Perſiſchen Kriege, mit denen 
man ben Athenern nie zu oft kominen konnte, vernahm 
Das Volk bei jedem irgend verwandten Anlaſſe die Er⸗ 
wäßnung, und, wenn es Krieg gab, noch insbefondre _ 
jährlich einmahl, im Winter, bei der feierlichen Ber 
ſiattung der in n Ktiegeſahren Gefallenen ) Eine 





*) Arhonacus xıt p. 535, 
**) Heeren, de fontibus etc. vitarum Ploterchi pP ‚35. 


2 Des Rhetors Menander Definition: Aevirus ang X 
, vabıs. Eeıraßus, a nu9°. Zumgror inauriv im! 7 werte 
mc dv eis wor lmass Aryousvas Aoyos (f. Taylor. ap. Reisk, 

. Oratores Gr. Vol. VI. P- 237.) ſcheint mir zu weit. 
: Die erhaltenen Epitaphien und Thucydides I, 34. fuͤh⸗ 
ren dahin, Daß das keineswegs eine jährliche Todtenfeier 
fuͤr alle in Kriegen gefallenen Athenen war, ſondern eine, 
an eine wirkliche Beiſetzung geknuͤpfte, alſo nur in Kriege⸗ 
jahren mögliche, Todtenfeier. Der Epitaph in Platos 
Menexenos fcheint freilich die andre Auslegung zu des 
sänfigen, r gegen das Ende, . 
2* 
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ſchone d der ve eiflen Sitten ninbige Ehmeiöstung, w vin 
vorzuziehen ‚den Leichenreden, mit denen beiden Mör " 
mmern, wie bei den Neuern, das Verdienſt oder auch 
der unaͤchte Glanz der Einzelnen verherrlicht ward. E⸗ 
ging dieſer Staatsfeier, deren Eimichtung einige auf 
Sdlon“), andre auf die Schlacht von Platäu z 
raͤckfuͤhren, wie billig bie beſondre Sorgt und Klage 
der leidtragenden Familien veran, die Gebeine wurden 
drei Tage lang vor dem Begaͤngniſſe:offentlich ausge⸗ 
ſtellt, damiit jedweder ſcĩne Leiche mit Todtengaben 
ehrte. Darauf aber, wenn der Beichengus ſeyn follte; 
| führte man auf Wagen fort die. Särge von Eypreſſen⸗ 
holz» für. jeden Stamm won Attika einen, in welchem | 
die Gebeine der Stammgenoffen vereinigt waren, eig 
Wagen aber fuhr mit leeren Polſtern daher und deutete 
auf die dermizten Todten. Und es geleiteten den Zug 
Buͤrger und Fremdlinge und viele leidtragende Ver⸗ 
wandtinnen; fo*ging es durch die ſchoͤnſte Vorſtadt u 
Athens zum Ceramikus hinaus, wo alle die erfhlages . 
nen Helden. ruhten, bis auf. die von Marathon, welche 
anan an dem Orte felber; an Dem ſie in die Anſterblich⸗ 
keit eingingen, beſtattet hatte. Hierauf ſorach iegend ein 
angeſehener und tuͤchtiger Mann, den die Regierung 
eigends dazu erwählt.batte, Die Leichenzede, die Weiber 
wehklagten und nıan entfernte fich. 
Eine von den bei ſolchem Aula gehaltenen Neden, 
den ſoqenannten Eynaphien, in unter des s Mare. ne 
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"Schol. ad Tineyd, u⸗ 35. jr ur 
* Diodor. Sic. XI, "33. 


er 





—3 


— a — 


| —XEX uns gekomman und wind fhon dor 


ale Kunſirichterg ganannt. Sie "ward, wie ich erachte, 
Amitzen des korinthiſchen Krieges abgeſaßt, etwa is 
Ber 97ſten Olymiade: dern es geſchieht der Wiederer⸗ 
bauung dy· angen: Mauenn Achens (Dlymp. 96,4) 
darin Sesäihnung; allein das; Friedens des Antalcidas 

Mlvn. 93. 34), der den Krieg, endigte und.den fein 
HHıhensr für trinhe, ungefchmäße. vorheiließ, wird nicht ge 


Dh Sie arußt die Geabflätgen der in der. großen 


Borzeit Gefallenen, und in dam Lobe der gegen Perſien 


mollbrachten Thaten und der ebzigjahrigen Hegamonie 
u Dar. Athener erſcheint die Stelle: „ſie haben ihre Macht ſo 


hech geſteigett „.dafl der große König nicht länger Freu 
ars brgehrte, Sondern vom Eignen hergab, und 


megen ;deflen». was ihm blich, in Sorge kamz und | 
heine Saiassichiffe find in jener. Zeit von 


Alien. herngefegelt,..fin Tyrann fand, unter 
en Kellenen auf, und auch Feine helleniſche Stadt 
ward von Den: Barbaren vnterjocht.“ Dieſe Stelle 
Eann ‚auf den Cimoniſchen Frieden gehen, aber ſie be⸗ 
darf deſſen nicht, ſie ſagt nicht mehr als was oben Thu⸗ 
eydides: „bie Perfer wagten fich nicht mit ihren Flotten 
heraus. So iſt es nicht einmahl noth das Urtheil der 
großen Kritiker, Valkenaers und F. U. Wolfs aufs 
jurufen. die, ten Epitaphiog als eine fpätete Rheto⸗ 
‚as Arbeit dem Lyſias abfprechen . “u 

Wunderlich aber, wie mit den Ehitaphien es geht. 
„Bir ee Aheet, von gehreten im Alterthum ange: 


9: Wa Deanpeih. — e— 33, ” . \ u Br 


a 
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\ führten; nur vler aus dem rochten PR A 
_ Denn von einem des.Hnperided; ju Ohreu-ver bei Tamla 


gegen Antipater Gebliebenen iſt altein der Schlag Cdurch 
Stobäus) erhalten *) und den des —— —— 
mos uͤberſchrieben, darf man wol zuruͤckſtellen, ats 


bloße Redeuͤbung aus der unfteien Zeit von Hellas; vor 


den vieren ſteht num der des Perikles, im erſten Wiuter 


| \ des peloponnefifchen Kriegs gehalten, wol fer; derglei⸗ 


“hen macht fich nicht nach, und Thucydides hat ihn in ſei⸗ 
Ahen- gewaltigen Schuß genommen; alleinder Epitaphios, 


. welchen Demoſthenes nach: guten Zengniffen, ja ſeinein 
 eignen**), nach dem Tage von Chaͤronea hielt, als nn. 


Die Todtenfeier der hellenifchen Freiheit beging, warb 


ſchon vom Dionys von Halykarnaß als Teer, fpiekend und 


gemein, :alfo.vermurhlich unächt, verworftn, und ven 
Menetn’far John Taylor ihn auf das ensfihledenfte deih 


Koͤnige der Reden abgefprochen **). Faͤllt nun der des 
Lyſias ebenfalls hinweg, and bedenken: wir, daß wir den 
perikleiſchen Doch Immer nur in der Einkleidung und nach 


der Auswahl de⸗ Thuthdides be ; side wie. 





*) Diodor XVIU, 13. fagt zwar, der Epitaph ſey zu Ehren | 
des gefallenen Feldberen Leofthenes gehalten; allein das 
wäre fehr gegen die Sitte der Athener, bet denen das 

- Heer fiegte , nicht der Feldherr; und das Epirchema bei 
Stobaͤus;, offenbar auf alle Gefallenen bezuͤglich, wider: 


2. legt entweder den Diodor, oder die Annahme, daß dies 


ſſes der Epitaph ſey, den Diodor im Sinne hat. 
w) Orat. de corona P- 353. ed, Wolf, 


ER) Lectiones Lysiocen 3 ap. Reisk, "Örator. CH 
Vol. VL p. 234 ss. Ä 


u) Tincyih, 23.— u ds hin vi dien v 


U 
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den Berten nach gehaen watd, ſo werben wir auf 
den ‘einzigen Epitaph in Plates Menerenus zuruͤckge⸗ 
bracht, won dem gewiß iſt, ‚daß er yiemahls wirklich gen . 
Yalten ward, und ss folgte alfo, daß wie in Wahr⸗ 
hiit keinen einzigen, wie er urſorunglich geſprochen 

u, beſaͤßen. 
Es wird etwas abgeſchweiſt, doch nicht ganz aus 


Penn Wege gegangen ſeyn, wenn wir bei Plato's Menu 


6, an Defien Epitaph Dionys ebenfalls tauſenderlei 
als Redeglaͤtter auszufegen hat, etwas verweilen. Die 
nexenus, ein in Redekuͤnſten ſchon als Knabe zugelernten, 
vornehmer Jüngling, defien Verkehr mit Sokrates ihn 

- auch in den platonifchen Enfis und den Phaͤdon gebracht 
hat, begegnet hier dem Weiſen, der ihn nach ſeiner Art 
Rede ſtehen laͤßt, und weil ſeine Antwort iſt, daß er 
aus der Rathsverſammlung komme, meint Sokrates. 

er gehe jetzt wol, als in Erziehung und Philoſophie 

vollendet, bereits darauf aus zu lernen, wie er, dem 

An ſpruͤchen feines Geſchlechts gemäß, über Greiſe ſei⸗ 

nes Guichen zu herſchen be aus deſer beſcheidene 





— Die pergebradtelltyehifattarfentfäer GefichtenStich 
vermuthlih weg. Auch fehle das Gleichniß, welches im 
Ariftoteles Hhetor zweimal (I, 7. IH, ı0.) aus dem 
Epitaph des Perikles herausgehoben wird, die Verglel« 
chung der entriffenen Staats jugend mit dem Jahre, das um 
feinen Fruͤhling gekommen iſt. Piato's Menerenus weiß 
vieleicht im Eingange darauf hin, daß Thueydides Vie⸗ 

- 166 ausließ, und nie habe ic; des Geſchichtſchreibers 
Aeußerxung über. bie Art, wie er Reden benuge, anderb 
verfichen können, als fo, daß er das für fein Vorhaben 
Dienliche Herausgehoben, dabei fi aber doch an den 
Plan der ganzen Rede sonen habe. Pa 
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— hi ausbeugt, denn kr ſeh nur um deßtatg rigen 


gen, weil er gehört, daß man wieder geſetzliche Leichen, 
feier und gemeinſame Beſtaituug der RE Veterlandet⸗ 
legenen Bürger-haltenwelle, und der Rath deſchaͤſtige 


ſey einen Redner zu waͤhlen, womit er aber nicht fertig 


geworden; da beginne nun Sokrates mir vieler Itons 
gluͤcklich zu preifen die fo gepriefehen; durch feine Rede 
Aus dem Stegereif nehmkich, ſondernſeine Tarige vorheß 

Verfaßte, worin an jedem erhoben wird, was er Nat 
und was er nicht hat, und die Stadt fo von.vormahle 
- Wie von heute ‚ aufalle Weile gefeiert wid; fo daß ich 
mich, fagt er, viel groͤßer fühle und vornehmer auf Die 
Fremden fhaue; bis ich nach vie oder fünf Tagen wie 


‚der zu mir komme und fehe, in welchen Lande ich bia] “ 


| denn big dahin glaubte ich auf den Sort Sec, 


zu. Haufen. — Am Ende giebt: Sokrates zu erkenrein⸗ 


daß es ihn eben nicht verlegen mächen wuͤrde, falls auch 


diẽ Wahl des Raths äuf ihn ſelber fallen ſollte; denn J 


ihm Habe geſtern Aſpaſta⸗ des Perikles und aud) feine 


Lehrerin der Redekunſt eine Rede fuͤr diefenFall, won 
dem fie vernommen, . vorgeſprochen, theils aus dem 


Stegereife, theils, wie er meine, aus Reſten von da⸗ 
mals zuſammengeſetzt, ats fie für Perikles jenen berühms 


ten Epitaphios abfaßte.  Softares läßt nach einigem 


Widerſtreben ſich wilig Faden, das Gehorte in wie; 
derholen. | 

=. Erwartet nun einer nach iener- Snpective gegen die 
unwahrhafte Loberei der Rednet, eine dem ſittlichen 
Ideale des Staats, von dem Platos Seele erfüllt war, 


| entſprechende Rede, oder auch nur eine Verſuch iu der | | 


. 


x 
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praktiſch⸗ PR Weiſe der beſſern Suntcmitner Me 
gedeihlichen Zeiten der Gegenwart; denn warum fol 
nicht ein Par nich einmahl Viefes 'Mieges gehn? 18 Bi 
wird er ſich mcht wenig getaͤuſcht füden Das Haupd 
hinderniß, es ift wahr, lag in der Sache ſelber/ ve 
möge Der fabjüchtigen Meigungen der Menſchen, Durch 
- die jede. preiswürdige Eihrichtung befledde wird. 88 
ward dem ſtduveraͤurn Volt Athens um nichts weniger 
geſchmeichelt, als heutzutage den Fuͤrſtenhaͤuſern, abet 
mit viel groͤßerer Schwierigkeet und- mit beſtimmteren 
| Dbliegenheiten, zumahl in einem Falle, wie det Vortid 
gende. ' Heiste gilt es in- einer färfllichen Leicherrede 
Bie Spanne Bene” eines abgeſchiedenen Landeshertu 
ai Worten: auszufchmücken, vor der dem merken‘ Eiche 
ontgegenſehenden Menge, die mit eeligtös ⸗ wohlmeinem 
Ver. Betrachtung der geendigten Laufbahn in den ge 
wöhntichen Zain jufrieden iſt; dort begrub das — 
liche Volt einen Theit von ſich ſeiber und begehrie, als 
laͤge es ſelber da, einen Ueberblick feiner Thatengeſchichte 
bis auf den Tag der Gegenwart, daß es Labutg und 
Freude an ſich ſelber haͤtte. Dazu wählte: es feinen’ Rkonek, = 
der ihm nicht etwa Befferung zur ernften Stunde linke 
chen durfte; vielmehr alle tieferen Ruͤhrungen verutel; 
Den und dabei auch darauf Ruͤckſicht nehmen mußie, daß 
ir dieſes einzige Mahl das weibliche Geſchlechtemit zu 
feinen Zuhörern zaͤhlte. Bei uns, darf ſelbſt dad iin, 
‚glück einer Regierung unverfchwiegen bleiben, denn der 
Einzelne warja nicht Urſache, oder Gore gab ed; dort 
; mußte die Schuld von Jahrhunderten unaufgedeckt biei 
ben und kivſ das Disgefiie wit leichtem Sue beruhrt 





— 





wrden/ ben. Bi meide wir Opuinem, PP 
Ynchre.- Mur in. Dam. Einen gleichen beide Bälle ich, 
daß die verdienen „Männer des. Staats nicht glͤnen 
durften neben dem Hauptlichte; alles Lab fiel der regie | 
renden Mache aneim; die Miltiade, Themiſtoklen⸗ Eu . 
monen bleiben ungemanat,. wo nur der Cher de Vetter Ba 
leb⸗ erthnen darff. — 
Vetrachtet won; mit Hinſcht Hierauf die uns übrigen 
Epitaphien, fo. wird. man von dieſer ganzen Gattung 
der arhenifchen Bere dſautkeit etwas geringer denken und 
ſnach mir den crhaltenen Werken dieſer Art ſchon etwas 
weeniger unzufrieden ſeyn, immer aber mit Ausnahme 

bes perikleiſch⸗ Thuepbidifhen, Der wahrſcheinlich vben 


fo einzig In feiner Axt. war, als dag Verhaͤltniß dieſes 
im Guten und im, Schlimmen gewaltigen Mannes zum 


Volke Atheus uͤberhaupt. Wie ſich Der Epitaph in 
einem durch Gewohnheit feſtgeſtellten Gleiſe der Rede 


Bewegte und der Wiufühe und. Erfiaduag geringen - 


Spielraum ließ, fo ift 66 wahrfcheinlich, Daß die Red⸗· 
ner, wie geehrt ſie ſich durch den Staatsauftrag fuͤhlen 
mochten, dennoch wenig bemüht waren, dieſen Reden, 
die gehalten, ihre Beſtimmung erfuͤllt, durch Erinne 

rungen getaͤuſcht und milde zum Troſt bewegt hatte, 
auch Durch die nachfeilende Hand das Verdienſt zu ges. 
ben, weiches fe des Leſens würbig machte ’ moin 06“ | 


| .” Beitäufg. ‚Wenn Plutarch im Perikles eine Side 

. aus dem Epktapf anfuͤhrt, den Perikies-auf die bei Sa⸗ 
wmwaos gefallenen Athener hielt, fo. beweiſt dag nicht, Haß 
jene Rede bei den Alten gelefen ward ; er nahm die Stelle 

- im Zeeſmdretus, der, als Zeitgenoſe⸗ uhoͤrer tem . 
onnte. oe | 











en 
einee Vemühung um Eompoßken und. Gel bederla 


von. der die „Neueren, mit Goͤthes wol einzigen Ass 


nahme, kaum den Begriff. haben. Bon den verurtheil⸗ 
ten: beiden Epitaphien, dem Des: Lyßas und des Mer 
moſthenes, macht mie feiner deu Eindruck eintr ſpaͤta⸗ 
wen: Redeuͤbung. Die: Gedanken, ohne ſonderlichen 


Sqchwung⸗ ſind · wohlverbunden und oft neu Bei: 


Bas ,: der Stoff, der ſtets wiederkehrende, Selbſleß 


desBolks, von der alsen Mythik an durch Die ver 
ſchen Kriege ohne allen chronologiſchen Zwaug Dichges : ° 


faͤhrt, mit moͤglichſter Entfernung alles. Unangenehmen 


und ſets gewuͤrzt mit der ſtolzen Erhebung über Sparta. = 


Anch will, es: etwas bedeuten, daß Arifigteles cine 
Stelle aus dem Werk citirt *), Der Faͤlſcher muͤßta 
denn dergleichen mit Bedacht anfgenauumen haben. Ge 
ſcheint mir auch der demoſtheniſche Eritaph, feinen 
Sauptguffe nach, keineswegs vetwetflich, vielinehr, wenn 
‚ war die Drangfal jener VBerhälmifie und den’ hohen 
Geiſt des Redners erwaͤgt, in ſehr würdiger Maͤßigung 


abgefaßtꝰ), und ſind vornehmlich in dieſem kleinen Werke 
Behler und Wernachlaͤſſigungen des Stpis. bemerklich, 


fo würden ſie gerade ſich Durch Die Annahme erklaͤren, 


kan dieſe Eniaphien von den Verlaſer nicht zur “ae | | 





es Rhetoric. L. II. c. 10. "bloß mit den Berta: J zu 


. — re Irira 


* vol. Beckers rende Vemertungen, and er ae u 


. Retrarig ;diefeg Epitaphs-hinzielend, in Demo 
als. Fa und Redner S. 466. ff. ii —— 


fruͤher in Welands ‚wen Wolenn Bd. L Abder — 


nd Zu iſt. EEE “ 


‘ \ ” 
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— E Ipefiindne;, iiber Bon: sechs epehe 


ar oote nach Zriginal: Eatwuͤrfen: aͤbrrarbriter: ug - 
den. Man erzaͤhti vom Eaſtaſ, huß jemand. firdeii 
wir groichtieche: Rede ver faßt harteyimmürihäg 313 ihn 
Fahr, fie Habe iIhm beim erſten AUebrtleſen ara 


wefallen/ beim · jweiten and dritt Mahie ſey ſie ihmn 


- had) und ünz ulanglicn oorgefommeic; feine Annaext 
} —* Wie Fast: du ſie · nicht nur enmãhl; vor. eh - 


Michtetn halten 1773:Bcherlich mäne Lyſtas magcdakte 
ewefen „ weht, die Rade ſo in den. Baichhardel, kai 
tloichwol gehoͤrttüfie ihm an. Meb:Adiſtoteles Mrs 

LEHE Zwoifelein aͤchtes: Werk, glei 
wre gewiſſer, als daß ſie fo: nicht, wie —— 
Tann für das Publikum beffümniegewefen ſeyn. ED 
> Ya: demſelben hergebrachten, ſehr Zee 


Sinne preiſt nlin Piasss. Epitaph zuerſt die Wohlgo⸗ 


worenheit (rm —XX der Gefallenen, ale Angehdaiger 


Weder urfpruͤnglich eingeſeſſener Voltsdie Gates 
Mebthet Yen Vandes um das ſich einſt GSotter ſtijtten 


väx hu keiner Zůit wilde Thiere hervorbrachte Fondern 


Worjugsweiſe amd. zuerſt den: Menſchen, das einzige . 


Ichöpf ſo an ehe und Götter glaubtz um Beffen 


—willen auch gleich wie die Mutter Mitth rnipfänge zum 


‚Zeichen, daß fie gebar, dieſer Erdſtrich zuerſt und allein 
mit der Kornftucht beſchenkt ward, der beſten Menſchen⸗ 


- , nahrung, womit. die erſte Mutter Ev ihre‘ Schue bes 


gabe, und. dananf ihnen Goͤtter als Bohrer zufuͤhrte. | 
‚Chen ans dieſer gemeinen Steihgessrenheit und Un: - 
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” Taylor vita Im. ap. Heisk. L J ‚Pi; in 3. 
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aſchiheit ſtammt Ana auch Athens von scher: Fr 
liche Werfaffüng , eine Herrſchaft der Beſten, A riſto⸗ 
fratiey:deun fo wird ſe, hier gewiß mir beſtimmtem 
Hiabtick auf den verikleiſchen Spitaphios, we fie De⸗ 
mok ratie heißt e), genannt, doc dirk fe auch eine 
Demokrotie heißen, worin, wer weiſe und gut iſt/ zuz 
Herrſchaft · gelangt unter den Bruͤdern, allzumahl eine e 
Mutter Söhnen. Hierauf kommt: es zu Athens Thae 
tin, in weicher Hinſicht Der Meimer erklärt, daß er vie 
Haͤndel mit Den. Amajonen, vom denen Lufias fruͤhes 
im Epitaphios, und wer weiß wie viele andre! ausgin⸗ 
gen, und die uͤbrigen aͤlteſten Geſchichten uͤbergehend, 
mit den Perſerkriegen anheben wolle, und nachdem er 
fhön und. Elar die fchnelle Machtſteigerung der Per⸗ 
ſer in drei Regierungen geſchildert, ‚führt er duch, 
wie die; Arhener Befreier aller Hellenen und fuͤr ſie ein 
Muſter wurden, indem ſie nicht allein zuerſt zeigten, ‚wie 
der Angriff der Barbaren zu Lande und zur See beſſegt 
werden koͤnne, ſondern auch die Sage. in Ende fuͤhrten, 
und weil viele Hellenen noch dem Koͤnige gehorchten, er 
auch. mit einem neuen Angriff drohte, jetzt das Meer 
ganz reinigten von den Barbaren, und durch die Schlacht 
beim Euiymedon, den Feldzug nach Enpern und die 
Sarıh nach Aegppten (deren übler Ausgang verſchwie⸗ 
gen wird) den König zwangen; auf ſeine Rettung zu 
daten, nicht auf! bet *eiehen, Berberken, Als aber 
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ein :wegen det Feeiheit der keontiner Maeenomaurver, 
gegen. die. man eidliche Pflichten hatte/ und ein zu. ne 


fang durch viele Siege ausgezeichneter, nur verungluͤckt 
wegen der Eurfernung und aus Mangel an Unterſtuͤtzuug 

Das Schrecklichſte iſt aber, daß: die. Wuth der Feinda 
dieſer Stadt ſo hoch ſtieg, ſich mit dem Koͤnige, dem 


. inf durch gemeinſame Waffen vertriebenen, zu verbin⸗ 

.. "ven, fo daß. nun alle. Hellenen und Barbaren gegen Athen 
nogen/ und man die GStade vetloren gab: Dennoch ſieg⸗ 

ten die Athener eben jetzt (bei den arginuſſiſchen Inſein) 


‘über ihre Feinde, die firgreich Gefallenen aber, uuner 


dienter Weife nicht aus dem Meer gerettet,diegen. bier*)s 


hen, von allen Menfhen unbeſiegt, erlag am Eabe 
nur innerer Uneinigkeit (Uegospatami). . Und 
als nun Friede nach. anßen ward, mit wie mufterhafter 
Maͤßigung ward da nicht der. innere Krieg gefuͤhrt! 
der gegen Die. Brsißig Tgrannen. und ‚Ihren Anhang 

— aehmtich. 


. Sepeint mın Aues dieles allerdinge weit beſſet anf 


die Ynfeln. der Seeligen, als auf Athen zu paffen, ſo 


fleigt- sun vollends den. Widerfpruch mit der : äußern 


Wahrheit dadurch aufs Hoͤchſte, daß die Begebenheiten, 


welche jet noch folgen, über Sokrates Lebenszeitum vier⸗ 


zehn Jahre hinausgehen. Denn. ſo ungeſahr. geht es 


— 





J 9 Seltfam diefeb: bie inan nicht aus dem Waſſet Jog, 


Liegen hiet -Kuasred had); werhaldBeffeling fhon: 


tiegen bier nicht (sure), naiv erſauthete. Est 


wahr, das frühere xesra: von-den in Sicilien Gebliebe⸗ 


nen iſt Auch wol nicht ſtrengrichtig, Ba bie, ſe ſchait 
derausgehoben, Hinge es wis Spattı 


— 
. . 
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jr weiter: "Nachdem die Ruhe wiedergekehrt beſchloß | 
die Stadt, fortan nicht mehr für Die Hellenen, fie moͤch⸗ 


ten nun von Hellenen oder Barbaren unterjocht werden, 
ju fämpfen. Aber als nun die Lacedaͤmonier, feit wir, 


die Stüßen der Freiheit, und zuruͤckzogen, anfingen 
Alles einge zu unterjochen, wir felber wiffen es 


ja, wie da die Erſten der Hellenen, Ürgiver, Böoter, 


Korinther, ja felbft, was das Öemaltigfte von Allem, 


der große König, ihte einzige Zuflucht in uns erkannten. 
Da traf denn num die Stadt ihr alter Tadel des. zu 
großen Mitleids und Erbarmens wieder. Sie befreite 
die Griechen; den Barbaren wöllte ſie, der alten Tro⸗ 
päen eingedenk, nicht ſelbſt beiſpringen, erlaubte jedoch 
Verwieſenen und Freiwilligen es zu thun und rettete 


ſo' auch Perſien, erbaute ſich Mauern und Schiffe 


— (Umgangen wird, daß Conon im perſiſchen Dienſte, 
mit perſiſchem Gelde die Spartaner flug und die” 
Mauern baute), und als. fie dann gezwungener Weife in. 


Krieg gerieth, führte fie ihn für die Freiheit der 


Darier gegen, 1, Opa 9. ep aber die Sparsaner. _ 





”) Da Gottleber und Sl⸗iermacher beide geſtehen daß 
ſie mit den Pariern hier, nichts anzufangen: miffen, 
- fo wird es. erlaubt feyn, auf Die Pharier zu muth⸗ 
maßen. Deutlich iſt, daß Plato auf eine von Eonons 
“ Unternehmungen Binzielt. Nun erzählt, Kenophon. Hel- 
len. IV. c. 85.7. ed. Mori, daß Conon mit Pharng 
bazus in Lafonien-Iondete und: namentlich Pheraͤſv 


heerte, weiches eine. Stade dieſes Gebtets, im: alten on 


Meſſenien gelegen, war. Nepos nennt dieſe That‘ wun⸗ 
derlicher Weiſe ſogar zuerſt von allen -des Conon, 
an gleich im kirzauge — u iR u ‚Potsstäte Pheras 


> 
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Aus der See weichen mußten, gedachte der König, ww. 


‚fer Wachsthum fürchtend, fih wieder von Athen uud 
dem Bunde zurückziehen, und forderte deshalb die. 
Griechen auf dem feften Lande (Aſiens), welche die 


Spartaner ihm (don ‚früher preisgegeben 
hatten (efidecav), um, würden fe ihm verweigert, 
einen Borwand zum Abfälle zu haben. Die andern des 
Bundes, Korinthier, Argiver, Böoter, waren nun \ 


wirflich Dazu willig, wenn er ihnen unit Geld hülfe und. 


beſchwuren das; wir allein shaten es nicht, 
und unfre- reinhellenifche Matur, ungemifche mit Bars 


bariſchem, berhätige fich auch hierin. Denn fein Per’ 


lops, fein. Kadmus, noch Aegyptus, und Danaus, eser 


ſonſt Barbaren hauſen mit uns, den reinerhaltenen, zu⸗ 
ſemmen *). Solchergeſtalt wurden. wir abermahls ak: 


lein gelaſſen, weil wir nicht frevelhiafter Weiſe Helenen 


u den Barbaren überliefeen molften, und famen ſomit in 
dieſelbe Lage, durch die wir fraher den. Krieg verlo⸗ 
— N j | . 

- %2 .. (al..Pharas)'cepit, colonfam Tacedaemoniorum. Die 


Stadt wird Bepui , Dyoal, Papai genannt.. vgl. Bosius 
ad]. 1.Nep., die Einwohner mögen wie die des achaͤiſchen 
Pharaͤ, Bares, and wol Bags, genannt feyn. ſ. 
Strabo L. VIII. p. 248! ed. Casaub. — GEs gab einen 

. Schein, nun die Athener als Befreier ber Meffenier 
—  barzuftelten‘, oder, wenn Spronie hier eintreten follte, 
die Plünderer von Pharaͤ feine Retter. zu nennen. 


* 


“ Aiſo Cekrops. von Sais batf ſich hier nicht zeigen, ° 


and dech giebt gerade Plato das aͤlteſte Zeugniß für ihn 


Tale Aegppser, durch das was er im Timäus von 


einer uralten: Gemeinſchaft der Athener und Saiten ſagt. 
pgl. K. O. Müllers. Anſicht heileniſcher Städte und 
Stämme Bb. J. ©. 117. 


J 
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sen *), allein mit. Gottes Huͤlfe beſeitigten wir doch 


beffer als damahls den Krieg; denn im Beſitze unſter 


Schiffe und Mauern’ und unferer ‚eignen Pflanzftädte - 


fhieden wir aus dem Kampfe, und’eben fo gern waren 
aud) Die Feinde deffen erledigt. Doch find wackere Mäns 
ner in Dem Kriege gefallen — und nun erhalten ſchließlich 
ing befondre diejenigen ihr Lob, welche bei Korinth durch 
die Schwierigkeit des Bodens und bei Lechaͤum durch 
Verrath fielen ; vor Allem aber wird durch eirte abermalige 
Belobung derer, die den König von Derfieh befreiten 
und die Spartaner aus dem. Meere trieben, diefe ttaus 
tige Erinnerung aus fpäteren Tagen fogleid) wieder vers 
wiſcht. Der Epitaphios. ſchließt dann ab mit einer An; 
rede an Die Angehörigen-der Gebliebenen, die wie ein 
letzter Wille eingekleidet iſt, welchen jene, als ſie in 


den Krieg auszogen, fuͤr den Fall ihres Todes den I⸗ 
ren hinterließen. Zur Tugend und Standhaftigkeit 
wird ermahnt und auf die Staatsfuͤrſorge für ſolche Hin⸗ 


*) Nehmlich den peloponnefifhren. Schleiermacher uͤberſetzt 
die Worte MYörres & eis raura, i$ Ev Xi 70 mpöre 
xurenoreundnger durch: „ohnerachtet mir wieder dahin. 
zurücdgebracht waren, van wo wir zuerft bekriegt wurs 
den,” und bezieht fie in der Anmerkung auf die verlorne 
Seehetrſchaft und Gewalt über andre hellenifche Städte; 


N 


allein Sprache und Zufammenhang fcheinen fih.dagegen - 


zu erklären, nicht wentg auch die Stelle Zenophong, 


Hellen.‘V. c. 1. s. 26., wo ganz auffallender Weiſe von 


denfeiben Verhältniffen in ganz denfelben Ausdruͤcken ger 
‚fpeochen wird. — — Goßrnevo dr, u, ws zo0regov,” 
maramoreuntbıncav. Dieſe Stelle dürfte zu beachs 


‚ ten feyn, wenn einer noch auf kritiſchem Wege über den _ 


Menexenus etwas Heranszubringen verſuchte. 
Ge 38 


wäre, wenn dergleichen hier gölte,. nicht Alles mehe 
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uticene verteöfte, Wie geziemend haͤtten ? Schei⸗ 
dende auch das Vaterland ermahnen moͤgen! allein was 


und anders zu ſagen geweſen! | 
Das Schlußgeſpraͤch, in dem Sokrates ſich ver⸗ 


binduo macht, dem Menerenus noch andre ſchoͤne poli⸗ 
tiſche Reden der Aſpaſia mitzutheilen, iſt unbedeutend, J 


und es moͤchte uͤberhaupt ſchwer halten, einen wuͤrdigen 


Anlaß auszufſinden, der den Plato zu dieſem kleinen J 


Werke bewogen haͤtte, in deſſen zweiter Haͤlfte, abge⸗ 


ſehen von ein Paar dunkeln Stellen, feine Gedanken⸗ 


klarheit vermißt wird, ſeine Groͤße uͤberall. Man kann 


die Schrift kaum aufmerkſamen Blickes leſen, ohne den 


Gedanken an Unaͤchtheit oder Einſchiebſel mehrmahls 
aufzunehmen und auch wol wieder fallen zu laſſen, Und 


jwar letzteres felbft ohne Ruͤckſicht auf den Ariftoteles, 
‚der durch ein Eitat aus dem Worgefpräche für das Altev 


derſelben und vermuthlich Aauch für ihren Verſaſſer, das 
gewichtigſte Zeugniß giebt, das nur gefunden werden. 
gann ). Man könnte denken, daß Plato einmahl 
gelegentlich beigen wolle, daß wenn einer ja die ge 


— 


®) Die Stelle lautet Rhetorio. IT. c. 14. 3 0 yag ? —* I 
pur iy75 Enırapigp, —R —— 


iv ’Advalaıs iwameiv, rn dv Auxsdwsuorlos. ‚vgl. den J 
| . Mener. -P- 235. Ciceros: ‚Plato — — — IN popu- 


lari oratione, qua mos est Athenis laudari in con- 
cione eos, qui sint in proelis interfecti; quae sio 
‘ probata est, ut eam quotannis, ut scis, illo die re- 
citari necesse sit (Orator. 44.), zeigt wenigfteng das - 


| ; Anfehn der Rede im fpdtern Hellas, welches, vermuths 
yo mehr der Rede, als den großen Todten zu Ehren, 


eine ſaͤheliche Erinnerungsfeier begehen mochte. 
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wohnliche Bahn volkogefalliger Rede betreten wolle, 


das Thema noch kunſtvoller variiren nnd ſcheinbar 
gründlicher ducchführen lafle, als etwa Lyſias es vor. 


nicht lange gethan hatte: denn jener ſprach kurz vor, und 
dieſer ſchrieb gleich nach dem Frieden des Antalcidas, 
Ol. 98, 2.; ich ſehe nehmlich gar keinen Grund, eine 


ſpaͤtere Abfaſſung des Menexenus anzunehmen *), Uns u 
verfennbar aber wird hier zum voraus im Eingange die 
ganze Art der Reden, von der doch ein Eremplar mehr. _ 


gegeben werden folfte, mit Mißbilligung bezeichnet, und 


auch Afpafia ift wol keinesweges Lobens halber da, fons - 


dern nur um den Epitaph des Perikles in Diefelbe Vers 
dammniß hineinzuziehen, jener ſtrengen Anſicht gemaͤß, 
mit welcher Plato den belichteften Staatsmännern des 
Vaterlands entgegenzutreten pflegt; der gewaltige Zeit; 
verftoß mit Afpaflan und Sokrates, die beide längft ver; 
forben, hier Ereigniffe faft der Gegenwart verhandel; 
, zeigte wenigftens einem jeden beim Erfcheinen des 
Bu, wie er mit der Einfleidung daran ſey. In⸗ 


zwifchen kann die Benugung eines folhen Gegenftans 


des zu bloß gelegentlichen Zwecken, überhaupt nicht fehr 
gefallen — zumahl wenn Ironie im Spiel ſeyn follte; denn 


wiewol auch die beſſern Staatseinrichtungen meift weit - 
hinter. den Beduͤrfniſſen denkender Geifter zurückbleiben, 





#*) Zennemann Spftem der platon. Philel. 7h. I. S. rer. 
ſetzt ihn auf DI. 102. zuruͤck; dann wären ja aber ſchon 


fpätere Gefallene enzuführen und eine viel ebrenvol: 
iere Lage Achens wäre zu benutzen geweſen. Wermuth;: 


lich führten den Hochverdienten Gelehrten die Friedensver⸗ 


ſuche ÖL: 102, 1. irre. 


— 


[4 


— 
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ſo ziemt es ſich doc für fie weit beffer, gefuntene, zu ‚heben 
durch die Darftellung ihrer urfprühglichen Wuͤrdigkeit, 
„als durch Befpöttelung die Zahl der Geechguͤltigen im 
"State zu vermehren. ' 
- Allein, wie man denn auch über den Menerenus ſich 
entſcheide *), immer wird, je aͤchter man und je ernſt⸗ 
hafter und höher man ihn achtet, man um fo mehr fich 
Überzeugen müffen, daß in hiftorifchen Dingen den Athe⸗ 
nern alles Mögliche anzumuthen war und geglaubt ward, 
was ihrer Neigung nur entſprach. Dag Aergfte von 


> Allem if, daß felb von der allerjüngft erlittenen 


Schmach des durch Perfien dietirten Stiedens, Athen 
allein ausgenommen wird. „Wir allein ſchwuren richt, 
gaben die Griechen Afiens nicht preis,” und- doch iſt 
nichts gewiſſer, als daß die Athener, ungern zwar/ den 
Congreß der griechiſchen Staaten, den Teribazus berief, 
ebenfalls beſchickten, und daſelbſt eben wie die Andern, 


nur mit Ausnahme der Thebaner, den Frieden, wieer ihn 


. mithrachte, und, nachdem er fie bloß die Siegel hatte - 
recognoſciren laſſen, vorlas, annahmen und beſchwu⸗ 5 
ten**).. Keineswegs auch behielten fie ihre Pflanzftädte, 
ſopdern verloren alle, bis auf drei Inſeln, Lemnos, Im⸗ | 


u ” 


. 


9) Son Shhle iermachers Ueberſetung und Bemerkungen kam 


mir der Theil, der den Menexenus enthaͤlt, erſt zu Ge⸗ 
ſichte, als was oben ſteht, der Hauptſache nach geſchrie⸗ 
ben war. Um ſo weniger reut es mich, da ſtehen geblie⸗ 
ben zu ſeyn, wo ein ſo ausgezeichneter Forſcher Beden⸗ 
ken fand weiter zu gehen.‘ Aſt, wie ich hoͤre, vers 


wirft den Menexenus gaͤnzlich, aber wie vieles andre . 


„auch, von unzweifelhafter Aechtheit! m 
*) Kenophont N Bellen. V. c. 1. soct. 26 — 29. 


/ 


bres und Styros, ein altes Gebiet, das ihnen ledig⸗ 
lich aus Gruͤnden der ſpattaniſchen Politit gelaſſen 
ward. 
So leicht it ein unangenehmer neuer Friede wieder 
Bei Seite gebracht, leichter wol. noch ein angenehmer als 
ttererſchaffen! Wir haben ein Recht gewonnen, glaube ich, 
Alles, was den roͤmiſchen Leichenrednern der Privaten 
von Roͤmern ſelber nachgeſagt wird, wie ſie der Hiſtorie 
geſchadet, Durch Verfaͤlſchung der Thatſachen und ˖der 
Thaͤter, durch Einſchwaͤrzung falſcher Triumphe und ſo 
weiter, ), auf dieſe Staatsreden Athens in, vollem 
Maaße zu uͤbertragen. Uebrigens treten wir aus bei⸗ 
den Epitaphien fo heraus, daß von Waffenruhe und 
Frieden in Abficht der Barbaren, Wohlchaten, weiche 
Hellas den. ruhmwuͤrdigen Anftrengungen Athens zu 
vera habe, zwar die Rede iſt; allein vera noch 





J 


*) Cicero Brut. c. 16. — et Honnnjlae- mortnorum lau- 
dationes forte delectant. Et hercules hae quidem 
'exstant; ipsae enim familiae sua quasi ornamenta ac 

„ monüumenta servabant, et ad usum, si quis eiusdem 
. generis.opcidisset, etad memoriam laudum domesti-. 
carum, .et ad illustrandam nobilitatem suam. Quan- 
quam his laudationibus hislorla rerum nostrerum 
est [äcta mendosior:  Mulia enim scripta sunt in 
. eis, quae facta non sunt, falsi triumiphi, plures 
consulatus, genera etiam Sala, et a plebe transitio- 
nes, quum homines humiliores in alienum eiusdeny 
nominis iufanderentur gem; ut, si ego me aM. - 
‘Tullo esse dicerem, ete. Ziv. FU. fin:  Vitiztam ‘ 


- 


! 


wıemoriam funebribus laudibus reor, falsisque imagi- 


num titulis, dum familia ad se quaequae famam re- 
rum gestzwum hohorumngue fallente mendacio traheret, 


Inde certe et singulornnı ‚gesta et ‚Publica monumenta: Ä 


J rerium conſuaa. 


4 


und vielleicht wird eben diefes Fünftig als ein Mitbeweis 


fuͤr ihre Aechtheit gelten dürfen. Die beſtimmte 
Angabe und. Behauptung: gines folchen 


fein foͤrmlicher Verttag abgeſchloſſen zu 1 fen braucht, 


foͤrmlichen Friedens ſcheint in den Schus 
len der Rhetorit entſtanden zu ſeyn, we⸗ 


nige Jahre nach dem Frieden des Antals 
eidas,. und als tednerifcher. ©egenfaß ges. 
gen denſelben. Dort ein glorreicher Friede Athene 
zur Befreiung der Griechen, hier ein ſchmachvollſter 
Spartaͤs und Auslieferung vieler Stammgenoſſen in 
die Knechtſchaft! Iſokrates, wegen ſchwacher Stims 


Me und Schüchternheit von der Rednerbühne ausges' 


ſchloſſen, allein auf Unterricht und Schrift hingemwiefen, - 
iſt der erſte, welcher entſchieden in ſeinem Panegytikus 
von einem alten ruhmvollen Traktat —& Athens 
mitPerſien redet, und dieſem die neuerliche Schande, durch 


a Spartas Frieden über Hellas gebracht*), entgegengeftelle, 


\ 


„Die Barbaren, heißt es hier, find Durch die Raredäs .. 
monier zu, Herren eines Theils von Hellas gewärden, ' 


dieſelben Barbaren, welche damahls, als ſie den Ueber⸗ 
gang nach Europa, unternahmen, größeren Stofjes ſich 


gebrauchend, als folchen zufam, durch unfte, Hand. 


dahin gebracht wurden, daß fie nicht allein der Feldzuͤge 
gegen uns vergaßen, ſondern felbft des eignen Landes 


Verwůſtung erduldeten; ja die einſt mit t woͤlſhundert 


1] 





Fu wo — diem — — 25 wöroroulay co " zart 
moXırelass mev dx dvsomr, dv di rals ouvInnus dyayeypanıpıde 
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her Bar.dengeim-Marifen zit, nach. in, Wyer, 


‚puf, dem fich Perfer ‚uyd Ashengr mie. —* Byndege⸗ 


moſſen feindijch Apeffen. konnten? ſolcher ‚Sri A 


weng gr wirklich: flatıfand, mußte wol auch · das ſchwarze 
Meex beruͤckſi ichtigen ygd Poerſiens Kriegt ſchiffe hinders, 
daß.fie nicht yon dorther in Die griechiſchen Gewaͤſſer 
Drängen. Es iſt wahrſcheinlich daͤß Staatsredner er⸗ 


gaͤnzt haben werden, was De Lehrer. der Squle ents 


gangen. war, 
Ueber vierzig Jahre dach dem Iſetratiichen Dane 


gytjtus ſchrieb Demoſthenes feiöe lange, mol nie, 


gehaltene Rede gegen den Aeſchines, worin er ihn 
einen ungetreuen, von Koͤnig Philipp beſtochenen Ge⸗ 


ſtellt der Redner dar, ‚wie das Vaterland 26 in fruͤhern 


Tagen hielt, es erklärte für ehrlos, eingn (auch font ern. - 


waͤhnten) Arthmius, weil er ſich von den Medern zu 


Beſteſhingen in „Hellas gebrauchen ließ, „und wol. 


"weiß ich, daß. ihr Alle die Erzählung Eennet, daß enre 


Vorfahren den Kallias, Hipponikus Sohn, den Unter⸗ 


haͤndler jenes allgeprjefenen Friedens, demzufolge des 
Königs Heer fo, weit vom Meer entfernt bleiben mußte, 
als. eines Tages Roglauf i ift, und.mit, feinem Krieger 


ſchiffe fahren innerhalb der. chelidoniſchen und der cha⸗ 


niſchen Jnſeln, daß. fie diefen, weil ihn Vorwurf der 


Beſtechung bei der Öefandfchaft traf, beinahe getoͤdtet 
hätten, und wirklich um fünfzig Tatente gerichtlich ſtraf⸗ 





*) weg! magungsoßelnr.. Olymp. 109, 2. vor Chr. 343. | 
J 4 — 


at \ 


ſandten verklagt und jur: Strafe ‚u sieben ſucht *). Hier | 


241 
N 





I 





‘ j Fu | . . 
. 4 — 
. : . — 42 [7 _ . 


W 


Bidd der Zeiten, wenn: nur der Redeſchmuck qwdiehe; 
was aſlein ſchon kund giebt, daß hier den rhetorifehen. 
Zwecken Alles, aufgeopfert ward, vom wo auch Die Erzaͤhe 
dung ihren Urfprung leiten mag, welche den Iſokrates 
dehn⸗Jahre und daruber, auf‘ dieſes Bat verwen⸗ 
‚ben läßt. , 


on Als über ein Menſchenalter ſpaͤter, der acht und | 
achtzigjährige Iſokrates zum Beſten Athens; wie er. 
| glaubte, ſeinen ſogenannten Areopagitikus ſchrieb *), 
7 und vielen guten Rath Denen ausfpendete, die gern wie: ' 
"der glücklicher und reicher gewefen wären, um Beſſe⸗ 
“rung aber gar nicht verlegeu waren, malte er das mit 
bem Frieden noch etwas weiter aus ,. die alte'güte Zeit 
belobend, da die Hellenen ſich noch vertrauensvoll den 
Sſcdenern als Bundes genoſſen hingaben, alle aber ein⸗ 
traͤchtig gegen den Erbfeind fanden: „Die Barbaren 
waren fo weit entferne fich in die helleniſchen Angelegen: 
heiten zu miſchen, daß ſie nicht einmahl mit Kriegs⸗ 
| ſchiffen bis an Phafelis Hinan-fchifften, noch mit ihren — 
9 Heeren ſich innerhalb des Fluſſes Halys zeigten, ſon⸗ 
dern in tiefer Ruhe blieben. Jetzt hingegen iſt es das 
hin gediehen, daß jene unfere Stadt haffen, diefe fie _. 
verachten. Denn über den Haß den Hellenen habt iht 
die Feldherren ſelber gehoͤrt, und wie der Koͤnig gegen 
uns geſonnen, offenbart das Schreiben, fo er unsger. 
ſandt.“ ,  Daffelbe von Halys und von Phafelis wieder; 
hohlit ſich in dem noch ſpaͤtern Panathenaitus ·. | 


‘ 


— 





”) 948 vor vr Chr. nach Xuger, | Be 
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Es war dem alten Redekuͤnſtler erlaubt, den alten 


Frieden wie eine Sonne uͤber der atheniſchen Hegemonie 


ſchweben zu laſſen, ohne ein Wie? und von Wannen? daß 


die ganze Thatſache ein Gedicht ſeyn koͤnne, mögen wie 
ungern glauhen. Als ob doch aber nicht Iſokrates noch 
ganz andre Dinge, viel weniger eingeleitete als dieſe 
vor ihm faſt ſchon fertige Dichtung, in Den Vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Geſchichten gefaͤlſcht haͤtte! quoniam quidem 


concessum est rhetoribus ementiri in historiis, ut 
aliquid dicere possint argutius. (Cie.Brut. c. 11.) Ich 
will nicht ausführen, wie er im Panegyrikus mit den 


Angaben Herodots uͤber Thatſachen des: perſiſchen 
Kriegs im ſteten Widerſpruche ſteht, willkuͤhrlich den 


Sinn wandelnd, jede Zahl veraͤndernd, wie es ihm 
belieht; allein auch ganz nahe liegende Thatſachen .ents 


gehen diefer, nichtigen Luſt an treffenden Gegenfägen 


nicht. Es mar. feine vier Olympiaden ber, feit jene 


berühmten. Zehntgufend ihren Rückzug ads Afi en ge⸗ 


macht hatten, welcher der helleni ſchen Welt zeigte,‘ wie 
das Alles Tand ſey mit der perſiſchen Weltherrſchaft; Iſo⸗ 


krates im Panegyrikus macht Sechstauſende ans ihnen; 
es klang fo praͤchtiger. Der verdiente arhenifche Seldhere 


Conon war vor. etwa fünf Jahren in Perfiengefangen ges 
u fegt. Iſokrates laͤßt ihn dort hinrichten. Das diente 
zum Zwecke, denn die ganze Abſicht des Panegyrikus iſt, 


die Staaten von Hellas jur "Einigkeit unter ſich, aber 
zum erneuten Haſſe und Kampfe gegen Perſien aufjus 


regen. Wir wiſſen aber, daß Conon aus der Gefan⸗ 


genſchaft entkam, und der Redner Lyſias hat die aus⸗ 


Abel Enähtung, wie er An Enen an einer r Krant— 
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heit ſtarb, nachdem er bei voller Veinnung über fein 


Vermögen von vierzig Talenten teſtirt hatte *). . Eins 


der fchwächften Werke, von allen, die dab Alterthuns 


hinterließ, ift aber der Panathenaitus. Es kann wol 
nicht anders feyn, als daß das Gefchäft des bloß forma: 


verfolgt und nach den Regeln der Kunft allerlei Gutes 


. empfohlen, jegt will der alte Herr, dem am vollen 


Jahrhundert nur noch drei Jahre abgehen, ganz ſchon 


ausgebrannt, noch Lob und Ehre erbetteln, erſchmei⸗ 


cheln fuͤr das letzte Flackern ſeines Lichtes, gekraͤnkt, daß 


‚man, wie er felber fagt, ihm nad) fo. gusen Dienſten 


nicht genug ſchaͤtze. Hier ift Athen über Alles, und 


Sbpartas Unehre die Folie feines Glanzes. Es ſoll 
ewige Zeiten gedauert haben, ehe Athen anfing, die 


Freiheit irgend eines griechiſchen Staats, klein oder 


groß, zu beeintraͤchtigen, und dauch Ir thate es das nur 





” Orast, de Aristophanis bonis in Opp. Lyia⸗ ed. Auger. 


Vol. r. p: 516. Nepos Conon. fin. Nounulli eum ad 
regem adductum, ibique periisse scriptum reliquere. 
Contra ea Dinon historicus, cui nos plurimum, do 
Persicis rebus credimus, eflugisse scripsit. — Sollte 
auch noch eine Zweideutigfeit in des Iſokrates Worten 


- P. 270. ie! Javaroy ourdaßeim übrig bleiben, fo iſt doch 
eben diefe abſichtlich und Ifokrates vermuchlich die Urſache, 


daß diefer Irrthum in die Gefchichte uͤberging. vgl. Dind: 


. Sc XV, 43., wo Iphikrates den Untergang des Conon 
| fürchtet. Der Sprachgebrauch fcheint Zr. —— dvAN, zu 
“ ſordern. vgl. Wesseling. ad Diodor. XVI, 6. 


, 


len Fünftlichen Redens, die Eitelkeit, das unfterbliche . 
«heil der Menfchen, in überfchwenglichem Maaße aus: . 
bilden muß... In feinen früheren Werfen hatte doch 
Iſokrates der Hauptſache nach meift wuͤrdige Zwecke 





- 
o. 
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den Spartanern nach; der Vorwurf alfe, Griechen von 
Barbaren befreit ju haben, um.fie ſelbſt zu unterjochen, 


wie man einen Sclaven von dem einen nimmt und ihn 


nun felber gebraucht, trifft Athen nicht zuerſt. Die Spare 

taner herrfchten wegen dieſer Rohheit auch kaum sehe. 
Jahre über die Griechen, die Athener uͤber fünf und ſechs 
sig Jahre ununterbrochen ; und fie verloren. die Herrſchaſt 
endlich, von allen Griechen und Barbaren angegriffen, 


nur nad zehnjaͤhrigem Widerftaude, während Spentei® 


Macht dagegen durch. eine Schlacht mit den Thebanern: 
geſtuͤrzt ward”). Die Arhener übten durchaus Feine- 
Haͤrte gegen die Bundesgenoffen bis auf den ungluͤckli⸗— 
chen Ausgang des peloponuefifchen Krieges; von -fadter: 
will der Redner nicht leugnen, daß zwei oder drei athe⸗ 
niſche Feldherren jetzt zu ſehr nach ſpartaniſchem Princip, 
d. h. zu hart, verfuhren. Aber von der Schmach der: 
Aufopferung von Griechen an die Perſer wird allein 





2) Dodwell Annel. Thucyd. zu Olymp. 77% und nad) ihm 
Boͤckh, Staatshaush. II, 475. f. Net. 5gr. nehmen; 
an, daß Sfofrates hier (F. II. p. 462. ed. Auger.) den 

-  &partartern zehn Jahre Hegemonie anweifet, vom Jahre 
480 n. Chr., da Xerxes einficl, an zählend, und hier⸗ 
auf von 470 bis zur Eroberung Athene 404. die Hegemos 

nie der ——* Allein der Zuſammenhang zeigt, duͤnkte 
mich, daß Iſokrates unter der fpartanifchen Hegemonie , 

' : Hier jene verſteht, die auf. die zerſtoͤrte atheniſche ge⸗ 
folge. iſt, die zehn Jahre nehmlich von Athens Unter⸗ 
werfung bis auf die Landſchlacht bei Haliartus und die See⸗ 

ſchlacht bei Knidus (404 — 394). Daß die ſpartaniſche 
Hegemonie zuerft gehannt iſt, darf nicht irren, zumahl 
wenn man in Monſtrum von durcheinander geworfes . 
nen Zeitfolgen, wie p. 556 f. dieſes ſchwachen Werks 


erwägt, n 
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Zu “Sparta gef. Weberall. alfo ſieht Athen in Rein⸗ 
> heit da, oder iſt doch fpäter und minder fhufdig; wie 
ja der Athener aͤlteſte Tugendbezeigung dieſe war, daß 


. die Cykladen, nach der Karer Vertreibung, nicht ſich 
ieigneten, ſondern die nothleidendſten der Griechen 


"dort an fiedelten. "Eben daher leiten füch ihre Kolonien; 


der glänzende Kreis der vorderafintifcheh Pflanzſtaͤdte, 


reich am tauſend Bildungen und Farben, wird hier in 
Alrmenkolonieen verwandelt, von den Athenern ailermil⸗ 


deſt eingerichtet. Die erbarmende Abſicht der Armen⸗ 


muſterhaften Fuͤrſorge mußten ſie zwar ablaſſen und für 


verſorgung bewog die Athener, zum Beſten aller Heller 
nen dieſe Niederlaſſungen zu gründen. Won ſolcher 


ihre. eigne Sicherheit forgen, als fie hörten, daß Sparta: 


ſich den Peloponnes unterworfen habe; indeffen war-ber’ 
reits Hellas hiedurch aufdas Doppelte vergrößert, ind 
. ſtatt daß die Barbaren früher die größten griechiſchen 


Städte ungeftraft einnahmen (die Perfer etwa? ehe es 


ſchen armen Leute Die Sadıe umgefehrt e). 


9 Möge einer, meinen, daß Iſokrates, weil er von 


Friedensſaͤulen ſpricht, doch wol eine alte Urkunde im 


Sinne haben muͤſſe, ſo iſt⸗ leicht gezeigt, daß die Saͤule 
hier bloß ein bildlicher Ausdruck fuͤr den Frieden iſt. 
Bei Iſokrates erſcheint als hauptſachlicher Friedens⸗ 


Bi Panathen. pp. 452. 540. 542: 556. Diefe heftige & An 


wor 


| noch ein perſiſches Reich gab?), hatten jetzt die Feiegeis | 


ſicht der gtheniſchen Pflanzftädte- ſpukt ſhen im Panegy⸗ 


rikus vor. P. 180 5. 


— 





cahalt di die: Vewichtleiſtung Perſieno aufdie gile ciſchea 
Inſeln und Staͤdte in EUropa, gar nichts aber von Fretlaß 
ſung der Griechen des ſeſten Landes von Aſien, was doch/ 
wie wir ſehen werben, eben der Hauptpunkt bei den andern 
Särifefieleen if. Einer von Beiden Theilen-alfe mins 
deſtens hatte Die. Friedensurkunde nicht vor fich.. Daß 
Iſokrates Alles ansder Luft griff, zeigt der Punkt, der 


zwar zweimahl vorkommt, allein darum nicht minber- - 


ungereimt iſt, daß Perſien dieſſeits des Halys gar kein 
Heer habe halten duͤrfen. Bedenkt man denn ach, wor . 
der Halys floß? Sollen die perſiſchen Statthalter oder 
zins baren Eandesfürften in erdien, Phrygien, Bithy⸗ 
nien, Paphlagonien, Cilieien re. gar feine Heere ges 
‚habe haben?: fragte ſchon Mitford. Die baate. Unver⸗ 
wanft dieſer Behauptung erhellt fo ſehr/ daß ſelbſt dig ſpaͤ⸗ 
teren Redner und Geſchichtſchreiber, ja die Declamatoren 
hievon abgingen und nur gewiſſe Stadien abgaben, um. 
die ſich die Perſer Härten vom Meere entſeent halten ae 
fen. Allein Phaf elis? das doch‘ auch bei Andern 
wieder vorkommt, in den Beftimmungen des Friedens. 
Es war das eine alte Pflanzftadt der Mhodier *).an.Ege, 
ciens Kuͤſte, da, wo dieſe mit Pamphylien zufaguhepe- 


graͤnzt, frühzeitig handelsſtark und daher in Aegypten 


Miterbanerin des berühmten Hellanion von Naufrar _ 
tis *), doch ihre Kaufmanaſchaft eb eben nicht vom beſten 





>; 


=, Raoul- Rochstte, Hist. eritigtie de PErablissernend 
des Colonies. Grecques , 7. A B: 250 — 253. 
”) Hesodot I, 17R Er BE 


| — 56 — 
——* Viecichu Pehnie ich gt einmahl ie: 
veine das Serie der Mtannes, "dern guten - Ställe 
fieber den Demöſthenes als Iſotkraͤtes jnn jan Muſtet na, | 
in ällen Ehrcn; es woürde · mir ſchwer fallen, alle drei 
ünd ſuigifzig Reder in Eaniers Ausgabe, gu überwitidbn,, 
Ba fruͤhern Jahren for om Beier und fie \ 
| fie‘; bie Rohe, nad Morelli,! jur‘ eptlnea hat drucke üꝛ 
vollauf And uͤbergenug Hatte : WBas war, {0 lau⸗ 
Mileva Haudtſache nlich in ſeinem Porlnihehaitus; wide 
ER eh wenig Rüchöltee- Shkhetit; was der König 
BE ..) Aöfatlen laſffeh mußte, «et, dee Liuſt des zuni Penens 
herrſchte/ ja, den Nabel der Erde,: Delphi, übe ehe) 
er bie gen Attika; Athens Kämpfe: und Zuͤge brach⸗ 
ten chir dahin‘ daß geinwhiligte über? zwei Graͤnſen 
kichtthinalts zuſkhels Im Suͤben die Chetidonien, im Nor? 
den’ die Chancen, und‘ ſich alltewaͤrts vom Meere am 
fuͤnfhundert Silldien eiteferne zu Balterf!; aAlſo daß wieſer 
begrängende Kreis gleich einem Kraiige über dem Haupte 
von’ Billas- — ud der Ronig Fein eignes euut 
ju feilet Sera geben mußte I Uber auch der 
Roßlauf eines Ades ibrrd weirke ten’ zu einer Rebnee⸗ 
blume benutzt: der König, det auf feine Reuter? Gei 


J ſchwader ſo wiefivertrhut, duͤrfte ſein Roſſe nicht aud 


Meet bringen, "ur mußte ſich von aſtatiſchen Sieden. 
ſagen taffen, bis der Friede des. Antaltidas Nlles-i in das 
Gegentheil umwandte. Selbſt in Ariſtives⸗ Eobredt 
auf Rom muͤſſen Vie Inſelchen mit Zubehör, ihren 
Dienſt thun,-dbs berſtſche Großteich in Vergletch mit 
dem roͤmiſchen herabzuwuͤrdigen. „Denn keine Mee⸗ 
seetlippen, nicht Eheliöomen Abe Ehinieh begraͤnzen 





er: Sebiet vᷣt nochꝰ det Tages lauf eines goſe treuet 
vom Mir ihr Herifchee'ntcht in vorgefchtiebenen 
Drängen HOHLe'geoße König wied ein König Im Kin 
verfiel Henammt; der hieher läuft und dorthin, und Feine 
Miterthaueũ uber Tann Einthe Zuthaten gab daun 
HOHER PT Machdem Ariſtides ſchon, bet Gelo 
Wenheit der· Schlacht am Euͤrymedon, geſagt - Hattk, 
der "Gehe Kbıla’habe dein Mthenern dafür zu "dans 
Pen ;tdahk Re: fein Rand Durch’ Ahre‘ Siege berrhnit kge⸗ 
Wädt*); wer Han Himerius der Eurymedon becühmttet 
als dm Nil, ſeit'den cinidniſchen Doppeifiigeii; and 
Werl’’er eitr Flutß Pamphyliens war, fo laͤßt er nk 
auch Hefe! eündffgafe; "die fruͤher Kar nicht‘ heüeniſch ge⸗ 
Bitch FTothderh auf der Perſerſeite fiehend‘,’ durch vie 
saffen gethonneirund den Aihenern zugewandt ſeyn “), 
‚Den Arrikeh der die perfifchen Kriegs (hiffe: Juruͤck⸗ 

Bes, dohnt er Ankh anf Kauffahirrheifgiitfeine, | 
I De genug von dieſen entfernten Nachklangen, die, 
wenn auch noch mehrere ſich faͤnden, zu wicht® anverri 
edienen Fdinen,” als zu Veleten der Verbreitung und 

| Nus ſchmuͤckutig der Sage; zu⸗ Autoritäten welden fie 
ntinmer gedeihen: Ja ihre Rebe wiege wich einmaßl 
bas auf, was in dem Schweigen der Tamtlichen alten 
richtet; ſoweit ſie auf uns kamen, zum Rachtheile des 
Friedens enthalten iſt. Da ift Pindar, deſſen letzter 
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Panitken. p. a6⸗ . 


u .*) Orat. xn, 5, ‚p. 588, Piuterch in Cimon Pr, 12. ſagt 
bloß, daß Pemphylien die Braͤnze machte, der, die 
die * Perier nicht hinansgingen: . | 


/ | 
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Honnus gan den uns. geblichewen, der vierte olynwiſche. 
dm erſten Jahr der zwei und achtzigſten Olympiade (vor 

Chr: 452). gefangen, ward, im ſechs und ſechigſien Jahez 
des Dichters, in welchem er auch ſoll oerſtoxben ſeyn 
Pindar alſo erlebte den Frieden, wenn er in dem feüheng 
Zeitpunkte, welcen.fein Landomann Plutarch angiebt, 
ſicch begab, und er war der, Mann darnach, ihn zu 
feiern, Denn überall. deutet er gern. auf ruhmvolle 
Zeitbegebenheiten- bin,- nserläßt nicht, allen Wahrheit 
der Gefchichte gemaͤß, Die; Ehre der. ‚Yegiueten bei dep . 
Schlacht von Salamis zu, verkünden, ‚in jenem, Hagek 
ſhauer des Mords unzählbarer Männer; ? Dach gebiette 
ex, ‚die Ruhuredigkeit in Schweigen ya seträufen, mel 

ja Zeus: obgemaltet **).: So fang ‚gr gleich nach. der 
-, Schlacht, als der Kriegsgott noch. im Laude tobte Gi - 
.dgen),: Und wieder nad) der Schlacht bei Plaräd, pu 
Ehren. eines. andern. Aegineten, Der im iſthmiſchen 
Pankration ſiegte, ſpricht er, mit eingeſtandenem Grame 
zwar, als der Mann, „den die: ſiebenthorige Theha 
‚zengte deren Söhne auf - der Perfer Seite; ſtandey, 
allein mis. um fo größerer Würde, von jenem Tage, Zi 
‚dem ein Gott dem. Volk den Stein des Tantalos von 
Daupte nahm, — Pindar, der fein Vaterland hetz⸗ 
lich liebte und gern im kiede price, aber in, den Augen J 
/ [Zu . 


- ⸗ 
end, er rw 8 £ 
De .. 


Fu 


*) Thierfh, Pindar Th. I. ©. 326. 


. *%) Isthm. V, 60 ff. Herodot V, 93, bezeugt, daß die 
Aegineten bei Satamis den Him̃tinhrie der Tapfesfeit u 
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gewonnen. 
we Isthm. vä. Anfang 
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derrchebadiſchen. Etimmführer, die. wei gentocht, daß 
er des. Leonidas Fall und Athens Brand mit Siegen 
denkmalen verewigt hätte, vermuthlich ein ſchlechter u 


‘ 


ur dv mel IDerauais —R 


Narrietimar, hat das Lob atheniſcher Männer nud der 
veilchenbefrängten Stadt oͤfter geſungen, ward fogag 
beſtraft von ſeinen Mi⸗buͤrgern, als er in einem Ehren⸗ 


liede auf Athen moven die ſchmeichelndſten Töne be 


flänbig dert im Munde der ‚Leute blisben,.es die Stüge 
von Hellas genanut und: feinen Bürgern das ob zuer⸗ 


Samt hatte: daß, Ke zuerſt bei Ariemiſton den ſtrahlen⸗ 


den Grundſtein der Freiheit geleget, und drauf bei Sa⸗ 


Iamis und Mykale, und bei Plardd, ihn mir Eifen feſter 
YUammerten” *). Es iſt wahrſcheinlich, Daß Diefer Dich, 


er, aus deſſen Druͤmmern uns Plutarch, der ihn vor⸗ 
zuͤglich genan kaunte, manches Bruchſtuͤck und auch die⸗ 
ſes rettete), am aileywenigſten einem ſolchen Frieden, 
deſſen Shre bei Alls grodſinnigen Hellenen feſtſtehen 
rußte,; die Stimme feines Lobes verſagt haben wird, 


Mlutarch „der, wie wir ſehen werben, Autoritaͤten für 


“nen Frieden ſuchte, fand hier. ſicherlich Fein Zeugniß. 


Auch die großer Dramauiker des Sahehunderte, ver⸗ 


— — „u, u 
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” zer Mivdeolas, or ' 
dei‘) de Zahamis nal’ Muxadus, a ; 
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er MPindar Th. M. Orais. 
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2 9 In der Schrift Aber den Ruhm der Achener J Ernte 
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ten; und doc weiß Xczugsweiſe gelefeneh gemacht hat: 
zu fagen, ven fokn im Laufe der auf neunzig Sabre 
fen hätte, WYgenionie Arhens, auch der afte Friede mit 
Urfache degerin ‚was die Hauptfache, unfee Vorfahren 
Ruhm zen ſich nicht minder bei Salamis aufgeftellten 
fonfpäe, vielmehr fie ftecften dem Gebiete der Barbas 
Ph, um der Freiheit von Hellas Willen, ein Ziel, und abs 
Wwehrend deffen Ueberſchreitung, ſchloſſen fie diefen Ver⸗ 
ttag, daß Fein Kriegsſchiff derſelben duͤrfe dieſſeits der 
CEyaneen und von Phaſelis ſchiſſen, und daß unabhaͤn⸗ 


gig die Hellenen fegn follten, nicht allein die in | 


Eutopa, fondern auch die im Aſien wohnen. | 
Glaubt ihr, daß wenn diefe, wie Leekrates gefinnt, zus 
mahl davon geflohen wären, irgend. eine Diefer ſchͤ⸗ 
nen Thaten gethan, ja diefes Land noch euer Wohn⸗ 
fh wäre?” ar 


. Was Iſokrates unvollkommen ließ, iſti in beiden Red⸗ 
netſtcien ausgebildet, auch der aſiatiſche Grieche befreit, 
und eine Noͤrd⸗Oſtgraͤnze gefunden, die cyanifchen Ins 
| sen, auch Symplegaden genannt, gerade beim Eintrite 
Bosporus kam, gelegen, „Denn die Cyaneen, die 
die Tragoͤdie Symplegaden nennt, den Propontis 
ſchließend, eroͤffnen zugleich dem. ‚großen Pontos feine. 
Bahn,” fagt nn er N von m Hellas aus: — 


nn 





*) Orat. XVI, 3; ed; Wernsdorf. p- 687. Senf weit 
Einiges über die Cyaneen (früher; mie die Sage ging, 
ſchwimmende Zelfen) Söller nad ‚ De Situ etc. Syra- 
cus. p. 258 ss.' ; | — 


wollte in das Meer, das freilich jetzt ſchon, ein gaßliches 
hieß, ‚mußte vorbei gn dieſen Sehfeninfelgu m®; damahls, 
wie noch deu heutigen Tag, waren Schifftruͤche Häufig 
hijier gleich beim Auscritte aus dem Bosporns; . Von 
. Den Eyaneen aus: war aber die weitefte Ausfiht ; daruny 
begab ſich Adnig Darius anf dem Gentherzugs gatiſſenit⸗ 
lich hieher, und beſah ſich von her das wei wunderbare 
Meer *). Es fand ſich alſo,auch hier. die Graͤncheſtim,/ 
mung ganz.non ſelher. Dens ſo günftigdtanden. die 
Sachen chen nicht, daß Athen ſich Herrn des ſchwaxzen 
Meers, vermoͤge bundesgeno ſoſcher Staͤdte Dass, hätte 
neunen duͤrfen, und feine Feinde auch von, dort permei⸗ 
sen. Auch in ſeiner glaͤnzenden Zeit konnte «6, das nicht, 
Denn Jinfs-ag der eurodaͤiſchea⸗ Küße-ging Aa große 
ehracifche Reich der Odryſen bis zum Aushuffe der Do 
nau hinauf, und die griechiſchen Staͤdte dar Fuͤſtegwa⸗ 
xen dem zinspflichtig »M. rechts, an der gſatiſchen 
Seitt,par von Byzanz augs eine ſtarke Togsſarth bins 
durch, gar keine. helſeuiſche Stadt, bis man nach Hera⸗ 
klea kam ***), Das von Aufanghex Die acheniſche Sym⸗ 
machie verſchmaͤht hatte, wegen. feiner Verholtgiſſe zu 
Perſien, und auf welches noch im peloponneffdhen Kriege 
Athen einen ade Perfug DAN. ), Rings 


— 





5 Herdot IV, 95: gb Ag. „re 2 sagte.‘ 


J 
“) Thucyd-Il, 97. "0. nut Dh — 
we) KenopkiAYiabab. 5 m. c. 4 4: fang: | Dr rr 


—9 Justin. xXxvt, 3. — ——2 IV, 375 if RANK ar Zu 


kurz, aber die einzelnen Staͤdte⸗Haͤn m frei: 
lich den Hauptſades ſeines Kriege naht vo beheben Ku 


— 


re er 
Bier am Ufer wohnten Bithyner, denen de. Kiechiſche Bu 
Nanie mit Mecht, aus alter und neuer Erinnerung, ver⸗ 


haßt war: Micht ehe Einfluß war Athen auf das noch 
weiter oͤſtlich liegende Sinope geblieben*), welches die 


- Außerfte Felechiſche Stadt heißt**), weil, was von alten 


Pflamangen noch weiter hinaiis lag, theils ſich an Slnope 
als⸗Murterſtadt angeſchloſſen (XRenoph. Anab. L. IV. 
e. M 3), theils durch rauhe Nachbarn die 
hriechiſehe Art verloren hatte, oder auch unter dem Eim 
Nuß dei Reiches Bosporüus ſiand, von deffen -Königen 
die Athener/ nach Duͤrchſchneidung des großen Meers, 
Iwär! gaſte und handelsſfreundlich, allein durchaus nur. 
als · Freunde empfangen tburden *). Andern Theils 
beit: Hatte lauch der’ Perſertdnig durchaus feine Bot—⸗ 
maͤßigkeir Aber das ſchwarze Meer. Zwar aing ſein 
Gebler dem Namen nach, bis an den Kaukaſus hinauf, | 
allein die rohen Voͤlkerſchafien ſuͤdlich von dort, am 
ſchwaͤrzen Meer hinunter, eutrichteten von jeher nur frei⸗ 
willige Geſchenke ah Sklaven, und kuͤmmerten ſech ſonſt 
um perſiſche Herrſchaft nice"), und als Xenophons 


Zehnsaufendt in die noch. füdlicheren Gegenden famen, u 


ergab es ſich, daß auch hier‘ die Schaaren der Uferbe⸗ 
| wohner, dicſethen zum Theit die bei Herodet unten den 





*) Plutarch. Pericl. c..30.: eh; Kortum, jur Geſch. Helle 
nuiſcher Staatöverfäflungen ı7. GHeidelbers 1821.) Ss2- - 


\ ed) Isocr. Pane P. 266. ame de Kridov abge Emaays ru 
"Arlay . nach keiner Seite gam richtig 


3 By Walk. sd Demesthen. Leptin.:p. a as. J 


α II, 97. 
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. —E beſchahtem aufgeſühe merhen Phaſoe 
Chalober, und ·ſy weiter nach Weſten fort, ſich durchaus. 


x 


altz Keinde Der Peyfer, und ſreie Beute kundgaben. Al 


lem Anſehn nach waren die Kriegeſchiffe, welche Xerxxes, 
damahls noch im, Bis der thragiſchen Uferſeite, zum 
Zwecke ſeines großen Auges, aus dem ſchwarzen Mrere 
ang), die legten, welche durch den thraeiſchen Bonporug 
ins griechiſche Meer galommen find. Da feine 
Kyjags flotte hier gehalten ward, nichts von hier aus, Den 
. Arbenern drohte, ſo erſcheint, ‚bei näherer Beleuchtung, 
bißarikh unglaußwürpigjene Abgränzung, und bleibti X 
in Ohren als wohlklingender rhetoriſcher Gegenſat 
Wie aber diefer die Chaneen hineingebract hat, fo hat, 
weil Inſeln den. Zpfelg; am heſten geggräber fiehen, Dig. 
Stadt Phaflis ln vom Plage weichen, und Dep 
| vahgelegenen Heinen. chelidoniſchen Snfelgruppe. ihre 
Stck einräumen.auäflen. Seit Demoſthenes dieſen 
Schritt gethan⸗ wurden nun Cyaneen ‚und Chelidonien 
ah Zweifel. Bieblinggeöne in den Ohren der Arhener, 
Die iw mer Kinder. ſich mit verjaͤhrten Großthaten uͤber 
die Schmach der. Exgenwart taͤuſchten. Hierauf laͤßt 


ſich nych aus Ariftides fließen, der. wu einer, Zeit, 


als dergleichen. fo hohlen, Klang haste, ‚wie bei-ung : 
Doutfgen por nur ‚wenig Jahren noch die ynver⸗ 


wäßliche Freude aurder robbacher Schlacht, ihnen nicht 


genug glaybe bieten zu Lönnen von dieſem angenehmen 
Gleichlaut, und jene ruͤhmlichen Friedenspunkte/ die 


ſo langſam erwachſenen, voltaedis wrzahtt, an vielen u 
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Sen; ſaſt ſobaid als gemady: . Don. kaum hat Sy 


garıh von Der Verwendung. der großen perſiſchen Beute 


erzaͤhlt, als er auch ſchon meldet (€. 14. Anf.), daß 


einige Perſer ſich weigerten, den thraziſchen Cherfongg 


zu räumen, und nun vom Cimon mis Gewalt vertrieben 
wurden/ worauf der ganze Cherſones an Athen fan. Schr 
zuxr Hand lag dieſe Eiukleidung der ungertenpbaren Fobe 


ſetzung der Feindſeligkeiten; bemerkenswerih aber iſt, 
daß Plutarch hier die Hauptbedingung Des Friedens ges 
rade wie Iſokrates zu faſſen ſcheint, als Räumung nyg 


Europas durch die Barbaren, keineswege als Abtretugg 
der aſiatiſchen Griechen. Vielleicht ward aber durch/die 


Widerſetzlichkeit einiger perſiſchen Beſatzungen, Europg 


zu raͤumen, die freilich nicht ſehr in der. aſiatiſchen Art iſt, 


der Friede nicht gufgehoben? So ſah vernuthlich Plus 


tarch Die Sache aa ), allein um, fo lejchtfertiger ung 
| ſcheint dann Cimon, der, nach Verlauf von zwanzig 
Jahren, wie wir aus den zwiſchenljegenden Begebenheis 


ten ſehen, ohne Weiteres wieder anbindet mit Perſien, 
nachdem er mit vieler Mühe zwiſchen feiner Vaterſtadt 
und Sparta den Frieden hergeftelle hasın. . Ex that ch, 
\erzähle Plutarch *), um die Achener nach apßen zu.bes 
ſchaͤftigen, von innern Kriegen abzuhalten, eine Dar⸗ 
fielung, der eine feltfame Anſicht, ſowahl von Cimons 
Macht im Staats, als.opn den. Athenern,die, wer 
man fie nur gewähren ließ, gar nicht, ‚in kriegs luſtig mas 


ren, zum Grunde hg Eiman ſchickt ſichzig Schiffe 


f we: 
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| nad Aegyyten, mit den übrigen befiegt er die koͤnigliche “ 


Flotte, aus phönicifchen und cificifchen Schiffen beftes 
Hend, in einer zweiten Schlacht bei Eypern *); fein 
Trachten ging auf nichts mindres, als die Vernichtung 
der ganzen Herrſchaft des Koͤnigs; wozu ihn vornehm⸗ 
lich die Nachricht bewog, daß Themiſtokles, hoch in 
Perſien geehrt, verſprochen habe, die Anfuͤhrung zu 


‚übernehmen, wenn der König gegen Hellas ins Feld 
zoͤge. Themiſtokles aber folk ſich ſelber getoͤdtet haben, 


weil er keine Hoffnung hegte, Cimons Gluͤck und 
Tapferkeit zu uͤbertreffen. Cimon, mit ſolchen Entwuͤr⸗ 
fen beſchaͤſtigt, blieb mit der Flotte bei Cypern, wo⸗ 


von er einige Staͤdte eroberte; von hier aus ſchickte er 
einen Geſandten nach Ammonium, um den Gott uͤber, 


man hat nie erfahren, was, zu fragen. Der Gott 
antwortete bloß, Cimon fey bereits felber bei ihm; er 


war nehmlich indeß bei der Belagerung von Citium ge⸗ | 


ſtorben. Sterbend ermahnte er die Seinen, glei 
nach Hauſe zu Fehren, was auch ohne Verluſt ges 
ſchah. Plutarch fehließt Die Biographie mit einer Be 


trachtung uͤber die ſeit dieſes großen Mannes Tode vers 


‚änderte Lage der Zeiten: Die Perſer ſchrieben Steuern 
aus an Orten, wohin auch nicht ein Brieftraͤger von j 
ihnen kam, noch bis auf vierhundert Stadien 
vom Meere ein Roß geſehen ward, weil Cimon Selb: 
herr war. 


J 





e⸗ ſcheint hehmitch nothwendig, fuͤr wos i, wenn air 
mit Reiske zu leſen· i Kig. 
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onng⸗ non den uns geblichewen, ber. vierte olunwiſche. 
im erſten Jahr der zwei und. achtzigſten Olympiade (vo ”. 
Chr. 452) gelungen, ward, im, ſechs ud fohzlaften Jahez 

des Dichters, in welchem er.auch foll,verfiorhgn ſeyn 
Pindar alſo erlebte den Frieden, wenn ex in Dem feüheng 
Zeitpunkte, welcen.fein Landemann Piutarch angiebt, 
KG, begab, und er war Der, Mong darvach⸗ ihn u 
feiern, Denn uͤberqll deutet er gern auf uhmvolle 
Zeitbegebenheiten- big... ngerläßs nicht, allen Wahrheit 
Der Geſchichte gemaͤß, Die; Fhre der, Aegineten bei der 
Schlacht von Salamis zu, verkuͤnden „ih. jenem Hagel 


—2 


gyauer des Mords unjaͤhlbarer MaͤnnarʒR doch gebiette 


er, die Ruhhmredigkeit in Erhroeigen, na getränfen, meil 
ja Zeus: oßgemalser **).: Go fang ‚ge gleich nach Dee 


Schlacht, als der Kriegsgott noch. jm, Laude tobte (uw 
de) Und twieder nach der Schlacht bei. Plardd, u 


Ehren. eines. andern Wegineten, der im iſthmiſchen 
Pankration fiegte, fpricht er, mit eingeftandengm Grame 
zwar, als. der Mann, „ven, die. fishenchorige Theha 
zeugte,“ deren Soͤhne auf der Perſer Seite; ſtandey, 
‚allein mit um ſo groͤßerer Wuͤrde, von jenem Tage, „N 
dem ein Gott dem Volk den Stein des Tantalos vom 
vaupt nahm a Pindar, der ſein Vater land hetzz⸗ 
lich liebte und gern im Liede pries, aber in, den > Mugen J 


ı 
— — J nr; 


*) Thierſch, Pinder Th. I. ©. 326. 


9 Isthm. V, 60 ff... Herodot V, 93. bezeugt, daß die 
Aegineten bei Salamis den Haurttuhmt der Lapferteit 
gewonnen. | 
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*9 Isthm. VIII. Anfang, 


N S 


1. 
der achebadiſchen Srinhmnführer, die wol genocht, daß 
er des Leonidas/ Fall uud Athens Brand. mit Siegen 
denkmalen verewigt haͤtte, vermuthlich ein ſchlechter 
Vatriet war, has das Lob atheniſcher Männer nud der 
veilchenbekraͤmzten Stadt oͤfter geſungen, ward ſogge 
beſtraſt von ſeinen· Mi⸗buͤrgern, als;er:iu enem Ehre —,.; 
liede aa Arhen,- wen die ſchmeicheludſten Töne he⸗ 


fſtͤndig dert im Munde der- ‚Beute blieben/ es die Stuͤtze 


von Hellas genamiit. und: feinen Bürgern:das Lob zuer⸗ . 
kannt hatte: daß;,fr zuerſt bei Artemifien den ſtrahlh 
Ben Grundſtein der Freiheit gelenet, und drauf bei Sy . 
amis und Mylale; und bei Plardd, ihn mir Eifenfeftee  - 
Hammerten” ). Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Dich 
er, aus deſſen Deruͤmmern uns Plutarch, der ihn vor⸗ 
zuͤglich genau kaunte, manches Bruchſtuͤck und auch die⸗ 
ſes:rattere ꝰ), am ailerwenigſten einem ſolchen Frieden, 
deſſenn Ehre bei allus gradſinnigen Hellenen feſtſtehen 
Arußte, die Stimme feines Lobes verſagt haben wird. 
Mutarch, der, wie wir ſehen werden, Autoritaͤten für u 
den Frieden ſuchte, faud hier ſicherlich Fein Zeugniß. 
Auch die großen Drematiter des Zahhundene ver⸗ 
— — a , Baus 
= Ara) nut aut W 5 | 
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wWeinvnich Arifterhanes dor ſd oft die alte Numogen 
Michte Athentz erneut, wire 6 auchinur, am fin Pw 
Yu intkind: ylisiche Stehnmeng: für feimezines 
 Whten Zieles Hk derfeljleitden, :Bolitifchhen Steaftedemfa 
verſehen⸗ weiß nichts von⸗rinemnofolchen Worgwiigebii:t 
n Berne ſeh eb, den · vielſeitiizea Auftiarungen nahe - 
® treten, welche Wie geoßeir Sraaus redner Alhens fit 
E12 Aterihümerüptde &taore‘ und; Vorfichtig; dub 
Auch für die Zeitgeſchichte liefern,uallein in Dingen, Die 
Ar. Zeit oder Ort entlegener ſind, follte man ihnen mehrt 
uſhirauen, als geſchieht; denn gat ninucherlei aus ͤhnes 
Rider. ſich noch in Oriechenlands: Geſchichte: wat: rint 

Helfendere Sorgfalt ausmatzeniwird, Thatſachen/hin⸗ 
ingebracht. von Forſchern, dieſich gernbeſcheidenevorſich⸗ 
rige nennen, öbwol ſie unbeſcheiden pw beſten Jerzen ip 
biee Geſellſchaſt der: nichtigſten bringen, and unvorſichtig 
jede Ausfage entjtellen, indem fe all zu vereinigemtrach⸗ 
ten, die nimmer taugende Sanſt der Mengt ſuchend. 
S⸗ hat die macedoniſche Geſchichne Durch ven Gorn det 
Redner wol ſo viel gelitten, als die achenſchrarth ihoe 
Vunſt. Wie gern hoͤrte man'zu mann: Dencoſthanes, 
was er oͤfter thut, ſagte, daß Maeedonien ein Laud 
der Barbaren, in ſauhetn Jahren ſogar Zins an -Arhen 
bezahle - habe; eine Unrichtigkeit,“vile mr mehr in 7. 
‚Zweifel gezogen werdon follte: Dann was Wahres daran 
war, daß nehntlich einige‘ fruher an Athen Msdare 

Städte; jetzt den Philipp gehorchten...nthieft. en kei⸗ 





nen Lobſpruch auf Athens Gedeihen. Dei‘ ſeinem 


gteoßen vaterlaͤudiſchen Sinne. dienten dem Dem̃eſt enes 
| doch die einjelnen Sarahenner Gelhlcten engl ki 
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ai: -Beifpielfamuung: zur. Stuͤtzung feiner jede6nahi 


de Redezwecke, und was. nicht eben paflen well 
aunpie:fih willkuͤhrlichen Aenderungen fügen. In der 


Mae gegen den Ariſtokrates if. beſonders ſchoͤn die 
Stelle ,: wo die Maͤßigung -der: Akten in Den Ehren, siig 


ven großen Männern prwieſen, gerühmt.wird. Die 


Echlacht von Salamis hieß damahls nicht die des The⸗ 


miſtokles, nein, die der Athener, und nicht nah. Wie 


tiades der Tag von Marathon, nein „mach. der Stadtz 


jetzt ober. ‚Heißt. es ins gemein, Dmotheus nahm Kor⸗ 


cyra Iphikratet hiek die. Mora mieder, and Chabrias 


ſiegte in der: Seeſchlacht hei Nares.“ Dergeſtalt⸗ faͤhtt 
er fort, verfuhr man ehmahls auch ſtrafend, ohne Ans 
ſehn der Perfon, ‚gegen die größeften Männer, und, 


weil es Die Rede ſchmuͤckt, wird bier nun wicht allein 


- <heniiftofles als; mis Recht verurtheilt angegeben, wet - 


er des Medismus ſchuldig inar, was doch Thucydides uns 


entſchieden läßt, ſondern auch Eimon fol ehrgeizige 
Dane gegen die Gtagtsverfaflung geſchmiedet haben, 
und dafür, nachdem der Abgang von une. drei Sting 


men ihn vom Tode-etrettet, um fünfzig Talente geftraft 


an”). Warum nicht wenigitens ihn durch den Oftias 
«is verweiſen ? wie die wahrhafte Geſchichte des uns 


ſchuldigen Mannes fordert, Vermuthiich bloß weil 


ſchon ein Verwieſener, Themiſtokles, vorangegangen 


war. Demoſthenes wollte vaterlaͤndiſch wirken, gefal⸗ 


len, das: that er nbueitiefe hiftorifche Studien, die nie⸗ 
mand im Volt verlangte, niemand. zu. ſchaten muß; Ä 





.) p. 456 6. ed. Wolf. Demosik. . 
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und wenn ee; wie ı man n fagt, den: Thueydides auswen⸗ u. 
dig konnte, und achtmahi mit eigner Hand abſchrieb, ſo 
war es, um ans dem tiefen Schachte feiner Gedanken 


- etwas in ſich ‚aufzunehmen, und das Erz feines Sure, 
durch anhaltende Bemuͤhung in Fluß zu briugen, nicht 
um der Zeitrechnung und Geſchichte willen. | 


Das Ja oder Dein auf die Zriedensfrage darf aicht 


Auf Rednern und Declamatoren, es muß auf den Hi⸗ 


x 
“ 
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Botiteen beruhen, - 
Diodor und Plutarch ‚geben beide eine Etzah⸗ 


| kung von jenem Frieden, mie er befihaffen und auf was 


Art er zu Stande kam; und ſtehen ſonach mit Thucydi⸗ 


des in Widerſpruch. Dieſer Widerſpruch muß zum 


Nachtheile des Thueydides erheblich werden, je mebr | 
J derſelbe ſich auf dieſe eine Thatſache beſchraͤnkt dein .- 
"wer dürfte im Ganzen dem Thucydides den hoͤchſten 


Muhm der Treue ſchmaͤlern? — und je einiger beide, 
Diodor und Plutarch, unter ſich ſelber, verſteht ſich, 


m den Hauptthatſachen find, Vergleichen wie im Aue⸗ — 
vage beide Erzählung. . | Ä 


"Aus Plutarch: 9: Cimon hat vernommen, daß | 
die Barbaren ‚mit einem großen Heer und zahlreicher 
Fiotte an der Küfle Pamphyliens lagern undrerwas im 


Schilde führen; er befchließt,: fie von jedem Verſuche, 


dieſſeits der Chelidoneen ins griechiſche Meer zu dringen, 


- »abzufchrefen, und ſegelt mit zweihundert Kriegsſchiffen 


von verbeſſerter Bauart nach Phafelis, welches er eins 
nimmt, und hierauf die feindliche Flotte am Zlüffe 


*) Cimon, 0.12 1... nina 
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Wuthueden se: eher Sbiacht mMihigt. bi Sam 


‚baren fircheri ſich in den Schutz dis Landheers zu fluͤch⸗ 
Im, zweihundert Schiffe, von ihren Beſatzungen ver⸗ 
aſſen, fallen in der Sieger Hände; andre werden jer 
ſtoͤrt. She‘ Zotzern landet Einton, und nach einem 
harten’ Streit‘ ‘gelingt: auch der Sieg aber Die Lands 
macht. Aulein ubch einem Beitten Kampfe eilt der raſt⸗ 
loſe Ringer entgegen. Der perfifche Admiral bat Das 
Seetreffen vermieden, weil er. die Verſtaͤrkung von acht: 
. Sgphönigifäjen Schiffen erwartete, die von Cypern her⸗ 
aufegelten a) Timon eben deßhalb es erzwungen. Jetzt 
eilt er dieſen ſofort entgegen; denn fie lagen, wußte er, 


bei Hydrus, einem unbekannten Orte, von dem hier. ziem⸗ J 


uch gleichguͤltig if, ob er auf Cypern, oder etwa an 


Klein⸗Aſtens Kuͤſte gelegen; ihre Anführer hat⸗ 


en noch feine fihre Kunde von dem Schid: - 





fol ver Haupemadht. - Um fo größer war äht 


Schrecken bei'dentpiößlichen Angriffe, alle Schiffe und - 
die meiſten Mäntier gingen verloren; Diefe That beugte 
— hofehe'den Sinn des. Königs, daß er in jenem beruͤhm⸗ 
uin Frieben ſich bequemte, um eines Roßlaufs Weite 

vom helleciſchen Meere entferne zu bleiben, und mit kei⸗ 
‚sem langen, erzgeſchnaͤbelten Schiffe innerhalb der Eya: 
neen und Chelidoneen zu fegeln. Von den Beweis⸗ 
ftuͤcken, weiche Plutarch hier für die Wahrhaftigkeit des 
Feledens/ der alſo DL. 77, 4. vor Cht. 469. fallen 
wuͤrde, gegen einen alten Zweiſler aufſtellt, foll nachher 
gefprogen werden. Er if übrigens n wieder »aufgeher 


N) un Ries —& e. 12, ae 
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PR von der Pr der großen. perſi ſchen Beue 
erzaͤhlt, als er auch ſchon meldet (C. 14. Auf.), daß 


einige Perſer ſich weigerten, den thraziſchen Cherfongg 


zu raͤumen, und nun voin Cimon mis Gewalt vertrieben 


gurden/ worauf der ganze ( Cherſones an Athen kam. Schr 


J zux Hand lag dieſe Einkleidung der unyerfennharen Bon“ 


ſetzung der Feindſeligkeiten; bemerlenswerth abex iſt, 
daß Piutarch hier die Hauptbedinguig des Friedens ges 


Frade wie Iſokrates zu fallen, ſcheint, als Räumung. nag 
Entopas durch die Barbaren, keineswege als Abtretung 
der aſiatiſchen Griechen. Vielleicht ward aber ducch / die | 


| Widerfehzlichteit einiger-perfifchen Beſatzuggen, Europg 
in raͤumen, die freilich nicht ſehr im der aRarifchen Art.ifl, 
der Friede nicht dufgehoben? So ſah vexmuthlich Plus 


ch. die Sache aa ), allein. um, fo. ſejchtfertiger org 
ſcheint dann Cimon, der, nach Verlauf von zwanzig 
Jahren, wie wir aus den zwiſchenliegenden Degebenheis 


ten. ſehen, ohne Weiteres wieder aubindet mit Perfien, 
nachdem er mit vieler Muͤhe zwiſchen ſeiner Paterſtadt 
und Sparta den Frieden hergeſtellt hatta. Es that. e6e 
 Nemzähle Plutarch **), um die Athener nach gwmen zu. bes 
ſchaͤftigen, von innern Kriegen abzuhalten, cine Datz 
ſtellugg, der eine feltfame Anſicht, ſowohl von Cimons 
Macht im Staats, als vpn den Atheuern,die, wen 
man fie nur gewähren ließ, gar nicht ſa kriegsluſtig mas 
ren, zum Grunde ht, Cimas ſchickt (ron Sie 
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u nach Aegypten— mit dei übrigen befiegt et die konigliche J 
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Flotte, aus phönicifchen und. eilieifchen Schiffen befte: 
hend, in einer zweiten Schlacht bei Cypern 2); fein. 
Trachten ging.auf nichts mindres, als die Vernichtung _ 
der ganzen Herrſchaft des Koͤnigs; wozu ihn vornehm⸗ 
lich die Nachricht bewog, daß Themiſtokles, hoch in 
Perſien geehrt, verſprochen habe, die Anfuͤhrung zu 
‚übernehmen, wenn der König gegen Hellas ins Feld 
zoͤge. Themiſtokles aber ſoll ſich ſelber getoͤdtet haben, 


weil er keine Hoffnung hegte, Cimons Gluͤck und 


Tapferkeit zu uͤbertreffen. Cimon, mit ſolchen Entwuͤr⸗ 
fen beſchaͤſtigt, blieb mit der Flotte bei Cypern, wos 
von er einige Staͤdte eroberte; von hier aus ſchickte er 


einen Geſandten nach Ammonium, um den Gott über, 
man hat nie erfahren, was, zu fragen. Der Gott . 
antwortete bloß, Cimon fen bereits felber bei ihm; ee 
war nehmlich. indeß bei der Belagerung von Eitium ger . 


ſtorben. Sterbend ermahnte er die Seinen, gleich 
nach Hauſe zu kehren, was auch ohne Verluſt ge⸗ 
ſchah. Plutarch ſchließt die Biographie mit einer Be⸗ 


trachtung fiber die feit dieſes großen Mannes Tode ver⸗ 


aͤnderte Lage der Zeiten: Die Perſer ſchrieben Steuern 
aus an Orten, wohin auch nicht ein Brieftraͤger von 
ihnen kam, noch bis auf vierhundert Stadien 
vom Meere ein Reß geſchen ward, weil Cimon gelb: 
herr war, 


v » 





* & ſcheint nehmlich nothwendig, fuͤr vos i win are 
mit Reiske zu bien: ir Kom on | 
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| De kuͤrzeſte Inhalt der: plutarchiſchen Enahlaung I 
alſo iſt: Zwei Siege Cimons am Eurymedon, erſt See⸗ 
daun Land⸗Sieg, und etwa ein Paar Tage ſpaͤter ein 


Dritter Sieg bei Enpern über phönicifche Schiffe, Drauf 


der Friede, Bis, nach zwanzig Jahren, Cimon wieder 


Krieg macht und abermals hei Cypern über phoͤniciſche 
und elicifche Schiffe ſiegt. Cimons Tod bei der Bela⸗ 
gerung von Citium auf Cypern. 5 
Dagegen ſteht, aus Diodor B. XI. C. 60 , folgens 
der Hergang: Eimon fucht die Prrfer: Flotte, aus phönis 
eiſchen und ciliciſchen Schiffen zufammengefegt, auf teiffe 
und ſchlaͤgt fie bei Cypern; er vernichtet viele Schiffe, 
nimmt über hundert, mit ihren Befagungen, die Übrige, 
Wannſchaft vettet ſich nach Cypern, bier aber fallen. noch 
die leeren Schiffe in der Sieger Hände: Cimon (E.61.), 
mit dieſem Siege noch nicht zufrieden jiehe nun mit - 


aller feiner Macht gegen | das Landheer der Perfer, Das 


aum Fluſſe Eurymedon lagert, verkleidet welche von 
ſeinen Dapferſten in Perſertracht, laͤßt ſie die genomme⸗ 


uen Schiffe beſteigen, fo daß die Barbaren glauben, 
ihxe eigne Flotte fen ini Geſichte. Es wird ſchon finſtre 


e 


Nacht, als Cimon landet, und, ala Freund empfangen, . 


ein Worden unter den nichts Mrgwöhnenden anrichtet. 


Dis Barbaren glauben fid) von den wilden Piſidiern des 
innern8 Landes uͤberfallen, denn an ein helleniſches Landheer 
denken fie nicht, ſie fliehen gegen Die Kuͤſte; um ſo ſchreckli⸗ 
de das Blutbad, bis Cimon, durch das verabredete 

eichen einer erhobenen Fackel, die Seinen zu den 

chiffen zuruͤckentbietet. Eine Tropaͤe wird errichtet, 
und man ſegelt wieder x nach Copern, nachdem ein Sieg. | 


# 
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‚zur Sa, einer zu Lande erfochten; niemahls hatte ein 
Heer ſo viel zur "See und zu Lande ausgerichtet (C. 62.), 
denn 340 Schiffe waren erobert, 20,000 Männer ges 
fangen, große Beute gemacht. Die Perfer aber 
bauen nad diefer Niederlage andre Krieges 
Schiffe in noch groͤßerer Zahl, fo fehr fürchteren 
fie Athens Wachsthuin. Jetzt tritt der Zwiſchenraum 
‚von zwanzig Jahren ein, erfüllt mit innern Zwiſtigkei⸗ 


| ten der Griechen; Cimons Verbannung und nach ſeiner 


Kücberufung der Friede mit Sparta; dann Fortſetzung 
des periifchen Krieges, namentlich durch einen Feldzug 


in Aegypten, bei deffen unglücklichen Ausgange die uns 


geheure. Abweichung von Thueydides oben ſchon gerügt 
ward. — Diodbr beginnt fein zwölftes Buch miteiner 
Betrachtung über: den Umfchwung der nienfchlichen 
Dinge, welcher Xerxes Macht zerſtoͤrt und die geringe 
atheniſche fo gehoben habe, daß Perfien traftatenmäßig 
die aſiatiſch⸗ helleniſchen Stävte habe freigeben muͤſſen; 
was ſich folgendermaaßen verlaufen. (C. 3.) Kurze Zeit 
nach der aͤgyptiſchen Unternehmung beſchließt Athen 
einen abermahligen Zug gegen Perſien fuͤr die Freiheit 
der afjarifchen Griechen, und ſchickt den Cimon mit 


" weihundert Kriegsfchiffen nach Cypern. Dort lag Ars = | 


tabazus an der Spige von dreihundert Kriegsfchiffen, 
während Megabyjos mit einem. Heer von 300,000 in 


Cilicien lagerte. Cimon landet anf-Eypern, nimmt. 


Ci tium und noch eine andre Stade. Als nun die phds - 
nicifgen und ciliciföhen Kriegsfchiffe (vermurhlich dieebeg _ 
genannte der Sa zu Pärt kamen, ſchlug ſie 
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Cimon nahm hundert Schiffe, verſenkte viele und. 
verfolgte die übrigen bis gegen die phönicifche Küfte, wo 
‚ fie ihm nad Cilicien ‚zum Landheere hin entwifchten. 
. Die Ahener eilen nach, landen, fchlagen das große u 
Heer, kehren nach Cypern zuruͤck. So viel im erſten 
Kriegsjahre. (E. 4.) Im naͤchſten belagert Cimon die 
cyyriſchen Städte und richtet vornehmlich fein Auge auf _ 
Salamis, das eine ſtarke perſiſche Beſatzung hat, mit 
Waffen ı und allen Mundvorrarh wohlberfehen iſt. Denn 
‚duch die Eroberung diefer Stadt glaubte er leicht über 
ganz Cypern die Oberhand zu gewinnen, und dadurch 
die Perſer ſowohl am meiſten zu ſchrecken, als in Ver⸗ 
achtung zu Bringen, weil fie wegen Athens Seeherrfchaft 
die Ihren nicht befchügen Fönnten ; wie denn Überhaupt ’ 
. bie Eroberung von Cypern eine Entſcheidung geben 


werde (roy MNov roAgmov æcoroidioss In). Und ſo ge⸗ 


ſchah es. Die Belagerten zwar wehrten mit ihren 
Vertheidigungsmitteln die Angreifer ziemlich leicht ab, 
König Artarerres aber, als er die Verlüfte bei Eypern | 
vernommen, bielt Rath mit feinen Getreuen, und fein 
Beſchluß war, um Frieden mit. den Hellenen zu unters 
handlen. Sonach ſchrieb er nach Cypern an die Be⸗ 
fehlshaber und Satrapen — doch von Unterhandlung 
und Frieden lieber nachher. Die Athener ziehen nach 
dem Frieden ruhmgekroͤnt in die Heimath; Cimon aber 
war waͤhrend des Aufenthalts auf Cypern geſtorben. 
Nach Diodor demnach fiegte Cimon zuerſt zur See 
bei Cypern, darauf, etwa einige Tage ſpaͤter, am Fluſſe 
Eurymedon durch Verkleidung und naͤchtlichen Ueber⸗ 
fall, Liſen welche Polyän w wieder in einer andern Ver⸗ 


‘ 
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Bindung vorbringt9 Nach dieſen vernichtenden aSciah 
ten verdoppelt der große Koͤnig noch ſeine Ruͤſtungen, denkt 
auch nicht an Frieden zu derzeit, da die Athener Aegypten 
beſehzt hielten, allein als nach dem Ruͤckzuge der Athe⸗ 


neh ang Aegypten, fünf Olympiaden nach der Schlacht 


am Eurymedon, Cimon abermähls: bei Eppern eine ' 
Seeſchlacht gewinnt, und darauf. in Eilicien eine Fands 
ſchlacht, und hiernaͤchſt einige Städte Eyperns ein⸗ 


nimmt, auch Salamis, obwol ohne Fortgang, be - 


lagert, da wird Athen der Friede angeboten, und es 
kommt zur tiefſten Demuͤthigung Perſi end. Cimon 
ſtirbt bei der Belagerung von Salamin. I 


\ 


‚Alfo widerfprechen fi ch, Plutarch und Dioder ger | z 


geneinandergehalten, Zahl der Schlachten, Dre und Zeit 
und Hergang der Schlachten, Die Zeit: des. Friedens, | 
Die Verrichtungen auf Cypern, der Ort, bei deſſen Ber 
fagerung der Feldherr ſtarb, gar nicht zu reden von den 
ſtreitigen Angaben der Sciffszahlen, und der Namen ' 
‚der perfifchen Feldherren, in. welcher Hinſicht Plutarch 
ſich begnuͤgt, die Abweichungen bei Ephorus und ber“ 
Kalliſthenes bloß zu bemerken; auch nicht zu reden - 
son dem wunderlichen Nachtangriffe, den Pifdiern, die 
etwas an, den Feldzug Des jüngern Cyrus erinnern, ſo 
wie Salamis an Evagoras Zeiten. — 
Wie einig aber ſi nd hinwiederum ſich, Diodor und Plu⸗ 
tarch in dem Reſultat · der Verherrlichuͤng Cimons und 
Athens, dem Thueydides gegenuͤber, der, wir fahen es 
‚ja ſchon oben (S. 16ff.), ſeinen Helden- ganz aͤrmlich 


. *) Strateg. p. 24, ed. Coray. Cimon ſiegt am Eurymedon zur Bu | 
Ser, bievauf durqh Taͤuſchung Aber die Eandmacht auf Cypern. 


\- 
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ausſtattet mit dem einen Siegsiage am Eurymeden, 
dann nach zwanzig Jahren‘ ihn. wieder ausziehen ‚ober 
vor Citium fterben läßt, bevor er nod) etwas auf Cypern 
_ ausgerichtet; der. Sieg, den die nad) Haufe kehrenden 
erfochken, bringt ja feinen Ruhme feinen Zuwachs. 


" So Thucydides, der weife, der gerechte, der, als Ci⸗ 


mon ſtarb, bereits im dritten Jahrzehend ſeines Alters 
fand, "und der dieſen feinen geehrten Anverwan d; 
ten *) ficherlich nicht berauben wollte, als er ihm allein 
die Doppelfehlacht am Eurymedon zuerkannte, die Dop⸗ 
pelſchlacht bei Cypern aber abſprach, und von einem 
mit Perſien abgeſchloſſenen Frieden auch nicht einen Laut 


vernehmen ließ. Einen großen Beweis fuͤr die Wahr⸗ 


haftigkeit wenigſtens der Haͤlfte ſeiner Erzaͤhlung giebt 


uns Diodor ſelber, ohne es zu wiſſen, an der Inſchrift 
eines Weihgefchents, welches die Achener als den Zehen: 
‚ten dee perfifchen SBente nad) Delphi faydten; Verſe, 
. welche Diodor zwar unbedacht auf feine Schlachten beim 
Eurpmedon und bei Cypern beyieht, die aber, wie ber. 


Inhalt deutlich ausweift, allein auf die Treffen Bei Cy⸗ 


vern zur Sge und_zu Lande paffen, in der Art, wie 
Thueydides ſie angiebt . Auf aͤhnliche Weiſe hat 


”) Plutarch. Cim. 4 
*”) Diodor. XI, 62. 
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Plutatch ſich ſelbſt geſchlagen mit feinem Hineingemifß; 
ten Themiſtokles. Thucydides verwirft; nicht ſtill⸗ 


ſchweigend, ſondern ausdrücklich, die Meinung, daß 
ex ſich ſelbſt getötet, und ſagt, er ſtarb an’ Krankheit, 


und wer ferner unbefaugen die Stelle J, 138. lieſt, wird 
eefennen, daß fein Tod ziemlich bald nach feiner‘ Anſte⸗ 


delung in Perſien, wahrſcheinlich ſchon im zweiten Jahre, 
erfolgte, falls Thucydides Glauben ˖ hat. Die Mahre, 


das volle ſechzehn Jahre ſpaͤter Cimons Ruhm ihn in 


den Tod trieb, gehört dem Sagengeſpinnſte au, das ſich 
einmahl um Cimons Leben gewoben hat. Hier ſtimmt 


mit dem Thueydides felbft Diodor uͤberein ), wiewel 
ohne ſein Verdienſt, da ein andrer unbedacht aufgenons M 


mener Irrthum, daß nehmlich Themiſtokles zum ZXerxes 


geflohen ſey, ſtatt zu deſſen Sohne, dieſes Mahl ihn 
“im rechten Gleiſe erhielt. Dergleichen Abweichungen 


von der geſchichtlichen Wahrheit ſchmeichelten der‘ Eine 


bildungskraft und dem Gefuͤhle zu ſehr, um nicht einnn 
wurzein, fie gehörten. zum Gewahnheissrechtedes Volt, 


das ſchwerlich begriff, wie jemand ohne unreine Ans 
teiebe nach verdrießlichen Wahrheiten. forſchen könne. 


Alt find daher die Auflagen der Mißgunſt und Bösavı 


tigkeit gegen Herobot, den doch wichtö:dergleichen trifft; 


außer wenn er etwa uͤberhaupt haͤtte ſchweigen ſollen. 


| ” XI, 58: Ariſtophanes, Equitt, 83. hat die Volteineinung 
von Themiſtokter Tod. durch Stierbiut Schon Cieetv 

Brut, c. 11. ſah des Thuchdides Verwerfung deſſelben ale 
genuͤgenden Gegenbeweis an. Gleichwol folgte Dod⸗ 

‚ well, Annal. Thucyd. p. 100 e. und nad) i N | 
Fast. Att: T. II: p. 208, dieſen —— Anga: 
ben über Tpemifiofieg Lebensdauer, fie auch verweiris 

aus Plutarch unhaltbar unterſtuͤtzend. 


\ 
x 
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Denn wie war es freilid) moͤglich, ohne Auſtoß die Ge⸗ 
ſchichte von einer Menge Staaten zu erzaͤhlen, von 
5 denen jeder begehrte, nicht allein, daß man ihn über. 
Alles lieben, fondern auch, daß man feine Feindehap 
fen follte. So gefielen fi die Athener in einer Aneldote 
von der Schlacht: bei Salamis, welche den Korinthern 
- . einen ehrenrührigen Vorwurf der Zeigheit im Freiheits⸗ . 
z fampfe anfprigte, worin fie ihnen wahrſcheinlich Unrecht 
. thaten. Herodot erzähle die Gefehichte *), ohne ihe 
4 beizutreten, und machte «8 fo den Athenern gewiß nicht 
recht,.jallein noch viel weniger vergaben es ihm die Kos‘. 
. Finthen, Daß er dergleichen überhaupt aufgenommen 
. hatte; zumahlfieurfundfichein Lied von Simonides,einem 
Manue, den für Gold Alles glängte, aufmeifen konnten, 
das ihre Tapferkeit.an jenem Tage pries. Da erzͤhlieman 
ſich nun in Korinth, Herodot habe. zuerſt viel guͤnſtige 
von ihnen geſchrieben gehabt, und ihnen ſo die Schlacht 
von Salamis vorgeleſen, in der Hoffnung, eine Beloh⸗ 
 Bung davon zu tragen; erſt als er nichts bekam, veraͤn⸗ 
derte er die Uniftände zum. Nachtheile der Stadt. Der | 
gleichen wandert dann durch Jahrhunderte, und „Ihe 
waret nie Leute: darnach, Lobſoruͤche zu erkaufen,“ ruft 
Dio Chryſoſtomus den Korinthern ſeiner Zeit 0 und | 
noch heut zu. Tage. finnen Biographen über .vas Jahr 
nach, in: welchem Herodot feine korinthiſche Vorleſung 
hielt *). Thuchdides hat ſogat über die ganze Art, wie 


—— — 
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'@ Ä “) ‘Chrysost. Corinthiac. Orat. KEXVI. MAL p- 103. 
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er e fein Bat angriff, die Mißbilligung eines alten 


Kunſtrichters erfahren; es iſt ſeine reine Pedanterei, 


daß er nicht log. Er hätte, meint Dionys von Halye 


. karnaß *), die großen Tharen. Athens ſeit den perfifchen 
Kriegen als ein rechter. Freund feiner Vaterſtadt vor⸗ 
‚tragen muͤſſen, und dann fagen, daß aus bloßer Mißr 
gunſt dagegen, die Spartaner den Krieg begannen, und 
daun haͤtte er wieder nicht ſo abbrechen muͤſſen, ſondern 


die Geſchichte noch uͤber den Fall Athens hinaus, bis zue 


Ruͤckkehr des Thraſybul fortfuͤhren, alſo bis zur wieder⸗ 
erlangten Freiheit; auch ſo Jahr fuͤr Jahr zu ſchreiben, 
war nicht von guter Wirkung, und den Griechen zu 
Jagen, daß ihre Vorfahren zur See raubten, unartig; 


‚ja er ſchilt ihn ſogar, daß er geftorben, und fo wortbrür . 


chig an feinem Verfprechen ‚ den ganzen Krieg in ſchrei⸗ 
ben, geworden. 

Ich wage feine Entſcheidung über die. Zrage, 
welche von zweiUnwahrheiten die groͤßere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für fi habe, der frühere Termin des 


Friedens, oder der fpätere, Dach feheinen mir, anders. 
als Weſſelingen, die Stellen der Alten im Ganzen viels 


mehr dsn fpäteren zu begünftigen; nur gebe ich auf Dior 
dors Zeitpunft wieder ſo wenig, daß ich vielmehr glaube, 


er fen auf dieſen beſtimmten Anfag lediglich einem Syn⸗ 
chronismus zu Liebe gekommen. Denn ſey es nun, daß 


Diodor es ſich ſelber ſo ausdachte, oder daß er eine Zus 


ſammenſteluns die e bei andern vorfand, bloß dei 





VI. Opp. ed. Reisk, 


J 


* In ſeinem Briefe a an ee Dompeins p. 769 55. Vol. 
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gemäß herumwandie, ex ſucht den Gedanken durchzufuͤh⸗ u 


ten, daß zu der Zeit, da das alte Rom durch Die Zwoͤlf⸗ 


‚tafelgefege beruhigt ward, auch die meiften Voͤlker und 
‚: Weiche der übrigen Welt in Frieden lebten. „Denn, 
ſagt er H, die Perſer ſtanden in einem wwiefachen Ver⸗ 


trage mit den Hellenen, dem einen mit den Athenern 


und deren Verbündeten, demzufolge die hellenifchen 
Städte in Aſien unabhängig waren; einen audern 


/ 


hatten ſie hernach (doreeov) mit den Lacedaͤ⸗ 
moniern.gefchloffen, und in dDiefem war das 
©egentheit feſtgeſetzt, daß nehmlich die 
helleuiſchen Städte in Afien den Perſern 
unterthan ſeyn ſollten.“ Ebenfalls hatten auch 
die Hellenen unter einander damahls Frieden, vermoͤge 
des Dreißigjährigen Stillſtandes zwiſchen Athen und 


Sparta; ſo auch ſucht Diodor den Friedenszuſtand in 


Sicilien darzuthun, und dehnt ſeine Behauptung noch 


insbeſondre auf Italien, Gallien, Hiſpanien aus; nie a 
gend fep zu der Zeit von erwähnungswerthen Kriegen 

zu leſen, allenthalben ein Friede, Felte der Götter 
: und dee Menfchen, und was ſonſt das Gluͤck mit 
| ſich bringt. 


An diefer Stelle Haben w wir denn ein rechtes Beiſpiel 
davon, wohin Behandlung der Gefchichte nach einen 
bloßen, leichtfertigen Gerede führen kann. Die Zungen 


Arhens im vierten. Jahrhundert hatten ihren ruhinvollen 


Frieden. mir Perſien fo. oft jenem ſchmaͤhlichen von 
Spatia gegenübergeſeltt daß dieſer Gegenſat ſih der 





X, 26. 
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aſch uͤber Raum und Zeit erhob: auf fofche Bei 
Nommt es. hier zu einem Geſchichtſchreiber, der einen 
jiveiten Frieden Spartas mit. Perfien gleich auf jenen 
athenifch: cimonifchen ſchimpflich folgen läßt, fo fihnel 
daß beide als gleichzeitig betrachtet werden Dürfen; denn _ 
‘ unmöglich fann ja der einige und fechzig Jahre fpätere 
des Antalcivas hier gemeint feyn, wie gleihwol Weß 
feling annimmt und nun. über die fühne prolepsin 
ſtaunt: Wenn einer den weſtphaͤliſchen Frieden und 
dem utrechter gepgart hätte, wrürde er wol eben fo gelafs 
" fen erſtaunt ſeyn? So aber fommen Thatſachen. in die 
Geſchichte ). Uebrigens iſt es ganz in der Weiſe der 
in: ihrer Kindheit liegenden Univerfalhiftorie, Gleichzei⸗ 


— tigkeiten ind Voͤlkerverbindungen aufzuſuchen, auch wol. | 


. Ju erzwingen, wo es feine giebt, und mir fehr wahrs 
ſcheinlich, daß diefelbe Hand, welche die, gleichzeitig. 
‚mit. Xerxes Niederlage, in Sieilien geſchlagenen Kar 
thager zu foͤrmlichen Verbuͤndeten Perſiens gemacht 
hat *), dieſen Friedensſynchronismus ohne viele be 
ſchwerliche Rechnungen herausbrachte, von dem perſtſch/ 
helleniſchen, als / dem wichtigſten andgehend;. dagegen . 
Diodor nur allzuvielen Grund in ſeiner Lage hat, Rom 

jzum Mittelpunkte dieſer Betrachtung zu machen. Zur 
Durchfuͤhrung aber einer ſolchen Friedens Gleichzeitigt 
| keit ware es auf jeden Fall nothwendig, den Frieden mit 


* 





Oder wit man bie Stelle im Menerenus, t. oben ©.34. 
8. 4 und 5. anf einen folchen ſpartoniſchen Zrieden mit 
Petſien deuten | 


“) Ephorus. f. Schol, Pindar J — ed. Marx; S 
® P. 220. ‘ x 





| Perſten nicht gleich nad der Sclacht am Eurymedon 
eintreten zu laſſen; fo ‚hätte er ja nun nicht mehr beftans 
Den, wäre durch den ägpptifchen Zug und die Schlacht 
bei Cypern aufgehoben geweſen, er durfte alſo erſt nach 
dieſer geſchloſſen ſeyn, und konnte nun ſich allenfalls Fu 
eines Beſtandes von acht bis neun. Jahren rahmen; 
Denn der Beiftand, welchen im Jahre AMo vor Chr. Pie 
futhnes den abgefallenen Samiern leiſtete, läßt ihnun 
einmahl nicht vechehlen. | 2 
Mach Allem, was vorgekommen, muß es als eine 
Sache von Bedeutung erfcheinen, daß es einen alten 
Schriftſteller giebt, der Den verrufenen Frieden bereits 
ganz it Abrede ftelle. So Plutarch, nachdem er Die 
Bedingungen, wie oben, berührt hat: „Freilich, fagt 
u Kalliſthenes, der Barbar fen das nicht vertrags⸗ 
weiſe eingegangen, habe es aber in der That ſo gehal⸗ 
ten, weil jene Niedetlage ihn ſchreckte, und ſey ſo fern 
von Hellas geblieben, daß Perikles mit funfzig Schif⸗ 
ſen, und Ephialtes mit nur dreißigen, jenſeits der Che⸗ 
lidaneen ſegeln konuten, ohne auf etwas von der perſi⸗ 
ſchen Seemacht zu treffen.” — Ich nun will den Kals 
liſthenes, des Ariftoteles Schüler , Aleranders Beglei⸗ 
. ser und Geſchichtſchreiber, keineswegs hier lobpreiſen, 
‚noch weniger ihn über Ephorus ftellen; cr wat weder | 
groß.als Schriftſteller, noch ale Menſch, doch bei aller  ı. 
eiteln Verfuͤhrbarkeit, die ihn zuerft zu Aleranderg | 
Schmeichler, dann zu feinem unfeidlichen Cenſor machte, 
gebrach es ihm nicht an Sinn für Griechenlands freiere - 
"Tage, au denen, als fig verfcherzt waren, mancher Hels 
lene mit ſchwermuͤthiger Siandhaſugeit ding. ‚Sein u 
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kebensiauf und ſein Leben Alexanders mogen den rengen 


Tadlern, von Polybius und Arrian an bis auf St. Croix, 


preisgegeben bleiben, allein er hatte ſich in ſeinen Helleni⸗ 


eis einen Stoff vorgeſetzt, der ganz nah an ſeine Zeit ſtrei⸗ | 
fend, fie doch nicht berührend, viele Ausſicht zur Wahrheie “ 
zu dringen gewährte, und der Freimuͤthigkeit keinen Zwang 


anlegte. Denn in zehn Buͤchern beſchrieb er die dreißig . 
Jahre vom Frieden des Antalcidas bis.auf den Tempels 
raub des Philomelus und den heiligen Krieg, alſo bis 


ganz hart an König Philipps bedtohlicheres Eingreifen \ 


in den heflenifchen Staatenkreis, und nicht weiter. So ' 
Diodor, Bud. XIV. zu Ende und Bud XVI, 14: 


Sein Anfangspunft mußte ihn hier unerläßlich auf die 


Frage führen: ob ein früherer Bertrag mit Periien über. 


die, Freiheit der aſiatiſchen Pflanzſtaͤdte von Hellas be⸗ | | 


Ä ftanden habe? er leugner einen folchen, indem ex jedoch 


die Thatfache zugiebt, daß die Perfer ſich aus dem hel⸗ 


leniſchen Meere zuruͤckzogen, er tritt ſomit ganz auf den 


Standpunkt des Thucydides, und zeigt zugleich durch 


die Anfuͤhrung der beiden Farthen des Perikles und des 


Ephialtes — wovon die erſte mindeſtens jenem famis 
ſchen Kriege angehoͤren wird — daß er nicht bloß will: 


5 kuͤhrlich zu Werke gehe. 


Kalliſthenes ſtellt ſonach eine Thatſache in Abrede, 


| welche wahrſcheinlich Ephorus, ſein Vorgaͤnger und 


Zeitgenoſſe, unbedenklich aus dem Volksmunde aufge⸗ 


nommen hatte. Denn Plutaͤrch nennt in dieſem Theile 


ſeiner Erzaͤhlung nur ihn und Kalliſthenes, und wenn 
. von Diodors-Quellen, zumahl in diefer Gegend der 
griechiſchen Geſchichte, die Rede ift, muß man ja ohner 
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dint immer zunaͤchſt auf Ephorus muthmaßen, der bet 
bier faſt durchaus zu Grunde liegt, wiewol er feines 
vegs auf ihn beſchraͤnkt war, und er auch zu Zeiten unver ⸗ 
‚ fehens von ihm abſpringt, wo etwa impofante große 
+ Zahlen ihn verloden; weshalb man fic) in Acht zu nee - 
men hat, daß man nicht allzeit, den Ephorus zu feinem _ 
Mitſchuldigen mache. Den Ephorus, ſicherlich einen 
Mann von Geiſt und Wiſſen, wird, wer ihn in feinen 
Fragmenten, und noch beſſer, im Diodor verfolgt, loben 
und tadeln muͤſſen. Er verdiente den Namen eines Unis 
verſalhiſtorikers ſchon durch den Umfang feiner Behand⸗ 
lung, denn den früheren, Die fich deffen ruͤhmten, weil. 
ſie auf drei oder vier Blättern auch von Rom und. Kars 
thago geſprochen hatten, kam er, nach Polybius Urs 
heilt), nicht mehr zu, als folchen, die fih von Zeit 
ju Zeit an der Wand die wichtigſten Begebenheiten an⸗ 
— . merken. Allein von einem offenen Kopfe und gebildeten 
Worrtrage iſt das ſcharfe Auge für die Wahrheit und 
die edle Selbſtverlaͤugnung der ſchnell auffaffenden, lang⸗ 
ſam vergleichenden, und jedem Ergebniß zugethanen 
Forſchung, die das große hiſtoriſche Talent zu einem der 
ſeltenſten unter_den Menſchen macht, aber lange noch | 
nicht vollendet, himmelweit unterfchieden. : Der chetos Ä 
rifchen Bildung feines Lehrers Iſokrates, Die der wah⸗ 
ren Geſchichte Verderb ift, entwand ſich dieſer mildere 
Geiſt vermuthlich noch weniger, als ſein mehr durch Lei⸗ 
denſchaften der Gegenwart befluͤgelter Mitfchüler Then 
pomp. - Ephorus bat lane Geſchichte durch wenlauſtige „_ 


a. \ 


Sy, 3, 
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Meden neun Grfininng muerpolirt ein Unfug, (päter | J 
gaͤng und gaͤbe, den man aber, wie ich meine, nur aus 
| Misverfland auch dem Thueydides beimißt. Es lohnt 


nicht, einzelne Beiſpiele von Ephorus Akriſie anzufuͤh⸗ 


ren, deren viele ſonſt zur Hand waͤren. Das iſt nichts 


Außerordentliches, daß in einem ſo weitſchichtigen Werke, 
bei’ der Befchränftheit-des damahligen Öelehrtenappas 


rats, eine Menge Fehler unterliefen, durch unfern muͤh⸗ 


ſeligen Fleiß ohne Verdienſt entdeckbar. Am beften 


aber erkennt man den Geiſt ſeines Verfahrens bei der 


Durchpruͤfung ſolch eines längeren Stuͤcks Geſchichte, | 


wie. ber erften zwei Drittheile des peloponnefifchen Krie⸗ 


ges, weiche Diodor nach ihm und Thucydides ſchrieb⸗ 


weil Xeuophon und Theopomp erſt eintreten, wo Thuz 
cydides abbricht. Hier ſieht man, daß Ephorus, auf 
den ſich Diodor auch noch ausdruͤcklich beruft *), unbe⸗ 


kuͤmmert um die großen politiſchen Verhaͤltniſſe, deren 


Bild Thuchdides entwarf, als Urſachen dieſes ungen 


heuern Kriegs, der die Bluͤthe Griechenlands abſtreifte, 


jene bekannten Stadtgeſchichten angiebt, von Perikles, | 
der mit. feiner Nechnungsablegung in Verlegenheit war, 
und dem Kuaben Alcibiades,. der ihn mahnte, Hieber zu 
- fehen , wie er gar keine ablege, von Phidias,. Anaragos J 
ras und fo weiter, Dinge, die ſich keck genug in den 

atheniſchen Komödien ausnehmen, und die der in aller 
Ungebührlichfeit vortreffliche Patriot, Ariftophanes zu 


4 


loͤblichen Friedenszwecken benutzt, Die aber den Hiftoris | 


| ker, zumahl nach ſolcheuꝛ Vorgãusey uͤbel kleiden. Bas | 
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Thueydides beſſer als Einer taunte was ſah, was 


er hörte, und-liegen ließ, das aufnehmen! im Memoi⸗ 


“ tens Tone in den Mittelpunfe fogar ftellen! Wenn der . 


Redeſchwall, det ſich in Syrakus, auf Anlaß des un⸗ 
gluͤcklichen Feldzugs der Athener nach Sicilien, beim 


Diodor ergießt, vom Ephorus entlehnt iſt, wie wol. 


nicht anders ſeyn kann; denn Philiſtus ſcheint in ſeinem 
großen Werke der fi ciliföpen Gefchichte in Abſicht diefes 
Krieges durchaus dem Thucndides gefolgt zu-feyn *); 
ſo muß man eine ungänftige Meinung von Ephorus 
hiſtoxiſchem Treiben hegen, denn hier iſt der bloße De⸗ 


‚ elamator, und der tadelſuͤchtige Timaͤus bekommt dies; | 
mahl Recht *t). Diodor fängt fein XIIItes Buch ge⸗ 


rade mit der Bemerkung an, daß er, weil feine! Laufs 


bahn noch lang, ohne Umſchweif zu Werke gehen maͤſſe. 
Bald aber nimmt er, der eben noch fo wenig Zeit hatte, 


die weitlaͤuftige Rede eines alten Syrafufaners, Niko⸗ 


laus, auf (ce. 20 — 27.), welcher zu einer milden Ber 


haudlung gegen Die gefangenen Athener um ſo großmuͤ⸗ 
thiger raͤth, da er ſelber im letzten Kriege feine Söhne vers 
loren hat. Das find eben folche erfundene, Fälle der 
| Rednerſchulen. Die Rede nimmt, amabl gegen das 





H Göller, Syracns. p. 131. 
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"Ende, einen ganz bephitiiſchen , und für den Di und 


die. Perfon des Redners ganz’ unangemeſſenen "Gang, 
als Nikolaus übermäßig preiſet, was Achen Alles für 


die Kultur gethan, und ſelbſt deſſen Vergehen gegen 
Syrakus als ein ſolches darſtellt, das, gegen jenes große 
| Verdienſt gehalten, nur kleinen Haß verdiene. Vollends 


unleidlich ſophiſtiſch iſt denn gar des Spartaners Gy⸗ 


lippus ausführliche Widerlegung, voll von Anklagen 
gegen Attika. Hier wird es unser andern fo geſtellt, 
als haͤtte Athen noch in dieſem Kriege die uͤber die unge⸗ 


rechteſte Behandlung empoͤrten Mithlenaͤer wirklich alle 


hinrichten laſſen (C. 30.), was doch nur uͤbereilter Bes _ 


ſchluß war, noch eben zu rechter Zeit zurückgenonimen. 
Endlich klagt Gylippus noch den Nicias ins beſondre 


an, will deſſen Abneigung vom ficilifhen Zuge, und 
was ſonſt der alte Schwaͤtzer fuͤr ihn angefuͤhrt hat, 
nichis gelten laſſen; dahingegen Thucydides (VIL-86.) 
es ausführt, wie und warum Gyhlippus gerade gegen 


De Hinrichtung der Feldherren, zumahl Des Nicias war. 
Bu der Erzählung des Bundesgenoſſenkrieges, gleich‘ 
nach) Dem Mißgeſchick in Sicilien, hat der gelehrie Weſ⸗ 
ſeling haͤuſg genug angemerkt, wie Diodor⸗Ephorus 
mit des Thucydides genaueſten Yagaben im unanfhörlie 


chen Widerfpruche ſteht; das Grundgewebe ihrer Se 
ſchichte ift pexſchieden, „weil, die. Gefchichtfchreiber es 
ſind. Im arſten Capitel erzaͤhlt Diodor, mit nament⸗ 
‚licher Anführung des Ephorus, den Untergang von 
funfz ig ſpartaniſchen Kriegsſchiffen, Die bei Umſeglung 


due Berges res venngläcten, und daß n nur Emil 
in. sy nn J V 6 
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Mann davon kamen; Thucndides hat kein Wort von 
dieſer Einbuße, Die doch an Belang giner. verlornen. 
Seeſchlacht gieichmachten war, und das Werk des Thu⸗ 
eydides erſtreckt ſich doch nach etwas über dieſen Zeit⸗ 
punkt hinaus; ich fuͤrchte ſehr, daß den Ephorus die 
Ruf, eine Inſchrift an einem Weihgeſchenk von zwoͤft 


aus dem Meer geretteten Männern anzubringen und be 


. flimme gu deuten, verfuͤhrt hat, aufein bloßes Volker 
gerede hin, dergleichen fi 5) fo feicht an Denfmale den: 
VWovrſeit tnuͤpft/ eine gar nicht weiter verbürgte Than. 
rd: aufzunehmen. = 
Dar Ableugnung des Griedens durch aaliiſthene⸗ 
hſrellt Plutarch ſortſahrend, drei Gründe für den Frieden 


antgegon, und laͤßt nun die Sache liegen, ohne ein Ende 


urtheil abzugeben. „Gs hat aber (1) Krateros in feinen ' 
Sammlung von Mephismen, den Bertrag, als ice 
üb aßgefchloffen ;. in Abſchrift aufbehalten, aucy wird 


= aryähle, (2) daß die Athener auf dieſen Anlaß der Frie⸗ 


denogoͤttin einen Altar bauten, und (3) den- Friedens 
geſandten Kallias ausgezeichnet ehrten. | 
7 Mn von dein letzten Punkte zuerft zu Handeln, wie 


a - (ßen, daß Demofihenes feinen gechrten. Kallias kennt, 


vielmehr aus der Zuͤchtigung des Kallias den Atheneru 
me Ehre macht. Anders zwar Paufanias, da, wo 
rin feinen Atticis die-Wildwerke im Tholos von Athen 
befdweibt. Er fand hier die Standbilder der zehn Her 
wen zu nennen, nach welchen die alte Phylen des Kliſthe⸗ 
nes hiehen, daneben aber auch die son einigen hohen 
Haͤuntern, nach welchen Arhen in-den Tagen der Dienſt⸗ 
barkeit ehrenhalber einige Phylen Benannt hatte, ale 
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be z Arrilas). de «Diskus und des 6 Kaifers Serien, 
der des Pauſanias Zeitgenoſſe war. Auch waren Goͤtter⸗ 
bilder da, Amphiaraus, und die Fryedensgoͤttin, den 


Knaben Pluto (etwa Plutus ) tragend, dann eiun Ly⸗ 
kurg aus Erz, der Redner nehmlich und ſtrenge Ver⸗ 
walter der atheniſchen Finanzen, „und ebenfalls ein 


Kaltias, der, welcher mit Artarerxes, Xerxes 


Sohne, für Griechenland (reis "ErAnew) den Frieden 
abſchloß, wie die Sage im Volfe von Athen ift,” dann 


Demoſthenes. Alfo alt und neu fand hier Durch eins. . 


ander ; die. uufichre Art aber, mie Paufanias gerade 


hier des Friedens gedenkt, gieht eben keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß eine Inſchrift am Kallias⸗Bilde den Grund 


der ihm erwieſenen Ehre verfündigte; und was bewiefe 
ſelbſt eine folche, reich mit allen Friedenspunften ausge⸗ 
| ſtattet, ſo lange nicht die Gleichzeitigkeit des Bildes 
dargethan iſt? Durchaus nichts als Den Volksglauben, 
der keines Beweiſes mehr bedarf. Es kaun aber überhaupt 

"dem alten Friedensflifter die Ehre des chernen Wildes 


— 


nicht geworden ſeyn, nicht bei feinem Leben, und beis 


nahe noch die erſten hundert Jahre nad feinem 


Frieden nicht. Denn abgefehen davon, daß Piefes 
yedende Denkmal angrfannter Verdienſte dem Demoſtha⸗ 
nes ſchwerlich erlaubt haͤtte, yon einem. gezuͤchtigten Kal⸗ 
lias zu fabeln; uns lehrt Ulpian, der alte Commenta⸗ 


tor des Demofibenes *), De ſeit Harmodiue und Arie 


ſtogiton, Konon der erſte war, dem die Ehre det eher⸗ 


— — 


*) Uipian, Orat. in Mid, p. 164. ed. Hier. Wolii 
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nen Star zu Theit ward; hienächft erhielt Shitratee J ur 


dieſelbe, und noch einige andre Auszeichnungen/ die an 
jene beiden alten vernleinten Märtyrer ‚der Freiheit erins 


nerten; von Timotheus, Konons Sohne, erwähne Me 


pos dieſelbe Volksgunſt, währehd noch der Ehre 
Thraſybuls eine einfache Krone non Delzweigen genügt 


hatte. Leicht mag irgend en fpärerer Kaͤllias aus. Dier u | 


fem gefeierten Haüfe zur Ehre der Statue gelangt ſeyn, 

und nun fuͤr den alten gelten, oder es ward auch das ge 
prieſene Andenken des alten ſelber, in fpäteren Tagen, . 
da man fi) an- Erinnerungen waͤrmte, - wieder aufger 
friſcht *). Das Bild im Tholus beweift für die That⸗ 
fache des Friedens nichts mehr, als die Grabhuͤgel auf 
dem Felde von Plarää, welche nach den verfchiedenen 
Woͤlkerſchaftzu hießen, beweiſen, Daß jene Vdikerſchaß⸗ 

ten auch wirklich alle Bei der Schlacht waren, mitſtarben | 
und mitfiegten.. Viele Voͤlkerſchaften waren gar nicht 
dabei geweſen, ſchaͤmten ſich aber, als Alles gut ging, 
und ließen um der eiteln Ehre willen ) Dort leere Erd⸗ 
huͤgel aufſchuͤtten. Es iſt daſelbſt ſagt Herodot, ein ſoge⸗ 
nannter aͤginetiſcher Grabhuͤgel, den, wie ich hoͤre, zehn 
Jahre hernach ein Plataͤer, Kleades, des Artodikos 


Sohn, aufwarf, auf Bitten der Aegineten⸗ deren I 


‚Sraatsfreund (mreo&swos) et war. - 


Aber die Athenes, vernahn Plutarch weiter, Ba 


ten am deſes eidens » willen: ‚der Sirene einen Altar. | 


- ĩ 





1 0 x) Timoth. c. 2. 
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"gives. Dagegen verſichert, daß, als Tinetheus, Koi, 
naons Sohn, Lakonien verwuͤſtet, die fpartanifche Flotte 
‚ und Korcyra genommen hatte, worauf Sparta Frieden 
ſchloß, daß damahls die Athener den erſten Altar de 
Friedensgoͤttin bauten, was (Ol. 108, 2. vor Chr. * 
375.) war. So kreuzen ſich abermahls zwei widerſore⸗ 
chende Angaben, und ſollte ſich auch gegen die juͤngere/ 
Einiges erinnern laſſen (wir finden wenigſtens ein eb 
phenbeinerugs Bild der Friedensgoͤttin als Weihgefchent 
in einer aitiſchen Inſchrift ſchon der fuͤnf und neunzigſten 
Olymylade) *), ſo eͤrhellt dad immer nur aufs Neue, I 
wie die Sage ſo Teiche, Gebräude an ‚Begebenheiten | | 
Tnüpft, und immer nur, daß das Eine nicht, ſo iſt, . 
nicht aber, - daß ſo iſt das Andre. u 


Wichtiger erſcheint Kraterus, ein uͤbrigens unbe⸗ 
toam Mann (vielleicht ein Macedonier ſpaͤter Zeit), 
mit feiner Copei des Briedens - Pfephisma; Die zwar we⸗ 
nig taugte, wenn Plutarch aus ihr feine. Notiz vom 
Inhalt des Vertrags eätnahm. Dem zuvoͤrderſt uͤber⸗ 
geht er die Haupiſache, ſey es nun die Raͤumung Eus u 
ropas, oder Die Befreiung, der afl atifchen Griechen; dem 
naͤchſt nennt er als Abftand vom Meere bloß einen Roß⸗ 
lauf (irre deapov), worunter ſich nichts anders, als . 
ein ‚fogenanntes Hippiton, von nur vier t Stadien 
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2 Durch Core betannt gemacht und vortrefflitch erläutert 

0.0.0: %. 1. ©. 308 . vgl. Eh. II. ©. 257. Aus Ä 
Ariſtophanes Frieden Tann, ſcheint mir keine dolge⸗ 

rung geleitet werden. 
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"in feiner verdienklichen Schrift: Zur- Sefsicte 
helleniſcher Staatsverfaſſungen, haupfſaͤch⸗ 
lich während des peloponnefifchen Krieges, S. so., nimmt 


an, daß die Achener, als ſie ſpaͤter hier Steuern aufs 


legten, den perfifchen Kataſter beibehiehten, und-daß 


Herodot eben diefes hier fagen wolle. Allein offenbar .. 
‚hat bloß der Glaube, daß, in Folge eines cimonifchen 


Frjedens, die Zinsbarkeit der Städte an Perfien aufs 


hörte, jene Auslegung hervorgerufen; denn zu klar iſt 


es ja, daß der Geſch ichtſchreiber hier nicht bloß von 
einer Steuerquote, von einer Landesmatrikel redet, die 


ſeit Artaphernes nicht geaͤndert waͤre, ſondern zugleich | 


"und hauptfächlich von der Steuer felber, und ihrem Bes 


trage, Auch ift gar nicht wahrfcheinfich,, daß Athen, 
als es, zu großer Zufriedenheit. feiner neuen Bundesge⸗ 


ypvoſſen, den erften Anfag ihrer Beiträge machte, ihnen _ 
die ganze, bis dahin an Perfien jährlich bezahlte Srunds 
ftener follte angemuthet haben, auch melden Die Schrifte 


ſteiler ausdruͤcklich, daß die einzelnen, nach ihren Kraͤfe 
sen, anfeinen Beitrag angefegt wurden. Alfo Herodot 


nenne die Steuer als noch zu feiner Zeit au Perfien - 
entrichtet, und niemand konnte das beffer, als der Haliları 


naſſer wiffen, der fie felber ausgegeben hatte. Wie 


eit aber reicht ‚denn wol im Munde Herodots ein: . 


noch zu meiner Zeit? 


Weiter als man fich wol denkt. Nicht allein Hero: 


dots Leben *), auch. die Abfaflung feines Werks, reicht 
bis in den peloponnefifchen Krieg, und zwar tief, bins 
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gebenheiten des peloponnefifchen Krieges, von Dem erſten 
ud zweiten Kriegsjahre an“), bis etwa zum lebenten **), 


ja bis zum vier und zwanzigften **), welches das Jahr 


408 vor Ehrifti Geburt, das fechs oder fieben und fiebs 
zigfte Lebensjahr des Sefchichtfchreibers. war ****). Das 


hat einige Bedeutung für unfee Aufgabe und auch noch 
wol fonft. Allgemein ift Die Annahme, dag Thuchdi⸗ 


des Herodots Bücher vor ſich hatte und benußte; fie 
gebt von Lucian, Marielin und dem Scholiaften Thus 
eydid's herab⸗ durch Die Commentatoren, bis auf die neue⸗ 
ſten Herausgeber, Haack und Poppo, fort; aus ihr 
hat Ceeujzer feine Grundmomenkre in der gelehrten Ver⸗ 
gleihung und Würdigung des verſchiedenartigen Wert 


ein. Es finden ſich in demſelben Hindentungen auf Be⸗ 


fahrens beider Gefchichtfchreiber entnommen. Thuey ⸗ 
dides ſoll ſchon in feiner einleitenden Aeußerung (c. 22.), 


das er feine Preisſchrift (yarızpım) ya liefern gedente, 
auf. Herodors berühmte Vorleſung in Olympia bias 


gidenter haben, er ſoll dann weiter mehrmahls aufihe 


hublicken, immer tadelnd, doch verdeckt, ihn Kilffehweis 


I send unter. ie kogogropher/ deren Bebrechen er eig‘ 
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begreifend. Ich geſtehe, daß ich mir ungern den mh 
eydides ale einen fo eingeliebigsbeichränften Kopf denken 
mag, daß er einen fo einzigen Mann, wie Herodot, mit 
geringſchaͤtzigen Seitenblicken hätte abfertigen follen, er, " 
der bei aller. Verfchiedenartigfeit der Ausbildung, am 
beften die innere Verwandſchaft fühlen mußte, welche 
die Werigen an einander fehließt, die aus allen Kräften 
Wahrheit ſachen. Das der Zoll der Dankbarkeit, 
dem Manne, durch deſſen Vorleſung, wie man doch von 
dei andern Seite will, der erſte Funke in-des Knaben 
Thueydides Seele gefallen war? Und warum das? 
Weil Thucydides, als er zu einey Zeit, Da Herodots 
Ruhm ſchon entfchieden war, mireiner ganz verfchiebe - 
‚men Behandlungsart der Hiſtorie auftrat, feine. ab⸗ 
weichenden Grundſaͤtze nur einem engern Kreiſe von 
Leſern andeuten, nicht offentlich ausſprechen mochte *)!. 


“ - Es würde mir nicht gefallen, wenn Thucndides füch ent⸗ 


D 


ſchließen konnte, anzudenten, von. Logographen und 
Hellanikus zu murmeln, wo er fprechen’ mußte, Doch 
“Heide immer die Hauptfache, ob er es wirklich fo ges . 
macht hat., Allein mir. fcheint nicht, Daß aus einer-Der 

. Stellen, die man su dem Zwecke anzuführen pflege **), -. 





“) So Ereuger, Herodot und Thucydides. ©. 15 ff. 

“®) Thucydides merke im Vorbeigehen ein Paar Hiforifche 
Irrthuͤmer an, die unter den Hellenen auf Glauben ans 
‚genommen wurden; diefe finden fid) auch bei Herodot; 
vgl. Thucydides I, 20. mit Herodot VI, 57. X, 33. 
das ift Alles. Dan glaubt e6 dem Sholiafen” aufs 

Wort, daß hiemit auf Herodot geſtichelt werde, und daß 

der Wink von unglaubhaften Logographen ihm ebenfalls 
gelte. Wenn u op po im Einleungstanpe Meines Thu⸗ 


— — — 


Pa 


gen flufenweifen Ausbildung alles menfchlichen Koͤn⸗ 


j . 


= — 
etwas ber Art wit Mothwendigkeit, oder auch nur üben 


zoiegender Wahrfcheintichkeit bervorgehe, eher das Ger 
gentheil. Worauf aber beruht außerdem der ganze 


“ Grund der Annahme, . daß Thucydides den Herodor bes 


nutzte7 Zunächft auf’der Theorie von einer nothwendi⸗ 


nens, von der Naturfertigkeit zur Künftlechöhe, dann 


auf dem gewählten jüngern Stoffe; im Uebrigen haben « 


Anekdoten das Shrige gerhan. Gegen. die Vorlefung 


zu Olympia ‚ ‚duch die Herodot den funfjehnjährigen 


Thueydides für die Gefchichte begeiftert haben ſoll, has 
ben ſchon Andere Einwendungen erhoben ). Herodot 


war vierzehn Jahre Alter als Thuchdides, ein Untere’ . 


ſchied, der ſich auf diner gewiflen Höhe des. Lebens aus⸗ 


gleicht. . Man thut wohl, fie fh als Zeitgenoffen vors 


zuſtellen, und wenn man erwägt, daß ven Herodot fein 


ganzes Trachten länger unſtaͤt in der Welt erhalten 
mußte, und er ſich noch im vierzigſten Jahre ſeines Al⸗ 


ters eine ganz neue e Wohnſiatie in Italien ſuchte, waͤh⸗ 





cydides p. 20. noch auf Thucyd: If, 8; hinweiſt, wo es 


heißt, daB vor dem peloponne). Kriege ein Erdbeben auf _ 


Delos war, das erfle, von dem man wille, während 
Herodot VI, 98. fagt, das erfte und das letzte Erdbeben 
.. auf Delos fey zur Zeit von Datis und Artapyernes Zuge 
vorgefallen, fo zeugt wol eben das eher dafür, daß Thu⸗ 
cydides Herodots Werk nicht fannte, und daß Herodot 
in Thurium von jenem zweiten Prodigio nichts erfuhr, 
Eben fo wenig will mir Thhucyd Il, 97., verglichen 
mit Herodot. V, 3., rüber die Thrafer) etwas beweifen. 
2) Nach Bredow zu Heilmanns Ueberſ. des Thucyd. 8.6 f. 

hankt, und noch ſangn Poppo. 

7. 


- 
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rend Thueddides in ſeinem vierzigſten Jahre, d. i. wie 


dr. ſelber ſagt, gleich zu Anfang des peloponneſiſchen 
Krieges, ſchon Hand an fein Werk legte, im Borges 
fühl deſſen, was der Krieg bedeuten’ werde *); foiftes 


wenigſtens nicht zu viel geſagt, wenn man es fuͤr zwei⸗ 


felhaft erklaͤrt, wer von beiden zuerſt zu ſchriftſtellern 


angehoben. Wer moͤchte nur geradehin ableugnen, daß 


Herodot aus ſeiner Geſchichte oͤffentlich vorlas; allein 


ich meine, daß fein Werk leicht weniger als Diefes geeige 


net war, einer Verſammlung aus ſaͤmmtlichen Staaten 
der Griechen am gemelnfamen ‚Fefte vorgelegt ju wer: 
den. Es wuͤrde keine Voͤlkerſchaft befriedigt, und alle 


leicht mit einander veruneinigt haben. Und geſetzt, daß 


Thucydides ein Bruchſtuͤck hoͤrte, es konnte ihm Er⸗ 
. gdgung gewähren, Anregung, aber nichtden Vortheil 
"der Benugung. Oder hätte Herodot fein Werk vielleicht 
ſiackweiſe nach und nach publicirt? Nach der Folge der 


- Bücher ficher nicht (mie denn auch fihwerlich diefe Eins 
theilung von ihm ift, eben fo wenig, als die bei Thus 
cydides, von dem einige Alte neun, andre gar dreizehn 


Bücher zählten); denn gerade das erſte herodotiſche ent: 


haͤlt die allerjuͤngſte Tharfache; auch entfinne ich mich 
‚eben feiner Stellen, Die fehr verfchiedene Zeiten der Abs - 


‚faffung darthäten. "Alles ſcheint dafür zu fprechen, daß, - 
wie viel aud) - feine ruͤſtige Jugend geſammelt haben 
mochte, er Doch erſt in der friedlichen Ruhe des Alters, 
in Thurii fein Werk zuſammenſetzte; auf eine Sicle, 





>) agfämengs öde natısumiva; zu Biwlaus miyar ve Krrcduı 
ui afınAoyorarıy Tuy wpoyeysunmbvur. I, 1. 
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die offenbar italiſche Griechen als Publikum beruͤckſich⸗ 

tigt, hat ſchon Mitford hingewieſen). Der aͤlkere Pli⸗ 
nius ſchreibt: historiam éam condidit, Thurüs ih 


Italia. Ariſtoteles, Plutarch, citiren den Eingang 


ſeines Werks und laffen ihn ſich felber hier nach feiner . | 


— 
⸗ 


zweiten Vaterſtadt, den Thurier nennen, nicht, wie 

„tu unſern Ausgaben ſteht, den Halikarnaſſer; ich daͤchte, | 

beide wären fo gut, als die beften Handfchriften. Wie, . 
wenn Herodot fowol, als auch’ Thucydides, allen ' 
Arnebdoten zum Trotze, erft mit ihren Tode angefangen “ 
< hätten für die Welt zu leben**)? Keine Stage, daß Thu⸗ 

‚ eydides den ganzen Krieg im Sinne hatte; man hat 
einige Mängel feines Schlußbuches fchon vor Alters - 
beinerft, und der eintretenden Alters ſchwaͤche beigemeſ⸗ 
fen; einige haben das ganze Buch feiner Tochter zuge⸗ 
ſchrieben; ſelbſt die tolle Sage von Xenophon, daß er 
die legten ‘Bücher untergefchlagen habe; feheine dahin 

zu führen, daß das unvollendete Wert erſt aus dem 
Nachlaſſe des Werfaffers herausgegeben ward. Nom 

Herodot wird gemelder, daß fein Freund und Erbe Die . 
ſirrhous das Prodmium feines Werts gemacht habe; 
wenn Das ift, fo trat es erſt nach des Verfaſſers Able— 

‚ben ans Licht; wenn das ift, fo hat es langfam aus .- 


EN ” 
x . “ " ' IJ J 





* | J | \ » n ” u 
-. *) IV, 99. gegen das Ende, vol. Mitford. Th. IL 

der heben. W ſord IL ©.356, 
MY Die Sucht, beide Förperlich. zufammen zu bringen, hat | 
ſich foweit verirrt, daß man auch den Thucydides nach, 
Thuria wandern, und endlich den Herodot im cimonts 
ſchen Grabmal, mit Thucydides, ruhen läßt. | 

\ 0 . oo 7" . on 
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kaͤnge, verſtehen laͤßt *), mas eine kindiſche Abgraͤn⸗ 
zung wäre; die Meinung aber:geht auf-eine. Tagereiſe 
zu Pferde (mwe deonov fl nKEbas), aud) giebt Plutarch 
weiter unten vierhundert Stadien, d. ir ungefaͤhr zehn 
geographiſche Meilen an. Die Mennung Der Chaneen 
und Chelidoneen, die, wie wir oben fahen, erſt fpäter 
anfingen eine Rolle in dem Frieden zu ſpielen, kann den 
Glauben an Kraterus eben auch nicht verlächen. 


Dagegen leiftet Diodor, der ſich auf nichts Urkund⸗ 


Niches beruft, durch Vollſtaͤndigkeit der Erzaͤhlung voll⸗ 


rominen Genuͤge. Der Koͤnig ſchrieb/ ſagt er, den 
Feldherren und Satrapen auf Cypern, ſie ſollten, ſo gut 
ſie koͤnnten, mit den Hellenen abſchließen. „Sonach 
| ſchickten Artabazus und Megabyzus Geſandte nach 
Athen, um- wegen eines Vertrags Vorſchlaͤge zu thun. 
Als nun die Athener darauf eingingen und bevollmaͤch⸗ 
tigte Geſandte ſchickten, an ihrer Spitze den Kallias, 
des Hipponikus Sohn, kam es zu einem Friedenstraktat 
von Seiten der Athener und ihrer Verbuͤndeten mit den 
Perſern, auf folgende Artikel: es ſollten alle helleniſche 
Staͤdte in Aſien unabhaͤngig ſeyn, und die Satrapen 
der Perſer ſtets in der Entfernung von drei Tagereiſen | 
vom Meere bleiden, auch Fein Kriegsfchiff ſich zeigen - 


x. innerhalb Phafelis und der Cyaneen; wenn Diefes der 


König und die Feldherren fo annähmen, wollten ihres 





. 4 
. N 
*) gl. Wurm, de Ponderum, nummorum, mensura- 
| rum.etc. rationibus ap. Romanos et Graecos, Stut- 
. gard. 1821. p- 92. 
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\ Theils die Aithener das Gebiet, welches König Atos 


rerxes beherrſcht, nicht feindlich uͤberziehen. Nach dem 


Abſchluſſe des Bertiags zogen die Athener ihre Macht 
aus Cypern zuruͤck —.“ Hier iſt Alles, was zum Fries 
den gehoͤrt, beiſammen, ywodrderft die Unterhaͤndter, 
von beiden Seiten gar ſehr bekannte Leute, und das 
Zuſammennennen der beiden perſiſchen war fchon vom _ 


. uͤgyptiſchen Kriege her den Athenern gelaͤufig; denn in 


Aegypten führten beide, nach Diodor *), damahls den 
Dberbefehl, wenn gleich Thucydides nur den aͤnen Dia 

| gabazus, des Zopyrus Sohn, nennt . Ver Ort 
der Unterhandlung iſt Cypern; dann aber kann Heros 

dots Kallias, der nah Suſa reiſte, nicht dieſer ſeyn, 
oder doch, nicht dieſes Geſchaͤft kann bei. Herodot ger 
meint ſeyn. Die Unterhandlung geſchah durch Mine 
perſonen, allein auf des Königs Befehl, und der Ri 
nig beſtaͤtigte Die Bedingungen; es iſt alſo jene ale Auer 


weg gewählte Annahme, die Satrapen hätsen fich eine 


-  folchen Friedens auf eigne Hand erdreifter, und ihn fü 
auch wieder gebuochen, auch infofern unzuläffig. Wie 
Cyanecen Diodors trifft Alles, was. vorher von Di 
Graͤnze gegen den Pontus Euzinus. hin gefagt.ift; die 
drei Ta gerei fen.aber, um welde die Satrapen Pr 


allen Seiten:von der Kuͤſte zuruͤckgebannt werden, geben 


abermahie eine weq nicht vorgeformmene Aögeinpung, 





» Diod, x, e.74u. 75. 
**) Thucyd, I, 109. Ebendaſelbſt C. 129. wird ein Atta—⸗ 


bazus als Unterpändier, des Eerres mit Pauſanias 


genannt: = | — 
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und eine e Plde, de in. abſt cht ihrer Abentheuerlich⸗ 
keit: dem Halys des Iſokrates faſt gleichkommt, am 
Unbeſtimmtheit noch über ihn hinausgeht. 

Wie gern wuͤrden wir von einer fo feichten 
Fuͤlle zum Kraterus zuruͤckkehren, lieber nur den Pius | 


tarch anflagend, Daß. er ihn fo obenhin benußte, hätte 


nur. des -Zeitpunkt, in welchen Plutarch den Frieden 
ftellte, irgend unfer Zutrauen gewinnen Eönnen. Mußte 


wicht Kraterus hierüber Sicherheit geben. können? Doch | 


wol nicht ſo leicht, auch wenn ſein Pſephisma authentiſch 


war. Denn gerade die aͤlteſte Form der achenifchen 


Volksbeſchluͤſſe erleichterte eine ſolche Auskunft nicht, 


5 Es hieß in ihnen bloß zu Anfang: „Es gefiel den Kath 


und Volk,” wozu dann lediglich der Name der: fungk . 
renden Prytanie, des Schreibers, des Epiſtates, und 
deſſen, des den Vortrag gehalten, gefuͤgt ward). Erſt. 


in dem berühmten Jahre, da Euklides Archon war Oi. 


94, 1. Wr Thr. 403.), und die nach fo. großen Unfäs 


/ 


len verfündigte Vergeffenheit und Vergebung des Ge 
ſchehenen eine allgemeine Reviſion der Gefehgebung 
und Verwaltung, in ihrem Weſen und ihren Formen zur 


Folge hatte, erſt da ward, wie es ſcheint, Die-fpätere.- 
Weiſe feſtgeſetzt, den exften Archon. des Jahıs im Ein. . 


gange der Pfephismen aufzuführen. Eine andre neue, 
. Einrichtung, ohne Widerſtreit diefem Jahre angehös = 
rig giebt für unfee ganze Unterſuchung eine merkwuͤr 


. Dige Enrfcheidung. Unter Archon Eukſides fchafften Die 
Athener ihre alte Schrift von nur ſechzehn Buhpaben 


— 
. Boeche Bemerkung a. a. O. Th. IL &.19. u 





ML 89 — *— 
ab, und fuͤhrten die ſogenannte ioniſche von vierund⸗ 
zwanzig Buchſtaben ein, die von nun an auf allen fr 
fentlihen Denkmalen erfcheitit, eine Veränderung, deren 
Beachtung ſchon die wenig kritiſchen Alten, felbft einen 
Plutarch, dann und wann vor der Verwechfelung neuer 
Inſchriften mit uralten bewahre hat. Das bezeugen 
viele Stellm der Alten, - namentlid) des‘ Ephorus und 
Theopompus ; auch fehen wir, daß die uralte Schrift 
‚den meiften Athenern bald voll fo unleferlich ward, wie 
nur irgend jeßt die Mönchsfchrift es der Mehrzahl if. 
Die Art und Weiſe, wie ſich alle dieſe Veraͤnderungen 
unter Euklides, auf vornehmliches Zuthun des Redners 
Archinus begaben, hat befonders Thropompus befchrie + 
beu**), für deffen Fortfegung des Thucydides auch jener 
©egenftand um fo mehr gehörte, Da den Kenophon eine 
zu weit getriebene, Abneigung gegen Athen zu Bernach:. - 
laͤſſigungen aller Art verleiter hatte. Nun har abet 
Theopomp fich die Mühe genommen, ‚die Verträge 
Athens mit-den Barbaren auf den urkundlichen Saͤu⸗ 
len ſelber nachzuſehen, und befunden, daß ſie nicht 
mit atdiſchen Buchſtaben, ſondern mit ion i⸗ 
den‘ eingegraben waren"). Man kann nicht 


—— — 





* St. Spanheim, De um et praestänt. Numism. 7 I. 
p: 83 ss., der den Ruhm.hat „. hier zuerſt, einen Scar / 
liger verbeffernd , das Rechte gefehen zu Haben. : ° De 
tere Erläuterer weit Mary nad, Ephori Fragin. p. 240.; 3 
doch ſ. auch Corsini P. A. T. III. p. 276. 


") Suidas in Zupluv 9 dquos. cf. Taylori vita Lyslae ap. 
Reisk. Vol. VI. p. 141 ss. 


) Harpocration i in Arremis media 
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veifen, welche Anwendung Theopomp von diefer Be 
merkung gemacht hat, uns aber lehrt fie, daß in feinem 


athenifchen Tempel eins Friedensſaͤule, den Grieden des 


Kallias enthaltend, kann geftanden haben; Denn dieſe 


hätte muͤſſen mis der alten. Schrift, mie attiſchen Bude J 


ſtaben geſchrieben ſeyn. 
Eben hiedurch erhebt ſich die oben nur hingeworfene 


Meinung (S. 19.), daß Theopomp, wo er von Cimon 


handelt, ihm keinen Frieden mit-Petfien beigelegt habe, 


zur Wahrſcheinlichteit. Won Kraterus aber werden .' 
wir glauben duͤrfen, daß er fih aus: zufammengefefenen 


- Stellen von Hiſtorikern und Rednern feine. Pfephisma 


r jufammenftelkte,. in der Urt, wie wir aud) wol Leges - | 


Atticas erhaften haben, nur noch willführlicher viek 
leicht, etwa wie Gplvaft Constitutipnes Imperiales 
ſſtyliſirte. | 

Es wäre wol erlaubt, die Unterſuchung hier abzu⸗ 
ſchließen, boͤte nicht der Gegenſtand noch eine andre 


Seite dar, die freilich hier kein ganz genügendes Licht 


erwarten darf. Kin folcher Frieden kann faum fpurlog 
vorüber gegangen ſeyn, und gah es feinen folchen Frie⸗ 
den, ſo laͤßt ſich vielleicht um ſo eher darthun, daß nur 


— 


durch ſeine Annahme die Anſicht der Verhaͤltniſſe zwi⸗ | 


fhen Griechenland und Perfien getrübt wird, ohne ihn 
Alles hinlaͤnglich klar it. Es wird fich zeigen laffen, 


daß Perſien fein Recht auf Zins von den aflas 


tifchen Griechen niemahls verzichtee hat, daffelbe 


auch fo wenig fhlummern ließ, Daß Herodot fie 


vielmehr im Allgemeinen als zahlende be 


zeichnen durfte; ur. | oo: 


g 


N‘ Tg — 
- daß, "wenn diefer Zins, was nicht fetten ge ; 
fh, ausblieb, derfelbe in den. Steuerregiftern . 
"ver perfifhen Satrapien, zu Denen Die Städte 
et als Rücftand aufgeführt ward; 
daß daher Perfien in feinen Unterhandlungen 
und Vertraͤgen mit Sparta und Achen , welche im 
- feften Drittheil des peloponneſiſchen Kriegs ein⸗ 
treten, die Staͤdte ſtets als des s Koͤnigs Land 
geltend madıt; 
daß auch die. Athener ſelber bei diefen Antäffen 
die Srädte ſo nannten, und diefe ftets nur als dem - 
Könige mit Recht entriſſene, eine gewiſſe Zeit hins 


durch feiner Herrſchaft/ ganz oder theilweife, ent - 


Jogene bezeichnen, keineswegs als ihnen ſormlich 

2. abgetretene. | 
Die Staͤdte hatten dem Sydifchen Reiche gehorcht, 
ehe ſie an Perſien kamen. Kroͤſus hatte es aufgegeben, 


auch die Infeln zu unterwerfen, die, bis dahin unab⸗ FE 


haͤngig, fi feinem Sieger von freien Stuͤcken untergas 


ben. So ward ganz Xeolis, Doris, Jonia dem Kds ' 
nige zinsbar, auch die hellespontifchen Griechen u. ſ. w., 


dienten dem, der unter ſeinem Lande das ganze Aſien 
verftand *). Die neue Herrſchaft war nicht fo mild. ad 


die lydiſche, die auch mehr griechiſches Sittengepraͤge 
trug, aber doch nicht niederdruͤckend. Nur mochte es 


herbe in griechiſchen Ohren klingen, wenn Kambyſes ſie 


den Knechten beizaͤhlte, die er von ſeinem Vater uͤber⸗ 


kommen. Darius Hoſtaspie ſchuf allenthalben Orde 


0 
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®) Herodot. ix, 12 6. 
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. £ nung, und ueberſicht; er theilte das Reich in Seeuerhe 
-gisfe; derjenige, worin die Staͤdte und Inſeln mit, Ka⸗ 
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‘ * 


zieren, Lyciern, und andern zufammen waren, zahlte 


vierhundert Talente jährlich *), gewiß Feine uͤbertriee 


bene -Suume; allein wie die perſiſchen Griechen infos - 


fen. gleichmäßig-mit andern, nad) einem geregelten Kata⸗ 
ſter zinſten, fo werden fie. auch, gleich den andern, ſich 


zu jenen großen ſtehenden Maturallieferungen haben br ⸗ 


‚quemen muͤſſen, wovon das Ausgefüchtefie an den Hof 
Bam, worauf der Statthalter und Die übrigen Beamten 
mit ihren Einkünften angemwiefen waren, die endlich zur 


Unterhaltung der Föniglichen Truppen dienten **); | 
gluͤcklich, wenn man fie des unverflanduen Vortheils 
ührer innern Verfaflung genießen ließ, und das Aufges 
bot zu Eroberungskriegen nicht zu oft fain, Miler ger 


"noß- ausgezeichneter Freiheiten, und war es auch zu 


Haufe politijch eingeengt, feine herrſchenden Handelsflo⸗ 


wen zogen die Reichthuͤmer des ſchwarzen Meexes an  - 
ſich, welches faft unzählige milefifche Pflanzitädte ums 7 


ben, Der Verkehr mit dem Mutterlande. Hellas war 


. gering; mar hatte fih aus den Augen verloren. Als 


Darius anfing, in Europa, erobern iu wollen, ward? dee 


0 





pr): Herodot. IT, go. Die Städte am: \ Bellespont PPFRE 
ten gu. einem andern Bezirk. — Es fey'mir erlaubt, nicht 
ohne Vorgang der Alten, die Pflanzftädte des aſiatiſchen 
Eontinents bloß mit dem Namen, der Städte, von’ 
„ den zu Dielen Niederlaffungen urſpruͤnglich gehoͤrigen 
Inſeln zu unterſcheiden. 


8* Herodot. I, 192. vgl. Heeren, Ideen 1 I, ı, 152 ff.ꝛ 


x daß man in Perſien den Zehenten der Städte zahlte, 


Voech, Staatehauch— I, 350 f. | * 


- 
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Drud durch Perfien ſchwerer empfunden: das einzige, 
Stück, ‚welches ſchrankenloſe Hetrſchaft gewaͤhren kann, 
Ordnung und. Öteichmäßigkeit' in der Belaftung, ging 
verloren, die Städte geriethen in den Strudel unge⸗ 
meſſener Kriegsleiſtungen. Doch war die große Ems: 
pörung Das Werf:nur einiger Wenigen und nicht der 
Beſten. Bald aber entbrannten alle; doch mißlang 
- das Unternehmen, weil Die Mehrzahl nicht bedachte 
daß, wer Freiheit will, Gehorfam wollen muß, und 
Mahe, und Beharrlichkeit. Sparta hatte nicht gehol⸗ 
fen, weil es zuwveit weg war, Athen/ damahls nd. 
keine Seemacht von Bedeutung, war unbedacht, ohne das 
| Unternehmen. zu waͤgen, hineingerannt, und unbedacht 
wieder ausgefchieden. Als der König-feine Abtruͤnnigen 
barbarifch genug geftraft hätte, übte er auf die Dauer 
feine Unterdruͤckung. Artaphernes müßte ihr Land 9% 
nau nach Perfermanß (Paraſangen) vermeſſen, die 
Steuer, welche er: ihnen auflegte, ‚war faſt dieſelbe mit 
der vorher entrichteten. Dieſe Grundſteuer, ſagt He⸗ 
rodot, iſt ſeitdem beſtaͤndig beigeblieben, und dauert 
no zumeiner Zeit‘). BE no: 
- Die Wichtigkeit diefer Stelle, an der die Commen⸗ 
tatoren ſchweigend voruͤbergehen, habe.ich nur einmahl 
beachtet, eben da aber wegertlarr geſunden. Koreum; 
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in ſeiner verdienſtichen Schrift: 3 ur-Ge ri r ce 
heil enifcher Steatsverfaffun gen, hauptſaͤch⸗ 
lich während des peloponnefifchen Krieges, S. 50., nimmt 


an, daß die Athener, als ſie ſpaͤter Hier Steuern auf 


legten, den perfifchen Kataſter beibehielten, und daß 


Herodot eben dieſes hier ſagen wolle. Allein offenbat 
hat bloß der Glaube, daß, in Folge eines cimoniſchen 


Friedens, die Zinsbarkeit der Staͤdte an Perſien auf⸗ 


hoͤrte, jene Auslegung hervorgerufen; denn zu klar iſt 


es ja, daß der Geſch ichtſchreiber hier nicht bloß von 
einer Steuerquote, von einer Landesmatrikel redet, die 


ſeit Artaphernes nicht gedndert waͤre, ſondern zugleich | 


"und hauptfächlich von der Steuer felber, und ihrem Bes 
trage. Auch ift gar. nicht wahrfcheinlih, daß Arhen; 


als es, zu großer Zufriedenheit feiner neuen Bundesge⸗ 


- 


noſſen, den erfien Anfag ihrer Beiträge machte, ihnen . 


die ganze, bis dahin an Perfien jährlich bezahlte Grunds 


fiener follte angemuthet haben, auch melden die Schrifts 
ſteller ausdruͤcklich, daß die einzelnen, nach ihren Kraͤfe 
sen, auf einen Beitrag angeſetzt wurden. Alfo Herodot 


nennt die Steuer als noch zu ſeiner Zeit an Perſien 
entrichtet, und niemand konnte Das beſſer, als der Halifarı 
naffer wiflen, der fie felber ausgegeben harte, Wie 


Awtit aber reiht denn wol im Munde Kerodors ein: 

noch zu meiner Zeit? 

Weiter als man fich wol denkt. Nicht allein Hero⸗ 

dots Leben *), auch die Abfaſſung feines Werks, reicht 
bis in den peloponneffchen Krieg, und zwar tief, hits 
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- ®'Dionys. Halicorn. De Thucydidia eharegt. Vek VI. 
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ein. S finden 6 in demfelben Hindentungen auf Be⸗ 
gebenheiten des peloponneſiſchen Krieges, von dem erſten | 


und zweiten Kriegsjahre an*),.bis etwa zumlebenten *), 


ja bis zum vier und zwanzigften ***), welches das Jahr 


408 vor Ehrifti Geburt, das ſechs oder fieben und febs 
zigfte Lebensjahr des Gefchichtfchreibers war **"*). Das 


hat einige Bedeutung für unfte Aufgabe und auch noch 
wol fonft. Allgemein ift die Aunahme, daß Thucydis - 


des Herodots Bücher vor fich hatte und benugte; fie 
‚geht von Lucian, Marcellin und dem Scholiaften Thu⸗ 
eydid's herab, Durch Die Eommentatoren, bis auf die neues 
ſten Heransgebir, Haack und Poppo, fort; aus ihr 


hat Creuzer feine Grundmomente in der gelehrren Ver⸗ 


gleihung und Würdigung des verſchiedenartigen Wert 


fahrens beider Gefchichtfehreiber entnommen. : Tue | 
dides fol) ſchon in feiner einleitenden Aeußerung (c.22.), 


daß ex feine Preisſchrift (syavır a) zu liefern gedenke, 
auf Herodots beruͤhmte Vorleſung in Olympia hin⸗ 


gedeutet haben, er ſoll dann weiter mehrmahls auf ihn 


= hiablicken, immer tadelnd, doch verdeckt, ihn ſuillſchwei⸗ J | 


u send unter. bie kogegtophen-⸗ Deren‘ Sibrechen er tugt⸗ 





p. 820. ed. Reisk, 57 —E — yı- 
- ‚yopbvos "Alyg wpöreger Tlspounöv (auch hier find ru Tleps. 
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der Zug des Xerxes), engine de möge vor Idosw- | 


mar) Larcher, vie d’Herodote. p. 89. vgl. Haack, vita 


Dhneyd,. in deſſen Ausg. p. —* 


— 
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begreifend. Ich — daß ich mir pe den m Thus 
eydides ale einen fo eingeliebigsbefchränften Kopf denfen 
mag, Daß er einen fo einzigen Mann, wie Herodot, mit 
geringſchaͤtzigen Seitenblicken hätte abfertigen follen, er, ” 

- der bei aller. Berfchiedenartigfeit der Ausbildung, am 
beften die innere Verwandſchaft fühlen mußte, welche 
Die Wenigen an einander ſchließt, die aus allen Kraͤften 


Wahrheit ſuchen. Das der Zoll der Dankbarkeit, 


. dem Panne, durch deffen Vorleſung, wie man doch von 
dee andern Seite will, der erſte Funke in-des Knaben 
Thueydides Seele gefallen war?. Und warum das? - 
Weil Thucydides, als er: zu einer Zeit, da Herodots 
Ruhm ſchon entſchieden war, mireiner ganz verſchiede⸗ 

‚ nen Behandlungsart der Hiſtorie auftrat, ſeine ab⸗ | 
weichenden Grundſaͤtze nur einem engern Kreiſe von 
Leſern andeuten, nicht Sffentlich ausfprechen mochte *)! 
- &s würde mir nicht gefallen, wenn Thueydides ſich ent⸗ 
ſchließen konnte, anzudeuten, von Logographen und 
Hellanikus zu murmeln, wo er ſprech en mußte, Doch 


° - Bleibt: immer die Hauptfache, ob er es wirklich fo ges . 


macht hat. Allein mir fcheint nicht, Daß aus einer der 
Stiellen, die man iu dem a anführen ag u 
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“© Ereuger, Herodot und Thuchdides. ©. 115 nf 


=”) Thucydides merke im Vorbeigehen ein Paar hiſtoriſche 
Irrthuͤmer an, die unter den Hellenen auf Glaußen an: 
genommen wurden; dieje finden ſich auch bei Herodor; 
vgl. Thucydides I, 20. mit Herodor VI, 57. IX, 29. 
das iſt Alles. Dan glaube es dem Scoliaften aufs 
Hort, daß hiemit auf Herodot geftichele werde, und daf 
der‘ inf von ungiaubüaäken. Logographen ihm ebenfalls . 
Be : Wenn Poppo im Einleitungthant⸗ ſeines Thu⸗ 


un‘ 
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etwas ber Art wit Mothwendigkeit, oder auch nur über; 
wiegender Wahrfcheinfichkeir hervorgehe, eher das Ge⸗ 
gentheil. Worauf aber beruht außerdem der ganze 
Grund der Annahme, daß Thueydides den Herodot bes 
nutzte? Zunaͤchſt auf der Theorie von einer nothwendi⸗ 
gen fiufenweifen Ausbildung alles wenfchlichen Köns 


nens, von Der Naturfertigkeit zur Künftlerhöhe, dann 


auf dem gewaͤhlten juͤngern Stoffe; im Uebrigen haben 


ns 
. 


Anekdoten das Shrige gethan. Gegen die Vorlefung 


zu Olympia, ‚durch die Herodot den funfzehnjaͤhrigen 


Thucydides für die Gefchichte begeiftert Haben. pl, has 
ben ſchon Andere Einwendungen erhoben ). Herodot 


war vierzehn Jahre Alter als Thueydides, ein Untere‘. 


fchied, der fi auf diner gewiſſen Höhe des. Lebens auf; 


gleicht. . Man thut wohl, fie ich als Zeitgeneffen vor; 


zuſtellen, und wenn ıhan erwägt, daß ven Herodot fein 

‚ganzes Trachten Sänger unftäf in der: Welt erhalten 
mußte, und er. fid) noch im vierzigften Jahre feines Al⸗ 
ters eine ganz neue Wopnftätte in Italien ſuchte, waͤh⸗ 


\ 


cydides p. 20. noch auf Thucyd: II, 8; hinweiſt, wo es 
heißt, daß vor dem peloponneſ. Kriege ein Erdbeben auf 
Delos war, das erſte, von dem man wiſſe, waͤhrend 
Herodot VI, 98. ſagt, das erſte und das letzte Erdbeben 
auf Delos fey zur Zeit von Datis und Artaphernes Zuge 
vorgefallen, ſo zeugt wol eben das eher dafür, daß Thus 


eydides Herodots Werk nicht Fannte, und daß Herodot 


in Thurium von jenem zweiten Prodigio nichts erfuhr. 
Eben fo wenig will mir Thucyd II, g7., verglichen 


mit Herodot. V, 3., süber dee Thraker) etivas beweifen. . _ 


m und noch yinant Poppo. 


— ! ! 
a . 
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2) Nach Bredow zu Heilmanns Ueberſ. des Thucyd. 8,6 f. 
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rend Thuehdides in (einem vierzigſten Sabre, di i. wie 
er jelber fagt, gleich zu Anfang des. peloponnefifchen 
' Krieges, fhon Hand an fein Werk legte, im Borges 
fuͤhl deſſen, was der Krieg bedeuten werde *), fo iſt es 
| mwenigftens nicht. zu viel gefagt, wenn man es für | zwei⸗ 
felhaft erklaͤrt, wer von beiden zuerſt zu ſchriftſtellern 
angehoben. Wer moͤchte nur geradehin ableugnen, daß 
Herodot aus ſeiner Geſchichte oͤffentlich vorlas; allein 





uch meine, daß fein Werk leicht weniger als dieſes geeig⸗ 


net war, einer Verſammlung aus fänmtlichen Staaten 
der Griechen am gemelnfamen Feſte vorgelegt zu wer: 
Ä den. Es wuͤrde feine Voͤlkerſchaft befriedigt, „und alle. 
leicht mit einander veruneinige haben, Und geſetzt, daß 
_ Ahucpdides ein Bruchſtuͤck hörte, es konnte ihm Er⸗ 
. gögung gewähren, Anregung, aber nicht den Vortheil 
"der Benugung. Oder hätte Herodot, fein Werk vielleicht 
ſiackweiſ⸗ nach und nach publicirt? "Nach der Folge der 
- Bücher ficher nicht (wie denn auch ſchwerlich dieſe Ein⸗ 
theilung von ihm iſt, eben ſo wenig, als die bei Thu⸗ 
cydides, von dem einige Alte neun, andre gar dreizehn 
Buͤcher zaͤhlten); denn gerade das erſte herodotiſche ent⸗ 
halt die allerjuͤngſte Thatſache; auch entſinne ich mich 
eben feiner Stellen, Die ſehr verfchiedene Zeiten der Abs 
faſſung darthaͤten. Alles ſcheint dafuͤr zu ſprechen, daß, 
wie viel auch ſeine ruͤſtige Jugend geſammelt haben 
mochte, er doch erſt in der friedlichen Ruhe des Alters, 
in Thurii ſein Werk zuſammenſetzte; auf eine Stel, 
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die offenbar italiſche Griechen als Publikum dericſch 
tigt, hat ſchon Mitford hingewiefen*). Der ditere Plis 


mins ſchreibt: historiam eam condidit, Thuris in 
Italia. . Ariſtoteles, Plutarch, citiren’ den Eingang 


‚feines Werks und laffen ihn ſich felber Hier nach feiner 
zweiten Vaterjtadt, den Thurier nennen, nicht, wie 
„in unfern Ausgaben fteht, den Halikarnaſſer; ich Dachte, 


beide wären fo gut, als die beiten Handſchriften. ie, 


wenn KHerador ſowol, als auch‘ Thucydides, allen ' 


Anekdoten zum Troge, erft mit ihrem Tode angefangen 
+ hätten für die Welt zu leben**)? Keine Frage, daß Thu: 


endides den ganzen Krieg im Sinne hatte; man hat 
einige Mängel feines Schlußbuches (yon vor Alters 
bemerkt, und der eintretenden Alters ſchwaͤche beigemefs | 


fen; einige haben das ganze Bud) feiner Tochter zuge⸗ 


ſchrieben; ſelbſt die tolle Sage von Kenophon, daß er 


die letzten Bücher untergefchlagen habe; ſcheint dahin 
zu führen, daß Das unvollendete Werk erft aus dem 
Nachlaſſe des Verfaſſers herausgegeben ward.- Vom 


Herodot wird gemeldet, daß ſein Freund und Erbe Ple⸗ 


ſirrhous das Prodmium feines Werks gemacht habe; 


went das ift, fo trat es erſt nad) des Verfaffers Able⸗ J 
ben ans sa wenn das iſt, ſo hat es s Tangfam aus 


[u 5 . _ f ’, 4 
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| WV, 99. gegen das Ende. wi Mind Th. IL ©. 356. 


der Ueberſ. 
way Die Sucht, beide eörperlich zufammıen zu bringen, hat 


ſich foweit verirrt, daß man auch den Ihucydides nad), 


Thuria wandern, und endlich den Herodot im cimonis 
ſchen Grabmal, mit Thuchdidee tuhen laͤßt. 


— 
⸗ 
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Großgriechenland heroorttetend, ſchwerlich auch nur die | 


Kunde des fiebzigjährigen Greiſes Thucydides erreicht, 


Vieleicht aber ging ih diefes Weges fchon zu weit; | 
wir Pehren zurück, und es mag im Morhfalle genuͤgen, 
- wenn Herodot unter dem: zu meiner Zeit, auch nur 
die Zeit bis zu.dem Jahre 444 vor Chr. verftanden has 


ben darf, in welchem Jahre er nach Thurii auswan⸗ 
dernd, aus der naͤheren Beruͤhrung mit den helleniſchen 
Staatshaͤndeln ſchied. Immer Zeugniß genug gegen 
den eimoniſchen Vertrag. 


ı Als des Kerres Zug verloren war, drangen vie 


" Sellenen den feldflüchtigen Feinden nach, nnd der Sieg 


- 


‘des Leotychides bei Mykale hatte Die Befreiung der Ins 


feln, die zu den drei Kolonial: Kantonen Acolis, Jonia, 
Doris zählten, zur Folge. Zögernd war, die Öriechen; 


flotte, unter fpartanifchem Befehl bis in jene ensfrems - J 


deten Gegenden *) vorgeſchritten, lediglich auf Andrin⸗ 


gen der unerſchrockenen Samier; man glaubte damahls, 
„Samos“ſey fo weit als Herkules Saͤulen.“ Noch 


nachdem der Siegi im Angeſicht des alten Panionium er⸗ 
fochten war, ſtimmte Sparta dahin, man muͤſſe die 
Jonier (denn fo nannte man um der Kürze willen gern 


diie drei Landſchaften, nach der volkreichſten und bluͤ⸗ 


hendſten) allzumahl aus ihren Wohnplaͤtzen wegfuͤhren, 


und ihnen im Mutterlande ein Unterkommen ſchaffen, 


wozu Die Ländereien der abtrünnigen hellenifchen Voͤlker⸗ 
haften, Die es mit den Perfern gehaken, benuht wer 





III, 46 und 54 ff. 
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xhenahisn nicht fo, ſelbſt für Sparte nich. Herodot. 
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den koͤnnten; denn es bleibe- jä "ih: än räräeshrahr 
unmöglich, Jenien vor den Perſern zu behuͤten, es ſey 
denn, daß man es beſtaͤndig bewacht halten wolle. Al⸗ 
lein die Inſeln, reich und buͤrgerſtark, konnten aller⸗ 
bings and) ohnedem geſichert werden, falls nur Hellas 
feine Seemacht auf einem furchtbaren Fuß erhielt, was 
doch nothwendig, wenn man nicht in ſteter Sorge leben 
wollte, und fo Drang der Rath der Athener duch; man 


nahm die Bewohner der Infeln förmlich in die Eidge⸗ 


noſſenſchaft des Hellenenbundes auf *); und da iſt num. 
feine Frage, daß aus der allgemeinen Bemerkung des 
Herodot dieſe Inſulaner au sgenommen werden müfs 
fen; nichts nörhigte fie, an Perfien, das ‚gar keine Flotte 

mehr in ihre See zu bringen wagte, die Grundfieuer 
. an, Geld und Eitferungen länger iu entrichten. Per: 
fien trat ſie nicht ab, hat aber auch nie feine Forderungen 
fo hoch gefpannt, die Inſeln ansdruͤcklich zuruͤckzu⸗ 
fordern; es erwies ihnen wahrfcheinlich nicht laͤnger die 
Ehre ſie zu Aſien zu zählen. 


Allein auch die Staͤdte des feſten kandes waren nicht | 


ganz muͤſſig geblieben, als der ſchoͤne Stern der Freiheit 
aufging. Die Mileſier, ihrer fruͤhern Thaten und 
Leiden unvergeſſen, "hatten, raſch abfallend, mit zum 
Siege bei Mykale, der eine bloße Landſchlacht war, ge⸗ 
holfen; die Truͤmmer des Heers von ſechtigtauſend 
Mann, nach. Keryes- Rückkehr zur Bewachung von 
Jonien aufgeſtellt, hatten ſich ſeitdem auf Sardes zu⸗ 
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— wie chhin miflungeren. Anſttengung 


folgte Erfchlaffung; die Städte fonnten. ihre Parchei 


‚ergreifen, für den Augenblick war nichts zu fürchten. : 


Indeß waren bie Spartaner nach Haufe geſegelt, 


und uͤberließen es der atheniſchen Flotte, den Barbaren 


vollends aus Europa zu vertreiben; dieſe nahm ihre 
neuen Bundesgenoſſen, denen ohne Zweifel auch Con⸗ 
tinental⸗ Jonier ſich anſchloſſen, mit, und nach einem 


"langen hartnäckigen Widerſtande ergab ſich Seſtus am 
Cherſones, dem Kanıhippug,. Vater des Pelikles Ki 
Doch war Europa noch wicht erledige ***). 


‚, Unerfeglich'ift es, daß gerade hier ung Herodot ar aus⸗ 
gehen muß; wir wuͤrden durch ihn in das Innere ge⸗ 


blickt, erfahren haben, wie Perſien den Abfall der joni⸗ 


ſchen und helleſpontiſchen Staͤdte ſeines aſiatiſchen Con⸗ 


tinents ertrug, welche Städte ſchwankten zwiſchen wi⸗ 


⸗ 


derſtrebenden Intereſſen, die neuen Hoffnungen liebten, 
und es ſich mit den Perſern, die immer mieder kommen 


2 


Zu fonnten, und dem bereichernden innern Verkehr im Lande 





*) Herodot. IX, 96u.1 107. Anfang. ct aa 
**) Herodot. IX, 1421 ‚Thucyd. 1, 89. —X Adr- 


— x ö mo. "Tuvins x "EAAnreörre Zumuaxa 2 134 . 
& Per Funöres umo Bucıı dus, vromelvarre Eyaror deo- 
> Nıepuav, Mad Exovrur. — WBahrfcheinlich fiel mit dem 
Falle won Seftus , dem Hauptplatze, der ganze Cherfones - 
in der Örischen Hände. Plutarch läßt, gegen Herbdot und” 
Thucydides, erſt den Cimon Seſtus erobern, gleichzei⸗ 


tig mit. Byranz (Euman€;g.), und nachher (Lig) ſin 


ihm wieder Perfer, die den Cherſones niht räumen wols 
ten, Schuld daran, daß der cimoniſche öriede nur durch 
Gewalt in Erfüllung geht. 


un) Thucyd. ID, 98. mit. 
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doch auch nicht verderben mochten, welche ſtillſchweigend 


fortzahlten, welche etwa gar nicht abfielen. Wir nann⸗ | 
ten oben Heralteg, das die Anträge Achens zuruͤckwies; 


wahrſcheinlich befand ſich Herodots Geburtsſtadt Haly⸗ 


karnaß, durch andre Verhaͤltniſſe, in derſelben Lage. 
Denn dort herrſchte noch zu des Geſchichtſchreibers Leb⸗ 

zeiten ein Enkel jener Artemiſia, die. bei Xerxes fo viel 
galt, als Tyrann, der fiherlich die ihm fkügende Ber: 
bindung mit Perfien nicht aufgab, noch) dem Zinfe fi ch 
entzog; er ward, erzaͤhlt man, erſt mit Zuthun He 
rodots vertrieben ). Es iſt irrig, ſich die Rage dieſer 


verſchieden belegenen, an Buͤrgerſtaͤrke und Reichthum 
ſehr ungleichartigen Staͤdte als gleichmaͤßig zu denken. 


Leider war es des Thucydides Aufgabe nicht, in eine 
Belehrung hieruͤber einzugehen, um ſo weniger, als er 
den Zuſtand, der zu ſeiner Zeit noch keine ganz entſchei⸗ 


dende Veränderung erfuhr, als im Allgemeinen allen 


— 


Fr‘ 


Gleichzeitigen in Hellas bekannt vorausſetzen durfte. 

Indeß waren die Spartaner wieder in See gegan: 
gen, und hatten. vermoͤge des Principats, das ihnen 
derzeit niemand ftreitig nıachte, ſich wieder an die Spibe - 
des Krieges gegen. Perfien geftellt. . Sie. fchriepen 
Kriegsanlagen bei den Bundsgenoffen aus, eroberten 
Byzanz, nahmen fogar, einen Theil von Cnpern, bis - 


ihnen Paufanias durch Uebermuch und Untreue ihre Berr 


hältniffe verdarb. Seitdem fchickten fie zwar. noch «in: 
mahl den Dorcis aus,. aber am der Spitze einer fo 
Beinen Macht, daß die ohnehin gereigten Berbänberen, | 


u Suidas' in Hoadirns. 
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beſonders die Jonier, ihnen nicht länger gehorchen woll⸗ 
‚ten, Set überließ Sparta den, Atheneri den medis- 
ſchen Krieg, und ſchickte niemand mehr*). 


Dergeftalt fam die Hegemonie an Athen, die Aus 
führung eines gegen SPerfien gerichteten hellenifchen 


Kriegsvereins, von dem ſich indeß Die Spartaner ſamt 
ihren peloponneſiſchen Verbuͤndeten zuruͤckgezogen hat⸗ 


ten. Ein Bundesrath ward errichtet, eine Bundes: 
kaſſe; mit den Beiträgen, nah billigen Anfägen 


bes Ariftides, mit Dem raſtloſen Rriegseifer der Athe⸗ 


ner waren alle Ölieder wohl zufrieden; der anführenden, 
Macht, die viele Dpfer brachte, war Die Mälfte der 
Bute ſchon ‚zu gönnen *). Cimon vertrieb Die legten 
perſiſchen Befagungen aus Europa; ; er brachte die kari⸗ 
ſchen und lyciſchen Seeſtaͤdte mit zum Bunde; auch mds 
gen vielleicht jetzt erſt die doriſchen Pflanzftädte uͤberge⸗ 
treten ſeyn *). Wie wenig zu der Zeit noch die Bun⸗ 


desgenoſſen für Unterthanen Athens galten, zeigt ein 
Vorfall, ven der beliebte Dichter Jon, aus Chios, als 


junger Menſch den Cimon ſelbſt mit Wohlgefallen ex: 


zählen hörte, Mac dem Feldzuge gegen Byzanz, als 
es zur Vertheilung der Beute kam, fchien den Bundes— 


genoffen, daß der Feldherr unverhäftnigmäßig ger 





' Ä 
) Thucyd. I, g4— 96, 
**) Plutarch. Cim. 9. 


ö KR) Herodot nannte IX, 106, noch Rhodus nicht mit. Be . 


der gamz Kärien, noch ganz Lyrien darf man, mit _ - 


Diodor XL, 36., verſtehen. Tiueyd. I, 9. und 6g, 
vgl. I, 26. | 


# 
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theilt habe, indem er auf Die eine Seite die gefangene Aa 
Beſatzung, auf die andre ihren Schmuck und ihre: bes - 
wegliche Habe ſtellte. Simon ließ den Unzuftiedenen 

die Wahl, und es fand ih, daß für feine Arhener, 
denen die nackten, untüchtigen Körper blichen, am Ende _ 
bei weitem am beften geſorgt war; denn bald ſtellten ſich 
aus Lydien und Phrygien die. Angehörigen und Freunde 
‚der Gefangenen ein, die mit vielem‘ Gelde ihre Ausloͤ⸗ 
ſung beſchafften 9. Allein das ſchoͤne Berbättniß freunds 
lich gerechter Beraͤckſichtigung des Schwaͤcheren dutch 

die Obermacht beſtand nicht lange. Die Bundesgenoſe 
ſen ſelber ſollen es verſehen haben; ſie wurden laß in 
den perſoͤnlichen Leiſtungen; die nicht mit Geld „ſone 
dern mit einem Coatingent von hemannten Schiffen am 
geſetzten, ſahen es lieber, wenn man fie feere Schiffe 
und Geld van geben ließ. Eimon lieh es gern geſche⸗ 





— 


Plutarch, Cimon. 0. 9. vgl. Poiyaen, Strateg. p. Pr 
ed. Coray. — Cimon ward felbft reich. durch feine Selbe 
züge, und verwandte volfsfreundlich feine Schaͤtze. Ari⸗ 
ftoteles erzähite, er habe für alle Bürger aus feinem Demos 
ſtets offene Tafel gehabt, und dem gemäß Theophraſt, 
"bei Cicero, Oſſie. II, 16., er habe feinen Verwaltern 
befohlen, jeden feiner Laciaden, der Einkehr auf feinen’ . 
Gütern ſuche, beſtens zu verfehen. Weiter ging fchon  . 
Thedpomp (bei Athendus XL, p. 533. dem wieder Nies 
pos, Cim. e. 4. nachfchrieb) , der ihn feinen Wächter 

- in-feinen Gärten halten läßt, auf daß jeder nehmen 
Sinne. Plutarch (c. 10.) läßt ihn nun -gar fein Haus 

“. allen Arnien zur Beköftigung Öffnen, läßt ihn in thoͤrich⸗ 

ter Wohichätigfeit die Cinhegung feiner Gärten nieder⸗ 

reißen, damit jeder genieße, Bürger un Fremdlingo; 
zwei oder drei junge Leute ſind ſtets in ſeinem Gefolge, 
um ihre Maͤntel herzugeben, ſobald men ein armſelig 
gekleideter Breit aufſtöͤtt. 


J J 
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den, feine Bürger abernahmen die Vemnnung Site 
ben in fteter Steeitfertigteit, jene wurden unkriegeri⸗ 
| ſcher, verloren ihre Stimme im Rathe. Es kommt 
rindeß doch darauf an, ob nicht die eigne Lage, worin 
ſich die meiſten der nicht inſulariſchen Bundesgenoſſen J 
Athens befanden, für dieſe die. Grundurſache ihrer abre 
hängigeren Bundesverhäfeniffe ward, ‚Es war im AL 
terthume feine ganz feltene Sade , daß eine fonft maͤch⸗ 
tige, ſtaͤdtebeherrſchende Stadt einen. Zins au alte Fam 
deseinwohner, feine Nachbaren, bezahlte, aus alter ° 
Verpflichtung, un der Ruhe ihres Gebiete willen. 
ie lange dauerte es, bevor Karthago es gerathen fand, . 
fi) des Zinfes an die umwohnenden Lybier zu entledi⸗ 
gen! Die Koͤnige von Bosporus zahlten “einen -alten 
Zins an. die, Scythen der: Umgegend, und wie geehrt . 
waar das Peine Reich, wie wichtig König Leufon Deu 
Arhenern! Später freilich, als die Barbaren ihre For⸗ 
derung fleigerten, und durch Verheerungen die Einwil⸗ 
ligung zu erpreffen furhten, gab ſich das Reich, unfähig, 
länger . Widerftand zu leiften, in König Mithridates 
von Pontus Hinde*). Man duͤrfte wol zur nähern 
Erläuterung der innern VBerhältniffe der gtheniſchen Sym⸗ 
machie, nicht unpaſſend die Hanfeaten des Mittelalters 
in die Vergleichung ziehe, in deren Bunde nicht eine 
einzige ganz freie Stadt war; Lübeck felber war das 
nicht völlig, welches unter audern Umpftänden jonft wol 
ein Athen der Oſtſee haͤtte werden moͤgen, und wirklich 
ſeine Bundeserwandten zu Thaten fuͤhrte, vor denen 


‚Strabo L. VI. s 4. T. II. p. 398. ed. Taschukke, 


1. 
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die Sieger waren Bürger aus ummanerten Städten, 


die Reiche des Mordens eine Zeitlang Sehen mußtens j 


Die zu Haufe mit mancherlei Pflichten ihren Randesfürs . - 


ſten verwandt, und ausdruͤcklich doch auch darin be⸗ 


* 


ſchraͤnkt waren, daß ſie nicht gegen den eigenen Landes⸗ 


fuͤrſten, wenn der Bund mit dem etwa zerfiele, ins Feld 


riehen durften. Dem ſehr verwandt erſcheint die Lage 


. der: meiften Städte des feſten Landes im atheniſchen 


Bunde. Ein bedeutender Theil der europaͤiſchen war 


.. zugleich dem großen Reiche der odenfifchen Thrazier zins⸗ 
bar, das die Küfte von Abdera, bis zum Ausflug der _ 


| Donau beherrfchte, jährliche Einfänfte von vierhundert 
Talenten und eben fo viel an Naturalien harte, und das 


im Nothfall mit: 150,000 Mann feine zinsbaren Grie⸗ 
chen heimſuchen konnte ). Inzwiſchen unterhielt Athen 
ſehr ſorgfaͤltig freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit dem 
Fuͤrſten der Odryſen. Das Gegentheil aber war dee 
Fall mit der Bundesſtaͤdten, die anf perfifchem Boden 


lagen. Wie fehr mußten diefe wünfchen, nachdem dee 


erſte Taumel ungemeſſener Hoffnungen vorüber "war, 


ten, zwar den Athenern, die die See und den Seehan⸗ 


del beherrſchten, und vor jedem perſiſchen Gewaltſtreiche 


Yin ein guͤnſtiges Verhaͤltniß zu beiden Theilen ſich zu ſtel⸗ | \ 


die Küftenftädte kraͤftig ſchuͤtzen Ponnten, einen Bundess ' 


beitrag zu Teiften, aber doch auch die Perfer nicht das 


durch. unverſoͤhnlich zu erzuͤrnen, daß ſie mit eigner 


Mannſchaft und eignen Schiffen zu ihrem Feinde 


fließen, fie aus Europa und der See verireihen häb | 





) Thucyd. I, 97.1. Er 
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fen 0, Der große. König. mußte vielmehr durch ben de, 
wohnten Zins, und wahrſcheinlich mußten auch die 
nahen Satrapey durch Naturallieferungen beguͤtigt, und 
von der Verheerung, ihrer Aecker und Abſchneidung 
alles innern Verkehrs abgehalten werden. Dieſe Vor⸗ 
ſicht und Zahlung, von den Athenern ungern geſe⸗ 
:hen **), war um fo nöthiger, feit die Helleuen Vorder⸗ 
Afiens in ganz offenen Plaͤtzen wohnten, wohin die zuͤch⸗ 
tigende Hand der it Perſer fe gebracht hatte ***), und. 


7 t 
Thucydides unterſe heidet. in der atheniſchen Symmachie, 
gleich bei der Errichtung, die geldzahlenden Glieder, von 
„ denen, die Schiffe ftellten ; Frufav & as Te edeı wapdxew 
Tay MOAN Konmara moos Bepfagor , zwi as yes. I, 96. 

. Man vergleiche, außer Manfo’s Abhandl. uͤber das Ber: 
hältriiß der Athener zu ihten Bundesgenoffen, Sparta 
3b. III. Th. 2. ©. 88 — 107. vornehmlich. Boeckh, 
‚ Staatshaush. der Ath. Th. J. S. 427 ff. Wo ich abges 
wichen bin, iſt meiſtens die verſchiedene Grundanſicht, 
aus dieſer Unterſuchung hervorgehend⸗ Urſache. 


J M Thueyd. VIII, 5. 


| —* Vermuthlich, als fie nach jenem mißlungenen Aufſtande alle 

‚ihre Städte und Tempel verbrannten, Herodot. VI, 52. 

| Sonit genügte Ausleerung der Städte der trägen Pol: 

tik. So fanden die berühmten Zehntauſend, auf ihrem 

Zuge durch Afien, ein Paar große Städte an Tigris, mit 
ungehbeuerm Mauerwerk, ganz menfchenleer, nod) von 

. der Zeit her, da die Mieder die, Herrfchaft art die Perfer 
‚verloren. Xenophont. Anabas, D. IH. e 4.5.7 — 14. 
‚ed. Weisk. In der einen,. Lariffa, haben Gelehrte 
das Refen der Genefis geſucht. — Fuͤr Ihucydid’s 
Ausſage, daß Jonien ein Land ohne Feſtungen 
ſey (drsxiors — Says 545 "Iwvias I, 33.), zeugen viele 
Stellen feines ahten Buchs, und zeigen zugleich, daß 

$ unter. Jonien auch hier. Aeolis und Doris mitger. 

meint find. . | 





# . . 

x “ . ⸗ J 
\ i “ —- [7 * 
— 109, 


{ 


mei w erhalten, bald auch eben fo ſehr die Polis | 
tif Der Athener ſeyn mochte. | 
Drecenn an die. Stelle der anfänglichen einträcdtigen 
Beeiferung traten nur ju bald allgemeine Lauheit und, 


Mißtrauen. Die Inſeln würden geoßentheils unmuthig 
zu Kriegsunternehmuugen, deren Erfolge nur die Stadt 

Athen fhmücten, und zur Beherrfcherin des Meers | 
erhuben ; als fie auch mit dem Gelde in Rücfland far : - 
„men, trieben die Athener unerbittlich ein, und verwan⸗ 


delten ſtrafend Bundesfreunde in zinsbare Unterthanen. 
So wurden die Naxier und Thaſier erniedrigt. Der 


entſcheidende Schritt war, daß Athen den gemeinſamen u 


Schatz aus Delos wegführte, und unter feine eigens . 
mächtige Verwaltung ſtellte. Das war nicht bloß 
Kraͤnkung des Gefamteigenthums, auch der Bundes⸗ 
rath wargefprengt. In der bald vollendeten Unterwür 
figkeit der Inſelgruppen, die das griechifche Meer er⸗ 
fuͤllen, ſahen Die wichtigen und großen JInſeln von 
Jonien und Aeolis ihre Zukunft voraus. Die glaͤn⸗ 
zende Zeit von Rhodus war noch nicht gekommen, erſt 
als Athens Groͤße neigte, im letzten Drittheil des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieges, gaben die Bewohner ſich eine 
Hauptſtadt und politiſche Bedeutung; aber Lesbos, 
Samos, Chios erfreuten ſich kraͤftiger, ſtolzer Buͤrger; 
wenn ſie ungern mit den Athenern auszogen, fo war 
es nicht unkriegeriſche Erſchlaffung; ſie wußten, daß 
das Volk des Pirdus mir Mißgunſt auf den Handelss 
reichthun , Auf die zahlreichen Kriegsfshiffe der einzig 
noch unabhängigen blide. Noch freilich waren fie in 
ihrem innern Walten ungefährder, noch durfte ihnen 


Fa 
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. nicht, wie den ig üßcigen, zyr gemeinen Zineberteit geſun⸗ 
kenen, auferlegt werden, in Athen ihren. hoͤchſten Ger 
richtsſtand mit großen Koften, bei unſaͤglicher Gefähee 


. dung und Kraͤnkung zu ſuchen, doch fehlte es nicht an 


mannichfachen Unbilden und unregelmaͤßigen Anmu⸗ 


thungen. Milet hatte ſich nicht geſcheut, mit Samos 


eine Fehde zu beſtehen, es fand Schutz bei Athen; nun 


brach es in Samos vereinzelt los, aber ungluͤcklich; 


denn nur Byzanz nahm Parthei und Perſiens verhoffte 


Huͤlfe blieb aus; Perikles ſiegte, und Chier und Less 


bier hatten mit dazu geholfen, Daß Samos feine Stadt⸗ 


mauer verlor undfeine llnabhängigfeit. Beim Ausbruche 
‚des peloponnefifchen ‚Krieges waren feine freie Bundes 
genoffen mehr, bis guf die Staaten von Lesbos und 


” 


u Chios; fie ſtellten Schiffe unter eignen Anführern . 


Als der Krieg allgemein entbrannt war, wagte Mitys 


lene den Abfall, allein, innerlich uneinig, unterlag es 


bald; ſeine Buͤrger, kaum der Hinrichtung eutronnen, 


buͤßten mit dem Verluſte aller Freiheiten, ja der Habe; 


ſie mußten ihr vormahliges Eigenthum von atheniſchen 


Grundherren in Pacht nehmen. So blieb auf Lesbos 


allein der Staat Mathymna unabhaͤngig, weil er treu 


geblieben; groß aber war das Lob der Chier, weil ſie 


der lockenden Verſuchung widerſtanden hatten; man 


"Berete damahls in Athen beim öffentlichen Opfer Heil 
für Das eigne Volk und das der Chier, und bewachte fie 


drum nicht minder argwoͤhniſch; in neues Sefunge Ä 





©) Noch Thueyd. VII, 57. nennt die Chier, als unter 9— 


nen: Säpren — ſtellend. Sonſt . Täueyd, U, 9. 
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wert, das fie erbaut, müßte niebergeriffen werden HV. 
Im Fortgange des Kriegs wuchſen Athens Beduͤrfniſſe. 


Schon war, waͤhrend Perikles waltete, der. Bundes⸗ 


» 


genoſſen⸗ Zins, der in Ariſtides Tagen 460 Talente 


trug, auf deren 600 geftiegen **),. ale die-großen Uns 


koſten der gewaltigen Ruͤſtung gegenSieilien äußerordents 


liche Maaßregeln der Beſchatzung hervorriefen. Alci⸗ 

biades ſetzte eine neue Beſteurung der Zinspflichtigen 

durch, vermoͤge welcher 'die Mehrzaht ungefähr auf das . 
- Doppelte zu fiehenfam***). Unbeachter blieb Das Gefühl 
der vertragswidrig Beſchaͤdigten, die, verarmt an Ehre 
und perſonlicher Freiheit, durchſpaͤht von argwoͤhniſchen 


Commiſſarien und zugeordneten Obrigkeiten, jetzt auch 


ihr Vermoͤgen unter willkuͤhrlicher Belaſtung ſchwinden 
fahen, zumahl wo weldye außerdem -fich mir Perfien abs 
zufinden hatten. Kurz darauf, im neunzehnten Soms . 
mer Des Krieges, als Athen zugleich in Sicilien und mit 
dem Einfalle der Spartaner in Attika befchäftige, Geld⸗ 
noth fuͤhlte, und nach neuen Zufluͤſſen ſuchte, beſchloß 
man, ſtatt der gewohnten Tribute, einen Eins und Aus⸗ 
fuhrzoll, den Zwanzigften des Werths der Waaren be⸗ 
tragend, den Zins-Unterthanen aufzulegen. Derzeit 
verließen viele Bundesgenoſſen, des Druckes muͤde, die 


Heimath und wanderten aus nach. Thurii ****); Heros 





*) 'Thucyd. IV, 51. W 
”*) Thucyd. 1.96. I, ı3. 
*⸗x) Voeckh a. a. O. S. 438: 


*ARR) So Andoci N es (oder fönnte Taylor mitfeinem Phaͤ a⸗ 
doch vieleicht gegen Ruhnten Recht behalten?) in der 
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"dor vernahm die Erzählung ihrer Leiden, von dem Zwan⸗ 


igſten, und feinen raͤuberiſchen Eintreibern (Eikoſtolo⸗ 
gen); konnte er dann wol ſchreiben: die Jonier zahlen 
noch jetzt den Athenern ihren Zins nach dem aria⸗ 
vherniſchen Anfage? | 
Nremahls ift ‚Athen fo glänzend erfihienen, als da⸗ 


= | maßils i in Sicilien; Umfang und Schnelligkeit der Aus: 


ruͤſtung wuͤrden eineni großen Reiche Ehre bringen, und 
gleichwie Xerxes vormahls alle Voͤlker, die fein Arm 
regierte, vorwaͤrts trieb, und die Soͤhne der Griechen 


zum Streite gegen ihr Mutterland zwang, fo ſah man 


jetzt auf Athens Machtgehot, die unter einander feind⸗ 
ſeligſten Staͤmme und Staͤdte der Griechen geſchaart, 
und der Streit galt großentheils deren eigne Stamm; 


verwandte und nächfte Angehörige; nur Chios und 


Methymna erſchienen noch als frei verbündere. Mit 


welchem Auge mochte Hetodot auf die blutigen Händel " 


blicken! auch, in, feinen Thurium hatte die achenifche 
Partheiung obdgefiegt, und Athen zog Verftärkung von 


dort für feine Fühne Alnternehiyung *). 


Es war ein Unifhwung, wie wenige in der Men 
ſchengeſchichte, als Athen beim erſten Eintritte in die 
Bahn zur Welthertfchaft, zuruͤckgeſchleudert ward für 


iinmer, und fein Sur; war gaͤh. Zy den Spartanern 


f 22 





| 


Rede gegen XtciSiages p— 295. ed. . Alph. Miniati (Hano- " 
viae 1609. 8.). Fayaorcı X —XR wird For ræroidu 
av Aura awolumöyres, Quyadıs. viren al sis Qupiove 
oinnoovres amboxörrai.” 


*) Thuoyd. VII, 33 und te 
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traten Die Syrakuſaner, frohlockend entfeſſelte ſi die 


Bundesgenoſſenſchaft, der nerfi ſche Rieſe regte ſich aus 

langem Schlummer. Schön ſeit der peloporinefifche 
Krieg nit fo wilden Hafje anfing, dag man einander 
friedliche. Kauffahrer erwürgte, war es flat, daß Per⸗ 
ſien aufhoͤren werde der Erbſeind von Hellas zu ſeyn, 
daß beide Partheien vielmehr verſuchen wuͤrden, aus ſei⸗ 


nen Huͤlfsquellen Vortheil zu ziehen. Eine Unterhönds 


king dort anzufnüpfen ward für Die Spartaner, am leich⸗ 


teften, Die weniger- gekraͤnkt, und auf afarifchem Bo: 


den nichts zu verlieren hatten: Wirklich auch mach⸗ 
ten dieſe ſchon im Herbſt des zweiten Kriegsjahres durch 
eine zahlreiche Geſandſchaft den Verſuch, ob ſich dar Abs 
nig nicht zu Hülfsgeldern und felbft zum Kriege gegen 
Athen verftehen möchte ). Allein dieſes Mahl gelang 
es den Athenern, die ganze Geſandſchaft auf ihrer Reiſe 


durch Thraeien aufzuheben, und man machte ſich kein 


Bedenken, das geſammte Perſonal unverhoͤrt hinrichten 
zu laſſen. Dieſer empoͤrenden Thatſache thut auch He⸗ 
rodot Erwähnung, weil er imihr der Goͤtter Strafe fuͤr 

- ein altes Vergehen Spartas an perfifchen Gefandten ex; 
kennt; wenn ee übrigens bemerkt,’ es fen das in Athen : 
viele Jahre nad) Kerres Zuge gefchehen (Torres Erscı 
dorecor), und ein Paar Blätter darauf ſich ganz deſſel⸗ 
ben Ausdruckes von der oftgedachten Sendung des Kal⸗ 
lias bedient, ſo kommt man faſt dahin zu glauben, daß 
dieſe, ſo unbeſehens auf Cimons Zeiten uͤbertragene | 





7) Kerimune re —8* se) —RR Thucyd. I, 67. 9 
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tete am Ende ein recht neues Ereigniß anging/ 

von dem nur der fernlebende Herodot nicht genau den Zu⸗ 
ſammenhang erfahren konnte *), Es müffen aber die . 
Spartaner in den nächften Jahren doch mehrmahls 
gluͤcklich Geſandte hingebracht haben, denn es war im 
ſiebenten Sommer des Krieges, als die Athener am 


Strymon einen perſiſchen Botſchafter auffingen, den 
Artaphernes, welcher nach Lacedaͤmon beſtimmt war. 
Der mußte nun nach Athen wandern, wo man ſich feine 


Vlefſchaften uͤberſetzen fie **), und unter andern las, 
daß Artaxerxes ſich beſchtoerte, wie er nichts aus ihren 
vielen Geſandſchaften zu machen wiſſe, die bald ſo, 
bald anders ſpraͤchen; wenn fie gerade heraus wols- 
"sen, fo. möchten fie jemand von den Ihrigen mit dieſem 


Hexſer ſchicken. Pie Achener aber brachten. den Maus - 


mit einem Kriegefchiffe nach Epheſus, und gaben ihm 
nunmehr Geſandte ihres Staats mit, weil abet ge⸗ 
rade Artaxerres ſtarb (425. vor Chr. ), kehrten diefe 
gleich, von Epheſus wieder zuruͤck. Sehr wahrfcheinlich, 
daß Die Achener in den nächften Jahren. öfter noch ihr. 
Heil mit Perſien verfucht haben, zumahl ſeit Alcibiades 
Yes. aufbot, daß ber Friede des Nicias wieder gebro⸗ 


den würde, und zu dem Ende Athen mit Argos ner. 


bündere, für weichen Zeitpunft dem eine gemeinfame 





| ” Die erfte —R VD, 137: ; die e mei ebendaf. | 
€; 151. | 
* be affyrifhen Sqhri ft. ſagt Thuehdides W, 


50. Auch Herodot redet bei parſiſchen Anſatiſten v von 
ſdriſcher Schrift. WW, 8 re 





end, — Ä ! 
Sig beider Mächte. nach Perſien, den Kalliac 
Hipponikus Sohn, Alcibiades Schwager, an der Spige, 

ausnehmend gut paflen würde; allein ganz unmoͤglich 

kann in der Zeit ein wirklicher Vertrag zu Stande ge⸗ | 

kommen feyn, wie, dem hartnädig ſchweigenden Thu 
cydides und allem geſchichtlichen Zufammenhange zum... _ 
Trotz, Andocides behaupter, und einem: von den . 
fieben Seinigen den ‚Ruhm der Unterhandlung bes | 
mißt. Die Rede, deren Abfaffung in das Schtußjahe 
der göften Ol. fällt (398 vor Chr), rärhim-Rorinchr -— |, 
ſchen Kriege, dringend zum Zrieden mit Sparta, nnd | 
ſchildert dabei recht freimuͤthig die Unart der Athener; _ 
fich immer gerade dann erft ein mögliches: Kriegsgluͤck | 
. glänzend auszumalen, wenn eben Frieden geſchloſſen 
werden ſoll: „Ich fuͤrchte ſehr, ihr Athenaͤer, jenes ge⸗ 
wohnte Uebel, daß wir mit Verwerfung der beſſern 
Freunbe, ung Die fehlechteren erwaͤhlen, und un andrer 
‚ willen Krieg führen, da wir um unfter ſelbſt willen in 
Frieden bleiben dürften, Alſo harten wir mit dem. 
größen. Könige (denn wir muͤſſen, um einen guten 
- Schluß zu faſſen, die Vergangenheit zu Rathe ziehen). 
erſt Frieden gemacht. und ewige. Freundſchaft errichtet, | 

was meiner eignen Mutter Bruder Epilykus, Tiſanders 
Sohn, als Abgeſandter vollbrachte, dan. aber werfen. 
wir wieder des. Königs Freundſchaft weg, als gar nichts | 
werth, im Vertrauen aufeinen Aniorges, den flüch 
tigen Sklaven des Königs, und wählten defen 
Freundſchaft, als die porjüglichere,- Worauf vr fs. 
sig, aus he gegen ums, Burossoenefie der r kaceda⸗ 
3* 


/ 
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monier ward, ihnen funftauſend Talente ariegsgel⸗ 
der zahlte, und ſonach unſre Macht zu Grunde rich⸗ J 
tete.“ *), Alſo abermahls ein Friede Perſiens mit 
Athen, unverantwortlich von Thucydides ausgelaffen, 
der ſonſt den Amorges wohl kennt, nur in etwas an⸗ 
dern Beziehungen! 6 


Bei dem Geſchichtſchreiber finder ſich vom erfien Ans“ 
kange feines Krieges her, die erkennbare Spur eines for: 
beftandes feindfeliger Vethaͤltniſſe zwifchen Athen und | 
Merfien. Von beiden Seiten nimm mar abgefallene ⸗ 


u Unterthanen auf, reizt auch wol felber zur Abtruͤnnig⸗ 


keit an. So ward Kolophon im zweiten Kriegsjahre 
von Perſern eingenommen, die eine Partheiung in der 
Stadt ſelbſt herbeiberief. Die Ge genparthei, den mit 
hen: beſtehenden Verhaͤltniſſen ‚getreu, ‚verließ‘ die 
Stadt, und baute ſich in der Nähe, in Notium an; 
aber auch hier regte ich eine perſiſche Faction, die aus 
Solophon Hülfe befam, und auch Notium wäre indie 
Hände des Satrapen Piſſuthnes gefallen, haͤtte nicht 
der atheniſche Feldherr Paches es im fuͤnften Jahre des 
Krieges, ſeiner Vaterſtadt gerettet. Alle atheniſch ge 
ſinnten Kolophonier wohnten nun hier, das eigentlich 
Kolophon aber blieb für Athen um fo mehr verloren, da 


* 
\ 


L 
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‚I Orat. IIL- p. 280.- ed. Miniatı, Vei Reiske, Oratt. 
Vol. IV. p. 103. wird nichts uͤber die Stelle bemerkt, 
auch nirgend ſonſt, meines Wiſſens. Des EptiykusZod 
in Sicilten, vermurhlich in dem athenifchen Beldzuge, > 
erwähnt Andocides in der Mede über die Myſterlen 
p. 58. Reisk. 





es etwas tiefer ing Land Binein (ag N» Milet. dage⸗ 


— gen, das Athens nicht entbehren konnte, fo fange daſſelbe 


die See beherrfchte, ſcheute ſich nicht, mach feiner kuͤh⸗ 
Nnen Art **) felbft Theil an den Empdrungen zu nehmen, 
die derzeit fchon häufiger im perfiichen Reiche wurden; 
ein — wagten andre Städte der aſiatiſchen Helles 
Es erhellt diefes aus. des Kteſias, freilich, wie 
wir wenigſtens haben, verworren lautenden Erzaͤhe 
lungen. Alg Arſites, Der leibliche Bruder des Königs 
Darius Nothus, ſich empört hatte, mit Artgphius, 
J Megabyjus Sohne, verbunden ***), gelang es, durch 
Beſtechungen die Griechen von ihm abzuziehen, bis auf 
einige Milefier, und, durch Argliſt ward der Aufſtand 
unterdruͤckt. Eine Anzahl Jahre darauf (mol.414, vor 
Ehr. ) fiel Piſſuthnes, der Statthalter von Sardes, ab, 
er, de feüher, pflichtmaͤßig den Athenern ſtets entgegen⸗ 
wirkte , kaum aber hat er ſich gegen ſeinen Konig 
erklaͤrt, ſo iſt auch ein athenifcher Feldherr, Eyfon, ihe 
or Hand, und wer, mag zweifeln, daß die Griechen, 
‚welche dem Piſſuthnes halfen, großentheils Jonier wa⸗ 
ven? Vielleicht indeß bloß als geworbene Völker, Ge⸗ 
gen Piſſuthnes ſchickte der Koͤnig den Tiſſaphernes aus, 
der die Orzechen mit fams dem Anführer erfouft, dem 


x . - x „” ‘ 
\ of 
OR h . . 





J * Thucyd. II ,-34, - 
vo) Miler ſtellte auch Truppen den Athenern. Thucydides 
nennt IV, 54. zweitauſend Hopliten aus Miler. 


.- RR, Man pflegt diefen Aufftand In das ar 423 vor Chr. | 
- - zu ſetzen. J 


. ) vol. Thucyd, III, An. 
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pifochnes ſelber ſchlau zu einem Vertrage bringt, ihn 


dann nach Suſa ſchickt, wo er in heißer Afche erſtickt 
wird. Tiſſaphernes erhielt die erledigte Satrapie. 
Diefes Piffuchnes unächter Sohn war Amorges. 


_ Als’ bald hernach der Ruf von Achens ficilifchen . 


Niederlagen erſcholl, entwickelte der neue Statthalter 


große Thaͤtigkeit. Er harte von Suſa den Befehl ber 
Yominen, den Amorges, Piſſuthnes Sohn, der in 

Karin einen Aufftand erregt hatte, lebendig oder todt 
dem Könige einzuliefern, zugleich war er gemahnt wor: 

wegen der aus feinem Gebiet ſchuldi⸗ 

en Abgaben, mit' denen er in Ruͤckſtand 


— 


Zeblieben war, weil er, der Athener wes 
gen, ‚fie von den hHellenifhen "Städten 


nicht beitreiben konnte ). Go viel war Elar, 
daß die Abgaben: künftig befler zu Beziehen feyn 
würden, wenn er die Macht der Athener ſchwaͤchte, 
und ſonach führten beide ihm aufgegebene Zwecke ihn 


| dahin, den Spartanern die Hand zum Vertrage zu bi 





. **) Thucyd. van, 5. Tæè BusiMus ‚vo veus —X re⸗ 

. wpuypbvos Fous ix runs avrov “oxns Goes; aus 4 
"Adynlss, dmo var "EAAmlda ‚wöhuv , ov> duvamavos wode-, 
27077 — Tovs ra ovy Mopovs MarAon Eröpude 

0" Momıeader, naxwaus raus Adıalous x. 7. A. Xenophont. 
Anabas. L.I. c. i. sect. 6. ed. ‚Ww eisk, xcel yop Yaav 
al ’Iuvıxaı warsıs Tıaoudiovas vo aoxaier, ix Bas tws 
drdorivar. Bedarf es mehr als dieſe beiden Stellenzum der 

weife ? dafür, dag die griechifchen Städte auf dem aſiatiſchen 
Continent fortwährend zu den perſiſchen Satrapieen zahls 
ten, zinsbar waren, und in der gewöhnlichen Ordnung der 
‚Dinge den Zins- auch zahlten. Entzogen ſie ſich in Zwi⸗ 
ſchenzeiten einzeln, oder alle, weil innre Unruh es er: 
laubte, oder die Athener die Zins ee verboten , fo 

| wurden fie von den Sacrapen als sten aufgeführt. 


® 
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den. ‚Die Mittel waren ihm aberlaſſen. uf daſſede | 
Ziel arbeitete fein noͤrdlicher Nachbar⸗Satrap Phars 
nabazus hin, der in Dofeylium feinen prachtvoflet 
Sig hatte, übrigens über Mofien gebot, und in Abs 
ſicht der helleſpontiſchen Staͤdte ſich ganz in der gleichen 
| Verlegenheit befand. Auch er wuͤnſchte um der Abtza⸗ 
ben willen, diefe. Städte dem Einfluffe der Athener it 
entreißen ), auch wünfchte ex ſich bei dem Könige 2 
Verdienſt zu machen, die Spartaner geivonneh ud 


ben . So erlangte Spoarta jetzt im Ueberfluffe, was eß 


vorhin vergebens erſtrebte; beide Satrapen ſchicken Ges 
ſandte, jeder ladet ein, zu ihm zunaͤchſt zu kommen, und 
Bieter. Unterhalt für die Kriegsvoͤlker an. Was würde | 
Athen aus ſolchen Verhaͤltniſſen gemacht haben, die 
Sparta nur träge benußte! Die Erde bebte; das war 
der Grund, weshalb Tiſſaphernes und die heimlich Bits ' 
tenden hier nur die Haͤlfte der ihnen Anfangs zuge: 
dachten Unterflügung erhielten; P Pharnabazue aing ver 
ber Hand ganz eeraus. | 
£ Dog befchloß der Bundesrath der He ioponneſer i in 
einer großen Verſammlung zu Korinth, bald kraͤſti⸗ | 
. gere, allgemeinere Maaßregeln, deren Ausführung 
nur der Waffenſtillſtand noch eine Weile verzögerte, "VE 
- mit den gerade, ‚eintretenden iſthmiſchen Spielen br; u. 
\ ta Seid * iufumenhig. ‚Die Ah⸗ un 
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W 3 Ps — 439, u, ' 1 


be 


ver; — ‚angefagt,. begräßten dung — 


ſandte die Feier Des Orts, an Dem ß eben ihr Verden . · 


ben beſchloſſen war. — 
Upbbeſchreiblich groß war die Seftirjung in Arhen 
bei der Nachricht von.Chios Abfall; man fühlte, wos 


Hin es gekommen, da Diefes oprfichtige Juſelvolk, dag | 


ungemeine Reichthuͤmer und Maͤnnerkraͤfte mit. ſtets 
‚gleichem Bedacht verwaltete, endlich ‚ebenfalls die alk 


‚gemeine Aufregung theilte, Auf diefe Botſchaft griff f 
Athen zu feinem zuruͤckgelegten Schatze von tauſend 
Talenten, den es fruͤher, wie wol-auch jetzt Regierun⸗ 


gen dergleichen in die tanbe Luft binein verfprechen, füch 


ſelber gelobt hatte, bis auf den aͤußerſten Mochfall un⸗ 


angetaſtet zu laſſen. Allein die Flotte, als fie nun ir 


See erſchien, fand faſt uͤberall Zuruͤckweiſung, oder eine 


kalte zoͤgernde Aufnahme; die demokratiſchen Verfaſ⸗ 


ſungen der, Städte und Inſeln gingen in Oligarchieen 


zuruͤck, und die Menge ließ es geſchehen, lieber, als 
Althen länger zu dienen. „Einzig Samos blieb dieſes 


Mahl getreu, und erhielt zum Lohne feine Unabhängig: . 


keit zuruͤck. Sparta aber fchloß nunmehr fein erftes 
Buͤndniß mit dem Könige, durch Tiffaphernes ab: „Das 
Land und die Städte, weiche, der König befigt, und 
welche feine Vorfahren befaßen, follen Des Königs feyn, 
und gemeinfan mit dem Könige follen die Lacedaͤmonier 
und deren Bundesgenoſſen verhindern, daß fortan die 


Athenaͤer weder Getd, noch ſonſt etwas daraus bezie⸗ 


benz? beide Theile wollen gemeinſam Krieg gegen 


Alihen ‚Führen, und nur. PR Frieden ſhᷣliehen: 
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wer son einem von "beiden Theilen abfaͤlit, fe auch 
von dem Andern ale Feind behandelt werdeu *). 


‚ 
I» 


Unterfeldherrn des Tiffaphernes in voller Thätigkeit, eine 
Kuͤſtenſtadt nach ver andern den Athenern juenfeeigen,und 
ihn felber perſoͤnlich thaͤtig, dem Aufſtand des Amorges 
ein Ende zu machen, ſo daß er endlich dieſen Ungluͤcklichen 


nah Wunſch in feine Haͤnde bekam; allein kaum war 


dem doppelten Koͤnigsbefehle ſo genuͤgt, als der Satraͤp 
guch ſchon anfing abzudingen von dem Solde, der gleich 


Anfangs.in Sparta, verabredet war. Er müffe zuvor mit 


dem Könige Ruͤckſprache halten, hieß es nun; und fp 
Drang, ſich den Spartanern die. Ueberjengung auf, daß 


fie ginen. unvollſtaͤndigen und wenig vortheilhaften Bere . 


trag: geſchloſſen hätten. Nun brachten fie es zwar zu 
einer zweiten Uebereinkunft, und ‚nahnen Diefes Mahl 


fih allerdings in Acht, des Königs Eigenehumsrechte 


. auch auf die Lande, welche feine Vorfahren ‚befeffen 
hätten, förmlich anzuerkennen, eine Einräumung,, welche 
die Unabhängigkeit eines bedeutenden Theils auch des 
europaͤiſchen Hellas gefaͤhrdete; doch verſprachen ſie noch 
immer, die Lande des Koͤnigs und die feinen Vaͤtern ges 
Hirt. hatten, weder zu befchädigen, noch einen Zins 


> aus. ihnen zu erheben, d. h. den Zins, welchen 


Athen bis dahin. Dart zog, nicht auf ſich uͤberzutragen; 
und bedangen fe es jeßt auchn mit dem Solde « beflimmter, 





» Thneya vu, 18. 


Sparta var überliftet, es hatte ungefchickt gerade . 
nur ſo viel in dem Vertrage unterzeichnet, als dem Kös 
nige ftommte, und es ſahan der nächften Zeit zwar Die - 


A 
# 


[4 


- 
x 
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baß nehmlich der König die Truppen, die in des/K y 
nigs Öebiete ſtaͤnden (das iſt denn ja doch klaͤrlich 
Pas helleniſch bevoͤlkerte Kuͤſtenland Aliens) unterhalten 
ſolle, fo ward doch auch diefer Artikel’durdy die Eins. 
ſchraͤnkung auf die Kriegsvoͤlker, welche fih auf des 
Königs Begehren in des Königs Gebiet befänvden, 
gänzlich zum Vortheile Perſiens geſtellt *). | 

j Als die fpartaniihe Regierung bemerkte, daß die 
Kriegsangelegenheiten einen hei weiten geringeren Fort⸗ 
gang gewönnen, als womit man ſich nach dem Bunde - 
mit Perſien und dem Abfalle der meiſten Bundesgenoſ⸗ | 
fen Athens geſchmeichelt, ſchickten fie Commiſſarien zur 
Unterfuchung ab. Einer von diefen icha 6, erffärte in . 


einer Zufammenkunfe zu Knidus dem Tiffaphernes gras 


- aus, jene beiden Vorträge. wären übel abgefchloffen, -. 
denn es fey unverantwortlich, dag der König über 
fein und zugleich feiner Vorfahren Gebiet zu herrſchen 
verlange; denn darnach. duͤrfe er ja alle Infeln. wieder 
unterjochen, und dazu Theffalien, und Lokri und Boo⸗ 
tien, und die Spartaner würden auf die Weiſe den 
Griechen, ftatt der Freiheit, dieperfifche Herrfchaft ges 


| Br bracht haben; ein beſſerer Vertrag muͤſſe geſtiftet wer⸗ 


den, wo nicht, ſo werde man jene Vertraͤge als aufge⸗ 
hoben betrachten, begehre auch auf ſolche Bedingniffe 
feinen Unterhalt weiter fire die Kriegssdlker. . Zornig 
zeifte Tiffaphernes ab, und weil feine Zahlungen’immer 
weniger ausreichten, beſchloſſen die Spartaster, fo ſehr 
auch das mit dem legten Bertropt, iifintevoßen argtif 





9 Thüeyd, vm, 3 





, gen Anedehnund genomnten, ſtritt, ſich ſelber Geid zu 
ſchaffen von. Athens abfallenden Verbuͤndeten, Tieber, 
als bittweiſe ſtets den Satrapen anzugehen; fie mach⸗ 
ten fih auf, den Rhodiern zum Abfalle von Athen zu 
helfen, und erhielten dafur von dieſen eine Summe 
Geldes. ze. 
| - Des Lichas freimuͤthige Wor⸗ ‚ von uͤberraſchender 
Offenheit in einem Zeitalter, das fonft in Verſchmitzt⸗ | 
heit Die höchfte ‚Ehre ſuchte, hafteren in Tiffaphernes | 


Gemuͤthe. Die Spartaner Befreier der Örtiehen! Den .  . 


Eindruck diefer Worte vermehrten bald die ſchlauen Ein: 
flüfterungen des Aleibiades. Diefer ungemein begabte ,' 
Mann, dieſer junge Löwe, den, nach Ariſtophanes ſehr 
wahrer Mede, Arhenin der Geburt erftichen, oder Durch. 


Vertrauen an fich fetten mußte, fuchte damahls die Rüde 


ehe in fein Vaterland zu verdienen, Das ihn ausge⸗ 
ſtoßen hatte, das ihn mit Grund haßte, und ihn nice 
entbehren konnte. Während er dem Satrapen willfoms - 


mene Anfichten wiederholte, man müffe nicht zu freige 


. Big mit Geld gegen die Griechen feyn, Perfiens wahrer 
Bortheil gehe dahin, daß Die Partheien in Hellas fi - 
unter einander aufrieben, nährte er den gegen Sparte... 
feimenden Azgwohn durch die Bemerfung, daß, wenn 
ja eines feyn follte, es immer noch größeren Nugen brin⸗ 
gen möge, mit Athen die Herrſchaft zu theilen. Denn 
ihre gegenfeitigen Plane, ſprach er, würden beſſer zu 
“einander paflen; da die Athener eben nicht nach Bes 
ſitzungen auf dem feften Bande trachteten, fo würden fie 
fich zwar die See, ihm aber die Hellenen unterwerfen 
helfen, die in des Kenige Gebiet mohnhäft; | 


— 


f 


\ . \ 
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die Bacedämonier. aber kämen, dieſe zu befteien; denn 
es fen unwahrſcheinlich, daß diejenigen, welche jet, on 


Griechen von Griechen⸗ Herrſchaft befreiten, nicht auch .1 


verſuchen ſollten, ſie von der Botmaͤßigkeit der Freiuden 
joszumachen. Drum möge er zwar jetzt noch eine Weile 
ſich beide Theile an einander reiben laſſen, dann aber, zus 


ſehen, daß er die Peloponneſier aus Aſien loswerde. 
In diefen Worten.ift — und deßhalb fiehen fie hier — 


4 


das zwiefache Verhaͤltniß der aſiatiſchen Hellenen, bei⸗ 


des zu Perſien und zu Arhen. Flat genng erhalten *). 


‚Ilephernes, mit der Miene des ——*— 


folgte dem Rathe, ſoweit er unverkennbar ſeinen Zwecken 


diente, zog vom Solde ab, und ließ die phoͤniciſchen 


Schiffe nicht zu den Spartanern ſtoßen, obgleich er es 


dieſen verſprochen hatte. Alcibiades aber unterließ 


nich, fi) aus dem, was gefchehen ‚' bei feinen Landes. 
leuten ein Berdienft zu machen, und es gelang ihm wirk⸗ 
lich, die. bei: Sumes anfernde. Flotten: Mannſchaft 


Athens in dem Grade mit Hoffnungen zu erhitzen, daß 


feine, politiſchen Gegner und Neider vergeblich den nicht 
grundloſen Einwand, erhuben, wie unmwahrfcheinfich 


eß doch ſey, Daß der König zu einer Zeit, da die Pelo⸗ 


ponnefier fomohl eine Flotte in See, als eine be— 
trähflihe Anzahl. Städte in des Königs 


‚Land inne.härten, mit ihnen, die. ihm nie etwas 


zu keide non brechen, und ſich mit den Arhenern 


* 
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venen er doch nit traue, einfaffen. ſollte 9. Ja in 


ihrem Eifer ſchien es Vielen ertraͤglich, ſelbſt die geliebte 
Staatsverfaffung Athens weſentlich umzuwandeln, weil 
Alcibiades ein. für alle Mahle erklaͤrt hatte, er wolle auf 


keine Weife in die alte Sclechtigkeit und Volksherr⸗ 


ſchaft wieder zuruͤckkehren. So wichtig daͤuchte ihnen 
dieſer Mann. Haͤtte nur nicht der Satrap den Rath 


des Acibiades, dag man , vornehmlich die. Grie⸗ 


-hen. durch einander ſchwaͤchen muͤſſe, weit ſorgfaͤlti⸗ 

ger beſolgt, als dieſem jetzt lieb ſeyn mußte! der ſich 

"in nicht geringer Verlegenheit befand, da Athens Ab⸗ 
geordnete wirklich Unterhandlungen mit Perſien eroͤffne⸗ 


ten. Tiſſaphernes konnte den Bruch mit Sparta nicht 


wuͤnſchen, auch fuͤrchtete er Die große Flotte der zahlceis 
chen peloponnefifchen Verbuͤndeten. Aleibiades aber 


wollte wenigſtens den Schein, als vermoͤge er nicht ge⸗ 


nug über: Tiffäphernes, vermeiden, und fehlug den Weg 


ein, zwar eine Verbindung mit Athen in des Satra⸗ 


pen Namen anzubieten, allein unter fo harten Bedin⸗ 
gungen, daß die Geſandten ſchon abbrechen muͤßten. 
Dieſe willigten zwar wirklich ein, ganz. Jonien ab⸗ 
zutreten, und die daran graͤnzenden In⸗ 
feln?**), wie auch noch in andere. Abtretungen, ver⸗ 
muthlich der helleſpontiſchen Städte Aſiens; allein 


- 


- als er endlich begehrte, man folle dem Könige geftatten, J 


eine Flotte hier zu halten, und wo und mit ſo vielen 


| Schiffen er wollte, de ne Sehut zu befahren, da 
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| entferngen ſich die Abgeordneten, und naunten tie 


des einen Betrüger. , 


J 


gen, ſchien alſo den Geſandten Athens ein Opfer, das 


hre Vaterſtadt allenfalls in dem damahligen Dr ange 
bringen möchte; allein zu geftatten, daß Perfien in dem 


griechiſchen Meere, in das es ſeit der Schlacht von My⸗ 
kale ſich nicht hineingewagt, eine Flotte aufſtellte, das 


konnte nicht geſchehen, wenn man. nicht zugleich Hans 


del und Seemacht aufgeben, ja auf die Sicherheit der 


‚Freiheit und des Lebens verzichten wollte, Diefe Sielle 


giebt einen Beweis mehr ſuͤr die Thatſache, daß die 


Perſer ſich in der griechiſchen See nicht blicken laſſen 
durften, dann aber auch, denke ich, dafuͤr, daß fein 


formlicher Vertrag es ihnen unterſagt hatte. 


Den großen Einkünften aus den Stadten zu entſa⸗ | 


Tiffaphernes wünfchte vor Allem feine Verhaͤltniſſe = | 


mit den Spartaneen wiederherzuftellen‘, die .am Ende, 


wie er befürchtete, fich ihrer großen Macht bedienen, und, . 


fi duch Plünderung im Föntglichen Lande felbft verſor⸗ 
‚gen möchten; fo auch war bei ihm noch immer die alte 
Furcht vor Athen, welches auch jeßt Durch raſchen Ges 


. hrauch kleine Kräfte verdoppelte, überwiegend. Daß. | 


er. weit gelindere Saiten aufzog, weißt der dritte Vers 
trag aus, der nunmehr mit Sparta zu Stande kam. 


Zwar huͤtet er fih wol, auch nur einen einzigen von. _ 
jenen alten Aufprüchen zu verzichten, Die aus fo vielen, 


Erd; und offer: Reichungen entfprungen waren, zu. 


jener Zeit, als der erſte Schrecken von Darius und Xer⸗ 


ges Heeren die meiſten helleniſchen Staͤmme laͤhmte; 


ſchmeichelnde Erinnerungen, und vielleicht die einzigen 
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aus jenen Tagen, die in Sıfas Hofbiferim vortom⸗ 
men durften. Indeß beſchraͤnkte ſich ſeine wirkliche 
GBorderung auf Aſien, und gedachte ſelbſt der nahliegen⸗ 
den Inſeln mit keinem Anſpruche. „Alles Land des 


Königs,” fo lautet der erſte Artikel, „ſo viel in Aſien 


‚biegt, ſoll des Königs ſeyn, und über fein and. ſoll der 
. König verfügen, wie es ihm beliebt.” *) . Die übrigen 


« D . " ! 
j J / 
* . Li 


. 


Punkte betreffen. die Anfımft der phoͤniciſchel Schiffe, . 


nebft den Bedingniffen des von Tiſſaphernes kanftig zu’: 
| zahlenden Soldes und Unterhales. Ä 


Dergeſtalt entſagte ‚Sparta dem: fonft lockenden 
Diane, in Athens Rechte über die aſiatiſchen Städte 


einzutreten, fie in den Schut feines Bundes qufuneh⸗ 


men, und dagegen zu Leiftungen zu verpflichten. Dig . 


Staͤdte aber hatten fich von Achen losgefagt, um. durch 


Sparta ihrem Schickſale überlaffen zu werden, das leicht 


Hart feyn konnte, da manche unter ihnen fich in den bee 


ten Jahren Vieles gegen Perfien erlaubt hatten, keine 


mehr, als Milet. Diefer Stadt harte fich auch Tiſſa⸗ 


phernes fofort mälitärifch bemächtige,- eine Gitadelle day 


ſelhſt erbaut, und fie mit einer Beſatzung verfehen; als 


lein dieſe kuͤhnen Bürger, aͤchte Söhne Arhens, ſchoͤpft 


ten; neuen Much aus der verzweifelten Lage ihrer Sachen, 


überfielen und vertrieben gluͤcklich Die Beſatzung. Auch 


freuten fich, die Peloponnefier diefer gelungenen Selbſt⸗ 
huͤlfe, ſchon qus Haß gegen Tiſſanhernes, der wieder 


wortlos mit den Babtangrn kargte, und die phönicfäe | 
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Flotte zuruͤchielt: nur kichas mißbilligte die That, und 
ſagte, es muͤßten einmahl die Mileſier, fo gut als’die 
andern in des Koͤnigs Landen, dem Tiſſaphernes dienſtbar 
ſeyn, ſoweit irgend erträglich, und fich ihm gefällig er: 
" sweifen, bis man erft den Krieg auf einen vortheilhaften | 
Fuß gebracht hätte. Diefe und andre Aeußerungen em⸗ 
pfanden ihm die Mileſier ſo uͤbel, daß, als Lichas hex / 
nach Frank ward und ſtarb, fie ihm nicht einmahl ein”; 


Begräbniß einräumen wollten *). 


Unterdeflen hatte der Anſtoß, den Alcibiades zur | 
Veränderung der Zerfaffung, und zu feiner Herftellung 
‚in Arhen gegeben‘, fortgewirkt; er ward zurückberufen 
in einem Augenblice, da mit ein wenig mehr Berech⸗ 


' nung und Unternehmungsgeift, als die fpartamifche Res 


gierung beſaß, Athen an den Rand des Abgrunds kom⸗ 
men mußte, Denn die zur Herrſchaft juͤngſt gelangten 
Dligacchen hatten ihre Gewalt in dem Grade mißs 
braucht, daß fie am Ende dahin geriethen, um nur ihr 
eignes Leben vor einem Ausbruche des Volkshaſſes zu 
ſichern, im Geheim mit den Feinden zu unterhandeln, 


in der Abſicht, dieſen die Stadt in Die Hände zu ſpie⸗ | 


len. Auch war Spartas Heer damahls bereits unter 


die Mauern von · Athen gerückt, eine Flotte von ihnen 


kam in die attiſchen Gewaͤſſer, trug uͤber die innerlich | 
Zwieſpaͤltigen einen leichten Geefieg davon ‚und bes 


- fegte demzufolge faft ganz Eubda. Der Schredenin 
Achen war ſtaͤrker, als ſelbſt nach der ſiciliſchen Nieder⸗ 
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lage, weil der Feind fo nah und man aus Eubda mehr 
u Beduͤrfniſſe 309, als aus ganz Attika; dazu, daß kei⸗ 
ner in der Stadt dem andern traute, und die Flotte bi 
Samos ſich ſo erklaͤrt hatte, daß niemand wußte, ob 
man ſie als Freund oder Feind betrachten ſollte. Da⸗ 
mahls haͤtten die Spartaner durch einen kuͤhnen Streich 
Alles gewinnen koͤnnen, wenn fie den Piräus mie ihrer 
Flotte bedrohten und dadurch die ſamiſche Flotte noͤthig⸗ 
sen, zum Schutze Athens herbeizueilen, wodurch der 
Helleſpont, Jonien, die Inſeln entbloͤßt und alle Bun⸗ 
desſtaͤdte bis nach Euboͤa hin, in Sparta's Hände gefals 
len wären. Das würden, bemerkt der Geſchichtſchrei⸗ 
"ber, die Syrakuſaner, die mehr im atheniſchen Cha⸗. 


EN) 
X‘ 


rafter waren, anders benugt haben, allein es war, fuͤgt u u 


» er hinzu, das nicht der einzige Fall, da es ven Athenern 
uu ſtatten kam, daß ſie mit Spartanern kriegten, ſie 
raſch und wagend, dieſe träge und ohne Unterneh: 
mungsgeift, Br — 
| Auf folhe Weife, da die Kühnen durch Unfälle ges 
ſchwaͤcht waren, die Gluͤcklichen und Starten aber fi - 
nicht Darauf verftanden, die Sache zu Ende zu bringen, 


ggewann der Krieg einen ſchleppenden Charakter, an dem - 


‚die hohen Jahre des. Thucydides gar Feine Schuld. has 
ben. Die peloponneſiſche Flotte, obgleich an Zahl der 
Schiffe uͤberlegen, hielt ſich im Hafen von Milet recht 
‚eigentlich verſteckt vor der atheniſchen, und als fiefih 


endlich hervorwagte, ‚war es nicht um eine-Schlacht ans . 
zubieten, ‚fondern um heimlich in einen andern Verſteck 
zu entwiſchen. Mangel und Unmuth trieben fie hervor. 


‘ 


ie. 
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Demi des Ziffaphernes planmäßige Treutofte iag am 


Sage; er felber hatte ſich eritfernt, als um. die Phoͤni⸗ 


eier endlich ſelbſt zu hohlen, „Die, wie es fdien, wit 
u ‚ Spartas Kräften verbunden, leicht Achens letzte An⸗ 


-firengung zu Grundestichten konnten; ſeitdem zahlte _ 
aber niemand, und ein Mann aus Phafelis) ſchrieb 
den Spartanern, es ſey nichts mit der phoͤniziſchen 


Flotte, daß. die fommen werde. . Drum’ brach man auf 
gon Tiffaphernes Küfte, um zum Pharnabazus‘ fich zu 
ſtehlen, der, wenn er nur Schiffe bekäme, verfprochen 


“hatte, Die Übrigen Städte feines Gebiets 
pen, Athenern zu entreißen;. allein obgleich fie . 
die Wachſamkeit der Athener zuerſt taͤuſchten, hatten die 


Peloponneſter doch das Ungluͤck ereilt zu werden, und 


nicht ohne großen Verluſt gelangten fie zu ihrer'neuen 
Beſtiminung. Tiffaphernes aber, zu ſpaͤt zuruͤckgeeilt, 


‚wor für dieſes Mahl am Ende feiner Taͤuſchungen. 


Außer Milet hatte auch Knidus die ungewohnte Laft pers | 
Aſcher Beſatzungen mit Gewalt vertrieben, und jetzt 
yernahm er, daß ſogar peloponneſiſche Truppen ſelber 


I mitgeholfen hatten, die Auflehnung der aͤoliſchen An⸗ 


tandier gegen ſeinen Unterbefehlshaber Aſtakus zu uns 
J terſtuͤhen. Dieſer hatte freilich nicht allein den Antan⸗ 


driern mehr als ertraͤglich aufgebuͤrdet, ſondern auch 


Die Bewohner des nahen Adramyttium, welches Delier 


waren, früher durch Athen verſetzt, argliſtig ins 


Perderben gebracht, indem er ihre Tapferſten als ſeine 


Freunde und Ditftreiter aus der Stadt enibot/ dann 
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aber beim Mahle fie umringen und mit Pfeilen nieder: 
fchießen ließ. Aehnliche Dingebeforgend, hatten die Ans 
tandrier mitihren Helfern, den Aftafus vertrieben, Alles 
dag’ vernahm Tiſſaphernes, und es quälte ihn, dag Phar: 
nabazus, ſogar mit geringerem Aufwande, zum Ziele 
kommen ſollte; er beſchtoß, ſelbſt zum Helleſpont zu 
reiſen und feinen Leumund herzuſtellen. Auf dieſem 
Wege ging er zuerſt nach, Epheſus, und opferte der Ar 
temis, in deren Heiligthume von Alters her ein verft ſhes I 
Prieſtergeſchlecht, Die Megabyzen, waltete). 
Hier ſchließt Thueydides mit dem faft vollendeten I 
ein und zwanjigſten Kriegsjahre ab. Die folgenden 
Kriegsjahre, wie fie vornehmlich Kenophon etzaͤhlt, 
bieten gerade feine neuen Anfſchluͤſſe dar. Des Tiffas 


phernes mißgünftige Veſorgniſſe uͤber das große Gluͤck, 


welches fein. Meben⸗Satrap machen werde, wurden 
Durch Das Ungeſchick der Spartaner geräufcht. Arhen 
aber hatte.in den Tagen der Moch einen für die Zeit 


rachfamen Mittelweg zwifhen Otigarchie und. Demi: . 


kratie mit weifer Mäßigung ausgefunden **), und ge. 


dich in. Eintracht, getroͤſtet durch mäßige Erfolge, und 


voll Hoffnung, ſeit Aleibjades wieder unter feinen Feld⸗ 


heren ſtand. Alles das bewaͤhrte ſich auch ſo ſehr, daß 


bald hernach die große peloponneſi iſche Flotte, an der 


ſo viele Berechnungen hingen, faſt mit einem Schlage, 


mitſamt ihren Feldherrn vernichtet ward, und nach 
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Sparta eine Meldung abging, wie wol feine feicdem mie | 
ſo duͤrrer Wahrhaftigkeit gegeben iſt: „Hin iſt das Heil, 
Mindarus todt, die Leute hungern, wir wiſſen nicht, 
was zu thun.” x) Pharnabazus ‚mußte Trümmer ret⸗ | 


ten, Schiffe herfiellen, und auf: eigne Koſten bauen; 


j auch ein Heer mußte zuſammengezogen werden, die 
Kuͤſte zu decken, da Athen mit gewohnter Haft feine. 


Vortheile verfolgte. Selbſt Endien erlitt einen Beutes 


nes den Landſturm rings aufrief, der Artemis zu. Hülfe 


zu fommen, fo traf dagegen abermahls den Pharnabas 
zus fo- großes Mißgeſchick, daß diefer nicht mehr. ficher 


in ‚feinem. Gebiet, fid) lieber eidlich verpflichtete, zwan⸗ 


ſie ſogar den alten Zins von Chalcedon, das ſie belagert 


hielten, mitſamt den Ruͤckſtaͤnden beziehen, nur daß ſie 


zug, und ward gleich Epheſus geretter, als Tiſſapher⸗ 


bis zur Ruͤckkuͤnft der Geſandſchaft die Feindfeligfeiten 


einſtellten. So ward eine Weile Ruhe hier an Aſiens 
Kuͤſte, den Athenern wol ſehr erwuͤnſcht, die das hoch⸗ 


wichtige Byzanz, Chalcedon gegenuͤber, ſich wiederge⸗ 


Mahl Argiver **) find, gemaͤchlich von Pharnaba⸗ 


zus-vorwärts geführt, Den Winter des vier und zwans 


/ 
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igſten Kriegsjahres in Phrngien, zu Gordium verbrache 
"ten. Allein zum Könige ſelbſt fen diefe nie gelans 


- 


zig Talente an die Arhener zu zahlen, auch Gefandte .. 
won ihnen an den großen König zu geleiten, ja er ließ 


wannen, während ihre Geſandte, bei Denen auch dieſes 
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gen, kaum daß ſie nach Jahren die Ruͤckkehr ins Va⸗ 
terland gewannen. Denn als fie noch weilten, traf bei 


ihnen, von Sufe fommend, der Mann ein, welcher 
die nachtheiligfte Entſcheidung für Arhen geben follee, - 
Cyrus, des Koͤnigs Darius.jüngerer Sohn, eden beaufr 
tragt mit dem Oberbefehle an Afiens Küften, und ganz 
ſchon mit den Spartanern einig, Seitdem floſſen die⸗ 


ſen die unerſchoͤpflichen Huͤlfsquellen Perſtens reichlicher 


- 


zu, Cyrus fand am Enfander einen Spartaner von fire: 


tegiſch⸗ politiſchem Sinne, und einen theilnehmenden 


Vertrauten auch der verdeckteren Plane feines Ehrgei⸗ 
zes; die abermahlige Ausſtoßung des Aleibigdes that 


das Uebrige. Athen erlag, und verlor alle ſeine aus⸗ 


waͤrtigen Beſitzungen und Zinseinkuͤnfte ohne Aus⸗ 
nahme; es ſank zu einer abhaͤngigen Stadt, die weder 
Freund noch Feind ſich laͤnger waͤhlen durfte, ſeine 


Kriegsmacht war an Sparta verpfaͤndet. 


Dergeſtalt verzichtete Arhen auf fein Alles gegen 
Sparta, felbft auf das Vermögen, etwas an Perfien 
abzutreten. Die Verhältniffe der aſi iatifchen Staͤdte 


u blieben in Perjiens alleinigen Händen, oder auch 
Sparta bedang ſich Leiſtungen an Zins und Dienften, 
- je nachdem nun beide Maͤchte mit einander fertig wur⸗ 


den. Daß aber weder von Vertrag, noch von Zwiſt 


>: hierüber ſofort etwas verlautet, erkläre ſich leicht durch 
die gleich folgenden Begebenheiten. Es war nicht lautere nu 


Großmuth und Zuneigung geweſen, die den Cyrus aus; N 
rufen lehrte, ee wolle eher feinen goldnen Stuhl in. 
Stürfe hauen, als leiden, daß die Spartaner in Man 
gel kaͤmen. Er ſpann Abfall von feinem Bender, der 


— 
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lich die helleniſchen Städte: der Kuͤſte aufzuregen, daß 


N 


- ⸗ 


ſie ihrem ohnehin vethaßten Satrapen, dem Tiſſapher⸗ 


nes, insgefainme aufiägig wurden, und an Cyrus Hofe 


nungen die ihren knuͤpften. Kaum daß dieſer noch Mi 
bet durch Gewalt und graufame Mittel fefthieht*). Nun 


| mißlang zwar des Cyrus Unternehmen, allein der Vor⸗ 
Ab, welchen Sparta dabei geleiftet, zerflörte Die bis⸗ 


herigen Sreundfchafts : Berhältniffe; zu fpät gewahrte 
der Hofvon Sufa, daß Tiffaphernes allein den gedeih⸗ 
lichen Weg perſiſcher Politik verfolge, und betraute ihn 
mit den Ehrenämtern des erſchlagenen Fuͤrſten. Sparta, 
ohne Nebenbuhlen in Griechenland, ſchon eines Schatzes 
"mächtig, auf große Feldherten und die neubetretenen 
Bahnen der Politif vertrauend, fürchtete die Verändes 
tung nicht, hoffte wel vielmehr davon, Gern nahm: 
der Vorſtand von Hellas die Bitten der geängftigten 


Städte auf, die ihren Dränger Tiffophernes, da er _ 
ſtrafend wiederfehrte, zurüchgewiefen hatten. Ein Schuß: 


| | Hngf König geworden war, zu deffen Sturze ihin die - 
Spartaner helfen ſollten, und da wußte er nun kuͤnſt⸗ 


herr unter Thimbron erſchien, zu welchem auch Athen 


ſeinen Beitrag ſtellen mußte, die Griechen Aſiens 
‚griffen zu den‘ Waffen, die, eben jurücfgefehrten. ber 


rahmten Zehntauſende ſchloſſen ſi ſich an, und verbrei⸗ 


teten rings Verachtung gegen den markloſen Heeres⸗ 


pomp der Deſpotie. So konnte Thimbron von einer 
| vorſichtigen Vertheidigung des Gebiets der verbünder 
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tm Städte, zum —* adergehen, mancher Platz 
. ward befreit. Noch glücklicher und weit beliebter war 
fein Nacsfolger im Befehl Dercillidas, deffen Erfolge 
den Tiffaphernes dahin brachten, daß er Unterbandluns 

- gen und eine Unterredung anbot. Die Städte, deren 
bewieſene Tapferkeit Kenophon gar nicht rühmen will, 


‚hoffen diefes Mahl ihre Unabhängigkeit durch Perſi en | 


anerfangt zu fehen, und wirklid) ftellte der Feldherr alg 
Friedensbedingung die Autonomie der hellenis 
fhen Städte auf, Tiffaphernes und Pharnabazus 
dagegen, die Entfernung des helleniſchen Heeres aus: 
des Königs Landen und der Taceddmonifchen Behörden 
(Harmoften) aus den Städten. Man ſchloß Waffen: 
ſtillſtand, um beiderſeits Verhaltungsbefehle einzu⸗ | 
ziehen. | 
"Unterdeffen Hatte Lyſanders ortſtrebender Geiſi den 
Plan zu einem großen aſi atifchen Feldzuge entworfen, 
und König Ageſilaus war bereit ſich felber.an die Spitze 
zu ftellen; zu dem Ende mußte Sparta den Charakter 
* Vertheidigers griechiſcher Freiheit, welchen es gegen 
Athen durchgefuͤhrt hatte, jetzt auch gegen Perſi ien gel: 
tend machen, Als Agefilaus plbtzlich landete, fragté 


Tiſſaphernes, mas die Abſicht fen; „die Städte in Aſien 


- eben fo unabhängig zumachen, als es die ihr heimath 
lichen Hellas ind,” war die Antwort ). Der Satrap 
verlangte nur Waffenruhe, bis er die Sache an den Kod 
nig bringen koͤnne, er ſchwur, aufrichtig am Frieden zu 
arbeiten, u und ruͤſtete im Stillen nur um ſo eiſtiger. Als 
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Ye zm Stande ‚par, ließ dr dem Könige ſagen, er 


moͤge fortziehen aus Aſien, oder ſich auf Krieg gefaft 


machen. Allein ungeachtetialler Anftalten Drang Age: 


ſilaus jetzt ſo maͤchtig vorwaͤrts, daß der Koͤnig fuͤr gut 


fand, den Tiſſaphernes aufzuopfern, und ihm den Kopf 
abſchlagen ließ. Der neue Feldherr Tithrauſtes konnte num 
die ganze Schuld des Bruches auf die Todten ſchieben; 


er begehrte in ſeines Koͤnigs Namen, daß Ageſilaus 
Aſien verlaſſe, dagegen ſollten die aſiatiſchen 
Staͤdte unabhängig feyn, jedoch den her⸗ 
koͤmmlichen Tribut dem Koͤnigezahlen ). Das 

waͤre eine rech tliche Anerkennung desZuftandes, der früher 


| bloß faktiſch ſtatt hatte, geweſen, und im hoͤchſten Grade 


den Staͤdten heilſam; allein zu jhrem Ungluͤcke reichten 


2 


Spartas Plane damahls weiter hinaus. Ageſilaus er⸗ | 


wiedert, er koͤnne ohne Einwilligung der vaterlaͤndiſchen 
Behörden hierauf nicht eingehen, doch fäßt er es fi 


J gegen dreißig Talente gefallen, fuͤr jetzt in das Gebiet 


des Pharnabazus abzuziehen; ſo konnte Tithrauſtes noch 
immer nach Suſa von ſeinen großen Verrichtungen mel⸗ 


den. Diefer aber, der wol inne geworden, daß es dem Age⸗ 
filaus fein Eruſt ſey, unter dem angebotenen Bedingun⸗ 
gen Aſien zu verlaſſen, ſchickte den Rhodier Timokrates 
mit funſzig Talenten nach Hellas, um durch deren Ver⸗ 


rheilung am rechten Orte, einen innern Krieg gegen 


Sparta zu entflammen. Diefeg Mutel wirkte. Meh⸗ 
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rere Staaten bewaffneten ſich, auch die Arhener, m. 
denen vom Gelde nichts gelangt war, flanden auf, um 
| ihre Unabhängigkeit wieder zu erfämpfen. Als Lyſan⸗ 
der bei Haliartus erſchlagen war, erhielt Ageſilaus den 
Befehl, dem bedraͤngten Vaterlande zu helfen. Er ver⸗ 
ließ die afiatifchen ‚Hellenen mit dem Verfprechen zuruͤck⸗ 
uukehren, wenn Alles gut gehe. Ale trauerten, und 
viele zogen mit ihm nad Europa in den Kampf. Einſt⸗ 
weilen blieben zum Schutze der Staͤdte viertauſend Mann. 
Allein der guͤnſtige Zeitpunkt fuͤr dieſe war auf immer 


dahin. Waͤhrend ‚Agefilaus i in. Hellas rettete uud fiegte, J 


Vverlor fein Schwager Piſander bei Knidus Fiotte und, 
| Leben gegen Pharnabazus , oder vielmehr‘ gegen Kos 
non, den Athener, welchen Perfie en in feine Dienſte. 
uf Pharnabazus Empfehlung. genommen hatte. Mit 
dem einen Schlage (394 vor Chr.) ging die Seeherr⸗ 
ſchaft Spartas verloren, als es ſich auf dem Gipfel . 
glaubte. Phönigifhe und eifieifche Schiffe waren Her⸗ 
ren des griechiſchen Meeres; Pharnabazus und Konon 
ſegelten umher zu den Inſeln und Seeſtaͤdten, vertrie⸗ 
ben allenthalben die ſpartaniſchen Harmoſten, und ver⸗ 
ſprachen keine Feſtungen bei ihnen anzulegen, vielmehr 
ihre Unabhaͤngigkeit zu achten. Denn eben dazu hatte 
Konon den Satrapen durch die Vorſtellung bewogen, 
daß, wenn er als Unterjocher auftraͤte, ihm jede einzelne 
Stadt viel zu ſchaffen machen werde, ja vielleicht ganz 
Hellas verbunden ſich gegen ihn erheben moͤchte. Beide 
umfuhren und verwuͤſteten ſogar die Kuͤſten Lakoniens, 
und plünberten nahmentlich jenes Died, von au oben. 
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die Redew war. Athens lange Mänern erftanden wieder mit J 


des Satrapen Genehmigung yınd großentheils durch per⸗ 
ſiſches Geld. Hierauf aber ſendet Sparta ploͤtzlich den An⸗ 
taleidas zum Tiribazus, damahligen Feldherrn, einen Frie⸗ 
- den anzubieten, der Dem Könige erwuͤnſcht ſey. Sparta 


wolle, erklärte dieſer, nicht (diger wegen der aflatifchen 
Städte mit dem Könige ftreiten, ihm genüge, daß alle... 


Inſeln und die übrigen * unabhaͤngig waͤren: eine 


fuͤr Perſien im gleichen Maaße erſprießliche Beſtimmung, 


weil, wie er zu verſtehen gab, Athen, alles ausmwärtis 


gen Zinfes verluftig, niemahls wieder. in den Stand ' 


kommen werde ‚' Afien zu bedrohen. Tiribazus ergriff 
den Antrag mit ungemeiner Freude, eilte fogleich pers 


ſoͤnlich an den König zu berichten, und zahlte den Spar⸗ 


tanern ſchon vorläufig, doch ins Geheim, Gelver aus, 
. um gegen Achen eine Flotte zu ſtellen; den Konon ließ 
ei, als einen, der des Könige Huld mißbraucht, in 


Feſſeln werfen. Dergeſtalt erhielt Sparta auch im Kriege , 


“wieder das Uebergewicht, und jener Friede Fam zu 
Stande, auf dem der Fluch der Hellenen after, in wel: 


u chem aber die Aufopferung der aſiatiſchen Griechen, der 
Gemeinplatz ſpaͤterer Redner, noch das geringere Ver⸗ 


gehen war. Der Friede koſtete Griechenland ſeine ſchoͤn⸗ 


ſten Erinnerungen, den Spartanern ihre Achtung in 
Griechenland, zu deſſen Zwingherren er fie, und nicht. 
einmahl durch eigne Kraft erhob; die eiumahl durch⸗ 
brochene Scham, ‚Doppelt gefährlich bei beſchraͤnkten Ger “ 
muͤthern! führte Sparta durch eine Reihe unkluger und 

| tuchiele Thaten jener vollſtandigen Zuchuguns — enger 


— 
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gen, melde Epaminondäs. übte, als er den Artikel der 
Griechen⸗ Befreiung gegen Sparta wendend, Meile | 
" niens Unabhängigkeit erklärte, 

* Der Friede des Artarerges, bei den Griechen‘ zwar 
der des Antalcidas, lautete: „Der König Artaxerxes 
erkennt für Recht, daß die Städte in Afien ihm gebös 


ven,'und von den Infeln Klazomend und Cypern, die 
übrigen helleniſchen Städte aber; kleine und große, fol 
fen unabhängig ſeyn, außer Lemnus, Imbrus und 
Seirus, Die, wie vor Alters, den Arhenern bleiben: 


„Ber aber diefen ‚Frieden nicht annimmt, mit ſolchen will 
ich Krieg fuͤhren, vereint mit denen, die einwilligen, 

beides zu Waſſer und zu Lande, beides mit oo = 
‚und mit Geld.” *) 





— 


Kenophont, Hellen, V,1.2.28.— Die Inſel, auf Ler 


‚die Klazomenier wohnten , tag fo nah am feften Lande, 
daß fie mit dazu getechnet ward; aud) follen fie früher 
auf dem Continent gewohnt haben (Pausan. Strabo), und 
nur auf die Intel gezogen feyn, um mehrerer Sicherheit 


vor Perfien willen. Sie ivechfelten nody im peloponnes 


fiihen Kriege wegen politifcher Verhäftniffe wieder, vers 
pflanzten ih aus Furcht vor - Athen aufs- fefte Land; 
Athen aber wans ſie auf die Inſel zuruͤckzukehren. Thu- 
cyd. VII, 14 u. 23. — Was den Achenern das alte 


Eigenthum ihrer dret Infeln erhielt, war Spartas Por | 


litik, welche den aufgeftchiten Grundfaß der Breigebung ber. 

unterworfenen griechifchen Städte zwar ausüben wollte 

G. B. gegen Theben in Abſicht der boͤotiſchen), aber 

auch zugleich begraͤnzen, damit niemand in das entfernte 

Alterthum zurücdgehen und auch die Sreilaffung Meſſe⸗ 
niens fordern koͤnne. 
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Stellen bei Alten, auf den cimoniſchen 
| FSrieden bezüglich. 
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‚. Erfes Kapitel. 
Saro Grammatikus. — Seine Lebens⸗ und Zeit⸗ Umſtaͤnde. 
— Was er feine Quellen‘ ‚nennt. — Runenfchriften? — 


Beduͤrfniß einer neuen Ausgabe des. Saxo. — ‚ Weiche 
Schriften er wol lennen und benutten lonute. 
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Pa ae 


Gare Lange, den wir Saro Grammatifus nennen, iſt 


der Vater der daͤniſchen Geſchichte, wie ſie ſeit Jahr⸗ 
hunderten geglaupf ward und im Ganzen es und) jetzt 


wird... Er war aus einem angeſehenen Hauſe, fonft 
Geiftlicher, und in Dienften des Erjbifcofs‘ Abfalon 
ven Lunden, welcher bis vgl zugleich Biſchof von 
Roeskilde blieb; Saxos Lebenszeit erfüllte die Zweite 
Hälfte des pwdiſten Jahrhunderts, und ging darüber 


hinaus, er überlebte den Abſalon, Die Könige Walde: - 
mar den Erſten und Kuud den Behsien; fein Tag kaun 


nicht vor dem Jahre 1203, et wird glaublicherweiſe erſt 


einige Jahre Ipäter eingetreten, fon * Zu ſeinem Un⸗ 
—N 


u) Saxa, Sognpmine Longus, mirae. ‚ot urbanae eloquen- 
'rtiae.Clericus, .fagt die im dreizehnten Jahrhundert nes 
fchriebene Sesländifhe Chronik bei Langebeck Seriptt. 
Rerr. Dan... T. II. p. 608., er darf daher mit einigem 
Sande zu der adlichen Langiſchen Zamilie auaſe weis 


- 


* 


| . — | 
“ternehmen, das ihn, nad) unfter Art zu reden, unfterblich 


’ 


\ 
— ‚152... a a 


gemaacht hat, forderte ihn Biſchof Abfalon auf, der den 


N 





RER 
den; er felber nennt feinen Vater und Großvater als ans 
gefehene Kriegsleute des erfien Waldemar. Caeterum 
prisco atque haereditarig obsequendi iure, saltem in- 
genii viribus tibi «Röttig Waldemär-II. wird angeres 
det) militare constitui, cuius castrensem militiam pa- 


‚s., Neils avusque ‚meus fidissimis bellici: abonis operibuß, 


‘ 
% 


I 
De \ 


‚coluisse noscuntur, :(p. 2. ed. Stephanji). — Schon 


| E:tephanius bar die Hauptftellen Sarod‘, weiche deflen - 
Lebensdauer erkennen taffen, bemerkt. Die ältefte betrifft 
den BihofZilfee. won Rarskilde,. deſſen Begräbniß-Saro 


ats in feinen Tagen (nostris temporibus p. 215.) 'ge: 
fchehen nennt, der farb mahrfcheinlid 1158. (Suhm, 
(Hift. af Danm.. VI, 11.). Daß Saro. nicht mit dem 


gleichzeitigen Probits zu Roeskilde feines Namens, very, 
wechſelt werden! durfe⸗ Dap man’ ihr” Überhaupt ohne 


Brand, in, Roeskilde ahen lafie, ..hat Osto, Sperling, 


v 


\ 


bündig, bewiefen, bei Langebek V, 430 und 450 fı. 
und es wird dabei Bleiben muͤſſen, Ka Mrd 


Gramm. 
Meurs. p. 56g.e. und Suhm dem: Peweiſe beigerreran. 
Wie haͤtte auch der gleichzeitige Diftorifer Sueno Aggonis 


unſern &aro,- der fein Probſt geweſen waͤre, oͤloß⸗ F 


wie xr thut / feinem Contubernalen nennen koͤnnen? 
Muſthwagßen laͤßt fich „das Saxo aus, den daͤuiſchen In⸗ 
ſeln gebürtig war; nicht eben, weil man im fünfzehnten 


Zahrhundert, da Seeland ſchon die Mauptprovinz Danke. . 
marks war, ihn zu einem Seelaͤnder gemacht und AR 
n 


Rocekilde begraben har — man wußte damahls To went 
davon, wie Bir — Tondern weit in feinem Werke ein 


Widerwille gegen die Jutlanbder vorherxſcht, wie 6 


fich in der Nachbarfchaft am erfien findet „ und demnaͤch 


wegen p. 366°, wo von der Unzufriedenheit der Bewoh⸗ 


ner Schonens die Dede ift, weil ihnen Ring W als 
demarl. auslandifche Amtmanner, unter denen einSaxo, 
gefeßt hat; "He Satonem,' Achönem (dem: Gueno 
Aggonis angehoͤrig? Sunsnem et Esbernum, kömines 
exirg Scania: ortos;' shis rebus praeesse paterentur. 
War das ein Angehoͤriger des Geichichtfchreibers, fo bleiben 


+ die Inſeln, als währichemlicher Sitz ſetner Familie übrig. 


— 1 BE 


geiſtreichen iebhaſten Mann mit ſeinem Wehiwolen 
here, und noch im Leſtament bedachte * vermuthlich 





— Daß Earo Waldemars IL. Segierung, bie Anegangs 
1202 eintrat, erlebte, fehen wir am Anfang feines Werks, 

und wenn er ihm daſelbſt zu neuerlichen Eroberungen an 
‚beiden Seiten der Elbe Stück wuͤnſcht (Albiaegne rooi= 
procos flucetus propagatae dominationis labore com», 
“ ‚plexus, haud hediocre claritatis mömentum 'celeberri- 

mis laudis tuae fitälis adiecisti. p. 2.), fo fan diefe . 

Stelle nicht füglid) vor dem Sjahre 1206, oder fe — 
1208, da der König am linfen Elbufer Ertenebur ae — 
telnburg) und Boitzenburg eroberte ja eine —3 

‚baute, geſchrieben ſeyn. ſ. Suhms Hiſt. af. Danm. IX. 

94 und 137., und in demſelben neunten Bande ©. 104 ff., 

7 @gl V vi, 389), wo-ohne Vergleich das Beſte über 

Fol Saros düßere Verhaͤltniſſe -gefagt iſt. Die aͤltere A 

u IJ cht vertheidigt am tuͤchtigſten des Flensburger Georg 
Reimers Dissertat. de vita etc, Saxonis Grammatici. 
_ Helmstadii. 1962::4., welche iveigey Weile, was Thon. 
Kordes im. Schlesw. Holt. Schriftsteller, ker. geruͤgt 
‚bar, dem Präfes J. B. Caͤrpzov zugeſchrieben wotden 
iſt. Das Aterariſche über Saxo erſchoͤpft Nyerup, hiſte⸗ 
riſt-ſtaͤtiſtiſft Skildring ꝛc. Bd. I. ©. 267 ff. 4 


Be Eigentlich. mit einen. früher: vorgeſtreckten Summe be⸗ 
ſchenkte, doch ſollte er auch nicht. vergeſſen, ein Paar 
Handſchriften, die ihm. der. Erzbiſchof ans der Biblio: 
thek des Kloſters Soroe, das Abſalon ſtiſtete/ zur dethe 
verſchafft hatte, zuruͤckzuſtellen. 


Saxoni Clerico suo duas..marcas argenti et dimj-, 
: digım condessit, quos sibi donavit. 


Ba Saxo debet. duos libros, quos Archiepiscopus ei 
go congesserat,, ad hionasteriun, . de Sora referrq. ar 
©. Abjalons Teftamenr bei Langebeck V, 425. Der 

Name Clcricus iſt ein ſehr vieldeutiger, und ſcheink— 
ohne Bezug auf. den geiſtlichen Stand, auch bloß den 
Geelehrten bezeichnet zu haben (wie Grammaticus), we: 
Be nigftens in der Normandie. — : — Rudolphus, cogno- 
mine Claricus, quia pepitia fiterarum. atque allarım 


H 
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war Saro der einzige in Danemark, der es haͤtte unrers 


nehmen koͤnnen, ein Geſchichtswerk von größerem Um⸗ 


fange mit Wohlredenheit zu leiſten. Denn lateiniſch 


ſollte das Werk ſeyn, das den alten Ruhm der Nation, 
neuerdings Durch Waldemar und feinen Biſchof ver⸗ 


juͤngt, verkuͤndigt. Denn in Schriftſtellerei in der 


Mutterſprache war Derzeit noch bei den Dänen nichts . | 


eigentlich gethan, oder doch nichts Davon verlautet; was 
von Gelehrſamkeit ſeit dem alten Koͤnige Knud dem 


Maͤchtigen engliſche Geiſtliche mitbrachten, oder was 


aus Deutſchland zufloß, trug: das roͤmiſche Kleid, das, 


Kennzeichen des Chriſtenthums und der Mitgliedſchaft. 
in der europaͤiſchen Staatenordnung. Auch in Daͤnemark 
paßte män-es an; allein was-noch ein. Menſchenalter 
vor Saxo ein dänjfcher Clericus zufammenftümperse, viel 


leicht der Ertrag feiner wiſſenſchaftlichen Bemuͤhuͤngen, 


ging nicht über ein Paar Pergamentblätter hinaus, in - 


denen Der aͤrmliche Wortvorrath den nGedanken be⸗ 
herrſchte-· . 


:.Da iſt es nun nicht genug zu verwundern, wie weit 


es Saxo gebracht hat. Nicht nur, daß er ſeinem Va⸗ 


terlande den erſten wirklichen Schriftſteller in der gelehr⸗ 
. ten Sprache gab; feine ſechzehn Bücher füllen in dem 


Ä erſten ſchoͤnen Abdrucke bei Aſcenſius (15 14) zweihun⸗ 


dert Folien an; er. uͤberſprang die Uebungsjahrhunderte, 


und that es den vorzuͤglichſten Verfaſſern jener Zeiten 


N — 
« x - . 
* * ⸗ Une * 
‘ * * . 
Er . J 
— * 


artium imbutus erat. Orderici Vitalis hist. ecoles. L. 
UI. p. 464. ed. Duchesne, ſ. Skandinavifl Lit. Selſt. 
Btriften S Bd. 47T S. 291. u “ ms 4 R 
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| sei. ja in. feinen beſten Stellen, welche ſaͤmmtlich in. 
die drei letzten Buͤcher fallen, bleibt ex unekreicht von 


allen Zeitgenoffen; fo wahrhaft und feifch ift feine Farbe, | 


fo eigenthuͤmlich und reich ſeine Darſtellung. 
Allein der Sthl iſt nicht die Geſchichte. Wie merk⸗ 
würdig Saxos Talent. fen, es giebt groͤßere; fuͤr die 
Welt, der er Geſchichtsquelle geworden iſt, bleibt die 
Hauptſache, wie .er. zu feiner Geſchichte gekommen iſt, 
was er vorfand, wis er zuſammenſetzte. Ueber feine 
Auellen⸗giebt Saxo ſelber Auskunft in dem Vokworte, 
welches er nach vollendetem Werke: -fehrieb und an fair 
nen Damaligen Erzbifchof, den gelehrten Andreas Sune⸗ 
fen, richtete, weil. Abfalon währe der VBollführung 
Des Werks nerfischen war. *), wobei ſich der Autor zu 
gleich der Gnade König Waldemars des Zeiten iy 
. einet ſchmeichelhaften Anrede empfiehlt). Mir hat, 
- fo fagt. er ungefähr gleich zu. Anfange, . der fÜR-U 
>: Ruhe des Baterlandes ſtets beſorgte Erzbiſchoſ dar Daͤe 
nen, Abſalon, mir, dem letzten feiner. Angehörigen, hat 
er, weil die uͤbrigen es ablehnten, das Geſchaͤft, die 
hbaͤniſchen Begebenheiten geſchichtlich zu beſchreiben, anf 
gedrungen, und durch häufiges Anmahnen mir auferlegt, 
was uͤber meine geringen Kräfte geht. Denn er wollee 
nicht, daß Danemart der tAnuojeichnang ambe hre deren | 


⸗⸗ 2 « 2 Br 


*) Chius —* coepti mei metam praccurrontibas - — 
Starb 1201. 


Am) Das Vorwort ſollte aber in den 1 Auchaben endigen Sir 
. wo die Landesbefchreibung anfängt, nicht erft wo die 
Geſchichte. "Schon dig Zuruͤckweiſung p. 138. cuias. ıne- 


mini RN p: 32 beweiſt das. 


* 
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andee Volker ſich durch die Auſbehaltung des ruhmvol⸗ 

len Gedaͤchtniſſes ihrer⸗Vorfahren mit Stolz erfreuen. 
„Wer aber hätte foäherhin wol die Thaten Daͤnemarks 

Fe verzeichnen ſollen, da. diefer jeßt chriftlich verr | 


faßte Staat noch vor nicht gar lange ohne Religion 


und ohne Latein. war? Seit aber .mit der Kirchenord⸗ 
nung auch Die Fertigkeit in der Latinitaͤt ſich entwickelte, 
trat bei uns Traͤgheit an die Stelle der Unwiſſenheit, 


and ſo ward durch Fahrlaͤſſigkeit jetzt eben fo viel, als 


es!, Daß ich in meiner Schwachheit lieber ein zu ſcwer 
gefauͤhltes Werk übernehnen, als dem Geheiße widerſtre⸗ 
hem mochte, weil doch, während rings: die Nachbaren 
die Erzaͤhlung ihrer Thaten erfreut, der Ruf unſrer Na⸗ 
tion nicht gang allein, in Vergeſſenheit verſenkt, ohne, 
ſchriftliches Denkmat bleiben darfı Solchergeſtalt habe 
ich zwangsweiſe, lediglich aus‘ "Gehorfam;, mit mehr 
Kuͤhnheit als Kraft, auf meine ungeuͤbten Schultern eine 


vorhin: durch Unvermoͤgen verſchuldet. Daher kommt 


Laſt gelegt, welche von allen Schriftſtellern fruͤherer Zeit⸗ 


aller niemand erprobte, Die Zuverſicht, welcher mich, 


das Gefühl ungenuͤgender Geifteskraft beraubte, mußte . 


ich on: dem Gewicht des Mannes, der wid aufrieſ⸗ 
Sutlchnen.” .. 
4... Yy8 dem Bie herigen folge; denke id, daß, eis 


_ Saro fhrieb, in Dänemark’ Schriftftelleen und La: 


teinſchreiben noch gleichbedeutend war, Daß es Leine 


Bücher in der Mutterfprache in diefem Theile Standir - 


E naviens gab. "Die wenigen einheimifchen Schriftſtel⸗ 
len, IN; denen auch der nee Erzbifchof durch ein Paar 
Arbeiten gehörte, -fehrieben - Lateiniſch, und im Sache 


— 


I 
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der vaterlaͤndiſchen Geſchichtſchreibung war og gar nichts 
J geſchehen/ oder doch ſo wenig zu Saxos Kunde gekom⸗ 
men, daß er fih als Einen, der ohne Vorgaͤnger Hand 
ans Werk legte, betrachten durfte; meine Landsleute, 


ſagt er, waren zu traͤge, ſeit ſie Latein gelernt hatten, 
und die auslaͤndiſchen Schriftſteller fruͤherer ale 


wählten ſich andre Stoffe. Es gab auch, wiederhole 


ich, noch keine Schriftftellerei in der Mutterfprache in 


diefem Theile Skandinaviens. Wären derzeit irgend. 
aus Dänemarf ſtammende, daͤniſch redende Buͤcher, 
oder Doch, tm nicht zu ſagen, was wir vielleicht der 


Strenge nach zurücknehmen mußten, dergleichen Quel⸗ 


len daͤniſcher Geſchichte bekannt und im Umlauf gewe⸗ 


fen, dann konnte Saxo nicht, wie er ehut, vom Latein 
alle Geſchichtſchreibung abhängig machen, flatt etwa blog 
die lateiniſche, als die geehrtere, allein der Sache wir: 

dige, zu bezeichnen; er fonnte dann weder Diefes, noch 


abermahls im vierten Buche ſagen; man wiſſe vom Koͤ⸗ 


nige Uffo darum faſt nichts, weil die Vorfahren 


kein Latein verſtanden. P. 66. Tam brevi 
factorum eius prosecutione animadverto, quod illu- 


strium gentis nostrae virorum splendorem scripto- 


rum penuria laudi memoriaeque subtraxerit. Quodsi 


. patriam hanc fortuna Latino quondam sermone do- 


nasset, innumera Danicorum operum völumina (uns u 
zählige Werke von den Thaten der Dänen) tereren- 


tur. Doc) ich feße auch die Hauptſtelle felber her, 


damit gleich von dem Auegangepunkte aller Zweifel 


fern bleibe. 


Cum ‚caeterae- nationes rerum suarum titulia 


2 


r 


2 ‚gloriari , voloptatemque ex maicrum recordatione | 
percipere soleunt: Danorum Maximus PontifexAb- 


 salon patriam nostram, cuius illustrandae maxima 
semper cupiditate flagrabat, eo blaritatis et monu- 
menti genere fraudari non passus, mihi comitum 


snorum extremo,. caeteris operam abnuentibus, 
res Danicas in historiam conferendi negotium’intor- 


sit; inopemque sensum maius viribus opus ingredi, 


ri ⸗ i - 
i Fass . a 
N ‘ [7 4 m J 
J ⸗ 
’ \ ’ 


‚crebrae exhortationis imperio compulit, ° “Quis 


enim res Daniae gestas literis prosequeretur? quae 
‚nuper publicis initiata sacris,; ut religionis , ita La- 


tinae quoque vocis aliena torpebat *). At ubi cum. 


‚sacrorum ritu Latialis etiam facultas accessit, seg- 


nities par imperitiae fuit, nec desidiae minora, 


quam antea penuriae vitia exstitere. ‚Quo evenit, 


ut parvitas mea, quamvis se praedictae moli impa- . 


rem animadverteret, supra vires niti, quam iu- 


benti resistere praeoptaret: ne finitimis factoram 


. traditione gaudentibus, huius gentis opinio potiüs 


‘ 





| x) Das nuper iſt hier wie dad nuper, id est paucis ante 
saeculis bei Cicero De nat. Deor. II, 50. und ähnlich) 
fonft bei Alten. Daxo durfte fo um fo eher reden, da 


wirklich erft feir Knud dem Großen das in das Heiden⸗ | 


thum zurückgefallene Dänemark vollftändig Eirchlich einge: 
richtet ward. Grundvigs Ueberfeßung des Saxo (Kis; 


' 


- 7 benh. 1817. 4.) verfieht .nuper von der erften Zeit des 


Chriftenthums in Dänemark, da es mit dem Latein noch) 
ſchlecht beſtellt geweſen. Allein wenn auch Saros Styl, 
bei dem der Ausleger ſich etwas mindere Freiheit, als bei 


einem Ditmar von Merſeburg, oder Adam von Bremen 


zu nehmen hat, das zuließe, die chriſtlich gewordene . 


Dania darf doch nie relisionis aliena heißpen. 


* 
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mentis.praedita videretur.. ‘ Igitur oneri cunctis 


praeteriti aevi scriptoribus inexperto, rudes labo- 
ris humeros subiicere coactus ‚ imperiumque negli- 


gere veritus, audacius quam efficacius parui; quam- 


que ingenii mei imbecillitas fiduciam negabat, ab 


hortatoris amplitudine mutuatus. 


Dach einer ausführlichen Belobung feines verdienſt⸗ 
vollen Oberhaupts Andreas *), weiſt ſich Saro nur 
näher über feine Quellen aus, was auch um fo weniger. 


zu umgehen war, . da er fi) eben erft für beraubt der 
gewöhnlichen, Hülfsmittel erflärt. hatte; " 
„Nun will ich nicht unbemerkt laſſen, daß in ural⸗ 


tet zeit Die Dänen, wenn fie Werke außerordentlichen Hel⸗ 


denmuths vollbracht hatten, wicht allein von Ruhmgier 


durchdrungen;, ‚den Preis der felbftvoliführten Großtha⸗ 
ten in ausgeſuchter Rede und nach römifcher Weiſe in 
einer Art von Dichterifcher Heldenerzählung feierten, 
ſondern auch dafuͤr Sorge trugen, daß die Verrichtun⸗ 


‚gen ihrer Vorfahren, welche in vaterlaͤndiſchen Liedern 
umbergingen,. in der Schrift ihrer Landes ſprache in 
‚Steine und Felfen eingehauen würden. Den Spuren 
derfelben bin ich, gleich als ob es Bücher aus "dem 
Alterthuni wären, gefolgt, babe mich bemüht treu zu 
überfegen und Verſe mit Verſen wiederzugeben, damit 
die Erzählung vermöge folder Werbürgung, nicht. als 


neue Zuſammenſetzung, ſondern als wahrhafte Stims 


‚me der Borzeit erfcheine; denn fein in Geſchwahe ſchoner 





8 vgl. üher ma Arnold von eisen w, 18. 


46 ur . \ | na 
vetustatis obliviis respersa, quam literarum monu- 
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See, fondern eine treue Kunde des Ailterthums ven, 
fpricht Diefes Merk. Wie viele Kiftorifche Schriften 


‚ würden ‚aber nicht Menſchen dieſes Eifers abgefaßt ha⸗ 

ben, wenn ihrem Schreib: : Triebe nur die Kunde der 

Latinitaͤt zu Hülfe gekominen wäre? fie, die ohne dieſe 

Fertigkeit fo begierig woren ihr Andenken, fortzupflan⸗ 
zen, daß ſie harte Felsmaſſen wie ein Pergament zu 
- Büchern benugten.” 


Ich unterbreche hier, wo Eon dos Eatein der Geiſt | 


lichen mit ihrem Schreibmaterial verwechfelt, un auch 
diefe Stelle, welche ich abfichriidy mehr dem Sinne nach 
als in wörtlicher Ueberſetzung, die oft mehr verdunfelt als 
aufklaͤrt, ausgedrückt habe, zur Beurtheilung herzu⸗ 


feßen. Sie bietet manche Schwierigkeit und fcheint fehr _ 


verſchieden verſtanden zu ſeyn. | 

Nec ighotum volo, Danorum antiquiores con- 
spicuae fortitudinis operibus editis, gloriae aemula- 
tione suffusos, Romani styli imitatione, non solum 


rerum a se magnifice gestarum titulos exquisito 
. confextus genere, veluti Poetico quodam opere per- 
. strinxisse; verum etiam maiorum acta patrii sermo- 
. . nis carminibus vulgata, linguae suae literis, saxis 


‚ 8c rupibus insculpenda curasse * Quorum vesti- 


3 


*) Daß nicht viel darauf anfomme ‚ ob man als Sa r06 
Meinung annimmt, daß die Lieder felbft in Selfen 
runifch eingehanen waren, oder ob fonft ein Bericht von 
den Thaten der Vorfahren (welches letztere Heren Prof. 
Werlauffs Meinung, inUdkaſt til den nordijfe Archeologies 

* Hiftorie i vort Fedreland, indtil Ole Worms Tid in 
der Skandin. Selff. Skr. 1807. Bd. J. ©, 32., und 


worauf dieſer verdiente Gelehrte Gewicht zu legen feine), 


f 


‘ 


! 


— 
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N [) | . 0 e . oe. . 
güs: seu*) quibusdam antiquitatis voluminibus in 
.  haerens, tenoremgue veris (translationis. passibus _ 


N ‚ ’ 





wird fi wol weiter unten zeigen. Mer unbefangen,. 
das heißt, ohne die. Bedenklichkeit, welche ihm. feine 
Kenntnis des Inhalts runifiher Denkmäler eingiebt, an. 
die Stelle geht, wird wol der erjtern Anficht feyn. 


*) Ohne Zweifel muß cew i. e. tanquam geleſen werden, 
was freilich Feine Handſchriften beftärigen Eönnen, da es 
‘feine von Sard mehr giebt, und alle fünf Ausgaben, von _ 
der Afcenfiihen bis auf die Kloßtfche, aus einer und derfels . 
beſn jetzt verlornen Handſchrift ſtammen. Grundvig inſ — 
dooͤniſchen Saxg uͤberſetzt: „Nu ſtal man lagge vel Marke 
til, at de gamle Danſke, ſom lode det ikke feile at kappes 
med Romerne i uüdedelig Roes, ſaa de ikke alleene 
. efterlignede deres Skrivemaade, og fatte 
Fortallinger om deres egen Mandhaftighed, vet artig I 
‚. ©tiül; men kom ogfaa- Forfadrenes Bedrifter ihu, og 
tode Rimene’ derom, fom gif fra Mund ct Mund paa 
Moders : Diaalet, med Rune: Dogftaver. indhugge i Klip⸗ 
per 09 Kempeſteen. Med diffe Tegn og nogle gamle 
Boger fr Die —” Es tft wol nicht mehr noͤthig, 
meine Gründe gegen die Haltbarkeit dıefer. Ueberfegung 
„weiter zu entwideln. Das Romani styli imitatione geht 
auf das römifche Heldengedicht, den früh im Norden be; 
kannten Tucan und den Virgil, wo ja Aeneas feine Tha⸗ 
ten felber erzähle, gerade wie Staͤrkodder ın dem großen 

, alten Gedicht, wovon Saxo fo Vieles, im epijchen Hexa⸗ 
2 meter, Überfeßt hat, und das er hier vornehmlicd im 
- inne hatte, ed that. .Aufgefchrieben war das Lied nicht 
— das bezeugt Saro’felber — lediglich im Gedaͤchtniß 
erhalten; aufgefchrieben wären gar Eeine der von ihm ber 
nußten Lieder „ und ih muß daher. vor Herrn Werlauf, 
wenn er a. a. D. unter Saros Quellen „Schriften, 
 nehmlih gite Sefänge und isländiihe Sagen” 
. anführt, abermahls abweichen. Und da Saxo ſelber oben 
ſagte, es gebe keine daͤniſche Geſchichtsbuͤcher/ wie kann 
man ihn gleich hier ſich widerſprechen, und (das sex al$ 
« nehmend ‚ wovon a bei ihm fein zweites Veiſpiet zu 
ar on 0 


"r 
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aemulatus, metra metris reddenda curavi; ; quibus | 


. scribendorum series subnixa), ‚non tam recenter . 


conflata , ; quam antiquitus edita cognoscatur, Quia 


. praesens opus non nugacem sermonis Iucnlentiam, 
‚sed fidelem vetustatis notitiam pollicetur. Quantum 


porro ingenüi illius homines historicorum edituros 


putemus, si scribendi sitim Latinitatis peritia pa- 


vissent?. Quibus tametsi- Romanae , vocis peritia 
abesset, tanta tradendae rerum sdarum mempriae 
cupido incessit, -ut voluminum loco vastas moles 


.. complecterehtur, codicum usum a cautibus mu- 


v \ 


tuanites. 
„Demnaaͤchſt darf der Fleiß der Jelander nicht v ver⸗ 
ſchwiegen werden, weil dieſe, welche die natuͤrliche Un⸗ 


J fruchtbarkeit ihres Bodens jedes Lebensuͤberfluſſes he⸗ 


raubt, und zur Uebung beſtaͤndiger Nuͤchternheit ans 
haͤlt, jeden Augenblick auf die Vermehrung ihrer Kennt; 
niffe von fremden Gefchichten verwenden, ihre Dürftigs 


keit durch Genie erſetzend. Denn ihre Luſt iſt, aller 


Mationen Begebenheiten kennen und aufbehalten, und 


es duͤnkt ihnen Fein geringerer Ruhm, fremde Tha⸗ 
en zu erzählen, als eigne auszuführen. Mit Sorg⸗ 


ſamkeit habe ich die Schatzkammern derſelben, reich an 
hiſtoriſcher Ausbeute, benutzt, und einen nicht unbe⸗ 


deutenden Theil: d des vorliegenden Bes ihrer Enid 2 





N - 


finden feyn wird) in ganz * Aeußerung einis ge 
alte Bücher benutzen laſſen? Man müßte denn ſeinen 
Beda oder Dudo darunter verſtehen, was aber auch in 
den Zufammenhang nicht paßte. Die Veränderung in 
ceu hebt, ſcheint mir, jede Säwierigtet, 


\ 
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fang nachgebildet; ⸗ ni ich denn das Zeugniß von 
fo anerkannten Alterthumskennern nicht verſchmaͤhen 
durfte. Ebenmaͤßig bin ich den Nachrichten Abſalons 
gefolgt, und gelehrig ſtrebten Geiſt und Griffel, Alles 
außzufaſſen, was ich uͤber fein eignes Thun, oder aus 

der Kunde fremder Thaten von ihm vernahm; gleich 
einem goͤttlichen Unterrichte galt mir ſeine ehrwuͤrdige 
Erzählung” *). \ 

Neè Tylensium industria 'silentio obliteranda, 
qui cum ob nativam soli sterilitatem luxuriae nutri- 
mentis carentes, officia continuae sobrietatis exer- 
ceant, omniaque vitae momenta ad excosendam alie- 
norum operum. notitiam conferre soleant; inopiam 
ingenio pensant. Cunctarum quippe nationum res 
gestas cognosse, memoriaeque mandare, volırpta- 
tis loco reputant: non minoris gloriae iudicantes 
alienas virtutes disserere, quam proprias exhibere. 
Quorum 'thesauros historicarum ‚rerum pignoribus 
refertos quriosius consulens, haud parvam praesen- 
tis operis partei ex eorum relationis imitajione con- 


 texui: nec arbitros habere contempsi, quos tanta 


vetustatis peritia callere cognovi. Nec minus Ab- 
salonis asserta sectando, quae vel ipse gessit, vel 





ab aliis gesta perdidicit, docili animo stylaque com- 


pleoti curae habui, venerandae eius narrationis | 


", 


i 





" & fcheint unzweifelhaft, daß Saro auch cchtiftiiche Aufs 
zeichnungen Abfalons, ‚über feine Wenbenzüge vornehm— 
lich⸗ benußten . 

ıı 





irgend zu reichen, auch nur den Schein gäben. Selbſt 


VE) 


on 
- 


- 


documentum perinde ac divinnm aiquod, magiste- | 


rium amplexatus. | re 


‘ 


Alſo alte runiſche. Stein⸗ und Felfen⸗ 
Schriften, alte ungefchriebene Heldenge⸗ 


ſchichten und Lieder, islaͤndiſche Nachrich⸗ 


ten, die als (hriftliche bejeichnet. vogrden, endlich 
Abfalons Belehrung, diefe vier Hauptquel: | 
len der kandesgeſchichte- giebt Sur ſelber i im Eins | 


gauge an. | 
WVon feinen Seifegbüchern aber wird der Mann wol 


riſch geltend macht. Die Nunenfchrift wag wol viel⸗ 


nicht großen Nutzen gezogen haben, ſo ſehr er fie rheto⸗ u 


leicht, gar alt ſeyn, und es ift nicht meines Vorhabens, 
die bekannten Stellen von Venantius Fortunatus, Rhas - 
banus und Rimbert an, hier wieder aufzufuͤhren, und 
vwegen vieler grundloſer Behauptungen, aus den Edden 
und den Soͤgur geſchoͤpft, das Ganze in Zweifel ju ziehen. 
Allein abgethan ift die, Frage über den Gebraud) der. - 


Runen im flandinavifchen Heidenthum — Gebrauch J 
als Schrift, nicht bloß als Zaubermittel u. dergl, — 


hie Unterfuchung. noch gat nicht einmal gehoͤrig anfan⸗ 
gen koͤnnen. Bis weiter bleibt immer bemerkenswerth, 
daß von ven unzähligen erhaltenen ffandinavifchen Rus 


daß fie an die frühen Zeiten, von denen Saro anhebt, 


J nenſchriften keine einzige den Charakter des Heidenthums J 
auf ganz überzeugende Weiſe an ſich trägt, gefhmweige 


keineswegs; vielmehr hat, da ſich immer deutlicher er ⸗ 
giebt, daß auch bei andern germaniſchen und beiceltis: 
fhen Stämmen Runifches im Gebrauch geweſen TA 


> 
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ein entfäjieben heidniſcher Inhalt gäbe den Veweis 
nicht, da ja. nicht .vergeffen ſeyn darf, daß Dänemark 
bis über das erſte chriftliche Jahrtaufend hinaus zwis - 


ſchen Heidenthum und Chriftenthum ſchwankte. Mag 


man aber auch in Abficht des Werthes Diefer ehrwürdis 
gen Reſte, meiftens Grabfchriften guter Chriften, noch 
ſo verſchiedenartig geneigt ſeyn, darin. wird man leich 
einig, - daß fih-aus ihnen nun und nimmer eine Reich⸗⸗ 
geſchichte zuſammenbringen laͤßt. Dieſe Grabſchriſten 
ſagen überhaupt wenig *), ſehr beſchraͤnkt iſt ihr Ger 
dankengang, ſelbſt nur dann und waunn zeigt es ſich, wie. 


alt der Gram um Verlorne iſt; Namen meiſt unhiſtori⸗ 


| . {her Perfonen, ohne einige Zeitangabe, mit einem Beis 
ſatze, wie: „Deu. floh nicht Bei Upſal, »oder: „der ſtarb, | 


ads die tapfern Maͤnner um Hedaby lagerten!” koͤnnen 
allenfalls dem zu fchaffen. machen, der Geſchichte kennt 


aber nicht Geſchichte lehren. Das wichtigſte Denk: 
mal, das, welches zu Jelling in Juͤtiand das Andenken. 


Gorms des Alten und feiner Königin Thyra verfündet, 


. Min Abſicht des Alterehums feiner Runen zugleich das 
verdaͤchtigſte; Sueno Aggonis und Saxo erwähnen des 
Denkmials, nicht der Runen, und. der. große Kenner 


Gramm finder. Tadel an den Runen, Spuren. der Un: 


ft 


ächtheit, der Meubeit, der Unfunde *); aber geſetzt, | 


2 Dan fehe, wenn nicht. Worms Monnmente Yetber, fo, 


etwa Abrahamfon’s Merkeligheder pad Runeftene in den 

‚Antiquarifte Annaler, udgivne ved den Kongelige Coms 

miffion i Kiobenhavn for Sldſagers Opbevarins. Bd. II. 
Heſt 1. Kieb. 1813. 


J *) Ad Meursium p- 141. Pr Langebeck zum Sueno Ag gg. 


PR 51. not. & 1908 re. nicht gerettet. 


NR nn . 


* J 
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fle waͤren alt, wären gleichzeitig, was Ichren Schriften, | 
wies "König Gorm errichtete dieſen Hügel feiner Frau 
Thhra, Dänmarks Troft (Danebod),” und die. andre: 
„König Harald ließ diefen Hügel erbauen zum Ges 
daͤchtniß Gorms feines Vaters und Thyra feiner Muts 


ker, und; „der Kaifer Harald gewann Daͤnemark und 
das ganze Norwegen, und machte chriſtlich die Einwoh⸗ 


ner?“ ) Man lernt daraus etwas Bekanntes ‚über 

Dänemark (bi8 auf den Kaifer) ” und etwas daiſches 

von Norwegen. BE 

u So hat auch; daß man nicht den Verluſt des Wich⸗ | 
rtigſten einwende, ‚obwohl Felſen nicht fo leicht abhan⸗ 

den kommen; keiner der anerkannten altnordiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſonſt, ſich auf Runen, als Quellen ſei⸗ 





ner Geſchichtskunde, berufen ***), und auch Saxo ſagt 


durchaus nicht mit beſtimmten Worten, daß er die Eier. 
ber, die er ea viel näher aus dem möndlichen Verkehr 





Stephan. ad Saxon, P. 203 6. _ Wormii Mönumente u 
. Dan. p. 326 ss. 


=) Ein durhreifender dänifcher Gelehrter, ver. den Stein 

| kuͤrzlich unterſuchte, hat mich indeſſen verſichert, daß 
nichts vom Kaiſer auf dem Steine ſteht. Was dort ſtehe, 
wird man am paſſendſten von ihm ſelber erfahren. 


won) Ob nicht zu den mancherlei Zweifeln, die geyen die hiſto⸗ 
z riſche Glaubwärdigfeit ‚mehrerer Theile der Eigils 
—Saga ſich erheben, auc der Umſtand zu zählen, feyn 
Ä wird, Haß Eigils Tochter ein Led ihres Vaters auf einem 


Stabe einrisen will? Damit wäre alfo der Gebrauch der . | 


Runen al3 Schrift fchon in der heidnifchen Zeit Islands 


erwieſen. Denn in dieſe faͤllt die Lebenszeit Eigils (vgl. | 


- Müllers Sagabibl. L, 123.), die Abfaffung aber der 
. Bag faut ins zwoꝛfee Sorten, wenn nur x ſe fruͤhe. 5 


» \ rn - N 
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haben. konnte, muͤhſam an feuchten Seffenwänden zu⸗ | 
| fanmenlas. Cr hat in feinem Werke keine einzige Rus 
nenſchrift uͤberſetzt, ja nur zweimahl fi auf Denfmale .  - 
mit Runen berufen, und beide Mahle müffen wir esauf. 
Glauben hinnehmen, daß fie die Helden, auf welhe 
er fie bezieht, wirklich gelten: . Und. er felber nahm | 
es auf Stauden. Denn das erfte fol weitweg am 
| weißen. Meere im Biarmer: Land, nach der Biarmer 
. amd Finnen Beſiegung von Koͤnig Regner Lodbrog 1 
gerichtet. ſeyn ); dahin kam Saro nie; und von dem Ä 
‚ahdern, das er vielleicht gefehen haste, macht. er. das 
Bebenntniß/ daß man es nicht mehr leſen konnte. Es 
iſt in der kurzen Landes beſchreibung, die ſeiner Ge⸗ 
ſchichte vorangeht. Hier ſchildert ex als beſondere Merkt 
wuͤrdigkeit, in einer Wuͤſte von Biefingen eine Felsge: 
gend, durch die gin Fußfteig über den Felſen aufeine Stelle 
fuͤhrt und ſie durchſchneidet, an der ein langer Straf; 
. mit eingegrabenen Buchſtaben bezeichwet, weit entlang 
geht. Dieſer Streif, ſchreibt er, zieht ſich bald uͤber 
Gebirgshoͤhen, bald durch tiefe Thaͤler, in ununterbro⸗ 
chenem Zuſammenhange fort; König Waldemar der 
| Erſte ward aufmerkſam darauf, und ſchickte Leute ah, 
die die Charaktere ausforſchen und ſie nachbilden folk 
ten, was doch mißlang, weil durch Schmutz Ind Ne 
gen und den Fußtritt der Wanderer Bas Meifte zeuftört 





Dr 
‘+ 


= — Biarmorium Rege interfecto, ‚Finnorum vero fu- '.‘ 
gato, Regnerus saxis rerum apices prae se ferenti- 
. bus,. hisdemque superne Jocatis, äeternum vietoriae 
auae monumentum allzit, P. 73: nd 
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war. Man vermuther hiernach eine weitlduftige Beh J 


ſenſtrecke, wie etwa die von Faran geſchildert wird; mit 
unermeßlicher Arbeit bezeichnet und auch in ihrer Un⸗ 
verſtaͤndlichteit bedeutend. Da nimmt es Wunder, 
wenn man lieſt, daß Olaus Wormius durch einen ge⸗ 


lehrten Freund die Gegend erfragte, und der Steig ſich 


fand und auch die Schrift, Runemo bei den Leuten 


geheißen, “aber es wär ein Streif von nur einigen und 


v 


dreißig Ellen, auf dem ſich dermahlen das einzige Wort 


Lund entziffern ließ *). Spaͤter gedenkt Garo der. 
Blekinger Felsſchrift wieder und ſagt, hier habe Koͤnig 
aratd Hildetand von Dänemark die Thaten feines . 


Bareis aufgezeichnet *), Saxo konnte den. JInhalt, 


“meint man ***), wol. aus der Tradition wiſſen, bbwol - 
man die Buchftaben nicht mehr lefen Fonnte. Möglich, | 


' Doc fiher: mußte. ihn diefelbe Tradition dann auch den 


- Damen diefes Vaters lehren; das hat fie aber nicht ge 


an ‚Wir komnien wol noch dahin. 


- Wenn wir Saxon erſt naͤher kennen, wird uns Alles Be 


dergleichen begreiflicher fenn. "Daß aber die Kenntniß J 


deſſelben gruͤndlich gedeihe, dazu bedurfte es langſt/ und 
noch v vor einer neuen en populären Ueberfegung, e einer neuen 





*) Menumenta p. 221. 3. J aud Stephan. ad "Baxon 
p. aı. 


**), Idem in monimentnm' patris, eius,res gestas apad Bie- | 


‚ kingiam rupi, cuius memini, per ‚ertifioes mandare 
curae habuit. p. 138. oo 


u) Verlauf a. a. O. S. 39. — Einen chnlich zu Sesam 
delnden ws bietet Herodor I, ‚206. bar. Ä 


\. 
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"Yusgabe deſſelben, Deren Verdienft ſich der bewährte 
vaterländifche Eifer der daͤniſchen Gelehrten nicht entt 


reißen laffeg wird. : Die Worterflärung,. und granimas 


tiſche Auslegung des Saxo iſt noch weit zuruͤck. Zwar 
hat Stephanie, deffen Eommentar in fächlicher Hin 
ſicht veraltet iſt, fich ein bleibendes phifologifches Vers 
‚dienft um feinen Saxo erworben; er forfchte den alten 
Muſtern, welchen Saxo folgte, eifrig nach, unt: ift 


nicht. Schuld, wenn dieſer öfter noch nach der willkuͤhr⸗ 


lichen Art, die der ungefchickte Styl andrer Annaliften 
b hervorgerufen hat, behandelt wird; auch darf ein kuͤnf⸗ 
tiger Herausgeber die Stellen aus Valerius Maximus 


und Martianus Capella, zumahl wo ſtyliſtiſcher Teich 


 denSaro yrirgend einer Uchertreibung aus Nachahmung " 


werleiter, nicht außer Acht laffen. Bon der. andern 
Seite aber hat Stephanius theils duch Nachlaͤſſigkeit 


Bieles gegen Tert und Auslegung verſchuldet, theils 
durch kecke Aenderungen aus Mißverſtand; wie wenn 


P. 531. lin. 12. er ſtatt nece in den Text ſetzt carcere, 
weil er die Stelle, in der König Svend Grathe gemeint - 
iſt, irrig auf Svend Tiuffffieg bezog; am Öfteriten 


aber durch fein Leidenfchaftliches Sireben, den Saxo vor 
allem innern Widerſpruche zu bewahren, oder eigentlich, 
der. eigenen Anficht gerecht zu machen. Klog, der den ’ 


Sars zulegt in Druck gab, hat. nur Stephanius Will: 


Nkuͤhr und felbft ſeine Druckfehler ſortgepflanzt. Ein neuer 


Herausgeber hätte vor Allem, da es keine einzige Hand⸗ 
ſchrift mehr giebt, ‚Die princeps Ascensiana zu Grund’ 
zu Iegen, wodurch. eine Menge haͤßlicher Fehler von 
ſelbſt verſchwaͤnde, als Pp. 205. lin. 48. das ſunloſt 


- 
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obsessionis, wofür obsessionisi. e, sedis, oder p. aög: 


lin. 17. recturos, wofür tecturos, oder p. 274. lim 
46. f. nuntiatum fuisse, Suenonem cum armatorum 
multitudine venire, wofür nuntiatum fuisse Sue- 
noni, cum armatorum multitudine eum venire, g& 


leſen werden würde. Won der andern Seite fehlt es :- 
nicht an Anlaß, die verbeffernde Hand zu üben, wie . 


3. B. p. 320: lin. 4a. illum ftatt illam, und p Sör. 


lin. 18. Fotensis i. e: Fotvicensis pugnae ftatt: fo-. 


rensis, und eben fo ſchon früher p. 254. lin. #9: und 


P. 270. lin. 29. unbedenklich feine, welche Verbeſſe⸗ 


zungen beide Suhm giebt, deffen großes Werf der daͤ⸗ 


‚ nifchen Geſchichte einen Schag von guten Beiträgen für 
das Verſtaͤndniß der fpätern Bücher des Saxo Sram 


matikus enthäft, im Ganzen weit mehr, als die feüher 
eigends von Suhn diefem Schriftfteller gewidmeten 


Anmerkungen *). Dagegen wuͤrde, wenn mich meine 


Anficht des Saro nicht trügt, der Tert eben nicht mit 
fachlichen Erläuterungen uͤberſchwemmt werden dürfen, 


- 


Möge aber‘ diefe Aufforderung eime gute Stätte fin 


den!**) Wir indeg fehren won diefer Abfchweifung, 


| doch zu den Runen nicht zuruͤck. Wird doch keiner 


j 





| ”y Anmerkninger over Saro Grammatikus f. Supme ſam⸗ 


lede Skrifter D. IX. ©. 134 — 192. 
9) Den Wunſch einer neuen Ausgabe und Ueberfegung 


Saxos ſprach ſchon &.L. Baden in einer Kleinen dänifchen . 


Schrift, Ueber Oaxo aus (Odenſe 1809. 64 S.), doch nicht 
viel verftändiger, als in derfeiben ©. 27. das Begehren, 


‚daß, um den Nationalhaß zwischen. Dänen und Deutfchen 


aufzugeben, die dänifche Sprache in Schleswig: Kol; ; 


ſtein allgemein eingefüber werden mögen 


%. 
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mehr, da die Felswande einmahl feine Compendien der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte enthalten, den Saxo gegen 


ſeine eigne Autoritaͤt mit runiſchen Pergamentſchriften 
ausſtatten wollen! Dann muͤßten ja auch die runiſchen 
Codices der nordiſchen Literatur nicht fo erweislich jäns 
ger ſeyn, als die in gewöhnlicher Schrift abgefaßten, 


wie denn überhaupt all der Alterthumsnebel bei näher 
tem: Hinzutreten fo rein-zerfließe, daß Langebed, als ex 
1753 nad Gothlaud kam, dieſer von Geſchichtsverfaͤl⸗ 


ſchern und leichtglaͤubigen Reiſenden mit fo myſterieuſer 
Hoheit begabten Inſel, er uͤber nichts ſo ſehr ſich zu verwun⸗ 


dern fand, als uͤber die Neuheit der Antiquitaͤten, um de⸗ 
rentwillen er faſt den Hals gebrochen haͤtte, und die Naſe 
wirklich zerbrach; keine der vielen Runenſchriften ging. 
über das Jahr 1200 hinaus, die ‚Jüngften waren, vom 
Jahre 1449 *). Aber gleichwie Die fpätern Griechen 
es lichten, auf Säulen, **) und im Heiligthum irgend 
einer wenig befannten Landſchaft ihre felbfterdachte Weise 
heit gefunden zu haben, fo ward im Norden das verzeihe 


liche Spiel mit den ſechzehn Runenbuchſtaben lange u 
fortgetrieben, um manche Unbedeutendheit zu Ehren 


f 





5 Langebekiana, ved Myerup S. 253. 
**) Ein Euhemerus z. B., der nad Säulen förieb, 9 uf 


denen Zeus felber feine Thaten verzeichnet hatte (Lactant. | 


de falsa relig. L. I. c. 11.), oder der fogenannte Was. 

. netho, der die Axori) as murına Ichrieb (Kal zgvQ@ ine 
En‘uv, as Nupuro wurdoes 'Epmns), den man, um das 
beiläufig zu bemerken, doch aufhören follte ald den zit 

‚ benugen,, für welchen er ſich ausgiebt, ſeit Zoega, De 
Obelisc. p 255. mit triftigen Gründen erwieſen hat, 
daß er nicht Maretho/ ja gar nicht inmahl Aeaypies war, 


“ 


% 


| 
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zu ‚Bringen, dann, und wann auch zum Betzuge, woron 
Hickes in Thefaur die Erfahrung gemacht hat. ‚Genug 
‘ für une: Saxo hat den runifchen Quellen niches vers 
"dankt; als ein Paar zierliche Phraſen über fi ie. . Weber 
die allgemeine. Frage aber wegen des Alters und Der Abs 
ſtammung.moͤgen die Acten offen gehalten werden. Sie Bu 


24 


trotzt der apriorifchen Syſtemſucht, wie dem rajchen Abs 


urtheilen nach ein Paar zufammengerafften Stellen. Als 
Julius Caͤſar die wanderungslufligen Helvetier blutig 
uruͤckgewieſen hatte in ihre Sitze, fand er Taͤfelchen im 
eroberten Lager, mit griechifchen Buchſtaben beſchrieben; 


es war ein Verzeichniß der Ausgewanderten, deſſen Er: 


gebniß er uns genau mittheiit. Das koͤnnen Runen 
geweſen ſeyn, gallifhe Worte ausdruͤckend, die der Im: 
perator ſich deuten laſſen mußte, und wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der. Zeichen für das griechiſche Alphabeth nahm; 
and) die mit griechiſcher Schrift bezeichneten Denkmale, 


v 


von denen Tacitus vernahm, daß ſie ſich in Rhaͤtien | 


faͤnden, koͤnnen runiſche · geweſen ſeyn. Allein da” 
griechiſche Schrift und griechiſche Sprache, wie Caͤſar 


uund Strabo melden, von der griechiſchen Maſſilia aus, 


wo man drei Sprachen redete, (trilingues. Varro.) jzu den 
Galliern gedrungen war, die ſchon Ephorus Griechen⸗ 


freunde nannte, da auch celtifche Vötkerfchaften in Rhaͤ⸗ 


 sien”vor Alters wohnten, fo geht die ganze Hoffnung, . 
hier urfprüngliche,, d. h. eine wenigftens-nicht von Md:. . 
mern oder Griechen abgeleitete, Schrift zu finden,. wie 

‚ der rüdwärs. Wenn, wie wir vernehmen, die Drui: 

den im Stande waren, Rechnungen und Eontracte mit _ 


griechiſchen Buchftaben aufjufegen (mag es immer fireis ' 
e \ j - ur . W 


- = 


l 
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tig bleiben, ob auch in griechiſcher Srachd ſo ronn⸗ | 


ten fie auch einen duͤrftigen Schriftgebrauch zu dem brit 
tiſchen Urſitze der Druiden verpflanzen, und ein einziger 
Menſch war im Stande, etwas davon nach Skandina⸗ 


vien zu bringen. Eben ſo viele Lichter zuͤndet an und 
loͤſcht wieder aus das Alterthum der Schriftverbreitung 
in Spanien, wo die Turdetaner, als die gelehrteſten 


Iberer, ſich ſchriftlicher Geſetze und Lieder, ſogar von 
ſechstauſend Jahren her, ruͤhmten, und andere Staͤmme 


wieder verſchiedene Schrift hatten. Andern Theils laͤßt 


der Oſten faft unzählige Möglichkeiten der Schrifteins 
wanderung nach Sfandinavien zu, fen es aus uralter, 


ſey es aus chriſtlicher Zeit, und hier Bann wieder Hel⸗ 
las ſich mit Aſien ftreiten, faft von den älteften ſechzehn 
Buchſtaben der Hellenen an, bis hinunter zu den Zeiten! 


des griechiſchen Kaiſerthums. Vielleicht giebt die Durch⸗ 


forſchung der ſpaniſchen Denkmale noch einmahi wichtige 


Auſſchluͤſſe, bis weiter ſcheint Trennung der verſchiede⸗ 
nen Voͤlkergeſchichten und Denkmale das Haupterforder⸗ 
niß fuͤr eine Unterſuchung, bei welcher vollkommene Be⸗ 
zeitwilligfeit, fich jedem Ergebniß zu unterwerfen, den 


Forſcher begleiten muß *). „Denn wie ein Geſchoͤpf 
‚ohne Augen ganz nichtig ift, fo bleibt von der Geſchichee, I 





*) Ich wuͤnſchte nicht, daß das Obenftehende a als ein Aus⸗ 
fol auf W. C. Grimms deutſche Runen, Goͤttingen 18211. 


. — — verſtanden würde; ed war geſchrieben, bevor jenes kennt⸗ 
nißreiche Buch, an dem ich aber allerdings einen ſichern 


. Ausgangspunkt der dorſchuns vermiſe, in meine en nde, 


Fam... j 
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wird ihr die Wahrheit entzogen, nur ein in nuglofes Ge 
rede. (Polybius). — 
Wenn wir alſo Saron, wie geſchehen, eine ihm mehr 2 
noch von Andern, als von ihm felber, beigelegte Quelle 
aburtheilen muͤſſen, fo werden wir in andrer Hinficht - 
geneigt ſeyn, ihm gleichſam unbeſehens ein volleres 
Maaß zuzugeſtehen. Je weniger in Dänemarf'noch 4 ge 
ſchriſtſtellert ward, um fo reichlichet wird der Quell muͤnd⸗ 
licher Erzaͤhlungen und Lieder gefloſſen ſeyn, und ſoviel 
iſt ferner auch vor dem Unglaͤubigſten außer Zweifel, daß 
Derzeit Island ſchon mancherlei Schriftliches hervorge⸗ 
bracht hatte. Dort, wo die Wiſſenſchaft niemahls 
einer Kaſte angehoͤrte, dort, wo inan von dem größern _ 
Fandinavifhen Treiben fern, des milden Troftes der 
Kunſt zur Füllung fo mancher finftern winterlichen Tage 
und der fo viel laͤngern Nächte bedurfte, wenn die Hand 
von Arbeit draußen ungern müffig war, dort ganz als -. 
ein hatte ſich die nordifche Sprache der von den hriftfichen 
Geiftlichen gebrachten Schrift ernftlich zugebildet. Als 
‚einmahl die Luft erwacht war, wurden Lied und Buch 
Beduͤrfniß:; verloren ging hier, was nicht in vater⸗ 
| landiſcher Zunge geſchrieben war, als des Biſchofs Gi⸗ 
zur Flos peregrinationis; ; und Moͤnch Gunlaugs latei⸗ 
niſch abgefaßtes Leben Koͤnig Oluf Tryggeveſons erhielt 
ſich nur in der Ueberſetzung; aber heilig ward jedes 
Blatt geachtet, das der Ruf von den Vätern des islaͤn⸗ 
diſchen Wiffens, den weifen Männern, Saͤmund und 
Are, ableitet. Mit der Uebung, mit dem Ruhme 
wuchs das Gefiht geiſiiger Ucherlegenhett Die islaͤn⸗ 


diſchen Stalden wetteiferten ſchon im eilſten Jahrhun⸗ 
derte mit den beſten norwegiſchen, und im zwoͤlften ha⸗ 
ben fie dieſelben überwunden *); faſt nur Islaͤnder bfüs - 
hen als Skalden am Hofe nortwegifcher Könige, und im. 


Umgange der Großen ihres norwegifchen Mutterlandes; 


etwas ‚feltener in Dänemark, Doch war faſt Fein König, _ 
bei dem micht Einer oder der Andere einfprah **), 
und fo galten fie auch dort für die bewandertften in 
der Gefchichte alter Zeit und manmichfacher Sagens 
Funde; ein Abſaldn, ein Waldemar ließ fih von 
ihnen gern erzählen, ja prophezeihen, und daß fie. 
vortrefflich . Befcheid mußten, erkennt Saxo an — 





- 9. Bol. einen lehrreichen Auffag von Suhm über die Vers 


IJ dienſte der Norweger um die Wiſſenſchaften, Samlede 


Skrifter D. VII., der eine kurze Kulturgeſchichte Nor⸗ 
wegens enthaͤlt. 


”) Ueber der alten Islaͤnder Verkehr mit Dänemark f. das 
ſehr ſchaͤtzenswerthe, gelehrte, auch durch eine feltene 
Undefangenheit des Urtheils ausgegeifhnere Wert D. 
Müllers, Sagabibliochef Bd. II . &.8—15. der d ; 
nifhen Ausgabe. 


**%, Habebat autem in clientela Absalon Arnoldum Tylen- 
sem, qui sive ingenii acumine, sive coniecturarum 
sagacitate saepenumero futura ad sua vel amicorum 
. megotia pertinentia miro praesagio deprehendebat. 
. Nec minus antiquitatis, quam divinationis peritus, 
sollertihistoriarum narratione callebat. Quicum Ab- 
salout delectandi gratia supradictae expeditionis co- 
mes‘ existeret, brevi eum manum cum Piratis con- 
serturum praedixerat, vehementer se mirari testatus, | 
“ quo pacto certamini interfuturus non sit, praesertim 
cum inseparabiliter eum comitari decreverit. Cum- 


que rege res gestas ex eo cognoscere cupiente, dis- 


cessuro Absalone quiescere rogaretur ete.p. 316. Der 
Koͤnig ließ den Arnold nachher auf ſein —* zum Erzah⸗ | 


‘ 1 , 
[4 i 


od 


wird ihr die Wabıheit a entyogen, nur ein in mugiofe &e 


| tede. Molybius). — 
Wûoenn wir alſo Saron, wie geſchehen, eine chm mehr 
noch von Andern, als von ihm felber, beigelegte Quelle 

aburtheilen müffen, fo werden wir in andrer Hinfict 
geneigt feyn, ihm gleichſam unbeſehens ein volleres 
Maaß zuzugeſtehen. Se weniger in Dänemarf'noch 4 ge 
ſchriftſtellert ward, um ſo reichlicher wird der Quell muͤnd⸗ 
licher Erzaͤhlungen und Lieder gefloffen ſeyn, und ſoviel 
iſt ferner auch vor dem Ungläubigften außer Zweifel, daß 
derzeit Island ſchon mancherlei Schriftliches hervorge⸗ 


bracht hatte. Dort, wo die Wiſſenſchaft niemahls 
einer Kaſte angehoͤrte, dort, wo man von dem größern _ 


Fandinavifhen Treiben fern, des milden Troftes der 
Kunſt zur Füllung fo mancher finftern winterfichen Tage 
und det fo viel laͤngern Nächte bedurfte, wenn die Hand. 
von Arbeit draußen ungern müffig wär, dort ganz al⸗ 
ein hatte ſich die nordifche Sprache der von den chriſtlichen 
Geiftlichen gebrachten Schrift ernftlich jugebildet. Als 
‚einmahl die Luft erwacht war, wurden Lied und Bud . 
Beduͤrfniß; verloren ging hier, was nicht in vater⸗ 
| landiſcher Zunge geſchrieben war, als des Biſchofs Gi⸗ 
zur Flos peregrinationis; ; und Mönch Gunlaugs latei⸗ 
niſch abgefaßtes Leben Koͤnig Oluf Tryggeveſons erhielt 
ſich nur in der Ueberſetzung; aber heilig ward jedes 


Blatt geachtet, das der Ruf von den Vätern des islaͤn 


diiſchen Wiſſens, den weiſen Männern, Saͤmund und 
Are, ableitete. Mit der Uebung, mit dem Ruhme 
wuchs das Geſuht geiſiger Uedelegenhet. Die islaͤn⸗ 


— 
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diſchen Skalden wetteiferten ſchon im eilſten Jahrhun 


derte mit den beſten norwegiſchen, und im zwoͤlften ha⸗ 


ben ſie dieſelben überwunden *); faſt nur Islaͤnder bluͤ⸗ 
hen als Skalden am Hofe noxwegiſcher Könige, und im. 
Umgange der Großen ihres norwegifchen Mutterlandes; 


etwas ſeltener in. Daͤnemark, doch war faſt Fein König, 


bei dem nicht Einer oder der Andere einfprach **), 
und fo galten fie auch dort für Die bewanderrften in 
dee Gefchichte alter Zeit und mannichfacher Sagens 
kunde; ein Abſaldn, ein Waldemar ließ fih von 
ihnen gern ‚erzählen, ja prophezeihen, ' und daß fie. 


vortrefflich Befcheid wußten, erfennt Saro an ***), 


- 





x 


*) Bol. einen lehrreichen Aufſat von Suhm uͤber die Ver⸗ 


J dienſte der Norweger um die Wiſſenſchaften, Samlede 


Skrifter D. VOL, der eine kurze Kulturxgeſchichte Nor⸗ 
wegens enthaͤlt. 


» Ueber der alten Islaͤnder Verkehr mit Danemark ſ. das 
ſehr ſchaͤtzenswerthe, gelehrte, auch durch eine feltene 
Undefangenheit des Urtheild ausgezeichnete Werk P. 
Müllers, Sagabibliochef Bd. II. DL S.8 — 15. der d 
nifhen Ausgabe. 


*%%, Habebat autem in clientela Absalon Arnaldum Tylen- 


sem, qui sive ingenii acumine, sive coniecturarum 


sagacitate saepenumero futura ad sua vel amicorum 


. megotia pertinentia miro praesagio deprehendebat. 
‚ Nec minus antiquitatis, quam divinationis peritus, 
sollerti historiarum narratione callebat. Quicum Ab- 
salont delectandi gratia supradictae expeditionis co- 
mes‘ existeret, brevi eum manum cum piratis con- 
serturum praedixerat, vehementer se mirari testatus, 
“ quo pacto certamini interfüturus non sit, praesertim 
cum iuseparabiliter eum comitari decreverit. Cum- 


que rege res g&tas ex eo cognoscere cupiente, dis- 


cessuro Absalone quiescere rogaretur ete.p. 316. Der 
Koͤnig ließ den Arnold nachher auf fein —* zum Erzaͤh⸗ | 


\ 
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⸗ 


wenn er auch über ide Unlatein bie fin zucken u 


machte ). 
Außer manchem Gedichte,d das jektin den Even ſteht, 


war. ohne Zweifel manche isländifche Saga zu Saxos Zeit 
aufgeſchrieben, als zum Beiſpiel die für altnordiſche 


Familien :s- und Rechtsverfaſſung, zumahl den Proceß⸗ 


gang ſehr lehrreiche Niala, vie indeß faft- ganz ein 
heimiſch iſt, und außer einer einzigen Stelle C. 21.,. die 
einen Beitrag zu den Erdrterungen-über die ſchleswigſche 


Mark giebt, faum ‚etwas für Dänemarks Gefichte: 


enthält. Wenn diefes mitden meiften iständifhenSagen, 


die man als zu Saros Zeit vorhanden annehmen darf, 
and überhaupt den meiften, der. Fall ift, fo ift.es doch 
keineswegs durchaus ſo. Schon Are Frode hatte ſich 


mit dem Geſchlechtsregiſter auch der daͤniſchen Koͤnige 


beſchaͤftigt; die Skioldunga⸗Saga, die nichts anders 


als eine Geſchichte dieſes der Abkunft von Skiold, dem 


j 


| Sohne Odins, ſich vühmennen Königshaufes ithalen u 


(en ‚Holen, er mußte die, Negt da bleiben, warb. fo von _ 
Abſalon wider Willen getrennt, der während der Zeit 
mit flavifhen Schiffen ein Gefecht hatte. Daß die Is⸗ 
laͤnder fo gut wie die Hebraͤer, von ihren weiſen Maͤnnern 
eine beſtimmte Vorkenntniß der Znkunft erwarteten, und 
dieſe ſich derſelben ruͤhmten, zeigt das Leben des weiſen 
Nial am glaubwuͤrdigſten; ſ. Niala -Saga, an vielen 


waren nur vom zweiten Range. c. 118. R 


0 Wie über den Engländer Lucas, der literis quidem te= 


nuiter instructus, sed 'historiarum scientja apprinıe 
eruditus heißt. Die literae, worin er dürftig.bewans . 
‘dert war, find das Latein; er war fonft scriba eines. 
| daniſchen Vornehmen. p · 330. — 


— 


Stellen. Die weiſen Islaͤnder, welche nicht welßagten, n 


oe Ur — 

tonnte, deren Verluſt wir hellaged, war allem Aeſehn 
nach ſchon geſchrieben, ſo wie die ebenfalls verlorne von 
Koͤnig Knud dem Alten, der ja auch uͤber Norwegen 
herrſchte, und eine ganze Anzahl von Islaͤndern um 
ſich hatte. Snorre Sturleſon, Saxos jüngerer Zeitge⸗ 
noſſe, verweiſt auf beide‘); Und iſt gleich die Anyts 
linga Sage, die wir nod) haben, erft um die Mitte des - 
dreizehmen Jahrhunderts abgefaßt, fo weiſt fie doch auf; 


ältere isländifche Schriftquellen, Dänemark -angehend, 


hin *)5 Wie fehr ift aber-zu bedauern, daß Diefes wichs 
tige Werk, das freilich erft von Harald Blauzahn an, 
aber dann fo. weit als Saro geht, wie vom Schicfal . 


beftimme ſcheint, nicht zur allgemeinen Kunde zu kom⸗ 


men. Lange hingeſchleppt, dann gedruckt, und ehe es 
zur Vorrede kommt, von Ragen aufgefteffen, iftes bis 
vielleicht auf ein Paar gerertere Eremplarenur noch aus‘ 
Handſchriften zu benugen, doch wird der gelehrte Fleiß 
der verdienten Männer, von dewen die’ Herausgabe jetzt 
übernommen iſt, den Unſtern hoffentlich überwinden, 


Mir, der ich aus größern Bruchſtuͤcken, theilweifen | 


Ueberfegungen und häufigen Anführungen mir eine all: 
gemeine Kunde der Knytlinga Sage Gufammengelsfen: 





%) Heimökringla P. I. der großen Kopenhägner Ausg. nos 
: linga Saga c. 8 wird auf eine Erzählung, ‚die weit⸗ 
läuftig in der Skioldunga Saga ftehe, verwiefen; die 
.‘&aga von Knud dem Alten, den wir den Großen nenz 
nen, wird,ebendaf. T. IH. c. 23. von Magnus des Gu⸗ 
ten Saga, genannt. 
”) ©, Mauer Sasabidliothet Im, 118 f. | u 
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| Abe iſt es lieb, Pag fie, als erſt mit der criflichen 
Zeit beginnend, die Unterſuchung der äfteften Geſchichte 
eben nicht flören kann. 

" Gehen wie weiter in der alfgemeiren Aufführung - 
deffen, was fuͤr Saros Zwecke Nuͤtzbares geſchrieben 
war, zu der Zeit, als er Hand ans Werk legte, ſo fin⸗ 
den wir auch eine Geſchichte von Norwegen vor, durch 
einen Moͤnch des Landes, Theodorich, nach islaͤndiſchen 
Nachrichten, aher in lateiniſcher Sprache in den Jahren 
abgefaßt, als Saro Knabe war. Zu den einheimifchen 
aber, Die Saxon voran gingen, darf man wol- Adam - 
| von Bremen zählen, und muß diefen fogar zuerſt nen⸗ 
nen, der wenigſtens kirchlicher Landsmann Daͤnemarks 
war, und feine wichtigſten Nachrichten über Dänemarks 
geiſtlichen und weltlichen Staat im Lande felber, umd 
zum bedeutenden Theile aus König Svend Eſtrithſons 
Munde ſchoͤpfte. Der wenig juͤngere Englaͤnder, Moͤnch 
Aelnothus, der in Daͤnemark heimiſch geworden, von 
Koͤnig Knud dem Heiligen ſchrieb, konnte nur theil⸗ 
weifen Nutzen gewähren; noch. geringeren, die Pant 
Blätter, welche einheimifche Geiſtliche über Diefen koͤnig⸗ 
kichen Kirchenheiligen zu Stande brachten *), von dent | 
es auch eine altsisländifche Saga gab**). Vielbedeutens 
der war, fo wenig er an ſich bedeutet, der Roeskil⸗ 





5) Sämmtlic bei Langebeck T. II. zu finden. 
*) ;Bnoree-T. EI. Dlufs Kyrtes Saga C. 8., wo mit der 
eitirten Kruds-⸗Saga nur eine allein auf Knud den 
Heiligen bezuͤgliche, nicht eine Saga der Dynaftie,” nicht 
die befannte, ohnehin fpäter verfaßte Knyrlinga, die 
die Note im Sinne hat, gemeint ſeyn kann. 


— 
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der Ung enann te; der wirklich eine daviſche ehroru 
auf lateiniſch ſchriet, und das von ziemlich früher Zeit, 


vom Jahre 826 an, ‚ber auch als Zeitgenoſſe feiner letz⸗ 


ten Begebenheiten (den fo fruͤh im zwoͤlften Jahrhun⸗ 


dert -aufhörr,. daß Saxo ihn füglich kennen konnte; 


und zwar hoͤrte er mieines Erachtens, ſchon bei dem 


Jahre 1139 auf, nicht erſt, wie Langebek meine, 


1157*). Endlich war ja Saxos Contubernal, in wel 





Der Anonymus Rockildensis findet fi in Wellphalew N 


Monumeniis T.I. p. 1408. ff. mir den gewoͤhnlichen 


Nachlaͤſſigkeits: Fehlern abgedruckt; mir gewohnter Borg; 


falt aber bei Langebeck, T.I. p. 373— 387. Die Thats 


fahe, mit welcher der Anonymus fchloß „ iſt meines Erz \ 


achtens die Ermordung des Biſchofs Niko von Roestilde; 
alles Uebrige muß fpäter won einem, Andern hinzugeſchrie⸗ 
ben feyn, 1) weil garnicht, wie bisher, Ruͤckſicht auf die 
Geſchichte der Roeskitder Kirche genommen wird, 2) weil 
es mehrere Widerſpruͤche gegen das Fruͤhere enthält, So 
hieß Koͤnig Erik Lam fruͤher ein Mann plus quam re- 


gali dignitati docuit, simplex et in omnibus viis suis 


inconstans et duplex annihilatio regni et sacerdotii, 
hier dagegen wird er gepriefen als. einer der firmissima 
pace facta in patria sua gottfelig im Moͤnchsgewande 

. entfchlafen ſey, und eben diefer Zufaß firmissima pade 
ettc. finder fih woͤrtlich in einer andern Chronik bei Lan⸗ 
‚gebe I, 18., die bi6 auf Waldemars IE. Eroberung von 
-Efthland geht; in derfelben aber wird, der König auch 
von Anfang her.gelobt: Hic cum magna prudentre gu- 


* 


bernabat Daciam. Ferner: oben ward Koͤnig Erik Eye⸗ 


god geſchmaͤht, hier aber iſt er einrexbonus, fein Sohn 


Knud der kaward (Lord) ward oben bloß menfclich ges 


ruͤhmt, , bier. heißt diefer Vater Waldemars sanctus Ka- 
nutus Dux et Martyr. Das Alles deutet auf einen 


unter veränderten Verhaͤltniſſen, in der Waldematiſchen 


zet, ſucheis hinzugeſchriebenen Anhang. 
on ıa* N 
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Hem gieſter Sons es denn ach: geweſen ſeyn ray; 
(Sperling meint än&t: Laurentii), Sueno Aggo⸗ 
wis Da; der auch noch von ihm ſchrieb, und recht von Au⸗ 
Meng Ber daͤniſchen Geſchichte an, aus: eignem Antrieb; _ 


ſo gut er wußte. und konnte, was fretlich wenig warz 


und der halbe Muth entſank ihm noch, als er von Saxros | 
‚auffäffenderem Vorhaben, das der große Erzbiſchof unf 
eetſtuͤtzte; vornahm *). Gleichwol fuͤhrte er fein be⸗⸗ 
ſcheidnes Unternehmen aus, und in hoͤchſt ungleichorti⸗ 
ger Behandlung, meiſt mit ganz kurzen Worten an 
den Begebenheiten, voruͤberſtreifeud, kam er in der Zeit 
gerade fo weit wie Saro, bis auf die Huldigung, welche 
Ter Pommern Fürft Bugislav 1185 dem Känige Knud 
XI. auf der Dänifehen Flotte leiſtete, wobei Suend per; 
foͤnlich zugegen war; und ein Raͤthſel bleibt es noch im⸗ 
mer, wie es gekommen iſt, Daß die Knyilinga⸗Saga 
gerade eben fo- weit und nicht weiter geht. Machher 





») Sven Ageſen ſchrieb bei Abſalen Lebzeiten, denn er . 
„führt ihn ſtets mir Umfhweifeu als illustrissimum an. 
Es läßt ſich aber der Sache noch näher kommen. Svend 
. wird niche fpäter als 1187 gefchrieben haben, ı) weil er. 
zu Ende ſeiner Schrift Waldemarn (1I.) bloß als elegan- 
Aissimae’indölis iuvenem nennt, (ward geb. 1170), was 
. er wolnicht mehr im folgenden Jahre. 1138 gethan hätte, . 
. da Waldemar wirklicher Herzog von Juͤtland ward (vgl. 
Suhm, Hift. af Daum. VII, 32.); nicht mehr: bloß ges - 
- burtshalber einen’ Herzogstitel führte; 2) weil Herzog 
Bugislav von Pommern eben daſeibſt als noch lebend er: 
ſcheint; sr ftarb abet 1137, und weit der. Schiuß des | 
Werks, der von feiner Huldigung handelt, dieſe ats eben, 
erft gefhehen zu bezeichnen ſcheint. VCuius negotii 
ſiuem cunctorum gubernator in pace sua disponat. 
/ 


* 
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aber feige Sieb noch. eine andre ſehr nuͤtliche Ye 5 


beit, die er in ſeiner erſten Schrift ſchon verſprochen 


yhatte ?).. Ihm war ein Buͤchlein zu Händen gekommen, 


‚sit: bänifcher.: Sprache abgefaßt, worin König“ 


Knud, Waldemars des Erſten Sohn, mit Zuziehung 
ſeines Raths und Lehrers Abſalon, nach reifer Erwaͤ⸗ 


gung und, Erfundigäng, den Inhalt ünd die Geſchichte 
des beruͤhmten ſogenanuten Witterlagsrecht s hatte 
niederſchreiben laſſen, welches in alten Tagen Knud u 

Der Große in England für feine” Leibwache gegeben 


hatte, die veriadge feiner teitnerbreiteten Herrſchaft, ein 


Zuſammenfluß angeſehener Krleger von den perſchieden⸗ | 


artigfien Voͤtkerſchaften war. > Hinzugefügt waren Die 
Veränderungen, die das Geſetz id neuerer Zeit, erfah⸗ 
zen, mit ihren Veranlaſſungen. Eine wichtige Mittheis 


u Kung, ſchon um deßhelb, weil ſie einen gewiſſen Grad 
. des —— diniſchen Sorache unzweifel 


De ni SE 
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Gegenſtande, bei Ge 
Boauerdart dir Mutter ſptache erwaͤhlin hieß/vielleicht war 
| in dieſem Falle ſelbſt ‚öffentliche Verleſung der Zweck). 


ufzeichnungen nach Islaͤnder 


Allein Sun, weicher der dentwurdigen Neberuſerung 
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Buch Batinieäd ſchriſtſrelleriſchen Werth ju geben trach⸗ 
tete, befragte ſich nun noch bei etfahrnen GOreiſen nach mau⸗ 


chen näheren Umſtaͤnden uund erweiterte fo die urſpruͤng⸗ 


liche kurze Geſetzgeſchichtẽ um ein Merbliches ). Von vers 


ae 





v 
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*%) Sin der Einleitung heißt es (p 42) Hanc quidem (se. 


* 
4 J 
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Canuti Magni bei Lange- 


. Legum Castzepsinm. Regis | 
bek III, 130 | ungebingte dänifche, etwa ein Folioblatt 
ausmachende Kibei 


‚ jenes vor Sueno zu Grund gelegte 
Original felber ſey, werden Sptachkundigere entſcheiden. 


Mir ſcheint nichts im Wege zu ſtehen, auch wenn id) 


die Sprache vergleiche die indem ſeelaͤndiſchen Geſetze 


Koͤnig Eriks herrſcht, das mach den zalehrten Unterſu⸗ 
chungen des neuerlichen Herauſgebers, Profeſſor Kolde⸗ 
rup: Rofenvinge, keineswegs erſt aus dem Ende det drei⸗ 


zehnten Jahrh. umd dem. Zeiten ErikMenveds ſtammt, 


„wofür man es bis dahin. nahm. und als.das neue ſeelaͤn⸗ 
difche bezeichnete, fondern das eigentlühe alte ſeelaͤndiſche 


iſt, durch ſanctionirte Privataufzeichnung erhalten ,'.der 


Zeit des Königs Erik Emund, oder ſelbſt (was doch minder 


glaublich iſt) Koͤnig Eyegods angehörig, alfo wol funf⸗ 


zig, oder gar achtzig Jahre vor dieſer Aufzeichnung von 


Krups Hofrechte und deſſen Geſchichte aufgeſchrieben. — 


Die Fragen uͤber die Geſetz⸗ oder Rechtsbuͤcher Waldes 
mars I. brauchen Hier alſo nicht in Anregung ju kommen. 


legem Castrenseih' s. militeedm „'.s. legem curiae, 
riae literisgue commendarunt;, nisi si, totius. regm 


Danici illustris et maximus Antistes’Absalon, con- 
sueta curiositate, circumspectaque ac provida delibe- 


Gaards-Ret) temporis vetnstas prorsus antiquasset, _ 
utpote raris admodum hucusgüe existentibus, ‚qui res 
. - superiorum saeculorum, quamhbet äHustres, menio- 


ratione cum mutricio suo, Kannto Rege,. Waldemari _ 


primi, Daäniae Regis filio, mature habita atque iusti- 
tuta, in exiguum quoddam Volumen, velut in ma- 
obsoletum esse plerumque decernitur, id ipsum lite- 
rarum beneficid Teparafir. Cum itaque Constitutio- 


/ 


% 


‘ 


triculam, eam contulisset, “Nam quod antiquitate" 


re 


d 
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wandten Huaͤlfsmitteln ließ ſich vielleicht das: ſchleswig⸗ 


ſche Stadtrecht, das lateiniſch abgefaßs, auf König: 
Svend Grathe's Namen geht, beringen, die Statuten 


der Brüder von Roeskilde, Schenens und Seelands . 


- Kirchenrecht und die Rechtsbuͤcher, das ſchoniſche 


und ſeelaͤndiſche Landrecht enthaltend, welche gemein⸗ 
hin Koͤnig Waldemars des Erſten Geſetzbuͤcher heißen, 


deren hochverdiente Abfaſſer, die mehr vom Gemeine 


nutzen, als der lateiniſchen Prunkſprache wußten, in 


undanfbarem Dunkel ruhen. Doch konnte Saro,, 


wenn ihn nur Latein anzog, das erfiere aus feines 


Erzbiſchofs Andreas Gunefen-Weberfegung *) kennen 
lernen. Don Urkundlichem fland ihm ohne Zweifel . 
‚offen fowohl das: Rundner Archiv, als das Roeskil⸗ 
der, in welches letztere auch jener Ungenannte einen 


® 
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‚ nes eiusmodi, nostra vernacula,: et quidem Buch 
eineta hrevitate, conscriptas reperissem, eas in la- 
tinum sermonem, transferre conatus sum, haud sane 
en aut ingenii confidentia'eto, etc. Am Schluffe 
(p- 145g): Atque hactenus, qyantum a veteribus di- 
ligenti ingkieitione poteram investigare, Leges Ca- 

| strenses, icet non adeo conciana oratidne, perse- 
qnutus sum. . Die veteres find senes, mündlich befragt, 
gerade wie man in einem wichtigen Uebertrerungsfalle des 


‘ 


Witterllagsret zu Werke ging, adhibitis etiam aliis senio- 
ribus, qui gesta temporum memoriae commendare 


consuevexunt. Ab his sciscitabantur, num similis 
excessus ın ‚rgcenti cajuspiam haereret memoria, qui 
satis actione famen esset 'emendatus? Qui cum, ac- 
curata” delilferatione instifutä, aullum talem ex@ds- 
sum reminisci poterant etc. p. 155. in der fuͤr den 
ganzen Rechtsgang jener Zeiten wichtigen Stetle. 


„ Abgedruct in. Westphalen Monument, TIV: | 


1 
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Blick thact) ; aid. wie. viele. uftlienbe Urkun⸗ 


den und Brieſchaften mußten nicht: zu erhalten, ſeyn, 
da uns noch gegenwärtig das Arna⸗Magnaͤaniſche Di⸗ 


plomasar fo viel Schatzbares darbietet. | 


Mimmt man nun noch von Auswärtigen, außer 
den Alten und die dazu zaͤhlen, deu großen Berich⸗ 


tiger. Und guten Zeitrechner. Beda, Einiges von Ak 
cuin und etwelche andre alte englifche Schriftſtel⸗ 


ler und. Zeitbuͤcher hinzu, von Deutfchen die Anna- 


mar von Merfeburg, ; den gleichzeitigen Nachbar am. 


les Francorum, : den Eginhard, Wittekind, Dit⸗ 


Ploͤner See, Helmold, und was ſonſt noch im 


Einzelnen aushelfen kounte, fo iſt keine Frage, 
daß, von jetzt verfcholfenen Quellen gar nicht zu reden⸗ 


. ein daͤniſcher Literatus, Der das Alles beifammen: 
hatte, dabei der fateinifchen Sprache in ſolchem Um— 


fange maͤchtig, wie es Saxo war, ſich vor. groben 


Irrthuͤmern mußte hüten, . und auch in die frühen. 
- Zeiten mandyes Licht bringen Fünnen, pvorqusgeſetzt, 
daß einer nur nicht zu hoch hinauf, zu weit uͤber die 
Zeiten hinauswollte, da weder Schreibefunft in Skan—⸗ 


Dinavien, noch beglaubigter Verkehr wit Auswaͤrti⸗ 


gen ſtattfand. 


Indeß wir finden uns‘ bei diefer gaugen Vorſtel⸗ 
ang bei weitem wehr auf dem Wege der. later 
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. 6er ee Moch Heut zu Lage werden 


Mflorifhe Bücher ‚gefchrieben, deren Verfaſſer die wich⸗ 
tigſten Quellen nicht erreichen konnte, oder nicht eili⸗ 


mahl kennen lernte. Noch heut zu Lage werden hifto: | 


| riſche Buͤcher von berühmten Männern gefchrieben‘ und 


von unberühmten gepriefen, deren Verfaffer nicht‘ eine 
einzige nennenswerthe Duelle durchgeleſen, oder die 


unbenutzte die ihm noch fo nah lag, zur Hand genom, 


men hat, Im zwölften Jahrhünderte war der wiſſen⸗ 
fchaftliche Verkehr Dänemarks höchft ‚geringe; Abſa⸗ 


Ion wollte erwecken, was nicht da war; fein Saxro 


konnte ein Mann der Ehren fuͤr Dänemark werden, 
Ein Yuftin, von Abſalon an das Klofker. Soroe ge⸗ 


— ſchenkt, wird noch auf der Königlichen Bibliothek in 


Kopenhagen verwahrt; das iſt aber auch das einzige 
u weltliche Bud, Das ein Mann von Nyerups umfaſſender 


Kunde aus der Zeit anzufuͤhren hat“). Einige mehr fieft 


man fi ch aus gelegentlichen. Anführungen jufammen; 


‚aber auch dieſe taͤuſchen; damals fo wenig als jegt, 


hatte einer das Buch auch ſelbſt in Haͤnden gehabt, das 
er allenfalls eitiren konnte. Wahrfheintich gab, es zu 
"der Zeit ‚lange nicht, ſo viele hiſtoriſche Buͤcher in ganz. 
Staudinavien, als die einie Kirche zu Gumloͤſa in Schu . 
nen alte Schuhe, forgfälig: ini Katalog verzeichnet, & von - | 


berühmten Kirchenheiligen hatte ” 





9 Hiſtorift⸗ sacififf Stitscing U, 240: on: u 
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| aufgenommen hat! 
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a wer Als immer recht beifanımen Hätte, was 
zum. Zwecke dient und an fich wol zu haben it! wer 
auch nur der Mann wäre, feine Anftrengung zu ** 
daß zuſammengeſucht und benutzt werde, was ein Werf 
" fördern kann, das om Ende vielfeicht wahrhaftiger und 
wortkarger geriethe, als man felber es möchte, und be; 
ſopders als das Volk erwartet, deſſen Ruhm man be⸗ 
ſchreiben ſoll, und das aus dem Munde feiner beted⸗ | 
sen Saga laͤngſt bie Erwartung des ee in ſich 





ne — 


3weites Kapitel— — 


Eroͤffnung der Unterſuchung über die Quellen, 
aus welchen Saro wirklich. fchöpfte Er 
hat keine Zeitrechnung — citirt nicht — ſtimmt nicht 5 

mit den ſchriftlichen Quellen. — Es bleiben ihm die 

WVolksſagen. Ob uralte, unverſtellt überlieferte? — 


Keine Allgemeinheiten alſo ſchaffen hier Rath. Es be⸗ 
darf einer Unterſuchung deſſen, was Saxo fuͤr Queilen 

wirklich benutzt hat, nicht, welche er etwa hat haben u 
koͤnnen, nicht einmahl das genügt, daß er fih welche 
ſelber beilegt. Denn wie etwas leichter zu Werke gehe; | 
zeigte fich bereits. Er felber wird für fi % den Maaß⸗ u 
find geben. ” 

Da muß nun gleich- auf den erſten Ueberblick aufs | 


| fallen, daß Saxo überall Feine Zeitrechnung hat, wozu 


' " ” " ⸗ 
m . 1 
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m dech Bes, bei er kanaie, einen guten gintetzelg 
geben konnte. Wie bilder ſich Gliedmaas und Koͤrver 
er Geſchichte ohne dieſes ihr, freilich in. Vieler Augen 
guamfenhaftes Beingerifte?; zumahl folange Der. Faden 
ganz für ſich ohne alle Berührung mit bekannten Zeits 
Harften andrer Boͤtker fortlänft.: Geſchichte einet Zeit, 
deren Dauer ich weder an ſichkenne, noch in ber großen 


Zeit irgendwie zu fiellen oder unterzubringen vermag, iſt 


in / Wahrheii:gau keine Geſchichte. So aber find mir 


mit Saxos alter Zeit wirklich daran. Nicht einmahl 


der Ältefte Behelfder Gefchichrfchreibung, die Zählung 
nah Geſchlechtern, ift bei ihm' zu finden, gefchweige, 


daß er der Chriſten Aera folgte: .- Wilein auf Chriſti Ge 


burt macht er aufmerkſam, wie er nach einigen und zwan⸗ 
zig’ Königen dahin fommt ; der berühnsten Auswander 
zung der Sachſen, Angeln und Juͤten um die Zeit, ds 


Bas abendlaͤndiſche Kaiſerthum verfanf, erwähnt. er -. 


‚zwar gleich im Anfange feines Werks, als einer. merk 
wuͤrdigen Thatfache, allein gar.nicht wieder, wo fie nun . 
im Laufe der Erzaͤhlung verkommen follte; im Webris. 
gew nicht einmahl die Zahl der Könige (Stephanius erſt 


hat nachgezaͤhlt und meiftens richtig), viel weniger ihre | 


Regierungsjahre; alle neun erſten Buͤcher hindurch, 
die die heidniſche Gefchichte. Dänemarks. einnimmt, - 


‚ uch gar nichts mehr von Aushülfe. Aber auch ir 


terhin nichts dergleichen; erſt in Der allerleßten Zeit, in 
. Waldemars‘ des Erſten Regierungsgeſchichte, von 
p. 387 an, faͤngt Saro an Jahr für Jahr zu etzahlen, 
ohne jedoch Jahre nach Chriſtus züzufuͤſen. 
Wie san, anders reigten ſi ſich hierin ſchon vor om u 
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gelaͤndec Are, und ihm gemaͤß die Bertinder bs. 
Eandnamabot, indem ſie gleich vom erften Anfange nach 
beſtem Verinoͤgen Die erſte Bevdlkerung Islandtz von 
Etandinavien her durch einen großen Synchronismus 
wirklich welthiſtoriſch feſtſtellen, und sie ſorgſam, bald 
nah Glauben, bald auf guten Grund der Murhnunpudg 
rechnen ſie dann weiter nach Wiuntern fort durch die Heid 
uiſche Periode (landit var Alheidit naer'hundradi vetra. 
Landnamab. p. 380.), und endlich im chriftlichen Zeiss 
alter mit vorzüglicher Hinſicht anf die Folge-ihrer Dir 

| ſchofe und der hoͤchſten buͤrgerlichen Obrigkeiten! wie 
ganz anders, hatte es auch auf feinen Blättern: vänifcher 
Geſchichte ſchon der Roeskilder Anonymus gemacht, Det 
doch mindeſtens von Syend Eſtrithſon an, Jahre nach 


Chtiſti Geburt beifuͤgt, und ſollten; dieſe auch ſpaͤter 


htzeigeſchrieben ſeyn, was ich doch nur von den erſten Jahr 
len, wie ſie bei Weſtphalen ſtehen, ‘glauben möchte, ſo 
hat er?doch ſeit dem eilften Jahrhunderte Regierungsg 
jahre angemerkt. Seibſt Sueno Aggonis, fonft ein 
Mann von recht duͤrftigem Geiſte und.von-fo geringem 
Ueberblicke der Zeiten, daß er, ohne Auſtoß zu nehmen, 
nachſchreibt, es ſey Einer, der ſchon unter Knud des 
Großen Regierung (1014 — 1035.) als ausgezeichneter | 
Kriegsmann dieute, noch in König Niels Tagen 
(103 1134.) im Dar der Erſte geweſen ); es 
ee oh. 
12 ni, eier 


x). — Bo, Aium Hathen, Ww andalum laue Benzefot 
in Aytland), consuluerunt, so quod et pnrovectae ess 
'aetatis, et veteris Kanuti ;’ gnem Leges istas Mifi= 
„.‚tares. ‚condidisse constat, miles estes gius exstitisset. 
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| Pro hiertn wertet und hat wenigſtens Stůckchen Zeit 
zehuung: Knud: der Große habe quinque ferıne lu> 


aitris über England geherrſcht; Niels fen grandaevus . 


genannt, weil. er 7 lustris geherrſcht, Waldemar 
quingne lustris et-duobus annis, weiches Alles leidlich 
zutrifft. Ein Paar Decennien ſpaͤter als Saxo hate 
der Islaͤnder Snorre Sturkefon mir nicht größern Hülfs: 


mittteln als Saxd, vielmehr weit weniger.durch die Derts 
lichkeit dafür beguͤnſtigt, Alles hierin fuͤr Norwegen ge⸗ 


leiſtet, was billigerweiſe für Länder gefordertwerden kann, 
. bie auf die. einheimifche Sage sort Alterthum befchtänte 
. „find, weil ſie des zweideutigen Gluͤckes entbehren, von Roͤ⸗ 
mern beſchrieben zu ſeyn, die ihre Freiheit unterjochten, 
oder auch fheiterten im Verſuche. Snorre bedient ſich 


| . ‚ war der. chriſtlichen Aera nicht, allein beftändig bemerkt 


er die Regierungsjghre der Könige, und miehrencheile. " 
dann wieder, in welchem- Regiernngsjahre eines Koͤ⸗ 


nigs Diefes. oder jenes geſchah. Er hat: fi) nicht frei | j 


von. mannigfachen. Ungenauigfeiten der Zeitrechnung, 


zumahl was die dem Yusland verwandten Gefchichten. - 


. angeht, gehalten, allein fein Sireben betritt die gerade 


J Suas⸗ der Geſchichte. 


ER iſt nicht moͤglich, daß Sero d die Zeitrechnung 
| uni, ‚weil er ihre Wichtigkeit nicht einfahr 


Vielmiehr ſcheint dieſe Unterlaſſung ſehr abſi chiich, u 


ind aus decſelben Dal zu fliehen, mir ‚einer andern 
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£. Suen. Age. Hist, Legg. Tastr. ap. Längebek II, 155, | 
Dieſe Berathung geſchah ums. Jahr 1120.” ſ. Lange- 
beeb not. 3. Der alte daniſche Auſſab hat ee eben —* 
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Eigenhämtigeit. feines Geſchichtewerko. Andte 


Schriftſteller haben eine Freude daran, die Wahrheit 
deſſen, was fie vorbringen, durch Zeugniſſe aus Schrift _ 


gen zu beglaubigen, fobald ſich ſolche darbieten; Dem 
Say hätte es ganz befonders angeflanden Das zu thun, 


infofern er ein ganz neues Gefchichtegebiet der .gelehrs . - 
ten Welt eröffnen wollte, Er aber citirt überhaupt faſt 
gar keine Bücher, und mo er es thut, da mehr zum 
Schmucke, als gleich vorne (p. 5.) den Beda und den 
Dudo; eine Ausnahme macht viel-fpäter der Longobar⸗ 


den Auswanderung aus Skandinavien, nach einer 


Wolksſage erzählt, für welche des Paulus Diaconug 
Zeugniß *) angeführt: wird. , Das aber find: zugleich 
auch, wenn ich nicht i iere, alle vorfommende Au— 


führungen von Au toren, Vielleicht aber, wie 
er feinen Stylmuſtern unter den Alten: fchweigend machs 
bildete, Tiebte er auch ftillfehweigend feinen Sachvor⸗ 
rath zu fchöpfen, fein Einheimifches an fremden Annas 


ebenfalls der Alten Spur verfolgend? Altein dem ift 


nicht alfo; nicht einmahl in der fpäteren Zeit, wodie . 
Voͤlkergeſchichten ſich reiben; vollends gar.nicht in den 
altern Büchern. Kann feyn, daß, wer forgfomer darauf 


ausgeht, als eben ich es gerhan, hierin glücklicher iſt; 


ih fand zwei Worte, nach deren: man vermuthen 
dürfte, daß er. Eginhard gelefen haͤtte *e), op, dem 


L. vm. p- 159 1 unten — ubi et Paulo teste etc. 


") p ‚187. Cumque Götrieus reursa Presia, ac, Te- 
pe 
versa iaım Roma Karolo äh ulteriores se Germaniae 


\ “ 2 . " 


liſten zu berichtigen, ohne fie gerade aufzuführen, hierin. 


' 
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ee übrigens himmelweit abweicht, aber nicht einmahl 


von Adam von Bremen, der jedem wol zundchft eins. 


‚ fälle, Adam, den, der Anonymus unzweifelhaft des 
mußte), den Snorre citire *), ift mit eine Stelle vor: 
gekommen, die feine Benutzung vorausfegte, dahinge⸗ 
gen faſt unzaͤhlige Stellen darthun, daß, falls er ihn 
auch geleſen hatte, er doch ihm zu folgen verſchmaͤhte. 
So bekaͤmpft er alſo niemahls abweichende Berichte von _ 
engliſchen oder deutſchen Schriftſtellern; wo auch eins ⸗ 
mahl. ein ferunt quidam (wie p. 272.) vorkommt, da 
iſt es irgend ein ſo individueller Umftand, daß niemand 
die Abweichung bei einem andern Gefchichtfchreiber 
ſuchen wird, ſondern in der Art, wie verſchiedene Stadt⸗ 
geſpraͤche laufen, Sagen ſich kreuzen. Kein Zweifel 

waltet bei Saro ob; er iſt der begluͤckte Schriftſteller, 
vordem Livius als kleinmuͤthig ‚erfcheint, dem feine nur 

fiebenhundertjährige Geſchichte als immensi operis be⸗ 

dünfte, er iſt es, der ſchon in den grauen Jahrhunder⸗ 
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provincias effundere statuisset, proprii satellitis in-. 

‚sidiis circumventus, ferro domesticae fraudis in- 
terüit. Eginhard C. 14, hat: a proprio satellite in- 
terfectus. 


9 Ueberzeugend iſt mir p. 377. des & Anon Iste Hartha- 
knud contra Haroldum fratrem suum, Regem Anglie, 

. a Dania veniens. in Flandria classem adunavit. Sed- 
;  Haroldus morte.praeventus, bellum diremit. Adam. 
| Bremens. p. 31. e.LIV. Contra. quem frater aDa- 
nia veniens, in Flandria classem adunavit. Sed rex 
Anslorun morte praeventus, bellum diremit. Auch 
engliſche Quellen benutzte der Anonymus. | 


—8 u i Brimabödk in Magmıs bes Guten Saga 
29. P- 84. 


- 
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iv — u Bun 
—“ i92 - 


ten lange vor Chriſtus keine Schwierigfeifen des Stofs 


fes zu befiegen hate, Der nur an den Styl denken durfte, 
deu Vergleihung von Schriftftellern. nur ftören, nicht 


bereichern konnte. Aber die Jsländer, deren Saro ſich 


ruͤhmt? Gewiß, fie find beachtungswerth, und follen 


uicht unbeachtet bleiben; allein.der erfte Blick zeigt, daß 


er nicht aus ihnen das Grundgewebe ‚feiner Geſchichte 
nahm, denn ſeine alte Koͤnigsfolge weicht weſentlich ab 
von der der Islaͤnder. Saxo brauchte nur von einer 
Stube in die andre zu gehen, um Die Handſchrift zu bes 


| eommen, die Sueno Aggonis ausgearbeitet harte, der 


beſcheidne Mann, der ‚feine Nachrichten aus der Mach: 
frage bei alten Leuten nahm*).. Ohne: Phyſiognomie, 
vie ein innres Africa gegen das mit Formen und Nas 
men bezeichnete Europa, erfcheint, was er brachte, ges 

gen Saxos Fuͤlle. Keine Spur, daß Saxo ihn nur, 
anſah, ja auch in der viel fpätern, mehr urfundlichen Zeit 
“ finden wir beide. auf enefchieden abweichendem Wege, 


wie denn der sine Knuds des Großen obgedachte Haus 


teuppe (Thinglith) auf 3000 ” der 'andre auf 6000 


Mann-**) angiebt. 
Es ift nicht anders; Saxo fuchte nicht allein: feine 


ſchriſtuichen Quellen er ſtieß N e von 9 , leg rn. | 


RE nn — 
m 


9 — et ne fabulose videar historiam enarrare, quan- 
.tum ab unnosis et veteribus ce&rta valui inquisitione 


percontari, compendiose perstringam , im Prooem. . 
Den Namen Skioldungar nahm er aus modis Islan- 


. densibus, 6. 1. 
H Hiet, Lege Castr. pie . 
RR) Saxo. P 90 * 203 \ “rn “ . 
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Erinnerung an ſi ſie auffommen. - Er hatte kein einfeimi 
ſches altes Geſchichtswerk vor ſich, das er etwa uͤber⸗ 
ſetzte, umarbeitete, davon verſichert er ſelbſt das Ges 


gentheil; er legte feine islaͤndiſche Stammtafel zum 


Grunde ‚ nahm feine Verſuche feines Jahrhunderts zu 


Huͤlfe, keine Nachricht der Kloſterarchive; das erkennen 


wir; er ſchrieb die Geſchichte der Vorfahren, ſeine erſten u 


‚neun Bücher, nach alten Abenchenern und Gedichten, 


‚ Die die Dichter wußten, oder auch das Wolf, in Denen 


feine Ehronofogie vorfam, und: dieſe Gruppen (denn 
nicht einzelne Königsnahmen, fondern Gruppen, Fa⸗ 


F 


milien, und Bruchftücke von Stammbäunen giebt die “ 


Sage) feßte er zufammen nah Sage und Voltsmeiz.. 
nung, wo diefe walteten, nad) Gutduͤnken! und Will⸗ | 


kuͤhr, wo ſie ſchwiegen. no u 


Diefe einzige alſo von den 1 Quellen, die Saro oben 
bezeichnete, bewaͤhrt ſich als wirkliche Grundlage feines 


Thuns, ſo hat er ſie auch am meiſten ſelbſt hervorgeho⸗ 


ben. Volle Beſtaͤtigung geben die in lateiniſche Verſe 
gebrachten vaterlaͤndiſchen Gedichte (patrio carmine 


ie coepit), zu Anfang faſt auf jeder Seite zu finden, 


"welche die Erzählung nicht bloß ſchmuͤcken, fondern forte 


führen;, demnaͤchſt ſolche Ausſagen, wie p. 38. nach 
einer der län ngften verfifieieten Stellen: ” 


Hanc ı naxime — — seriem n ideirco metrica ı ra- 
tione compegerim ; quod eorundem. sentenliarum 
intellectus Danici cuiusdam carminis sompendio digen 
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stur, a 2 compluribus antiquitai Peritis memoriter. 
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worau Saros. Zwei der Erhaltung, .ı und, wie ihn 

duͤnkte, Veredlung der alten Gedichte durch deren Ueber⸗ 
gang in die lateiniſche Zungẽ hervorgeht. Damit man. 
auch nicht meine, als wären Verſe bloß da benußt, wo 
ſie lateiniſch fich wiederfinden, feys in Hexametern, tros 
chaiſchen Tetrametern, der auch, lyriſchen Strophen, 
ſo kann auf die erfte Hälfte des achten Buchs verwieſen 

werden, „welche Die, gefeierte Bramwalle: Schlacht ent⸗ 


| haͤit, eingeſtaͤndig nad) einem Gedichte geſchrieben, das 


unter des Haupthelden jenes Tags, unter Staͤrkodders | 
Namen: ging. Und eben hier finder u man gar feine ver⸗ 
ſificirte Stellen. 


Historiam belli Suetici Starcatherus, qui et eius⸗ 
dem praelüi. praecipuum columen erat, ‚primus Da- 
nico: digessit eloquio, memoriat magis quam literis. 
traditam. Cuius seriem ab ipso pro möre patrio vül- 
gariter editam digestamque Lätialiter complecti sta- 

" tuens, inprimis praestantiäsimos utriusque partis 
proceres recenseho. Ä 


AUn eine daniſche, heſchriebene, ptoſa ſche Gagain der 
Art der islaͤndiſchen iſt hier alſo nicht zu denken, und 
wird gleich Staͤrkodder ſpaͤter einmahl als Gedicht 

Schreiber angeredet, oT 


Unde venis patrias solitus seriptare poeses?._ 
‚ei 181 ſo gilt das o nicht mehr als die Panes — 


yo 
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ranique, mit denen Saro auch mitunter ° feine nordi⸗ 


ſchen Verſe zu füllen pflegt. | 


Daß nun Gedichte, auch hiſtoriſche, nicht Geſchichte 


| And, ift allgemein anerfannt, daß je vorzüglicher dieſe 


Gedichte find, es um fo unthunlicher feyn mı: ſſe, ih⸗ 


ren hiſtoriſchen Gehalt rein auszuſcheiden, iſt es min⸗ 
ders; allein ‚gewiß bleibt auf der andern Seite, daß fein 
a priori es je abmachen wird, bis zu welchen: Grade in 


Saga oder Lied Hiftorie zu erwarten ſey, und es:witd - 
ſich immer'als das gerathenfte empfehlen , dieſe Unter⸗ 


ſuchung aus‘ der wenig überzeugenden Allgemeinheit 
ſo ſehr als möglich ins Beſondre zu ziehen. Thucydi⸗ 
des, der Vater aller Gefhichtfhreibung, weil er zuerſt 
herzhaft der Sage entgegentrat, ſah ſich in dem Falle, 
vielen Sagenglauben zerjtören zu muͤſſen, um wenig 
Gefhichte zu gewinnen; er betrachtete fhon die perfis 
ſchen Kriege, die fo kurz von ihm entferut lagen, als 
hiſtoriſch ſehr verdunkelt, und in vielen Stellen ſeines 


erſten Buchs iſt eine Berichtigung der vonSiefer und von, 


noch jüngern Zeiten laufenden, irrigen Votftellungen ent⸗ 
halten. Derſelbe Thucydides inzwiſchen glaubt ſich 
nach Homeriſchen Angaben in Abſicht der Zahl der nach 
Troja Gezogenen, in Abſicht der Wanderung der Boͤo⸗ 
ten u. f. w. richten zu Dürfen; ſolche Macht übt die in 
vollendeter Schdaheit liegende Wahrheit, die nur frei⸗ 
AUich keine hiſtoriſche iſt, auch über den ernften Geiſt. 

Wie Vieles mußte dann nicht ein Ephorus, der es nicht 
ſo genau nahm, über das Alterchum feines Volks zu 

| 132 | 
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ſag en wiſſen! um ſo mehr ſchon deßhalb, weil ee pater 
J * Unſer redlicher Eginhard fand nichts uͤber Karls 
des Großen Jugendgeſchichte aufgezeichnet, auch nie⸗ 
manden noch am Leben, der behauptet haͤtte, etwas da⸗ 
von zu wiſſen. c. 4. Das war für. ihn ungefähr fo. 
lange ber ,. als für, Thueydides die perſiſchen Kriege, 
Regino von Prüm, der mit dem Jahre yo5 zu ſchreiben 
aufhörte, wußte von Kaifer Lupwig den Frommen faft 
nichts zu. fagen; denn Die-gleichzeitigen Quellen, welche 
wir noch jetzt haben, waren in ſeine Haͤnde nicht ge⸗ 
kommen, und die Ausſagen alter Leute befriedigten ihn 
nicht *). - Unſer holſteiniſcher Landsmann Helmold, 
Saxos Zeitgenoſſe, reicht mit ſeiner ſelbſtaͤndigen Kennt⸗ 
niß der Geſchichte kaum bis zum Jahre 000.v0r reheis. 


— ’ Yy 
\ ⸗ 
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2) Wer ſich von modiſchen Tauſchungen freihalten will, muß 
die Art, wie aufrichtige Schriftfteller von ihren Quellen 
reden, in Bedacht nehmen... So Regino ad a. 8ı4. 
Haec, quae supra EXpressa sunt, in 'quodam libello 
reperi,- plebeio et rusticano sermone composita, quae 
ex parte ad Latinam regulam correxi, quaedam etiam 
addidi, quae ex narratione seniorum audivi. Cae- 

téra, quae sequuntur, meae parvitatis studio de-, 
scripta ‚sunt, prout in Chronicorum Jibris adnotata. 
inveni, autexrelatione patrum auditu percipere potui. 
Et de Ludovici quidem imperatoris temporibus per- 
pauca literis comprehendi, quia nec scripta reperi, 

nec a senioribus, quae digna.essent memoriae., com- 
mendanda.audivi. De Lotharii vero imper atoris ‚et. 
fratrum eius regum Francorum gestis, plura de- 
scripsig ubi vero ad nostra teınpora ventum est, la- 

‘ tins sermonem marrationis protraxi. Aliter enim, ut 
Hieronymus ait, narrantur visa, aliter audita „ quae 
melius scimus, melins ‚et proferimus, | 


Fa | 


 \ 
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us: alles Fruͤhere iſt entlehnt bei ihm, und auf gut | 
Gluͤck zufammengeftelle.. So fehr unterliegt die Ges 


ſchihre, welche kein Fleiß der Gleichzeitigen aufzeichnet, 


der zwiefachen Gefahr, im Gedaͤchtniſſe der Menſchen 


ganz zu verſchwinden, oder falls die Sage ihrer ſich be⸗ 


- Imächtigt, zwar erhalten, aber zugleich in dem Grade 
verwandelt zu werden, wie Die härtefte Frucht in die . 


weichfte, die herbefte in Die füßefte Durch Kunft der Zu- 
bereirung fat willführlich übergeht. Und dieſes tritt 


zu allen Zeiten wieder ein, daß, wo gleichzeitige Ges _ 


ſchichtſchreibung fehlte, daB, was nicht verloren ging, 
nur verwandelt fortbefteht, weswegen es auch ganz un⸗ 
richtig. ift, die Sagengeſchichte immer allein an die 
Spige einer Erzählung von einem Volk zu ftellen; fie 


tritt vielmehr auch in der Mitse, in die Lücken der Ger 

fhichtfchreibung ein, und har zum Beifpiel in unſerer 

holſteiniſchen Gefchichte die auf den durch Helmolds 
und Arnolds ehrenwerthe Feder hellen Raum zunaͤchſt 


folgenden Zeitlaͤufte, als die Rettungsſchlacht von Born⸗ 
hoͤvede, des Grafen Alff von Wagrien Ermordung durch 


Hartvig Reventlow, bis zu Heinrichs des Eifernen The: . 
un hin, wieder in ein Halbdunfel verſenkt, undfchwerlich 


- wäre eine ganz fagenhafte Umbildung ansgeblieben, hätte 


nicht ein hemmendes Eingreifen anwohnender Scrifte 
Seller das fchon aufſchwebende Luftſchiff, wie mit Seiten, J 


an der Erde zuruͤckgehalten. 
Doch vielleicht greife ich hier vor, und ſage, ſtatt 


fuͤr mein Vorhaben zu gewinnen, was noch vielmehr | 
abſchreckt. Geben wir lieber-vorläufig zu, was jadoch 
einmahl ohne ‘Beweis, beftändig angenommen wird, DaB 


* 
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es eine hiſtoriſche Dichtkunſt nicht ſchreibender Voiter | 
gebe, zum Zwecke der Erhaltung des Gedaͤcht⸗ 
niſſes der Vorfahren, und, alſo auch rin Streben 
nach der unverſtellten Fortpflanzung ſolcher Lieder’; 
“immer wird auch hier Die Gleich⸗ oder Nahjeitig⸗. 
keit den Preis verdienen. Dieſer Grundſatz hat auch 
don jeher in Behandlung der daͤniſchen Geſchichte ges 


golten. Die Forſcher geftehen zu, daß es fehr ſchwer 


halte, bei Saros und Adams von Bremen Vergleihung, - 
‚ohne einen von beiden Lügen’ zu flrafen, zu entwirren, 
wie es um die Zeit des eindringenden Chriftenthums mit ' 
Dänemarks Königen bewandt gewefen fen; allein wer 
Jahrhunderte früherrauf der Bramallaheide, oder gar 
mir Rolf Krage unter den Erſten focht, das meinen fie 
durch die großen Helden: Dichter der Vorwelt klaͤtlich zu 
wiſſen, und leiden nicht, daß, ein wenig poetiſche Farbe 
‚abgerechnet, etwas daran bezweifelt werde, weil. dieſe 
Gedichte hoͤchſten Alters, ja gleichzeitig den Begeben⸗ 


heiten. Falls ſich nun aber eben hievon Das Gegentheil 


. ergäbe, falls. erwiefen werden koͤnnte, daß Saxo feine 
aalteſte Gefchichte nad} Liedern und Abentheuern, mol 
über taufend Jahre jünger als fein Gefehichtsanfang, 
anhebt, ja daß diefe Lieder in Form und Farbe das 
mehrentheils erfennbare Gepräge” feines Jahrhunderts 
tragen, fo würde feine Wahrfcheinlichkeit feyn, daß viel 
Hiftorifches in ihnen jurückgeblieben wäre, und wir 
Hätten in diefer Hinficht einen wichtigen Fingerzeig 
gewonnen, bevor wir noch auf den Inhalt der Sa: 
gen eingingen. Injwiſchen laͤßt ſich Diefer Beweis 
J Sur “ nicht vonnaadis fahren; um ;Wiederholung m 
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vermeiden, genuͤge es, ihn hier Blog vorpubereiten durch 
Hinweiſung auf ein Paar erhebliche Momente. 

In den Sagen bei Saro findet fih kaum irgend 
eine ächte Spur: des altffandinavifehen Cultus mehr. 
Weder eine Theogonie ift bei ihm, noch feitet er, wie 
die Islaͤnder hun, den erfien König Dänemarks von 
Odin ab. Odin ſteht bei ihm gar nicht in Ehren, ift 
nicht der große Bildner des Mosdens, Die ganze ent 
ſchwundene Goͤtterzeit hat ihren Glanz verloren. Odiu 
iſt hier zum Betruͤger verzerrt, doch mit daͤmoniſchen 

Kräften ausgeruͤſtet, det auch für einen bloßen Zauberer 
es erſtaunlich weit bringt, unvermerkt wol tauſend Jahre 
alt und in ganz Europa als Gott verehrt zu werben *). 
Er hängt aber auch zuſammen mit Dem alten griechiſchen 
Goͤttercollegio, das in Byzanz ſeinen Sitz hat; von 
dort ging er aus, als Daͤnemark ſeinen achten Koͤnig 
Hadding hatte, und verweilte nux haufig in Upſal. 
Seine eigentliche Heimath aber blieb Byzanz; denn die 
nordiſchen Könige ſenden ihm zu feiner Ehre eine (we 
goldne Abbiſdung von ihm ſelber dahin, und er hat 
große Freude davan, bis feine Gattin Frigga ihm von 
dem Golde ftiehle, um fi damit zu putzen. Sie if 


nebenher auch Ehebrecherin. Hoc loco quid .aliud 


adiecerim, quam tele numen hac coniuge dignum 
exstitione 2 Odin verbirgt ſich aus Scham darüber vor den 


— * 





- *%) Ea. tempestate cum Otkinus quidem Europa tota falsp 
- divinitatis titulo censeretur, apud Upsalam tamen . 
crebriorem diversandi usum habebat etc. p. 126. vol 

p- 103. . 


J 
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Woltern und ein Saufler Mir: f Odin nimmt linſtwei, 
len taͤuſchend ſeine Stelle ein, aber flieht nach Fuͤhnen, als 
Odin wieder zuruͤckkehri. Denn deſſen Gran iſt nun 


Fr eitor bEn, und er Darf fich jegt wieder mit Ehren fehen | 


daflen: Er verjage jege Alle, Die ſich inzwiſchen für 
Goͤtter ausgaben. 
In die. aͤmpfe der Helden miſcht ſich Odin als Pair 


| hei. In dem furchtbaren Kampfe zwifchen Hiartwar und 
Rolf Krage,.glaubt der große Kämpfer Biarke den Odin . 


anf Seiten der Schweden gegen: feinen tapfern König 


zu fehen. - Er..dvoht kecklich in den Verſen, die Saxo 


uͤberſetzt (p. 37.), wenn er Odin nur entdecken koͤnne, fo 
ſolle der nicht geſund aus Lethra kommen, ob er auch mit 
weißem Schilde bedeckt ſey und ein weißes Roß reite. 
Das iſt gar ſehr homeriſch, ob aber auch altuordiſch, aus 
den Zeiten der noch geltenden Aſalehre, iſt ſchon eine 


andre Frage, die jedoch hier ruhen mag. Odins Sohn 
Baldur liebt die fhöne Nanna, die er im Bade ge⸗ 


ſehn hat; Nanna aber liebt den Koͤnig Hother. Bal⸗ 


dur und Hother bekriegen ſich. Saxo fand Hier Goͤtter 
vor, die doch nicht Goͤtter ſeyn ſollen. (p- 41.) Ho- 


minibus adversum deos certattim crederes. Nam 


Baldero Othinus ac Thoro, sacraque deim agmina 
_ Ppropugnabant. Nun Erzählung der Schlacht ; Hothers 
und Thors Thaten. Hother würde unterlegen ſeyn, 


hätte er. nicht Thors, Keule durch Abhauen des Sriffs. - 
ur unbrauchhar gemacht. Quo telo deſecti divi subitam 
dedere fugam. Inimicum opinioni esset, nisi fidem 


antiquitas ſaceret, deos ab hominibus superari. 
Deos autem potius opinative, quam naturaliter di- 


. 
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cimus. Talibus:namque don 'neturä; sed gentium 
more, diviritatis vocabulum damtıs. Hother toͤdtet 


endlichBaldurn dureh zauberifche Hülfe. Odin aber 
ſucht Rache für feines Sohnes Tod. Die Mittel, der 


er ſich zu diefem Entzwecke bedient, find von fo heillos⸗ 


— 


ter einen Beſchluß gegen Odin faſſen, und ihn aus ihrer 


Zunft ſtoßen. Endlich durch Beſtechung vieler Goͤtter 
wieder aufgenommen, wird Odin glanzvoller als je zus 


vor, fo daß fein Ort des > Erdkreiſes, d der ſeinem Namen 
nicht gehorcht hätte *). 


Es ift wahr, in den an Alter und Veſchaffenheir 
ſehr verſchiedenartigen Gedichten, Die, nian unter dem 
Namen der portifchen Edda begreift, ftehen auch arge 


Dinge von den Afen. Einen Auszug des Schlinmften 


- , enthält Lokes Gezaͤnke (Loka Senna) bei Aegirs Gafts 


- mahle*), und hier wird nahmentlich auch det Frigga 


Mannes Brüder „Wilir und We, alle beide zur Ehe 


‚genommen habe. Snorre **) hat diefelbe Tharfache 
etwas glimpflicher; es geſchah, fagt er, als Odin ein. 
mahl fo fange abwefend war, daf die Afen glaubten, ee 


* komme nicht wieder, ‚da beerbten ſie ihn; aber er kam 


zuruͤck und nahm ſein Weib wieder. Falls man berech⸗ 
tigt iſt, dieſe Stellen als ſolche anzuſehen, die Dichter⸗ 


vorſtelungen aus der noch heidniſchen Zeit Skandina⸗ 


*) Saxo- p- 45 8. 


”r) Ongunga Sa C. 3. 


Pal. 2 


[4 


unanſtaͤndiger Art, daß die zu Byzanz wohnenden Goͤt: 


‚ihre Mannſucht vorgeworfen, und Daß fie einft ihres 


_ 
. 
- 


- %%) Stroph. XXVI. Edda Rhytm. T. 1. Hafn, 1787. p. 161: _ 
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viens enthalten, fo muß man freilich auch Sao n un⸗ 
angefochten laſſen, wiewol immer ein Untetfchied bleibt 
wiſchen einem gelegentlichen Dichters Schwanke, und 
dem, was als Volfsglaube gegeben wird; allein daß _ 
bie Afen von den Göttern Griechenlands ausgegangen 
waͤren, Kinn unmöglich uralter Glaube gewefen ſeyn. 
Es iſt erſtaunlich, welchen Anſtoß das 
dii, quibus prascipua apud, Byzantium_ sedes ha- | 
. bebatur, 
den Auslegern gegeben hat. Wir ſtehen bei Saro noch 
einige Jahrhunderte vor Chriſti Geburt, zu welcher 
Zeit Byzanz noch nichts weniger als der Hauptpunkt 
Glrriechenlands war, _ und felbft Davon, abgefehen, daß 
es das erſt durch das Chriſtenthum ward, wie inner⸗ 


Skandinavien Filiale bildend! Stephanius iſt vollkom⸗ 
men des: gelehrten Bifchofs in Island, Brynulph Suer . 
wvonius, Meinung, es müffe das mit Byzanz ein Feh⸗ 
Ä ler unmiffender Abfchreiber feyn. Quid enim Asis hoc _ 
tempore cum Byzanzio rei fuit? Andre haben gar . 
auf Befancon getathen. Allein beide dachten nicht an 





* 





lich unwahrſcheinlich iſt der helleniſche Goͤtterkreis, in 


die früher daffelbe befagende Stelle von. dem nach By: 2 


on zanz geſchickien Bilde Odins, womit auch vollkommen 
ſtimmt das ſogenannte Chronicon Erici Pommerani): 


unde et Graeci imaginem eius auream, a Danis sibi 


| ro magno munere missam etc. Mäder liegt Die Aug: j 
J— rede, daß ja der Nahme Griechenland, für den Byauz 
hier fände, beidenalten Sfandinaviern und ihren Nachs 


..%) Ap, Langebeck I, 152. - 


.- 


— 
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| barni in Deutſchland ſich gewoͤhnlich nicht auf das eigent⸗ 


liche Griechenland beziehe, ſondern auf die ſuͤdoͤſtliche 


Kuͤſte des baltiſchen Meeres, und nahmensitch auf Ruß⸗ 


land. So thun es viele Stellen in islaͤndiſchen Sagen 
dar ), wo Ruſſen Grikir, Girkir, doch gewöhnlicher 
Gerskur heißen, (welches letztere man jedoch lieber 
von Öardarifi, dem fFandinavifhen Namen des 


Reichs Nongorod— Maugarten — herleiten moͤch⸗ 
te, durch eine ähnliche Abkürzung, wie Serkland aus 
. Saracenenland geworden il) *), ſo fpricht auch 


. Saro mehrere Mahle von Brüdern aus dem Kellespont, 


die in der Oſtſee ſchwaͤrmen, und zu denen man fommt, 
ohne: bie Oſtſee zu verlaſſen ***); imgleichen erzählt 


Adam von Schiffen, die von Schleswig nach Grie⸗ 


chenland gehen, ‚nennt Kiow die beruͤhmteſte Zierde 


Griechenlands, und noch Helmold beſchreibt die Oſtſee 
wis einen Buſen, der ſich von Morgen nach Abend 


ſtrecke per Scythicas. regiones usque in Graeciam, 


J, 1,1. Darum derfelbe I, 2, 4. von der Wundergröße 


der alten Dftfee: Stadt Vinneta gläubig erzaͤhlend, fie 


fey gewefen celeberrimam stationem barbariset@rae- 


x % 





N 


| » Ihre vn fie ariammelt; ſ. Saihett nordiſche See. 
541 ff. 


) Als Olaf Tryggeſon Gardarike, wo Waldemar herrſchte, 
nad langem Aufenthalt verließ, nannte et ſich Gerzer. 
Snorre T. I. p. 223 u. 246. 


rs) Es müßte denn die ältere Sage eine gſtuiche Darchfahrt, 


vVvon der Oſtſee ins mittellaͤndiſche Meer; angenommen has 
Sen. Der wahre Dean par fonft Saxon nicht unbe⸗ 
kannt. P 175, , J 
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eis, qui sunt im eirenißn Alein der Name Gries 
chen kann dem Ruſſen nur durch die Geiſtlichkeit 
geworden ſeyn, wegen der griechiſchen Religionspar⸗ 
ehei, zu der ſie ſich bekannten, vonder fie ihren Cultus 
und ihre Schrift entlehuten; fie koͤnnen ihn alſo nicht 
vor der Taufe der heiligen Olga, oder vielmehr, da dieſe 
ohne dauernde Folge blieb, fie fönnen ihn erſt feit Wla⸗ 
dimir Schwjatoſlawitſch, alſo erſt ſeit dem eilften 
Jahrhunderte, im Auslande geführt haben: Nachdem 
fich aber Waldimir einmahl fuͤr die griechiſche Ketzerei 
entſchieden hatte, ward dieſes das charakteriſtiſche Kenn⸗ 


zeichen der Ruſſen, welches jeder Oſtſeenachbar kannte, 


Ber auch ſonſt eben nichts von ihrer Geſchichte wußte *). 


4 





..*) Helmold. L. 1 c. 0.1, 4, Din enim est, ex quo Ruzia 
. eredidit. — — — Quibus auteın doctoribus ad 
-";  Ndem venerint, minime compertum habeo, nisi quod 
. ‚in omnibus observantiis suis Graecos magis quam La-. 
‚tinos sequi videntur. : Nein Rucenum mare brevi in. 
Grraeciam’ transmittit, Wenn man diefen Zuſatz etz 
wägt, und dabei, daß Saxo feinem Könige des Hellesponts, 
Handuvan, eine feſte Stadt Duna beilegt, jo wird man 
geneigt zu glauben, das in der Volksmeinung der welt 
lichen Anwohner der Oftfee eine. nur kurze Waſſerſtraße 
den rigaifchen Meerbufen durch die Düna mit dem ſchwar⸗ 

zen Meere, das von griechifch vedenden damahls noch 
umgeben war, und dem übrigen ©riechenlande verband. 
Saro glaubte hier. den Hellespont zu finden „ und die 

Sache darf nicht wundern, da man in Adam von Bres 
mens Tagen eingeftand, die rechte Graͤnze der Dftfee gegen 
ofen noch nicht zu kennen (de situ Dan. ap. Lindenbrog. 
Saros Jahrhundert wußte freilich etwas befler. 

nen, aber Sagen noch befferer Kenntniß umzuge: 
‚Kalten, war am wenigfien Saxos Gelegenheit, auch 


; „feine Sachenkunde fehr befchräntt. — Seltſam, wie übel 


es Stephanius nimmt, daß dem ehrlichen Cranz der Hel⸗ 


N “ N: 
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Indeß trifft Saron der Tadel nicht, Rufen; zu Bor Zu 
| jantinern gemacht zu haben, Er verfland unter dem | 
alten Eiße der Afen wirklich Griechenland; das Werk, 

aus dem er. feine allgemeine Bildung nahm, befchreibe 

“ der Hellespdnt zu unverfennbar, ale Daß er hätte ivren-. 
koͤnnen *), wie auch ſchon Paul Warnefried der Longo⸗ 
barde fagt, Odin habe früher in Griechenland, nicht 

in Germanien gelebt *%). "Doch nahm Saro dieſe Vor⸗ 
ſtellung keineswegs aus dem Paulus, was uͤberhaupt 
nicht in ſeiner Art, er fand ſie vor in der Sage, von. 
außenher natürlich aufgenommen, und erzählt derſelben 
"nach, wie immer, obgleich er, was fpdter fich geler 
gentlich ergiebt, perfönlich der Meinung nicht war, daß, 
die Afen mit den griechifchen und lateiniſchen Gottheiten 
J einerlei Perſonen wären; denn es ſchien ihm, daß Odin 


PR 


! 


1) 


- lespont hier gar nicht gefallen will. Stepkanins meint, 

Cranzens Autorität fey nicht von der Bedeutung, daß. 

fie Saxon aufwöge, und will Thracien perfianden wiflen, 

- und denkt am Ende, Odin, der aus Afien gebürtig, werde 

. dem um ihn verdienten dänischen Helden (König Had⸗ 

- ding) den kürzeften und gleichfam den Königsweg gezeigt 

haben. Stephanius glaubte förmlich, an Odin und die 
Afen, ganz wie die alten Standinavier, die den Afen ' . 

bloß entfagten gegen Chriſtus, keimeswegs aber ſie m 

Nichts Hielten. 


*) Marciani Capellae' Satyric, ed. Grot. pp- 209. 212. 
Hier 3. B. IIlie Hellespontus angustior est, per sta- 
dia septem ab Europa Asiam dividit. vgl. p. a33. 


J De Gestis Longob. L. J. c. 9. Wodan saue, quem 
adiecta litera Gwodan dixerunt, ipse est, qui apud 
Romanos Mercurius dicitur, et: ab universis Germa- 
niae gentibus. ut Deus adoratur, qui non circa hacce . 
tempora, sed longe anterjus, nee in Germania, sed . 


„ia u Graccig fuinse- pexbihetur. 





Re 
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wol nicht Merkur ſeyn koͤnne ‚und Thor nicht Jupiter, 
da Merkur als Jupiters Sohn unter dieſen genannt 


werde, Thor aber bei jenen als Odins Sohn u. ſ. w. R 


Es bedarf nun wor feines weitläuftigen.-Beweifes, daß ' 


vor dent zehnten, eilften Jahrhundert die Dänen ſchwer⸗ 
lich verſucht waren, ſich mit der geigchifchen Götterwelt 


‚in Verbindung zu ſetzen. Erſt im eilften Jahrhundert 


kennen byzantiniſche Schriftfteller Skandinavier, als 


‚einen ausgezeichneten Beſtandtheil von des griechifhen 
Kaiſers Leibwache; damahls kam Harald Haarderaade 


in die Kaiſerſtadt, und im erſten Decennium des zwoͤlf⸗ 


ten die Koͤnige, Erik Eyegod und Sigurd der Jeruſa⸗ 


Yemsfahrer, Letzterer ſah im Vadreim — ſo verderbt 


der Islaͤnder den Hippodromus — den Spielen zu, ud 


% 


"glaube in den Bildwerfen von Kupfer und Er; welche 


die Bahn in wunderbarer Mannigfaltigkeit perzierten 
und Leben athmeten, die alten Geſchichten der Aſen, 


der Volſunger und Giukunger zu erkennen. Hiemit wa⸗ 


ren die Faͤden zur Verknuͤpfung beider Mothelegieen | 


gegeben. 


Wer follte es glauben, fagt die Tote der Kopenhar | 


.gener Ausgabe van Snorre *); in Conftantinopel 


der Aſen Thaten dargeftellt! Dennoch glaube _ 


u es, und zieht Folgerungen aus der-Stelle. 


- ‚Wir wollen dem nicht nachthun, und lieber fehen, 


ob ſpaͤtere Zeiten uns in Abſicht der Sagenquellen mehr 


befriedigen. Die Bramallafgpladt iſt, wenn man ſſe 





)Im ſechsten Bug p. 105, 
“) T. IH. Ba 





f 


— 207 — 


am fodtafen. anfeßt, im achten chriſtlichen Jahrhunderte | | 


geſchlagen, ſteht demnach unfern vom Schluſſe der Sa⸗ 


u lers, und eines folgen, der felbft Hauptkaͤmpfer war; 


was Ephorus und Theopomp nur zu wuͤnſchen wag⸗ 
ten *), was Caͤſar leiſtete, ſcheint das gute Gluͤck Daͤ⸗ 
nemarks in. Staͤrkoddern zu vereinigen. Er ſelber ber 
ſchreibt, was er gethan, und man ſollte glauben, daß, 
weil es vom achten Jahrhunderte her doch nicht fo übers 


maͤßig weit mehr bis zur fgreibenden Zeit iſt, es in die⸗ 
ſemm Falle, wenn irgend, gelungen ſeyn werde, das 

alte Epos unveraͤndert zu verpflanzen. In demſelben 
werden die Schaaren aufgezaͤhlt, wie ſie aus allen Thei⸗ | 


— 


len der dem Norden befannten Welt herbeifamen, um — 


theils dem grauen Koͤnige Harald Hildetand, theils ſei⸗ 


nem jugendlichen Gegner Sigurd Ring zu helfen. "Mit - u 


Staunen fieht man, "wie unter dieſen ein Isläns 


der, ultimae Thyles iupola ; erfcheint (p. 143.), | 
und noch mehr faft ſtaunt man über die wunderliche An⸗ Zu 
- flrengung- des Stephanius, der nun ſich und andre übers. 
reden will, damit Fönne Saxo nicht Island gemeint ha⸗ 
ben, die alten Ueberſetzet preiſend, daß ſie hier Tellde. 
überfegt haben, wiewohl man freilich nicht wifle, was 


Tellde bedeute. Denn allerdings ift es.niederfchlagend 


für den Anpreifer des Ur⸗Alterthuus der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichts quellen, ſelbſt in fo junger Zeit. Tas 


ſchung zu entdecken, hier. Island zu finden, das erſt in 
Der zweiten Hälfte Des neunten Jahrhunderts von. 





y“ 


\ ix) Falyb. ag L. xu, 27: wa Schmeig 


n 


” 
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| Morwegen aus ntdeckt und nich und nach bewehet 
ward, und das nicht vor dem zehnten Jahrhunderte als 
bevoͤlkertes Land den Daͤnen gelaͤufig ſeyn konnte, bedeu⸗ 
send aber kaum noch im eilften. Und dennoch iſt dem 
‘fo, daß Ioland ſchon hier genannt wird, nad) Saros 
ſtehendem Sprachgebrauche *), der das klaſſiſcher toͤ⸗ 
nende Thule, das ihm wie feinem Meifter **) in’Thyle 


| übergegangen ift, und die Thylenses der Islandia und ' 


den Islendingis, womit fich andre helfen, vorzieht; und 
eönnte überall ein Zweifel darüber flatt finden, fo wiirde 
der Zufag, Daß die aus’ Thyle gekommenen tuͤchtige 
| Dichter in der Mutterfprache waren, ihn entfernen ***), 


2: So fann alfo weder Stärfodder der Dichter ſeyn, noch 


die Erzählung den Begebenheiten irgend gleichzeitig. 
Und eben dahin führen auch wol noch; andre Spuren, 
bie jegt ebenfalle auf Beachtung Auſpruch haben, ein 
— — oa 


*) Schon oben hatten wir ein Seil, dal. ſonſt PP- 160, 
“ 166 0.0.90. . 


“r) Dem Marcianus Capells; L. v1. pp. 19% 200 und 
215. ed. Grotii, welche leßtere Stelle auf Adam. Brem. 
de situ Dan. p. 65. eitiet und ebenfalls Thyle ſchreibt. 


) p. 143. zu Anfange des achten Buchs. — Cui adiiciun- 
tur necessarii, Haraldi Blend ultimae Thyles incola, 
ac Brand, Micae cognomen habens. Hisdam socian- 
tur Thorny cum Thorvingo, Tartar atque. Hialto, 

Qui quidem navigio Lethram advecti, instructis ad bella 
corporibus i ingenii quoque virtute pollebant, procerita- 

tis habitum animorum exercitiisaemulantes. Quippe 
spicula i arcuum balistarumgue tormentis excutere, ac 
plerumque viritim cum hoste decernere, Porses quo- _ 
que patrio sermone contexere promptissime callue- 
runt: Auch unter Ringe Kämpfer werben welche aus 
Thyle genannt, P. 24%. | 


— 


— *uy, — — 
Wolo Iumensi.· provineia, chenſalle inteiden Kanutſero 
gar ſehr erinnerud an den beruͤhmten Toke oder Hatte | 
tofe aus Jomsburg, welches Jomsburg freilich vor der 
Mitte des zehnten Jahrhunderts nicht in: ver ⸗ Geſchichre = 
‚gefunden wird. Wie? daß vielleicht! ſogar ein Groulan⸗ 
der in ver Kämpfertifte: if, Daher. quoque cogncihenth . 
Grenski aus ver:etft:981 eutdeckten Kuͤſte, wiewol ich 
der freilich demjenigen nichts beftiinft enkgegennzirſetzen 
wuͤßte, der hieruũter lieber sine Groͤnland geheißene 
Gegend in dem heutigen Schwoden?htehemaligenn Mei 
wegen, oͤſtlich vom See Miors gelegen, verſtehen wilß 
denn von Diefer führe König Olafs des Heiligen Watt, 
Harald Grenſke, feinen: Beinahmoni⸗ tar ein diriewäar⸗⸗ — 
dDiges Lied von des Eddiſchen⸗ ĩ Lttifa augehend Ara 
- Quida, har vermushli datzer Vai uſatz MEHR 
ienskä*), Geniig auch ohne wätifiärkben Bewets⸗ daß 
Hier die hiſtoriſche Wahrheit Beet an, [3 durch eo 
tkunde des Dichters, oder weil ER: des Meches berät 
war, die Begebenheiten nach feinen poetifchen Side 
on geftalten zu dürfen, laffe ich unentfchieden. Die Athe⸗ 
ver hatten den Mitylenaͤern die fefte Stadt Figaupam | 
Stamander entriſſen, und einen dangenn cwechſelvollen 
Krieg um ihrer Behauptung willen geführt: Datkägtder - . 
Dichter Aeſchylusn nun kein Bedenken, ſeiner "geliebten | 
Vaterſtadt dieſes Beſitzthum durch Goͤnermund zuſpre⸗ 
chen zu laſſen; die Göttin Athene ſeiber muß es bezeugen, 
daß dieſes der Beute⸗ Auiheil je, der Aheſens Kindern — 
=>) Ed wolraiar HL p. 368 su. F 
2 min 44 —— 
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u gleich nach Zeojad Falle von den tZahrern der Acker \ 
qugscheilt ward, und gewiß ward.Das gut aufgenommen, - 

| —— Dicke felbf am. beften wußte, und ſicher⸗ 
Sch Die meiften. feiner Zufchauer mit ihm, daß Der ganze 


Weg eine fehr,neue Eroberung, nicht älter als ein 


- halbes Jahrhundert, als Piſiſtratus Tage fen *). | 


Aeſchylus konnte ſich das erlauben und es beſſer wiſſen; 
Frann ſeyn, daß der daͤniſche Dichter ſich feiner Freiheit 
unbewußt bediente; von Saxo mindeſtens behaupte ich, 


P daß er nicht wußte, wie es mit Jsland hewandt war, - 


1 gaßeseinenormegifche Kolonie von ſehr ſpaͤter Zeit ſey. Er 
‚nennt nehmlich Island da, wo er deſſen zum erſten Mahle 
x ‚erwähnt, um eine Vorſtellung Davon zugeben, ein Land 


von üralter Bevolkerung. Mit der Anführung 
Diefer. ganz unbeachteten Stelle glaube ich zugleich "ven | 
Beweis der fehher ausgefprochenen Behauptung, daß 


Saxo weder Are, noch fonft eine der alten Schriften 
Aber Islands Be benugte, vollfühet zu de 
ben ). 


BR: 
1 Fu 





u 
” Aeschyl. Eumen.'p. 397 ss. ed. Schütz. vgl. den Scho⸗ 
Hafen und und Herodot. V, 94 — 46. und V, 65. 


un 2) Ab huius (Norvagiae) latere accfdentali insnla ‚ gquae 
Glacialis dicitur (fo hier das einzige Mahl ftatt 'T'hyle), 


magno circumfusa reperitur. Oceano, obsoletae 'ad- | 


medum habitationis tellus ; rerumgne veri fidem ex- 


cedentium, et insolitorum eventuum miraculis prae- . 
dicanda. So p. 3. in der vorläufigen Befchreibung der - 


ſkandinawiſchen Lande. Hierauf folgt eine Angabe von 


isländifchen Naturwundern , binlänglich bezeugend , daß. 
Saxo au hier bloß Mährchen ſtyliſirte Wie feltfam, . - 


| wenn felbft manche neuere Islaͤnder es lieber Ihrer Sorg⸗ 
a ldſigkeit im Nachſuchen, als dem Saro zuſchrelden, wenn 


⸗ 
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Das iſt men freilich eine mnageichme Welchen, | 
Inm Gamen aber, ſtatt auf ihn zu ſchmaͤhlen, daß en 
Sagen oder gar Maͤhrchen giebt, danken mir Sauren 
ieher für die entſchiedene Richtung, in der er das _ 
zerthum feiner Nation darlegt. Die: rechte wahre er 
ſchichte zu ermitteln mar er Dach. dee Mann nicht, und " 
wer fagt denn, daß davon überhaupt noch Vieles zu 

haben war? jege hielt er feine Sagen wenigſtens rein, wie 
"fein Daͤnemark dermahlen zu finden waren; harter fie 
durch Zuziehung der engliſchen und deutſchen Chroniken. 
aufgeſtutzt, vielleicht gar in eine. chronologiſche Leiter ges 
wwaͤngt, haͤtte er fie auch nur durch Hitzunehung dee 
islaͤndiſchen Geſchichten und Moshen, aus dänifchen zu - 
allgemein / ſtandinaviſchen (denn Das. iſt niche einerier). 
wodißcirt, es waͤre als baarer Verluſt zu betrachten. 
Auf die Ars dar Jordanes durch Zuſammenmiſchung der 
gothiſchen Heldenlieder mit feiner Beleſenheit in griechi⸗ 
— — b — u a ES 
ſie von den naͤtriſchen Quellen und Steinen miehte bei ſich 
entdeckten; vgl. Stephan. in: den’ Noten. Dem alten 
Arngrimm Jonas in feiner, Islandie iſt es wirklid hei: 
„der uralten Bevölkerung unheimlich geworden, 
u: god erklaͤrt er, daß er nicht ſinden wolle, was er gefun⸗ 
dan bar, ſich mit den Wenen ˖ beruhigend: Egn zx.istis. 
verbis Saxonis hane senfentiam nequaquam emo, nt 
einde ab initio kabitatam esse Islandiam, sej,,' Tslan-“ 
35’ "dos autochtonas esse, digem, sum nonstet vix able an- - 
‘ noszı8incolicoeptam. Wie viel löblicher doch auf Jeden 
Fall, als Gruprdtvig, der die anſtoͤßigen Worte duch 
g/Island, hvor man Enap flulds vente at finde Zolk,” 
Bi. Seland, wo man Faum Menſchen ers 
vwarten follfe, wiedergiebt. IR das verfälfchen, oder " 
uͤberfſehen?ꝰ na = . 
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nee ice, dir Stuff eber Sothen 


In granzeuloſe Verue eung ebracht, und das nicht ge⸗ 


ne fa vedauetudẽ Wirt: feines Vorgängers Caſſſodse 
WE dadarch verdorben,Bodurcher es 'züngerbeffert 
 WÜRIhER*).>: Die alten Goihen ſollen Aegypten; und 
auß den RXuͤcktbege webetibel auch faſt ganz Aſien eröbert 
haben.nmerhin; eine Sage kanũ noch wol mehr: 


: Aber Tier: Kuifer Galliens ſehr naezien Tagen 
Ilunwreiſtbrou⸗ a davriſlichnrecbene er von Agas 
mama ous Zugeseit: wenig erhhodt hatte (ix . 
_ sinmantulum:respfraktes < {03 XXL); fo Heiße das · den 


She desi Haiſers Tibet Senf machen; dern als 


dieſem Biefandte ausdeiſelben Stan ihr Beileid Aber 
dinen bodenfall;iim-Saiferltäjen Hauſe etwas verſpaͤtet 
bezergton/ gap er: ihnen zux: Wergeltung fein Bedauern 
kund nivaßſit ven wackerü Ni. were verloren 


hctten, ai di st . 


Was wir bis dahin fanden, ſol uns ndeh niht 


ab! halten nachzufehsny,, wie es nun. mit der Glaubwuͤr⸗ 


dig, Pag Tharfachen; beim: Seas ſthe ob wir viel 
leicht in Betracht. derfelßen, ſelbſt gegen den bisherigen 


An jcheig Abm. Dig, Bung auch: Alterer,. unverhorbe⸗ 
ner. nskih Jutrenien ihffen, oderauch, ob ſich ir⸗ 


gend Pegide fuͤt die Annahme finden,..daß ſich, uns 
geachtes. “den Ba Sagpuagen, Ka ‚die ge 


RR Nur FR ‚90% hl 
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. Ad quos· (ih a einen von den Site N von | 


denen er vi n will) nopuulla ex Histo- 
20 is Graedäs BR ——— didi ‚cönvenientid > “Anftium, 


finemqgue etplura in medio mea dictatione Pernilfcons, 


Jordan. in praefat? 
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Bir Hans Wirken Beſchicita in ider.iexſtem ARE ſeis 
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J ſaine Mewſcheub gumit ſech lie: Wohrſchei nlichkeie 
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aa * ae 9 ja, 2 ‚N310> 7 13 Be TELFEEET I BI) Yu 
3 98. 8 Er 
Run. IE 73 erbjinks shall od ig n96 orig 


wir sein Beer — Achtrnd 
Saxos vrid ſe öefchlcheb;uach“ kyreil Ehiag 


un 2 re ehe Bier rrehgB 
vund: Auigut· Hlnermißte Lthatſachen re Deuiſchl 
 Yanbyftmaperssorfen 2. Shan meiden: Diifer ne Schauen 


| “ —— ſadintviſche Groſreighe mi act Dim 


2 We i Nheich nyn Unfpyenahar 4:gid dychi ab virder 


nicht m helchichte Zenippiſhe — D— A: 


"2 u ze [2 rb tan: t RFIRT: wii ud 1 ri A ‚main. 


! 
Sr er gan tehanuli isfte ln. nsrckinn miel 


Zerder Regierumy: des wies ——— Kia 
ges: von: Dunkinaif, den Briten Frode; wird ei 


Sard Chranus geboren Wien tanu hiernach amrt 


ungefaͤhrtr Wahrſcheinlichkeit deu Aufang der daͤniſchet 


Adnlgsreihs auß dan Ende. deritöneiichen,: und etwc auf 
viẽ Zeit der perfifchen Krteger zutuͤckfuͤhrẽn, wiles uch 
ngeſchehra iftuhwishahn. auch die ſehr muͤßige Auriahmodot 
Zeit Alexanders des Großen genuͤgen, und in ſofern koͤnate 


ſein Triumphzug, im erften Zinungredes Staats, von be⸗ 
ſonderer Pedentung ‚fon. „ As. Stammpäter des 
Boits nennt Sure ı die Bruͤder Dan ‚gnd- Angul, 
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welche patriarchaltſch oder; wie er: es w uchmen | 
ſccheint *), nach Weiſe noch ungebildeter Menſchen, ohne 
den Aonigonahnen zu ‚führen, über Bas; Wolk herrſchh· 


ten. - Miegen Anguil bezicht er ſich anf Beda, welcher 


melde, ‚wie, die nach Ihn genannten: Angeln ſpaͤterhin 
nad) Brittannien Übergingen, und Aus der eroberten 


Inſel ein Engelland machten; wobei es jedoch Wunder 


nimmt, daß Saxo von dfefet wichtigen Thatſache, die 


zugleich den Anſpruch der ſpaͤtern daͤniſchen Koͤnige auf | 


Herrſchaft im England: herrlich‘ begründete, nicht am 


meiſten aus eigenen Quellen wußte, daß er gerade hieg 


des Beda bedurfte, die Sache als eine von ihm. uͤber 


kommene aufführe *), und auch nachgehends gar nicht 


wieder vermittelft zigener Quellen darauf zuruͤcklommt. 


Bedenklicher Anfang! doch durch die Aet feiner Quellen 
erklaͤrlich; und fo Folk uns denn, ein für allemahl, was 
wir vermiffen, keinen Aufenthalt oder Anftoß mehr 
geben, nicht die Cimbern, die wir ihm überall gern er: 
laſſen, auch nicht der Gorhen Auswanderung, ja nicht 


einmahl, daß er auch der⸗Heruler nicht gedenkt, weder 
wie ſie fruͤhe auswanderten aus Skandinavien, noch 
auch ihrer ſpaͤteren theilweiſen: Ruͤckwanderung dahin 

durch die Reihe ſlaviſcher Vollkerſchaften ju den Bar 


nern und Dänen, und ſo weiter, welche Dinge Pro⸗ 


cop faſt als Zeitgenoſſe meldet in merkwuͤrdiger Zi 


ſemmenſtimmung mit Jornandes: Thnueſachen, von deren 





*) ogl. p. 46. von den Staven. a 


- 0) Magni id: factım a veteribus destimätum; Testis ‚ch 
“a. P. I W— .. 432 are Br a 
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weafung EEE — 
gange der Sachfen, Angeln, Iuten nach Beittantich, - 
mar ohne weiteres Hin ficherein Grund und Anfang 

punkt Dänifcyer Geſchichten enrnehmen wuͤrde; berichteitte 
nicht derſelbe Prokspius bei anderer Gelegenheit von 
den entfernten Nordlaͤndern Dinge, Die ganz einem: Fier 
bertraäume gleishen, und gteichwohl eben auch ſeinen 
Juſtinian gleichjeitig ſich begaben, und ihm-cben auch 

von ·Einwohnern — Lande —— (inet — 

| RE er u e | 
— et — 


I r 





* Dan nf e 2. mas. er. in. Br ifchen Se * 
2%: 49. "ed. Hoeschelii Han oe der — — dei 
— —— SS. RR. It, PiI. p. 334) don der Infol Betid 

tta, (von Brittannia ausoͤruͤcklich unterthiehgn,). br 
wohnt von Angeln, "riefen und Britronen, meldet 
und vor‘ dein’ Kriege diefer Brittouen mit det: Be 
nern. ©. Schtönnings gelehute und ſcharfſinnige —— 
kungen über dieſes Gewirre in ſeinem Opcre zen - 
hnumo über Procops Kenntniffe vom: Norden Imf nſten 
Bande von Seiniet Aeberſ. der Hiſt. Abhandl. der Kom 
Acad. der Will. 8. 324 — 330. Thunmanns etwas 
dreiſt behauptete Berbefferung bes Barria in Birric, 
 .. Vittia, Wand ber. Biten, Juͤt en, gewinne nur auf den 
| eriten Anblick. S. deffen Unterfuchungen über bie alte 
Geſch. einiger nordifchen Voͤlker. Berlin 1772. ©. 35 
Wie viel tuͤchtiger iſt Cluvers Hypothefe German. autiqua 
ed, Elzev. 1631. fol. p. 488 s., wo auch vor dein Ir— 
thume gewarnt iſt, auf diefe Stelle Drofops hin andı 
Friefen nad) Brittannien wandern zu laſſen. Der ſehr 
ungruͤndliche Turner fügt als Bewelsſtelle Beda L. 
€, 10. hinzu, wo von den Frieſen in a ſchland bie 
Rede it. Turner, Hist. of Auglosaxous, TI. p.5ou 
“ Third edit,, und ganz aͤhnlich ergeht es dem gelehrten 
Wiarda mit einer zu dbemjelben Zweite aus dem Chron | 
Saxon. ed.-Gipson. ad a, 885. p. 88. ne Bi 
weisftelle. ſ. Serh. ber friefifhen Sprage S 


H 
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— pre, Yafgam- bioß. Ri, Ä 
Rnavis Venden und Gemahl der Srvtha, emer Daun 
- SA: Ju fenn braucht, unr Stammogter von Dina, 
warb zu werden DAB: das Reich Feine Seiftungsger 
ſchichte dat: So.ifi. an auch gleich mächtig, und dex 
era hnig. Skiold/ nach Yeflen tanfern Andenlen Sch 
auch bh Haxo bie daͤurſchen Koͤnige Etioſdungen „wen 
ne, heſjeat ſchon. ig -Zweilamgfe.,ginen. Scatus, derx 


Fuͤrſtt von Deutſchland (atrapa, Mynmauniae) war, 


toͤdtet ihn nnd. macht ganz Deutſchland zinabar. Das 
waͤre geſchehen zu einer Zeit, da Daͤnemark noch nicht 
einmahl durch die cimbriſche Halbinſel eine Landgraͤnze 
Gegen‘ Deutſchland hatte; denn dieſe ward nach Garo 
orſt unter der achten Regierung nach Skiolp ‚ duch Kö: 
nigC Helge den, Sochſen abgewonnen. "Immer noch 
Br genug Iwar;. denn ein Mann, der im neunten Jahr⸗ 
. Hünderte nach Ehtiſti Geburt von füdlichen Norwegen 


- nad) Schleswig fegelte, ‚nennt in feiner Erzählung von- 


der Fahrt, allein: das Land; das lin? (omthaet baec- 
"bord) von ihm lag; D Int mark, alg recht 8 belegen 
on thact ‚steorkord) gub⸗ er E ürba nd und © eeland 


*7 





*) Der Mroee Other, deſen Erjähfüng — Alfred 
auffichrieb, und in.das erſte Kapitel. feiner angelfachfifchen 
Ueberſetzung des DOrofins aufnahm; . daraus abgedrudt - 
. und commentivt bei, Langebeck 55. T.IL p, 116 fe ' 
.. und die Noten. Bor wenig Jahren hat dr. Rafe ir 
ten Sfand. Self. Skr. 1815 Others und I Bulftens Reifen 
aufs Neue herausgegeben und mir. gelehrtem Scharflinn ers 
“ länrerr. Wenn er, ober vielmehr fein Vorganger Porthan 
in Abo, Recht hat, fo müßte bier jreilich Seeland weg⸗ 
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Shnintichtein sieht dat: die Bante, BRATEN u 


nangzt, erſt in zigmlich fpäter: Zeit.anfammenkomerief 


npch ſpaͤter Den Veſammtnahenqmerhialten, der mufprängs 


lich vielleicht ig dan Proningn, nass DepnSpunnek 


yurzelte, melche Feit dem fiehjehngen Anhehuntente,an 


Schweden erlegen graangen ip Allein jeFleiner das 
Reich, um ſq, ruhmvoller Die That. Das: aͤlzeſtx Facticz 
Dan. deutſchem. Gaſchichte wärnahlp Deutſchlandsda 


damahl« € Ä mwWPeich ‚war, Unferjochung . Du Da⸗ 


mark; man: würde .ga' eine gute Weile vor Deu neikan 


figen.babzy „.Da,Die, Deutschen Gphansen ‚Der ambers 


zur Teutgnen Row gitternemqchteß. ¶ Bald / hacnach if 
MNeutſchlagdy Inn wansatain wiedis DO, ohne rgent 
ei Wie und, Wanne. PURE ER, a 81 Le ZEERE Z 


uGleich nach erh kommen Sachſen OHR TIER 


MWunder, daß die benachbarten Daͤnem dieſen Namen 


N: sieh früher als die Sadfen” kaunten, die Un erſt u - 


* 


zwerten Jahrhundert nad) Chriſti Geburt vertahmen? 


afein. bedenfifchlinge Der Fe Saxoniao Höiieius 


(p. 8.), und. wollte man den auch nicht für Heinrich den 


Vogler gelten laſſen, der ſich hier, An dev Art: ver Mi⸗ 
belungen, ein Jahrtauſend jn fruͤh hineingeſungen, ſo 
ſteht er doch wit den andern Königen und Herlogen von 


Sachſen, wie ſie hin und wieder in den erſten Buͤchern 
iſcheinen er. 18. 38. kı 2 unferm, ganzen bieriihen 


er rw: Far 





füllen! My u ter Sie sswären die Singuiones des 
Fistemäus un das Se zu verftehen, das cin franz 
u Wgun Binter der. Loder finder, alſo das, Sale 

wigihe | . Ä 
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E Bat Burner Dieimehen doch —R 
zehuten Jahrhundert idurch e die douſchen Ritterlzon 
pay Preußen, wiedergefunden. WekDam)sis [u 
Bach zimmier dieſe fu, Gegend Aus; Pfilgeriite:aingign 
die · many aflenfajlg.in Ran, frſchen Aa huedarden als von. 
& (gpen ‚Demahy: hannebanen Dieftpn fallen agth Hci 
dexnicn trimt „Biel Mandlteuvicis une dein 
| unamım, ahlniprhem Dann ins Depaichlann Affee 
ande Reanaen: Wale: es ee 
' ganzen Yahchunnensegr: Mllein SehbdindVnfntn der rraeutd 
me: mind man wire badent uan 
erſtears daß der, Eeelahrer Walſſtan sinne: unse 
Jahyhunderte, gle⸗Slaven ihayıhierim ann Magna 
Hinetamohuten,.,. paf, feiner gangen Ettfahrt zuhſciner 
Rechtan Menägpland,(W eonoglenq). Hide 
gerade an dar, PReichfel,anfhäusn Jäßt und drufeite Brit 
land, das den Eſthen, Die in init Yin 
König hätten, ‚gehöre, als. davon unterfchieden dar⸗ 
ſtellt und ſchildert *). Dazu kommt, {m eitlzen 
= + Monet 2 Mn X 


— u Ihre Site, weift genauer nach Vater Die Sprache der 
— alten Preußen. Braunſchw. 1321. S, IV. Die Be: 
.hauptung dieſes ausgezeichneten Gelehrten, daß der Name 
"I U Mreußen zuerſt bei Adam von Bremen vorfon: 
"me (2. V.), darf inde nicht durch Nachſchreiber in die 

> Kompendien übergehen. Schon Dietmar von Merfe: 
"burg hatja die Prucos, die ihren Befehter Adalbert 
erſchlagen (LITV. p. 353, ), und wieder Pruciam (L. VI. 





"pP. 5gd.)und’nod vor Ditmar, ſchon Unter ‚Sailer Orto . 


- - "IL. ward ja das noch erhaltene Reken dieſes Adalbert ar 

fhrieben, und fein Maͤrtyrerthum, kuͤrzlich bei ‚oem 

22 Be Pruzzie erlitten; quorum Deus venter est, j, Camisii 
* Leet. antiqu. ed, Basnage. "TI, p. 56, 


& “, Bei Langeb. T. TE p. 121 ss, Br fuhr won Schleswis aus, 
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ui "ten re —A 
Bee ahnen; nenn’ Kurland, Eſthland, Semland 
"Wire det; ihren nwoch für Inf ein‘ aehalten und ini 
Wunverfageit überhäuft. '& veſchrieb ſie Ksnid 
Svoend Eſtrithſdu ven Adani von Bremen 9. Und als 
imtSaldemats des Erſten Tagendie⸗ Keith ſicher⸗ 
weittete, als der Daͤne in⸗ Pommerm und Rügen’ er⸗ 
ebrete, “abe ee und Kuren nur noch als Seeräuber 
ärußer ihrer cigenuicchen Heimath brtaͤnwfte; da ruͤhmten 
NH die Daͤnen, wir ſind mit bewaffneter Hand in 
foaẽ bandftriige gedtungen, d diecunſere Vorfahe: eit 
| wid mit Augrn geſehen haben **),” Das iſt 
oratbriſche Uẽbertteibung; ſagt Suhm **), da ja, . 
Sars am beſten weiß, daß die alten Dähen weit us 
feentere Bande: bekricht haden. Ja, in der Art, wie 
Di Argonauten? Roſchis Bekrlegten, weiches Das weit ſpaͤ⸗ 
tere Hellas gar noch nicht kannte, und in der ar, wie 


1 


&s Eh ve Ei r . > »i is. Gr ‘ Pa: — >. bs * 
Ä — — 
* ‚Br = ⁊ — oT N ee 22. — se LEE . . 


139%:De Sta Dept: Ba vie 
rn „Jeiht hiſtori —— werden koͤnnten, oder viel⸗ 
u For Vertehe m welchen die von dort kamen; lehren 
invand en a Ervichfon hatte einen ge⸗ 
2 iſſen Kaufmanv rch viele Geſchenke zu de Verſpre⸗ 
en bewogen, in — in Fe zu bar und. 
Ins Adam meint göfbehen-tai &.D.). An der Knyt—⸗. 
linga : Saga foll Handelöverdehr von Norwegen aus mit 
\ Efihland im iıten Jahrhundert, erwähnt fepn, f.Suhm, 
urhanfl.9g norſt Rachel. im sten Th. der Saml. 
Skrifter ©. 236. 


2) RS ſelbar Pr335. Ipso siquidem — (Absa- ' 
ains Jane) eas terraruma partes arınia lustravimus, quas no 
nen Aspicere guide 1 — yosixis contigit. . 


* Hiſt. J Danm. DV: ©, 345 ns 
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nahls vom Mberthadk- bie! True: Pe öinem Ha 
Male; das er aus Freude über Rolfso Tod angeſtellt hat; 

Hat Fehr aͤhnlich dein Pylaͤmenes der SItias „der if den 
rinen Sefange uinkommt, ohne dadürch verhindert: zu 
Rein, in einem: der ſpaͤretn Geſaͤnge der Leiche feines 
Sohned zu folgen, ; Sußm; der für- jeden ſolchen Fall 
gewöhnlich ein befonderes Rerent hat, meint, Sure, Habe 
wol ſehr lange an feinem Werke gefijtieben, und ein 
Buch nad) dem andern herausgegeben, ſonach den Zur 
fammenhang vergeffen *). Als ob nicht das ſchon mil 
feiner. Vorrede im geraden Widerſpruche ſtaͤnde! ei: 


tethin Wird Geoar, König von Norwegen, von einem 


ſeiner Jarle Gatrapae) erſchlagen. Det Danenkoͤnig 
Hother raͤcht dieſen Fall, und ſetzt Gevars Soͤhne, 


. Heelet und Gerith, tan · die Stelle. So p. 46. Zwei 


Seiten: darauf aber, gerade beint Autetzinn-einer us 
dern Mähre, wied ein Koller oder Koll König von Nor: 
Wegen: genannt, und es fälle dem Saro gar wicht ein, 
anzugeben, wohet denn dieſer Koll, den' uͤbrigens die 
norwogtſche Geſchichte garnicht Yenkt, komme, und wo 
die andern beiden Könige geblieben. So ſchreibt feiner, 
dee eidichtet, Aondetu einer,: der Gegebenes, unbe⸗ 
kuͤmmert uns “den. größten Sufemmenhang „Pu 
meupgt = 
Dieſe Beifpiele haben uns in das Geheimnis 
| viens zuruͤckgefuͤhrt, And für Die Anſicht auch der dortigen 
Geſchichten in den weiten‘ Ton geftimmt. Miches- Wi 
gewifler, als daß, wenn: man au dor der Hand Aber 
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*) Kritiſt· Hiſtocke Od. H: S. 312 t. ni 5 


Dinmaf dinte, der Theil Standinaviens— mindeſtene⸗ W 
der jetzt Norwegen und Schweden heißt, zu der Zeit, 


— 
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da wir ihn geſchichtlich Fennen lernen, eine Anzahl 


Koͤnigreiche ausmachte, -und- erft mit Dem neunten, , 


hriftlichen Jahrhundert aufing, ſich in größeren, Maß: 
fen zu geflalten. Bei Saxo aber. beißt. es von Anz - . 
fang her: König von Schweden (aut daß öfter und z. B 


im Brawalla⸗Liede Gothen und Schweden gettennt 
erſcheinen), Koͤnig von Norwegen, welche Benenmung 
doch in uralten Liedern oder Sagen kaum vorkommen 
konnte, weil in den alten Tagen dieſe Gefannmings 
mien gar noch nicht gefunden, oder in etwas anderer Bes 
| deutung gültig waren ). Dagegen begreift fidi leicht, wie 


feit der Entftehung der Großreiche, Abentheuer, fas 


her von den Königen Eleiner Landſchaften geſungen, des 


ven Reihsnamen jetzt ein leerer Schall wurden, nun 


auf das lebendige Großreich übertragen werden mußten, 


und sie nian überall jene Fleinen Könige Mit ihren. Reiz -, . 
chen bald der Vergeſſenheit übergab. Es bedurfte dazu gar, 


* ⸗ 


keiner Abſichtlichkeit, keines ſolchen Betruges, als durch 


den ein falſcher Iſidor in das erſte und zweite Jahrhundert, 

der Kirche die Patriarchen, Erzbiſchofe und Aðokriſia⸗ | 

rien des neunten einfchiebt; die natürliche Neigung ‚der ‘ 
Menfchen. iſt, das Bild einer angenehmen Gegenwart, 


auch auf die Vorwelt uͤberzutragen. Nur in einzelnen 


Winkeln niften die Kleinkönige noch und blicken durch, 
wie. der König von Halogaland p. 50., Hithin, König 
einer gewiſſen kandſchaft von Norwegen (rex aliquan- 





*) gl. den folg, Aufſah. u Bor ä | Ä | } 
. u. , ı \ . 
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486 Norvagiensium g genlis p. 88), Hechur, Koͤnig 
von Suͤd⸗Moͤr nnd Nord Moͤr p. 89., und ein Koͤ⸗ 
Kid von Hedematken und einer. von Wigen p- go u. g2., 
dergleichen man ſich freilich auch wieder, wie eine unan⸗ 


genehme Wahrheit aus den Augen bringen kann, ins. J 


dem man ſie, fo gut es gehen will, in Unterfönige vers : 
wandelt; nur daß doch auch dieſe niche fo aus Der Erde 


wachſen dürfen ohne Grund und Wurzefihres Dafeyns, _ 


ich meine, ohne daß vermuthlich ihre Vorfahren vollſtaͤn⸗ 


dige Könige waren. Ich will nicht die Lifte der Könige 


in Schweden und Norwegen, wie fie nach und nach bei _ 
Gars vorfommeir, und Bas meift in Verhältniffen der 
Huldigung und Zinsbarkeit gegen Dänemark, hierauf 
führen *), und ein langes Gerede wiederaufwecken, wie 


dieſe oder jene doch wol wahrzumachen ſeyn möchten. — | 


- 8 wie inanchen hat nicht Schidning, bloß auf Saxos 


Autoritaͤt, auf den norwegiichen Thron erhoben! — 


Die Haupt: Untichtigfeit iſt ja Doch nicht wegjzutilgen, 
deaß Particular⸗Koͤnige ii allgemeinen gemacht find. . 


Belehtend, auch in dieſem Betracht, iſt die Maͤhre 
in Amleth, dieſelbe, welche Shakeſpeare unſterblich 


gemacht hat. Uniterhs Leiden und Liften füllen eilß 


dlioſeiten Saxos (p. 48 — 509.), und doch war er nicht 
aumahl Koͤnig von Dänemark. Es taucht bier ein jütz 


. rhhbingtb Konigehaue auf, von dem ſchwer zu begrei⸗ 
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Geſchichte Dänemarks die rıre Tabelle, welche die Se- 
u ries aller auswärtigen, bei Saxo vorfommenden Könige 
mit geivohnter Sorgfalt ausgearbeitet, enthält. 


=) ©: siehehr in Sum Labellenfotionten ine Kritiſchen 
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fen it, woher es komme. Als nehmlich Konig Hage | 


oben Det Sachſen Juͤtland entriß, feßte er dort’ drei 


Statthalter, Jarle, ‚oder, wenn man will, Herzene.. 


ein *); fpäter ift von nur einem, der über Juͤtland 


geſetzt ſey, Gerwendil, die Rede, und darauf von zweien - 
praefectis Intorum, Gerwendils Söhnen (p. 48.), alle 

zeit vom Könige eingefegt. Aus dieſem Geſchiecht iſt 
Aumleth. Sein Oheim, Fengo, toͤdtet Hamlets Va⸗ 


ter, den eignen Bruder Horwendil, "und heurathet defr 
fen Wittwe (incestum parricidio adiecit) „ die des daͤ⸗ 


niſchen Koͤnigs Roͤreck Tochter iſt, Geruth, Shakeſpea⸗ 


tes Gertrud. Bis dahin darf dag ‚Abhängigkeitsvers 
häftniß des Haufes gegen Dänemark als. beitehend arts 


genommen werden, außer Daß es auffällt, Horwen⸗ 
dils Verwaltung eine tyrannis, übrigens ohne nach 
theilige Nebenbedeutung, genannt zu ſehen, ſo auch, 
daß Koll, Norwegens Koͤnig, ihn mit Krieg überzieht, 


ala ob er eine Macht für ſich waͤre. Allein als Amleth, 
endlich zum Ziele ſeiner Liſten gelangt, den meuchelmoͤr⸗ 


deriſchen Oheim erfhlagen hat, gewinnt Alles ein merke 
lich verfchiedenes Anfehn.. Der Ermordung des.Fenge 


wird ‚als einer regiae necis gedacht (P. 54.); Amleth, 
ſeine That rechtfertigend, nicht bei Daͤnemarks Könige, - 


wie man meinen «möchte, fondern vor dem, jürifchen 


Volke, nennt feinen Vater mitissimum regem, und 


| erbitter fich von den Juͤten die: Anerkennung als Nach⸗ 
fliger - regnum, si merui, Aate, habetis — pa⸗ 


I 
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9) Iutiae Saxonibus. ereptae ius procurationemäue He- — 


scae, Eyr et Ler- dueibus commisit. p. 28. 
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ternae potestatis haeredem In Folge der langen woht 
geſetzten Rede wird Amleth als Koͤnig ausgerufen — 
Tex alacri cunciorum acclamatione censelur (p. 56. )- 


Kein Wort, feine Spibe davon, Daß das Yand unter 
Dänemark fiehe, und was denn Mörik.' dazu fagen 


> werde: Auch noch. in weitern Abentheuern, die Am⸗ 


leth in Brittannien und Schoittland beſteht, wird er 


durchweg als ſelbſtaͤndiger König aufgefuͤhrt. Er nimmt 


die ganze ‚Breite der Dänifchen Geſchichte ein; Fein Wort . 


von Roͤrik weiter, als endlich, daß er todt, und einer, 
Nahmens Wiglet, ihm gefolgt iſt *). "Dem exft fälle 
es ploͤtzlich ein, dag doch Amlerh den König von Dänes 
“marf beleidigt. habe, indem er fich zum Könige von Juͤt⸗ 


land machte — fraudato Lethrarum Rege, cui digni- 


tatum iura dandi tollendique i ius esset, lutiae regnum 
Occupasse; und er vertreibt. zuerft Amleths Mutter, 


uͤberwindet und toͤdtet Dann ihn felber. 
| Augenfcheinlich hat. bier eine ziemlich afte Sage*y 
ein neues Kleid, das nur sw eng zugeſchnitten iſt, ans 





% 


'% Fnterea defuncto Rörieo , Vigletus regnum adeptus. 
p. 58, . Beilaͤufig hier fhon ein Beweis, wie wenig 
die gepriefene Ununterbrochenheit der Stammtafel der 


Skioldungen bei Saro ftätt hat. - Daß Wiglet Rörifs 


Sohn fey, wird nicht allein nicht gefast, fondern iſt aud) 
\ unwahrſcheinlich; er haͤtte dann in Amleths Mutter die 


eigne Schweſter verfolgt, was mindeſtens anzufuͤh⸗ 


ren war. 


—2 Dahin deutet ſchon dies, daß etwas in ihr Saxon ufls 
verſtaͤndlich war. p.69. Fiallerum Scaniae praefectum 


exilio adegit: quem. ad locum, cui Undensakre.no- 
‚wen est, nostris ignotum populis , Concessisso est 
fſama. nn : ne 


} 








gejogen. Der alte Kern deutet auf. ‚die Zeit, da das 


. Land der Dänen noch aus einer. Mehrzahl von Herr⸗ 


ſchaften beſtand, die neuere Einfleidung hingegen kann 
nicht anders als aus einer Zeit ſtammen, da Die Einheit 


des Reichs ſchon Alles erfuͤllt und die Sagen durchdrun⸗ 


gen hatte. Eben hieher führt der mehrmalige Geſchaͤfts⸗ 


gebrauch der Schreibekunſt in dieſer Amleths⸗ Sage, 


in deſſen Beſchaffenheit ſich uͤbrigens eine aͤhnliche Mi⸗ 
ſchung verſchiedener Zeiten zeigt. Das verraͤtheriſche 
Schreiben an den König von Brittannien, welches be 


| Shafefpeare für Roſenkrqnz und Guͤldenſtern fo übel 


ausſchlaͤgt, befteht hier aus einem Stuͤcke Holz mir eins _ 


geſchnittenen Buchftäben, die Amleths Tod enthalten. 


Amleth bemächtigt fi des Holzes ;- während feine bei⸗ 


den Gefährten fehlafen, (habt die Schrift ab, ſetzt eine 


veränderte an die Stelle, und wendet fo den beiden ven - 


Tod zu, ſich aber des brittiſchen Königs Tochter P. 52.). 
Hier nun iſt die Farbe des hoͤhern Alterthums beibehal⸗ 
ten, und der prüfende Hiſtoriker koͤnnte nur Darin Be⸗ 


denken finden, wie wol der König Brittanniens (niche | 
Ä einmahl Engellands) die runiſche Schrift ſtandinaviſcher | 
Edprache fo leicht verfichen mochte — und welche Fülle, 
von ſprachlichen Hypotheſen ließe fich nicht an Daseine 


Faktum knuͤpſen! Ein zweiter Brief. aber, den Amleth 


von Brittannien nach Schottland uͤberbringen ſoll, wird 


eine charta genannt, ein scriptum, iſt verſiegelt (p-57. 


lin. 40. 45.), und die liſtige Koͤnigin des Landes braucht, 
Br um den Brief zu verfälfchen,, nicht abzufchaben ſie | 


ioſcht nur alis (obliteragit). ' | 
© o.fpiecen alfo aus diefer Sage in manchem Be 


pr 
⸗ 


⸗ 
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ac zwiefache Zeiten . Man kann ſich freilich bamit | 
. Beifen, daß man auf Saros Ungenauigkeit und Will⸗ 


| Füpr i in Behandlung der Quellen. alles. Mögliche fhiebt, 


— und ich felber halte ihn. für keinen fehr feenpulofen | 


Mann — allein die. Einheit des daͤniſchen Reichs von 
Aufang her konnte er nicht einfuͤhren, wenn damahls 


naoch in den Sagen der frühere entgegengefegte Zuſtand 


lebte, ſo lange noch jeder Landsmann ihm von Koͤnigen 


von Juͤtland und Koͤnigen der Inſein, auf Lethra wohn⸗ 


haft, auch wol von Koͤnigen von Halland *) und Born; 


hol **).erzählen, ihn Luͤgen frafen konnte. Auch geht 


ja Sueno Nggonis hierin ganz, gleichen Wegs mit Saxo. 


Wir duͤrfen es wiederholen; die gegenwaͤrtige Einheit 


hatte jnr Zeit dieſer Väter der daniſchen Geſchichtſchrei⸗ 


bung das Andenken der früheren Vereinzelung meiften; 
theils bezwungen ; denn-die Gegenwart ſiegt immer, ſo 
lange noch nicht der Geiſt durch die ungeheure Gewalt 
gehäufter Schriften zermartert und zerſtuͤckelt worden 
iſt. Waͤre zu Saros Zeit die Calmarer Union geier 


fein, und beffer. gelungen, als es ſpaͤterhin der Fall war, 


vermuthlich würden wir dann ein uraltes flandinavifches 
Geſammtreich ſchon als Auſangspunkt im Hintergtkunde 


der alten Geſchichte erblicken. In demſelben Sinne: 
haben ja fpätere Danen "fit der eingeführten Erögerei 


J 





* 


*) Hayr willus Hallandiae in der Dandſchrift ſtand Hol- 
landiae) princeps, icto cum Dame Joedere — —. Saxo 
P-57. — 


7%) Der Seefahrer uifſta n, deſſen Erzaͤhlung Aufred in 


feinen Oroſius aufnahm, ſah Burgundaland, di. .. 
Vornhelm „eo unter einem eignen Könige. — 


ER “ . “ u —_ 
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PRER und Unumſchränktheir ihrer Könige, fnce zum 


og aller fihtifelichen Zeugmihfe; bemeifen wol 


Sen; Daß eben dieſes der uralte: Zuſtand Daͤnemarks War, 
0. Wandalin, daß des Menſchengeſchlechts. 


i 


ir: Sehr. folgerecht iſt es Daher, daß dänifche Chron⸗ | 

Ten, ſpaͤter als Saxo, ſich die fes ſeltſam zwiſchen zwei 
Zuſtaͤnden ſchwankenden Amletheganz entäußern, den 
uunverſtaͤndlichen König von: Juͤtland, Amleth, ohne 


Weiteres zu einem Koͤnige von Daͤnemark machen, dem 
auuch fein Bater .und fein Ohrim ſchon als Koͤnige vor⸗ 


EZ angegangen ſind. Wenn dafuͤr auch Wiglet DOM: Platze 


weichen. mußad;: was war an dieſem ſonderlich gelegen, | 


der nichts gerhän hatte,nle beig.helichten Miglerhcddeen;, 
being. Wittwe toͤdten, und sa wine Meankheite ſtarbeu, 
ein fuͤr einen heidniſch-kandinaviſchen Koͤnig ſo wenig 


Aufkändiger Tod, daß Koͤnig Hoddinger. „pm nicht tie 


sin Vieh im Beite zu ſterben ſich propter laudemn 


mundi et postęriiatis memoriam, lieber, aufgehen 


hat ) · . Wigler wi demnach,uon den Spaͤtern alg _ 
König nah Roumgaen verſtoben, folgt aber m Eng | 
doc) dem Anlerhy; deſſen. Stiefpater ex, Nun - Kanye; 
ad; gleichwohl narpher deſſen Wirtwe heurathet. Es 
macht nichts daß ſantin, PaarKoͤniag pon Danmark. 


2 mehr, mperdinn: „Dasein Sagen, Daran 


Apheres Das aehinsräßen Gezenwart hicht mehr en 


En Pr ee ER 3 


ſpricht.· 
. Dipke werſehnang in de, —2 findet E 





? Chronicon Erici Pommerani ir. Tanga T. I 
P. 150. BR „u ra se ;\ - Lo 
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zuerſt eiügefähet: in der Gritks⸗ Chrouitz denn: FR 
will ic, vielieber'nennen,,-die gemoͤhnlich Chronit Erik 


von. Pommern heißt, allein viel älter als dieſer iſt, und 

wol eher den Zeiten Koͤnig Srits: Mienved, der fie vie 
leicht hat verfertigen laften-*), angehört: Sie iſt noch 
imn dem dreizehnten Jahrhundert, deſſen Anfänge Sas 


ſah, um das Jahr 1288, von einen Mönche im Ruhe⸗ 
‚Mofter (Rus Regium), Im:Schleswigichen, geſchrieben 


allein in Dem Glauben an; die urſpruͤngliche Reichsem: J 
“hen bereits ſe weit fortgeſchritten, Daß, ‚außer dem ober 


angeführten Belege, bier der Reichsſtiſter Dan, König 
Davids Zeitgewoſſe, auch gleich Juͤtland erobert; 


und, düeſe Meinung befeſtigte ſich: ſo ſehr, daß Acid 


\ Hoirfeförin ſtinerChronik ſie unbefehens auch dem Sa 


pnteefiiebt:: Hs IR. ur 3 J. — 


In daſelben Erits ⸗ Chronik— — die Wichtgken 
odin ſchon fo’ ſehr abgeſchwaͤcht, daß fie ihn unter bie | 


u Übtigen- Könige: ftellen, ‘und zu Doenfe ploͤtzlich ſtetr J 
ben laſſen kann. Kein Gedanke varanz daß er Jahr⸗ 
hunderre Yang an der Spitze der: Heißifehen Religion 


des Nordens geitanden; er iſt ein biößer Gantler fin ⸗ 
cantator et maglis), dem es: gelaug⸗ ſich durch ſeine 


| Kanſte bei ven umwohnenden Nakionen goͤttliche Aner⸗ 


kennung fuͤr ſeine Spanne Lebend Hu verſchaffen; er 
konnte alſo mit feinen‘ Sehne Baldur uuter die metich⸗ 


lichen Koͤnige einrangiren, fo mißfaͤllig er auch baburch 
dem Suephanins 0 gemoiden iſt, werdet ganz:a an Saro Ä 


® [. Bangebests Torerinnerung a. d. _ 
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Wiglet Sohn ift bei Saro König Wermund.. Bes 
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uehend und für ihn Alles wagend, in ſeiner ino daba | 
Der. Eriks⸗ :Chronit Diefen Abſchnitt und-alle übrigen ihm 
unbehaglichen Abfchnitte derfelben geradezu binausge 


worfen hat, in alle Wege Die ſicherſte Beier tine Sa 
‚monde zu praͤſtabiliren. 
Wie es nun:offendar in jenen Zeitemmicht ſchwee — 
war auf den daͤniſchen Thron zu kommen, fo kann cd 
agb; nicht Wunder nehmen, wenn dieſes einmahl einem, . - 


ganz auslaͤndiſchen Herrn gelungen: ſeyn ſollte. Jenes 


kannt iſt alten Dänen die Geſchichte, die auch Oehlen⸗ 
ſchlaͤger ſchoͤn geſungen hat, wie Wermund im. Alter 


blind und uufaͤhig wird,” und- um fo kuͤmmerlicher ſein 
Leben, weil er einen Sohn. bat, Uffo, der durch keinen 
Laut verraͤth, daß er ſprechen koͤnne. Da laͤßt dem 
verlaſſenen Greiſe deu König Sachſens fagen, er folte 


ihm fein Raich abtteten. Erſt in Diefem Drange beicht 


fo. fein lebrnalauges Schweigen, ‚und fordert zwei 


Sachſen zugleich zum Kampfe auf. Der Kampfplatz iſt 
auf einer Inſel der Eyder; die beiderſeitigen Heere 


ſchauen zu; da die Sachſen unterliegen, fällt.nun dem _ 
Vortrage gemäß, Sacfens: Königreich an Die- Dhnen 
tai Baxoniae reguuia ad Danos’trauslatum, :p. 657 


und Uffo regiert nach Des Vaters Ableben über beide 


| VPuoͤllkerſchaften. Nun hat man aber fehon ziemlich frühe 


die Bemetkaung gemacht, daß alte englifhe Schriftftels 


ler dieſelben Königes in derfelben.Zotge, ale alte an 
gelſaͤchſiſche Könige nieht. allein Feunen: — Offa fuit u 
- Weremundi (filius), qui fuit Withleig — fondern. = 


auch ganz diefelbe. Geſchichte erzählen, als ih urakter 


8 . [4 
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_ Biitaufenglifgem Beden vorgeaangen. Hand Granmnrtn 
feinen Anmerkungen zudes Meurſius daͤniſcher Geſchichte 
£p. 31.0.) ift der. Meinung, daß, frit im eilften Jahr 


hundert durch Anud den Großen uud feine Machſelger 


"Die Menge engliſcher Prieſter nach: Daͤnemark kam⸗/ die⸗ 


fs Stuͤck, wie mol mandes andre aus: der Landesge⸗ 
ſchichte der ſo viel fruͤher gebildeien Engellaͤnder, in die | 


nordifche uͤbertragen ward; eine Anſicht von aͤcht hiſto⸗ 
rifchem Gehalte, aber mit der abgoͤttiſchen VBe-chrung 
der altnordiſchen Quellen übel freitich ſtimmend, und 


uüberdies · von bedenklicher Conſequenz, Die weit Übet:Dier 


fen Fall, ja über Saro hinausreicht. Denn auch die 
isländifche Tafel: ver Skioldungen, in dem.. berühmten 
Langfedgatall, Führe den Wermuud als König auf, ok 


wohl ſie Wiglet nicht kennt, welcher hin und hergeſtoßene 


jetzt · ſogar in Gefahr iſt, ‚König von Engelland zu wer⸗ 


‚den. Aud) hat Gramm über Kine Meigung das Angek 
ſaͤchſiſche mit dem Dänifchen zu verbiaden, manches 


x harte Wort noch unlaͤngſt hören mirflen;: und ſelbſt Lan⸗ 


gebeck *) giebt der. äntgegengefeßten Neimung den Bars 


zug, nach welcher die Engelländer alles das aus Däne 
marf entlehnten. Vieleicht empfiehlt ſich eine mittlere 
"Meinung. Die Stellung der Geſchichte bei Saro gleich 


hinter der von Amleth, feheint Die Verſetzung auch dieſer | 
nad; Juͤtland zu begänftigen. Dahin fuͤhrt der Sampb 
platz, die Eyder, weiche früher, ‚wenn von bekaͤmpften 


Sachſen bei Saro die Rede, nie vorkommt; auch will 


uffo dadurch, daß er hei Sachen auf einmahl lordert | 





2 ss. Rewe. Dan. zu P7. Hp Ada, En Bu 
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-eine unehre wieder zut machen, die ſeine Schwiger⸗ Eu 
VJarle von Suͤdjuͤtland (praefecti Slesvigensium), fris 

her über die bänifchen Waffen gebracht hatten, indem - 
fie, zwei gegen einen, an König Atisle von Schweden 
ihres Vaters Tod raͤchten. Und ſo koͤnnte ja mol ſeyn, 
daß diefe Könige, Wermund und Uffe, der jüttändifchen Ä 
Koͤnigsſage angehoͤrten, und dieſe alte Geſchichte von 

hier, mit den Auswanderern des fuͤnſten und ſechsten 
Jahthunderts nach Brittannnien übergegangen waͤre, ſo 


wie andrerſeits in die Geſchichte der Konige von Dine u 


marf. 
Wenn dem.fo if, macht auch der Rame, Ufo Oro); . 
eine, Schwierigkeit mehr, Der ſehr angelſaͤchſiſch md 
"gar wicht urſpruͤnglich daͤniſch lautet. Vielleicht ward er 
 Arktaib in Dlaf von Bielen umgewandelt *), oder vers _ 
vpordraͤngte auch einen. daͤniſchen Olaf. Auf jeden 
- Gall. gereicht es Soxon zur Ehre, daß er den Olaf dis 
WBariante auffuͤhrt und ihn nicht geradeju unterſteckt. 
Die Spaͤteren verdtaͤngen um ſeinetwillen zum Theil 
Uffos Sohn Dan, und nennen ihnOlaf, oder fie fagen, 
was nichts gefagt iſt, er hieß Dan, oder Olaf. ee 
| ufo Olaf) war der achtzehnte König. Saxo Flagt, 
daß‘ man von deſſen weiteren, ohne Zweifel ruͤhmlichen 
Thaten kein Wort mehr wiſſe (vetustatjs vitio, p.65J% ° 
‚wei es po lange der 1 1 und man fein katein, und are 





.) Hic a complüribus Olans est dietus, atque ob_animi 


modoeratinem Mansueti cognomiae donatur.,.. Saxo 


p. 65. ©o. hat Langfedgatall Vermundr vitri (apiege), 
u Olaffz Ktillate (Mansuetus ); hans Sun, ° 
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keine Schriften zu der Zeit gehabt habe. “Die Stelle iſt 
oben angefuͤhrt. So wird Saxo denn auf zwei Sei⸗ 


ten mit, fünf Königen, worunter zwei Dans, fertig, 
und von den vier legten hat.er nicht einmahl angegeben, 
wer ihr Vater war. Der Vater konnte dem Saro nicht 
ſo leicht ausgehen, wenn er irgend Stammtafeln, oder: 
aud-nür Königstafein vor Augen hatte. Zwar faun 


- aan Darüber nicht entfcheiden wollen, ob nicht fchon . 


ein Däne vor ihm in Anfertigung folcher loſen Waare 


; fein Glauͤck verfucht Hatte; aber es ſcheint mir nicht, 


daß Saro nad) dergleichen gearbeitet hat. - Denn auch 


dieſe fimf Könige, öbgleich ſparſam . bedacht , ſtehen 


doch nicht nackt, nicht ohne Sagen da,. die ſich an fie 
knuͤpfen, nur daß dieſe, vielleicht weil ſi ie zu weit von 


den dänifchen Gerichten abführten *), nur oberflaͤch⸗ 
lich berührt find; aber gerade das’ fehle, was aus 
“ Stammtafeln zu fhöpfen war, die Gefchlechteverbin: 
Dung Der Herrſcher. Zu bemerken ft; dag vom leiten 


Dan erzähle wird, die Sachen hätten ihn mit Krieg . 


bedroht, falls er ihnen nicht Zins: zahle: Go ſchnell 
ward vergeffen, was nur. eine Folioſeite her iſt, 


daß ja Uffo, Wermunds Sohn, die Herrſchaft uͤber 


Sachſen an Daͤnemark gebracht-har, oder vielmehr, fo 
wenig giebt auch. hier Saro fi Mühe, zu ‚verbergen, 


daß er aus ganz verfchiedenartigen Quellen ſein Wert, 


zuſammenſchrieb. | | \.. 





*3 ‚DB. in Giärtergeigichten hinein, f. das von Frotho 


Vegetus Erzahlte P.. 66. 


> 
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Die Dänen erfüllen die Elbe mit fo vielen Schiffen/ 
daß fie eine Schiffbruͤcke hinüber bilden, und Sadıfens 
Koͤnig muß fid) dem Zins unterwerfen, derer von Däs 


nemark begehrr hatte. Das vierte Bud fchließe ”. 
mit Dublins Eroberung durch König Siedle. 
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Viertes Kapitel 


Berfeung Frode, der Dritte, und Kaifer 
| Augufus. 


Id 


N. 





Auf die groͤßeſte Armuth der Geſchichte, welche den Fa — 
Raum mindeſtens eines Jahrhunderts faſt leer laͤßt, 


folgt ploͤtzlich eine ungemeine Ueberſchwaͤnglichkeit; ein 


einziger Koͤnig, der dritte e Frode, fuͤllt das ganze 


fuͤnfte Bud. 


Nach Fridlevs Tode nehmlich wird deſſen ſiebenjaͤh⸗ | 


‚iger Sohn Frode als König von den Dänen angenoms 
men; zwei Männer find mit feiner Erziehug, zehn mit 


i der Meichsverwaltung betraut, Allein Die zahlreichen 
= Söhne der beidgn Erzieher verfchylden die gröbften Aus⸗ 


ſchweifungen; einer von ihnen fteilt der ſchoͤnen Koͤnigs⸗ 
ſchweſter Gunnwar nach, die ſich mit Muͤhe in ihren 

Gemaͤchern vor ihm behuͤtet. Da es nun, vermoͤge 
ſolcher Ungebuͤhr, den Kammeraden des Koͤnigs an 
aller weiblichen Aushuͤlfe fehlt, die ihnen neue Gewaͤn⸗ 


der naͤhte, oder die alten ausbefierte, fo ermahnen ſie den 
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F jungen Fuͤrſten zur Heurath. Ihm wird Des Hunnen: 
koͤnigs Tochter befonders empfohlen; allein Frode Hat" 
. von feinem Vater gehört, Daß Heurath mit Entfernten 
für Könige nicht tauge. Dog entſchließt er ſich endlich, u 
überredet. auch feine-Schwefter durch ein fchönes Gee 
ſchenk *), an die Spitze der Geſandſchaft zu treten, ud 
‚ bie, beiden Erzieher des Koͤnigs, Weſtmar und Koll, und 
deren Soͤhne werden mitgeſchickt. | 
Die Geſandſchaft wird zufoͤrderſt drei Tage von. 
dem Hunnenkönige befchmauft, ehe das. Gefhäft vor ” 
kommt“*). Ein Liebestranf, durch Gunnwar der Prins 
zeffin eingegeben, dabei einige gegen- den Hunnenkoͤ⸗ 
nig angewandte Schreckmittel, beſiegen den anfängli: 
hen Widerfpruch beider. Der Hunnenfönig bringe 
die Tochter felbft: nach ‚Dänemark, und wird glän | 
, end beſchenkt entlaffen. Hanunda heißt die neue ze 
nigin. 
Aber des jungen unthaͤtigen Koͤnigs Genoſſen uͤben 5 
jede erdenkliche Schandthat, als da ift, daß -fie das 
Recht der erſten Nacht begehren; Ehebruch mit der Koͤ⸗ 
nigin; ſi e machen den Zugang zum Könige kaͤuflich. 
27 Da defchließt Ööther, König von Norwegen, DE 
nemark anzugreifen, das er bei der allgemeinen Unzu⸗ 
ftiedenheit lelcht zu erobern hofft. Froilich warnt hr “ 


—— — — 
— u; oo J 


* 


.) Habebat namque torques nexilia bullarıim caelamina, 
intersitaque Regum simulacra‘, quae ad interioris_ 
ili ductum nunc contrahi, nunc dirimi possent. p. 

68. >. Fuͤr die Zeiten ein artiges Kunftwerf! or, 


w) Is eniin antiquitus recipiendoruim hospitum. usus ex- 
stabat. p. 6. | u 


x 
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\: einer feiner Männer, Seit, mehr nachdruͤcklich ats | 


- Jierlich *), umd-ein erfter Verſuch mißlingt. Allein badd 


begiebt ſich dieſer Erik ſelber auf die Fahrt; er, Durch 
eine genoſſene Zauberfpeife Elüger als alle Menſchen, 


"geht mit feinem Bruder Roller auf ein Paar Schiffen 


aus nach Dänemark, lander, jeden entgegengefeßten Zaus 
ber befiegend, auf Seeland, und hält hier einen poetis 
fchen Wortwech ſel mit Grep, dem aͤrgſten gerade von 


des Koͤnigs heilloſen Genoſſen. Grep'verſucht noch; 
ihm etwas anzuthun, geht mit Herenmeiftern (magis) 
ans Ufer, und ſteckt den abgefchnittenen Kopf eines 


geopferten Pferdes mit aufgefperrtem Rachen auf.eine 


"Stange, den Ankommenden als ein ungluͤckbringendes 


Zeichen zugewandt. I Rz | 
. Umfonft das Alles gegen Erik, Auch in jeder Art 
Kämpfen ift Diefer Normann Sieger am dänifchen Hofe, 


am Ende aud im Wort: oder Zanf: Kampfe (alter- 


candi ‚certamine), den ihm eine Frau onträgt, und mit 


" einer argen Zote beginnt, die er aber mit einer ärgfien ' 


überbietet, und nun den Preis, eine Goldferte, gegen 


“ die fein Leben ftand, empfängt. Im Zweikampfe hat er 


die ſchlechten Genoſſen, faſt Herren des Koͤnigs zu nen⸗ 
nen, beſiegt, er hat des Koͤnigs Schweſter geraubt, 


ihn ſelber, den Koͤnig, gefangen, den er aber ehrerbietig zu 
> ‚wieder in Freiheit ſetzt. Das Ende ift: Erik heurarhet 


des Könige Schwefter, Eriks Bruder, Roller, heura⸗ — 
thet die daͤniſche Königin, Die Frode verſtoͤßen hat, weil 


der Hunnin chebtecheriſchee Leben durch Exit au Den 





. 


3) Crebro corrizanten porcos coneiliarere mpi. P. 7 1. 


- * 


m 
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Tag kam. Frode läßt jetzt durch beide Dröder im nes. | 


norwegiſchen Koͤnigs, Goͤthers, Tochter werben. 


Mit dent Goͤther aber, feinem vorigen Herrn, ent⸗ 


zweit ſich nun maunichfach, ihn uͤberliſtend, Erik, und 
ſchifft endlich nach Dänemark, wohin er Goͤthers Toch⸗ 
tee für Frode mitnimmt, dem jetzt fin gatizer Dienft ge⸗ 
weiht iſt. — , 


Demnaͤchſt wird ein Einfall der Stas en gemeldet. 


Da Frode noch ohne Kriegserfahrung iſt, ſo uͤbernimmt 


Erik den Zug, ſchlaͤgt von den Slaven und richtet vier⸗ 
zig Gefangene mit unbarmherzigen Martern hin. In⸗ 


deß iſt doch: auch der König feines Theile nicht muͤſſi ige 
geweſen. Er hat eine gewaltige‘ Flotte zu einem großen 
Slavenkriege zufanımengebradht (tam e Danis, quam. 


e finitimis), woron das kleinſte Schiff zwölf Seeleute: 
(nauticos) und eben fo viele Ruder hat. Erik räch, die 


juͤtiſſche Reuterei zu Lande, das übrige Heer 
aber auf dem fürzeren Seewege zu ſchicken. Saro giebt 
ein Gemaͤhlde der Schiffs⸗ und Heeresmenge, als ob 


es ein Kerreszug wäre *). Strunik, der Slavenkoͤnig, 


bleibt in der Schlacht. König, Frode läßt hierauf allen . 


Schelmen und Raͤubern unter den Slaven Belohnun⸗ 


gen durch © Heroldotuf verfprecpen, Da meldet en von 





wo Yanta autem navigiorum fr 'equentia mare compleve- 


’ ES rat, ut nec receptui portus, nec castris litora, aut 


u commeatibus impensae suppeterent.: Terrestris autenmi 

acies tanta fuisse fertür, fit coinpendii gratia com- 
planasse montes, meabiles effecisse paludes ‚ lacuuas. 
aggeribus exaequasse , vastissDnasque voragines in⸗ 
jeetis molihus explanse, dieatur. p.84. unten, 


N ⸗ ” 
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fiber eine ungcheure Menge, die nun aus Kr; zeſchla⸗ 

gen wird. Das macht dem ganzen Stavenftamme faſt 
das Öaraus (ita — :—- totam paene Slavicae gen-. 
tis stirpem consumpsit); . Eine eigne Art Satire auf 


dieſen Volksſtamm, der es freilich im zwölften Jahr⸗ 
hund erte ſchlimm genug an. den Dänen perdient hatıe. 


Goͤther aber, der König von- Rorwegen, jetzt Eriks 


Feiyd— droht Daͤnemark Krieg. Frode ſchlaͤgt ihn un⸗ 


ter Eriks Leitung, Goͤther ſelbſt bleibt, und Eriks Bru⸗ 
der, Roller, erhaͤlt nun ein aus ſieben Landſchaften 


beſtehendes Norwegen ale daniſches Lehen (benehei 
nomine). 


Inzwifchen hat der Hunnenkdnig, Hun— genau; 
von der Verfioßung feiner Tochter: durch Frode gehört, 


verbuͤndet ſich Drum mir-dem Könige von Kußland (rege 


Orientalium,, d. i. Austurveg), Dlimar, zum Untere 


gange Daͤnemarke. Ihre Macht wird als. ungeheuer 


dargeftellt. Allein Frode, mit Eriks Beiſtande, greift 


unverzuͤglich mit feiner daͤniſch⸗ norwegiſch-ſlaviſchen 


. 


"Flotte die des Dlimar an und fiege ; bei der Ruͤckfahrt 


‚ bleibe die fiegende Flotte eine Weile ſtecken, weil Leichen 
und Waffen den Waiferweg ‚verfopfen (mediıs Sob- 


strietae. cadaveribus haesere' pynppes). Olimar und 
‚ ein andrer, jetzt ploͤtzlich erſcheinender, ebenfalls ruſſi⸗ 
ſcher König (alle übrigen Ruthenorum reges waren im 


Kampfe gefallen) werden nun förmlich unterworfen, 
‚Das übermäßige Lanöheer der Hunnen, das ſich denn 


auch heranbewegt, läßt man. durch feing Größe in Hun⸗ 


ger und Ausreißerei au Grunde gehen, | 
’ . — — 16 rd 


— 
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- Desig Könige verehren den Frode als ihren —* 


; fein Heer iſt ſo ungeheuer, Daß erres in die 


Eu dte des daͤniſchen Reichs vertheilt *), und nur mit u 


A ußerſter Mühe durch ausmärtige Zafuhren zu verſorgen 
weiß. Seine koͤniglichen Vaſallen ſind befliſſen, ihm 
‚noch andre Koͤnigreiche hinzuzugewinnen, ſo der von 
Morwegen, Nolter, die Lande Suͤder⸗Moͤr und Nor⸗ 
wver⸗Moͤr, deren König Arthur. (Arthorius) er röbtet; 


‘und Dlimar bejreingt den König der Jemten und Hel⸗ 
finger Thor den Laugen , nebft zwei andern nicht min⸗ 
der maͤchtigen Königen, ja auch Eſthland, Kürland, 


. Deland.und die Infeln von Schweden müffen huldigen; 


auch die Irfaden.. Dergefalt fommen an Frode neh 


ywanzig Königreije, quorum reges triginta praei 


'dictis adiuncti, Danorum partibus- milifhbant — 'alfo‘ 


fünfzig Königreice in Allem. Alles nichts gegen deh 


Hunnenkoͤnig, dem 170 Könige dienen und der aufs 


‚Meue gerüfter har. ‚Ein fiebentägiges Treffen folgt; 


ddie gedßeiten ruſſiſchen Fluͤſſe Rusciae flavii) werden 


ſchon am erſten Tage durch die Leichen durchgangbar. 


J Hun ſelber bleibt, die andern ergeben ſich. Alle die 
Lande muͤſſen jetzt Daͤnemark dienen und zinſen, unter 


daͤuiſchem Recht leben Gub u uno eodemque i iure >, de- 


— — v , — 


N — Distributo per municipia milite.- — p. 89. Ps 
‚Städte ſchon damahls in Dänemark. Sie werden wol. 


x fo wenig zu urgieen feyn,, als’ ſeibſt noch in des Sueno 


Aggonis Ara. Legg. Gastrens. Ganuti M. c. H. ap 


Langeb. T. {IL p. 144. die Städte, (civitates) in 
. Dänemark, die der Schall von den Goldſchmieden 
durchdringt, welche für Knuds Leibweqhe in Arbeit ſind. 
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_ Bendi normam 1 impopit). Die Fuͤrſten huldigen und 
"werden mit Ländern begnadigt, Die fie zu verwalten has 
ben, der gefangene Hun, Bender des Gefallenen, ers 


Hält Sachſen. Alſo zweihundertjwanzig Koͤ⸗ 
nige unter Daͤnemark. ‚Srode herrſcht von Ruß⸗ | 


land bis zum Rheinſtrom 2). 


Noch mehr. Alrich, Koͤnig von Schweden (Sneo- B \ | 


"num Tex), will den Gothenfönig Geſtiblind bekrie⸗ 


” 


‚gen; diefer unterwirft fi ch dem Frode, um Beiſtand zu 


‚erlangen, Alrich kommt um, Frode erhält nun auch 
deſſen Lande und belohnt damit den vielverdienten Erik, 
der ſo Koͤnig von Schweden, und zwar der. erfte feines 
Mamens wird **). 


Da es fich hier um eine Halbe Bd Handelt, fo macht | 


es wol nichts aus, daß Das Helfinger Land ſchon auf 
der vorigen Seite p. 89. erobert war, und jetzt aufs 
neue erobert wird, daß hier beide Lapplande Und Eſth⸗ 
land Eriks Gebiet vergrößern, dort aber bereits anders 
ausgerheilt wurden. Zieht Doch Frode jegt aufs Neue 
gegen Morwegen, und wird Roller nicht einmahl ge: 
nannt; wogegen wir einen König von Hedamarken und 


einen von Wigen fennen lernen, hr. Dafeyn iſt ge⸗ 
rechtſertigt,r weil es Anlaß zur Einſchaltung einer alten 





1. 


*) Itaque Frothonis regnum Russiam ab ortu com- 
" plectens, ad occasum Rheno Auvio Iimitatum, exat. - 
Ps. 


x) Nemo ante ipsum Sneticorum Regum Erich nomine . 
censebatur, ab ipso autem in eaeteros vocabulum 


Anzit. p. 90. 
ı6* 


A 


+ 
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Geſchihte giebt“ Dein von den‘ Söhnen Beer war = j 
eine Sage. Ihre Freundſchaft war fo eng, daß im 
Folge. aines wechſelſeitigen Geluͤbdes, Asmund ſich in 
die Gruft ſeines verſtorbenen Freundes lebendig einſper⸗ 
ren ließ/ nachdem er Speife mit hineingenommen. Us 

fein es giebt feine Freundſchaft zwiſchen Todten und Lee - 








benden. „Derxodte Asvit hat den Woffenbruder jeve | 


Nacht angegriffen und ſchauderhaft zerfleiſcht. Exit 
| und die Schweden kommen im normwegifchen Feldzuge 
gerade an bie Stätte, erbrechen den Hügel, Schäße vers 
muthend; da fteigt Asmunds bleiche Schreckensgeſtalt 
heraus, und. giebt ſi ich den erſchrocken Zweiſelnden a als | 
noch lebendig zu erfennen. ° u Du 


. Quid atupetis, qui yelictum ıne eruore cernitis? ; 
‚ Obsolescit. empe vivus omnis inter mortuos. 


(P- 91). 
| gau dem "Gerichte ſcheint die Abſicht zu. legen, . 
vor ähpfichen Freundfehaftsbünden zu warnen. Wie 
+ leicht war es hier als Epifode eingefügt, und wie uns 
u ſchaͤdlich! ungeachtet feiner hiſtoriſchen Misftiumung; | 
allein wieungehörig bemüht ſich der gelehrte Schöning ', 
. in feiner aus Aengftlichfeit und Willkuͤhr aufgebausen 
altnorwegiſchen Geſchichte mit der Vermuthung, As⸗ 
mund werde curirt und nachher König geworden ſeyn! 
Derfelde ift freilich ganz ernſthaft der Meinung, daß es 
ſich mit der Eroberung Rorwegens durch Frode wirklich 
ſo verhalten habe. Was Wunder?: Saro führt ja for 
gar Denfnrale zur Beglaybigung an.“ Die: meiften Nor⸗ 
weger,“ ſagt Saxo, waren in die noͤrdlichſte Provinz 
| Halogaland vor dem Kriegogetuͤmmel geſlohen, eine 


— 


N * 











N 


„A 


— ‚a4 — 


Jongfei Stitla ſogar außer gandes ?), Deunac führt 


Frode die Flotte nach Halogaland, Erif eben dahin das | 
Landheer. Die beiderfeitige Menge -überftieg Maas und ' 


Zahl..: Da ließ Frode jeden feiner Kriegsleute einen 
Stein auf einen Haufen werfen; eben fo machte es der 


Feind, (Etwa aud auf Frodes Befehl?) Und die 


beiden fo erwachfenen Hügel find noch zu ſchauen. 


‚Denn Saro fagt es ja: Conspicui adhuc colles fidem 
_ visentibuspraebent. Wo gaͤbe es eine größere Beglaubi⸗ 
‚gung? Auch weiß Saxo ganz genau, daß in der Ent 


ſcheidungsſchlacht ſelbſt der Sieger, natuͤrlich Frode, 


von 3000 Schiffen nur 170 übrig behielt, die Morwe⸗ 


ger aber Vierfünftel ihrer geſammten männlichen Ber ' 
voͤlkerung einbüßten. Mir dieſem undegränzten. Zur. 


trauen auf unfern Saro eontraftirt es aber ſeltſam, daß 


Schoͤning bloß an dem Einen zweifelt, ob die Sache 


— 


unter Frode dem Dritten, oder nicht vieimehr dem Vieki 
ten, oder noch einem juͤngern Frode ſich begeben habe *). 
Derſelbe Schriftſteller, der die Thaten bis ins Ein⸗ 


elſte kennt, „fell: fich in, dem Veuſahrer der Lheien 


geiset haben, 





Servandae castitatis causa. p.gı. Ohne weifel gab 


es andre Sagen von ihr. Daher. ihre kurze Eewahnuns— 0 


als einer bekannten Perſon. 
*) Norges Hiſt. D. I. S. 213. Saaledes fortæeller 


Saxo denne Tildragelſe, hvilken jeg troer &fig ſelv at vere 


rigtig: men hvor meget deraf, eller hvorvidt de tillagte 
Ouftendigheder henhore enten til. Frode den Zdies, eller 

‚ den ades, eller maaffee en enbnu angre Groden Tuder, 
“der er vanſkeligt at nd in 


. * 


2 
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Nuan wird noch dem Frode Finmarken unterworfen 
- und Biarmeland am weißen‘ Meere; hiebei eine Be⸗ 


ſchleibung der Finnen. .. N 


® » 


Schließlich beſchließt Frode! einen au gegen "den | 
König Britanniens; die Briten, vor der Zeit Angli 
x bier (P. 95.) geheißen, werden unterworfen, ſo auch 
das Koͤnigreich Hibernien, deſſen Bewohner, leicht be⸗ 
| waffnet, ſich den Hinterkopf fcheeren, damit man ſie auf 

der Flucht nicht am Haar faſſen koͤnne. 


J 


Eu Das gethan, kehrt Frode nach Dänemark zuric, | 
und nun folgt der Eroberung der ganzen Nordwelt ein 
Friedens alter von dreißig Jahren, in welchem Zeitraume 

der König zu den Geſetzen, welche er ſchon früher gab, - 
noch viele Hinzufüge, vornehmlich gegen Diebftahl und 

Raub; auch laͤßt er, auf gut Alfredifch, einen goldenen 

u Armſchmuck in Juͤtlaud (tanquam in capite regni) 

frei aufhängen, und allgemeine Sicherheit folgt. In 

dieſer Zeit, da alfenthalben auf Erden die ‚Kriege be⸗ 
ſchwichtigt ſind, gefaͤllt es dem Heilaude der Diem 

fen geboren zu werden?) u 


u 


Ex 


er Per idem tempus publicae salutis : auctor mundum pe- — 
tendo servandorum mortalium gratia morialitatis ha⸗ 

‚ bitum amplecti sustinvit, cum jam terrae sbpitis bel- - 
lorum incendiis serenissimo- tranquillitatis otid fruc- 
rentur. Creditum est tam profusae pacis amplitudi- . 

| niem ubique abqualem, 'nec ullis orbis partibus inter- . 

* ruptamy;_ non adeo terreno principatui, , quaın divino. 
I ortui funmlatam fuisse, coelitusque gestum, ut in - 
usitatum temporis heneſicium praesentem porum 

nn testarctur autorem. p. 99, , 

En‘ 
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. So haben wix am Ende des fünften Buchs Die erſte 


ſicher in'ver Zeig zu ftellende Tharfache, Wir dürfen 


fagen; Nicht lange Jahre, nachdem Julius CAfar 
Britannien vergebens zweimahl bekaͤmpft hatte, erlag 


es mit- leichter Muͤhe, nicht zum erſten Mahle, unter 
daͤniſchen Waffen. Zu einer Zeit, da es keine Groß⸗ 


Reiche gab in der bekanuten Welt, als das daͤniſche 


und das roͤmiſche. und dieſe am Rheine an einander 


graͤnzten, und das mit ſo gar keiner Reibung, daß die . 


oe 


- Schriftfteller feines von beiden von Dem andern ein Wort, | 


wußten, zu einer Zeit alfo, da Frode und Auguftus. 
Die Welt reagierten, ward Chriftus geboren. . 


‚Mit dem hiſtoriſchen Werthe dieſer ausführlichen. | 
Geſchichte vom Welteroberer Frode waͤre man denn wol. 


niemlich leicht fertig, oder vielmehr, wir find, es ſchon. 


Allein es bleibt eine audre Frage, ob diefe von hiſtori⸗ | 


Wer Wahrheit, wie ſie jetzt daſteht, entbloͤßte Erzählung 
doch nicht vielleicht zu den alten Sagen zu zaͤhlen iſt, Die feit, 


Jahrhunderten im. Munde des Volks und feiner Sin - 


ger. waren, . Diefe Zragg ‚glaube. ih. aus gutem Grunde 


». gerneinen, und. meine, Daß fich in der ganzen erſten 


Hälfte Saros fein fo.neues Stück als.diefes vorfindet. 

Es ſcheint das. aus. mancherlei Merkmalen, von der Art, 

wie ſoſche Unterfuchungen fie zulaffen,. hervorzugehen. 
Zufoͤrderſt iſt bei keinem Altern Schrififteller, außer 


Saxo, eine Spur von einem ſolchen Eroberer Frode, 


der ja der wichtigſte aller dänifchen Könige geweſen waͤre, 


, und: fo vieler. Wölfer freie Enswicfelung geftört hätte, 


„anjuteeffen, Selbſt Sumo Aggonis hat von Dem 


Srode, PR bet wit dem Res Sar Sein in der Koͤnigs 


! 


ſoige muſammenttifft, ein bloßes: NHuie (dem Dan). 
suteössit filius Frothi, qui et Senex dietus est; fein. 


‚Wort außerdem. Saro aber ſammelte und ſchrieb ſpaͤ⸗ 
er; 28 Svend, der auf ihn, als einen, der es einſt 


beſſer machen werde, ſich bezieht. Demnaͤchſt weiſt eine 


bedeutende Anzahl innerer Spuren darauf hin, daß 


Saxo uns hier eine Erzählung von der allerneneſten Ent⸗ 
ſiehüug'mitgetheilt hat.“ Daß die Gefchichte von dem 


J Huniienkdnige in manchem Betracht an deutſch Nibe⸗ 


limghſches eriunere, mag unbenietktbletben, weil es auf 


die Unterſuchung über dag Alter eines Theits der Edda 


führen würde, welche ich hier.vermeide "Es kdnnte au 
wer aͤis der Bekanntſchaft mit den Kouige Ar Kur A | 


Ber hier, ungeachtet ſeines gar nicht nordiſchen Namens, 


König im einem Winkel Norwegens’ erſcheint (Art 


inorius) das und jenes gefolgert werden, was auf das 


Zuſammenmengen ftandinavifcher wird engliſcher Sagen 
bezuͤglich; auch waͤre vielleicht Arthut überhaupt‘ kein 


unpaffendes Seitenſtuͤck zu Frode dem Dritten, et, des 


nicht Gildas, ven auch Beda nicht keunt, den niemand 


kennt vor dem eil ften Jah rhundétt, der hoͤchſtens 
in den Eleinen Kriegen feiner erſterbeüden Briten gegen 


"die fat fhen Eroberer bewundetnswuͤtdige Gaben ent⸗ 


g faltet haben kann, und der gleichwol ploͤtzlich aus ſeinem 
Dunkel als ein König Britanniens und gefeierter Er: 
öberer heraustritt; Eroberer auch itr ſkandinaviſchen Lan⸗ 


‚deri, Dänemarks, Noͤrwegens, und namentlich auch des in # 
feinen Tagen noch unentdeckten JSlands. "Allein den - 


» 


Geſchichten von Arthur hat ſchon Sigebert von Gem⸗ = 


blours eine ER geſunde Kritit rn Beat wit ſe 
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bie auf den- Gegen Tag dem Sure nicht hewordewiſt⸗ u 
‚er erfannte, daß dieſe Erzählungen‘ erſt kuͤrzlich in Gang 


getkommen waͤren/daß fie ofnıe Zeitrechnung ; und mit 


"den Begebenheiten andrer Voͤlker nieht finımten; ſonach 


ſtellt er ſie-hin, nicht gang unglaͤubig, jedoch ohne den 
geringſten Berfüch; fie durch Ermäßigung ſchulgerecht 
zu machen *). Dagegen meint Schoͤning, es werde der 
britiſche Koͤnig Arthur „eller rettere een af hans Fa⸗ 
milie” fi ch „ved een eller anden given Leilighed auf der 
norwegiſchen Kuͤſte feſtgeſetzt haben”), 


- Alkein. außer dieſem allerdings auffallenden Authnt 
giebt es vielleicht: auch noch andre Spuren, die auf ein 
Jehr junges ‚Alter: diefer Erzählung‘ hinmeifen. ‚Bit | j 
Normaun Grik, als er, noch in Goͤthers Dieiflen, 
vie Inſel Seeland heiniſuchen will, wuͤnſcht ſie, ehẽ et 


Saudi, ausukumdſchaften, und ſchickt zu dem‘ de zidei 
von feinen Leuten ab, die daͤniſch ſprechen kbinen 
daosDanicae Taoundos linguae - —p. 735. ſich alſo für 


MDaͤnen ausgeben fönnen; auch laͤßt er fie eben darum 


sihe veste, ohne Rod wire es ſcheint, gehen , web 


- 


» Po 


*) Sed in aliis ‚historüis nullam de eo ‚CArturo) mentio- 
‚nem inpenimus, et. haec ipsa Britonum historia sup- 
‚ putationem annorum, quibus Arturus et multi: alii 
| Tegnaverunt, vel aperte non dicit, vel omnis tacet. 


’ Nec :dubia pvo veris-afirmamusy nec historicam nar-. 


‘, ratiomem, quae nuper de Britannico in Latinum 
translata est, lectori fubtrahimus — — — 88. RR. 


— 


- 


Germ. ex cd: Pistörii; T. 11 ad'a. 504..— — Porro 


haec omnia, ut supra diximus, nullam fidei authori- 


tatem videntur habere, si cum caeteris historiis con- 
. ferantur. Ibid. ad a. 516. 


* Noges Rt. al. S 346. 
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Pr fe Mißand lngen die Daen Sur anger 


. than, zuſchreiben follten. Sie hätten am ihrer Kleis 


dung, ſehen wir, als Norweger erfännt werden kön’ 


möchten; zu der Zeit, von der die diteflen Aufzeihnum 
gen.in daͤniſcher Sprache, einige Geſetzſchriften Datiren, 
das heiße, im zwölften Jahrhundert, war bes - 
„reits die Scheidung, der Sprachen eingetreten. Allein 


nen. Alſo durch: Sprache und Kleidung. unterſchleden 
ſich diefe beiden Zweige des ſtandinapiſchen Stauimes. 
J War denn das von Anfang her der Fall? — 
Es war wicht von jeher ſo. Alles fpricht. für die 
Annahme, daß urfpränglich eine und dieſelbe Sprache, 
im ganzen Umfange Skandinaviens. herrſchte. Freilich 
kann der Beweis nur unvollkommen gefuͤhrt werden, 
weil alte Lieder der Dänen fehlen, die.wir mit gleich 


alten islaͤndiſchen oder. norwegiſchen zufanmenhalten 


aus der frühern Zeit haben wir Denn. dach die gleiche: 


- mäßig lautenden Namen von Drten und Perfenen, die 


Beinamen von Perfonen, wir haben die daͤniſchen Runen: 


ze Schriften neben den übrigen: fEandinavifchen, und mit eben 
ſo vielem Recht, als Eifer, hat ein raftlos zur umfafs . 


fendften Sprachfunde fortfirebender dänischer Selcheter. 


. die. hierin liegenden Zeugniffe für die alte Spracheinheit 


Standinaviend geltend gemacht *). Die Bertätigung 





*) ſ. in Haft ks, der jege ale Eprachforſcer Aſien durch⸗ 
reift, Veiledning til dee Yslandfle eller gamte Nordiſte 
Sprog (Kiobenh. 1811.), die Borrede S. XVI ff. und 
defielben Angelſakſiſt Sproglare. Stech. 1817, ebene 
faus in der Vorrede. | 


geben | die alteſtes Schriſtſteller des Nordens, die Is⸗ 
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Länder, weiche ihre Sprache nicht die ieländifche: bew 
‚nen, fondern gewöhnlich die daͤniſche (danska), oder , 


auch die normännifche ( norragna). So ſagt Snorre von 
ſich, daß er in daͤniſcher Sprache ſchreibe; Die islaͤndi⸗ 


ſchen Dichter wanderten von einem nordiſchen Hofe zum 
andern, gleich gut verſtanden uͤberall, gleichgeliebt; und 
wenn es noch eines Beweifes dafür beduͤrfte, Daß ſich 


die Bewohner Skandinaviens nach in ziemlich ſpaͤter Zeit 
einander vorzugsweife gefchlechts s und ſprachverwandt 


fuͤhlten, ſo liegt dieſes in der Beſtimmung des alten 


islaͤndiſchen Geſetzes, welches unter dem Namen Graw 


gans bekannt iſt, worin Allen, Die die Dänifche Zunge ' 


reden, als da find Morweger, Dänen und Schweden; 


Erbrechti in Island zugeſichert wird, abet keinem Aus⸗ 
waͤrtigen ſonſt. Alſo namentlich auch den Angelſachſen 
nicht, deren Sprache, ungeachtet aller Verwondiſchaft, 
nicht dieſelbe heißen darf.mır der nordiſchen; denn wenn 
inan gleich nach einigen Stellen auf den erften Aublick 
"glauben möchte, es fey in ditern Zeiten die Sprache in 


Engelland für diefelbe mit der ſtandinaviſchen zu halten, 


wenn ſelbſt in unfern Tagen ein geborner Islaͤnder die 


Einerleiheit beider Sprachen behaupten hat *), fo bes 


ruhet doch diefe Meinung allein darauf, daß über der . . 


Leichtigkeit Die eine Sprache durch Die andre zu verſte⸗ 
“ben, man die verfchiedenartige Formenlehre, die doch in’ 


— Abſicht der Einerleiheit allein Entſcheidung giebt, 


N 





DE 


9 &porfetin P. X. der Vorrede zu dem hochtwichtigen, aber | | 


eben ſo raͤthſelhaften, angelſaͤchſiſchen Gedicht, welches 
er unter dem Titel! De Danorum Rebns Gestis, Saec. 
“ U et IV. ‚Hafn. ‚adot, 4% bderausgegeben hei. 


Ps 


+ 


t 
x 


⸗ 


— 353 — 
m abetſchen⸗ pflegt: Das Angelſacheſche galt dem Stan 
dinavier für einne veewandte, ziemlich verſtaͤndliche, aber | 
doch fremde Syrache, eine Trennung, die noch mit 
der Zeit zunahm, vornehmlich ſeit Wilhelm dem Erobe⸗ 
rer. Der Islaͤnder Gunlaug kam im Jahre 1006 nach 
Engelland, und machte ſein Gluͤck durch ein Ehrenlied, 
das er dem Konig Ethelred überreichte*). Allein nicht 
vhne Verwunderung erzaͤhlt Saxo, wie in ſeinen Tagen 
ein Engellaͤnder, jener oberwaͤhnte Lucas, die Über eine - 
mißlungene Seeunternehmung niedergefehlagenen daͤni⸗ 
fen Krieger, durch lauten Geſang und Erinnerung 
aun die Thaten der Vorfahren fo ermuthigte, daß man ſtau⸗ 
nen muͤſſen, uͤber die Wirkung, die die Zunge eines = 
Ausländers hervorbrachte *). Sonſt waren derzeit 
auch der Sprache der Sachſen nur Einzelne in Dane 
mart maͤchtig genug, um ſich darin ausdruͤcken zu koͤn⸗ 
nen***); wer von ihacn laviſch konnte, war gewiß zu 
bedauern *y. 
iu — 


14 


%) . Sunlauge Oemstunga Saga bei Muͤller Sagabibl. 1, 

| 65.5 ich bedaure/ nicht felbft nachſehen zu. fönnen, in wie 

+ fern in der Saga hehanpee Ewird, daß in Sunlaugs 
Tagen . die Sprache in England diefelbe wie in Dänemark 
rund Norwegen gewefen fey. Geſchrieben ift die Saga Be 
niicht vor dem zwölften Jahrhundert. | 
%) Dietugae. incredibile fuerit, quantam virium in no- 
strorum animos, ab alienigenae hominis aerınone ma- 
naverit. p. 331: oben. 

£ x) Waldemar ſchickte einen Henricum, quem iabnla suo 
| ‚praeposuerat, Germanicae voeis admodum gnarum, . 

‚an Heinrich den Löwen als Gefandren. p352. 

Fr) Waldemar hatte Rußland, wo er. feinen Namen bekam, - 

Thon als Kind velaſſen. Eeibſt Atſelon mußte ſi 4 im - 
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Die urfprängfiche Einetleihelt der aiehtacdinabiſhen 
Sun ſchließt Abweichungen der Mundart nicht aus, 
and es kann daher aus dieſen, wo ſie ſich z. B. auf daͤ 
niſchen Ruuenſteinen in ſeltenen Spuren zeigen, kein So 
genbeweis geführt werben, fo wenig als Herodot ſich 
ſelber widerſpricht, wenn er die Hellenen ein gleichtaden⸗ 
des Volt (oueyAwcaov)*)nennt, und doch allein in den 
ionifchen Pflanzftädten vier ganz verfchiedene, Mundarten 
—— YAnaans).*) angiebt, noch auch dem 

trabo, der gar behauptet, Daß faſt in keiner griechie 
ſchen Stadt gefprochen werde, wie in der andern ***). 
Allein eine ftärkere Abweichung von dem gemeinſamen 
u Stamme trat mit. der Zeit jowol in Schweden als it 
. Dänemark ein; die Sprachen ſchieden fich wie Die 
. Reiche; ‚hat aber Dinemart ofenbar ige deutſche den. 


l 





| Verkehren mit den Slaven beſtaͤndig eines Dolmetſchers, 
ſeiner Worte bedienen, Gothſchalks, eines gebornen Sla⸗ 
ven — Gothschalkus, quo Absalon apud Slavos in- 
terprete utebatur. P. 325. vergl. p.333. Derfelbe er⸗ 
klaͤrt den Dänen, was ein Stäve ſpricht. -p1 326.: Mat 
verfiand alfo im Allgemeinen im dänifhen Volke nichts 
von der Sprache. Die erwas davon gelernt hatten, wa⸗ 
ren die imglüdlichen Küftenbewohner, welhe von den 
jeeräubereien der Slaven zu Grunde gerichtet. wurden, 
bis Waldemar und fein Biſchof dieſer Noth ein Ende- 
machten. Falſter war in der Zeit der. Drangſal faſt ein 
flavifches Sand geworden (p. 282. 284.), daher Fonnte 
König Knud der Sechste zur Unterhandlang mir Jaromic, 
dem Fürften von Rügen, fenden Nicolaun Falsirieun, 
quod Slavicae gentis linguam calleret, 


*) VII, 144. 
#2) [, 142, | 


u) VIII, p. 530. "ed. Casaub, 








N 
%. 


— 


. #8 . 
‘ B 
9. 


ge 254 — 


men und Worte in ſich aufgenommen, ſo wird dieſes 
mit Recht, naͤchſt der Herrſchaft Knuds des Großen uͤber 
Engelland, der Einwirkung von Deutfhlande Naͤhe, 
und dem im eilften und zwoͤlften Jahrhunderte wach⸗ 
ſendem Einfluſſe deutſcher Bildung zugeſchrieben. Su 
zwiſchen darf man nicht vergeſſen, daß die cimbriſche 
Halbinſel ſchen urſpruͤnglich von Völkern“ deutfchen 
Stammes und deutſcher Mede bewohnt war; denn die 
. Alt: üten werden, gleich den Angeln, den deutfchen 
Stämmen zugezähle *), fie wanderten mitden Sachſen 
"aus nad) Britannien, und die Hinterbliebenen wurden. 
von den Engelfändern als genaue Freunde und Verwandte 
betrachtet, und hatten Heimathsrechte in Engelland, 
Als die ſtandinaviſchen Dänen von den Inſeln anf die 


- Halbinfelüßergingen, und Herren der geſchwaͤchten Juͤten 


und Angeln,die Saro auch unterdem Namen Sachſen bes _ 
greift, wurden, trat eine Sprachmiſchung hier ein, und 
Landeskundige bemerken noch heut zu Tage, zumahl an 


“der Weſtſeite Juͤtlands, die Hinneigung der Sprache 


J 


zum Angelſaͤchſiſchen; fo fällt z. B. eines der bedeutend⸗ 
ſten. Merkmale der ſkandinaviſchen Sprachbildung, der 
hintenangehaͤngte Artikel in einigen Gegenden weg, man 
ſagt ſtatt Manden auf deuiſche Weiſe a Wand, d. i. 





Eu 


N Tha com n tha mean of drim maegdnm Germanie, of 
Eald-Saxum, of Anglum; of Totum.. Chron. Sax. 
‚ex ed. Gibsonii ad a. 449. p. ı2. Ganz für fih würde 
freilich diefe Stelle nichts beweifen, da Alfreds Seogras _ 

phie zeigt (ſ. den folg. Auff.), daß may in England ges 
an war, Ofandinavien mit zu Germanien zu 
za en, . ‘ . 
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der (de) Mann‘). Sonach muß Juͤtland vondem 
urſpruͤnglich und rein ſtandinaviſchen Sprachgebiete von : 
Aufang her abgefchieden werden, und obwol die daͤ⸗ | 
niſche Art obfiegte, trat hier eine Stammmiſchung ein, 
die durch viele Jahrhunderte ſich im unverfennbaren, ch — — . 
politiſchen Ösgenfage gegen das Reindänifche erhält, und 
vielleicht. erft mit Schiffer Klements Fehde im ſechzehn⸗ 
sen Jahrhunderte ein Ende nahm; eine Miſchung, die 
- man wicht verhehlen, ‚am wenigften aber. von daͤniſcher 
. Seite als eine Nationaleinbuße betrachten darſ. Ueber ⸗ 
haupt ift in der bewahrten Unvermifchtheit mehr Beweis | 
für das Gluͤck, als für den Werth und Zorsfchritt eines 
Volks enthalten; denn gleichwie der flatre Kern der © 
Erde mehrfacher werfchiedenartiger Auffchichtuugen be 
diirfte, um nach den niedern Erzeugniſſen fein höchfkes, 
mannigfaltigftes, den Menfchen bervorzubringen, 'fo . 
ſcheint es fat, daß die beftegeiflige Bildung ebenfalls durch 
das Zuſammentreffen verſchiedenartiger Elemente der 
— — Be | 4, 
.*) S. Werlauffs Priisſtrift, angaaende det danſte Sprog . 
Sertugbommer Slesvig (Kiobenh. 1819. 8.) &. 19 - 21. 
“Die Stelle aus dem angelſaͤchſiſchen Geſeh, die den Juͤten 
verwandtſchaftliche Aufnahme in Engelland zufichert, auf 
welche diefer gründliche Gelehrte, nach Suhms Vors 
gange, aufmerffam macht, wäre freilich hoͤchſt wichtig, 
wenn wir uns darauf verlaffen könnten, daß fie wirklich 
eine Sagung König Ina's, alfo aus dem Schluffe des  ' 
flebenten Jahrhunderts enthielt. Allein da diefe Ans 
> führung fich allein in dem fogenannten Gefege &Eduarde 
 ..7.de85Ddefenners finder, einem mit-Asthurs Leben und . 
viielen andern Nichtigkeiten durchwebtem fchriftftellerifchen 
Werke einer unbefannten Perfon erft des zwölften Jahr: 


hunderts, fo ſinkt freilich die Nachricht fehr, ohne darum 
aufzuhören beachtungswerch zu feyn, | 
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Menſchheie gedeihe, wenn nur die Beiden Der anften Er 


ſchaaurun gluͤcklich uͤberwunden ſind. 


: In: Saros Jahrhundert — ich meine hiemit fe 
‘das zwölfte, als wohin fein Hauptleben fälle und feine 


Bildung — flanden Daͤnemark und Norwegen fid) in 
entſchiedener Trennung und in manchen ‘gehäfligen Er⸗ 


ihnerungen, wie fie aus veruneinigtet Blursfeeundfhaft 
fließen, gegenüber. War Morwegen in der Sprache 


dem alten Stamme getreuer geblieben, fo hatten ſich in 


der Kleidertracht ſeine vornehmen Staͤnde um ſo weiter 


— 


von der urſpruͤnglichen Einfachheit entfernt, und fhon . 


- unter König Dlaf Kyrre an den ausſchweifendſten Mo 
‚ den ein Gefallen gefunden. Aber auch die Dänen hats 
“ten. unter Kuud Ramards und König Svend Grathes . 
Vorgange Die, alte Seemannstracht verlaffen, und ſich 
der eleganten fächfi fehen zugewoͤhnt. Lege man noch ſo 


wenig in die Stelle, welche uns in dieſe laͤngere Ab⸗ 
ſchweifung fuͤhrte; ſie traͤgt das Gepraͤge der Waldema⸗ 


riſchen Zeit. Damahls kleidete man ſich verſchieden, 


die Sprachen waren verſchieden, obwohl verwandt *); 


. am freuften bewahrte die Sängerfprache noch das Bir. | 


uralterthuͤmlicher Einheit. 


In Saxos Schilderung von Koͤnig Feodes & eſetz⸗ | 


9 eb ung ift von der einen Seite eine Farbe alterthuͤm⸗ 


licher Einfachheit,‘ wie aus dem erſten Leben der Men⸗ 





9 At quoniam regio haec Suetiam Norvagiamque tam 
pocis, quam situs q/initate eomplectitur, earum quo- 


que, situt. et, Daniae, partes ac climata memorabo, 
So o Saxo in feiner tandesbefigreib. P- 5. 
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3J ſchen bewahrt, als in den Anordnungen fuͤr Norwegen, Ä 
daß den Schiffern erlaubt wird, ſich in der Verlegenheit 


mit fremden Rudern, wo fie ſich auch finden, auszus 


helfen, daß der Wandrer, der über einen Fluß will, 
ſich des Pferdes, Das dem Ware am nächften iſt, bevies 
nen darf, aber wieder abfleigen muß, wenn die Bor 


derfüße eben auf dem Trocknen, die Hinterfuͤße noch im 


J Waſſer And; längerer Nießbrauch foll ven’ Tod bringen. 
Auch darf der Wanderer von fremder Speife fo viel nehs 
‚men, als für. eine Mahlzeit hinreicht; ein Mehreres 


iſt Diebſtahl. Weder ſein Haus, noch ſeinen Kaſten 


darf einer verſchließen. Alles das iſt von akterthuͤmli⸗ 
cher Farbe, wietwohl weit entfernt davon ineinerehrbaren 
Gefchichte Yandinavifcher Gefeggebung Platz nehmen 


zu Dürfen, Bei weitem Mehreres ift aber in diefen Ge⸗ 


fegen ;-was in Form und Sinn das ‚Zeitalter Sarog - 
‚an. der Stirn trägt, und gar nicht früher erdacht 
ſeyn fann. Saxos Zeitalter war das der wurzelnden 
Ariſtokratie, der Herrſchaft geiſtlicher und weltlicher 
Großen, von ruhmbegierigen Koͤnigen mehr vamabıls 


noch beguͤnſtigt, als gefuͤrchtet. Die Lehne, die Amt⸗ 


mann⸗ und Befehlshaberſchaften, gingen der Erblich⸗ 
keit entgegen; Der König, Die Großen, pflegten den 
Geiſt der Gemeinfreiheit nur als einen auflehnenden 


mehr, und bloß provincialen zu betrachten, und von 


dieſer Geſinnung war auch Saxo; in dem Sinne ſang 
and ſchrieb, wer etwas ‚gelten wollte; die Jüurlaͤnder 


vornehmlich hießen Rebellen, weil ſie fuͤr die Leiden der 
Zaſeldanen kalt blieben, am wenigſten aber Luſt haiten, 


x 37. 
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ihr Vermoͤgen und ihrs Arme an die Eroberuag wendi⸗ 
ſcher Kuͤſtenlande in unaufhoͤrlichen Zuͤgen zu ſtrecken. 
Der Eiſer emporſtrebender Großen leiſtete dem Reiche, 
was die träge, widerſpaͤnſtige Gemeinfreiheit verwei⸗ 
gerte; ſie ſchien Mißfallen zu verdienen; das Andenken 


N 





perjenigen Koͤnige, die ſich dem Volke noch verpflichtet 


‚geglaubt hatten, ward mit dem Vorwurfe der Schwaͤche : 
belaſtet. Go erging es dem Harald Hein, dem volle: - 
freundlichen Sohne Svend Eſtrithſons. "Dem Volke 

waren Die Verfügungen, weiche von ihm ausgingen, %. 


werth, daß es in der Folge bei einem Regierungswech⸗ 


ſel immer gern die Betätigung der Haraldinifchen Ger 
ſetze ſuchte. Denn er harte dem Bolt Gemeinwaldun⸗ 
gen zugeſichert, hatte aus dem Gerichtsgebrauche den 
Zweikampf entfernt, der dem geringen Manne wenige 
Hoffnung des Sieges gab, ſeit aus der Waffenfuͤhrung 
eiue privilegirte Kunſt geworden war, und es war durch 
die Einfuͤhrung des Reinigungseides, was dieſer 


| . | auch. fonft Bedenkliches haben mochte, wenigftens zur 
Wilderung der Sitten ein wichtiger Schritt geſchehen. 


Eben hiegegen aber eifert, ganz im Sinne der Großen, 
ESago heftig, da wo er ſpaͤter auf dieſes Koͤnigs Regie⸗ 
rungsgeſchichte kommt, in einer beredten, aber uͤbel an⸗ 
gewandten Stelle, bringt eine ſehr wahre Reflexion, | 





daß Gotte iura beſſer als mura gefallen, am unrechten oo 


Orte an (p. 214.), und es ſcheint wirklich, dag fehon in 
" der Schilderung von Frodes Geſetzgebung abſi chtlich die 
- Bade fo-gewandt iſt, daß Harald Keinvafs- Verletzer 
der uralten Satzung Frodes erſcheinen ſoll. Hier wird 





neh freilich ‚san im Algemeinen betlagt, daß 
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endlich die Hauptſache: : (p.86.) De quälibetvero contro- 
versia ferro decerni sanxit,speciosius viribus quam ver; 


= Marche⸗ von Frodes Geſetzen durch foätere Willelhe — 
abgeſchafft fey *); dann wird aufgemiefen, wie Frode i 
‚gar nichts auf den Eid in Klagefachen gegeben habe, und 


bis, confligendum existimans **); dann : ‘folge ein - 
.  Duellgefeg, das den Kaͤmpfern verbietet, aus dem Kreife 
zu treten, und endlich eine Anordnung, wie fie nur der 

Uebermuth zu einer Zeit erfinden kann, da des Ges. 


ef 


meinfteien Bewaffnung fhon ganz in Unehre verſunken 


kamen. Si autem uavis de re pugilem popularis 


u. 





*) Quasdam arbitraria inris novitas abolevit. p. 86. 
* Wie wenig Saro auf Conſequenz Anſpruch made, wie 
fehr er der Mann des Angenblichsund ſeiner Quellen fey, 
martaner gegen König Svend Grathe blindlings folgend, 
‚an diefem unter- vielen Andern die Abſchaffung des 


gerichtlichen Eides tadelt, und die Wiedereinführung der E 


. unvernünftigen Zweifämpfe. Praeterea controversia- 
rum iura .eatenus sacramenti religione subnixa, ad 
palaestras et palmas athleticas‘ relegavit ,\ iudieiun- 


impeteret (den Edelmann ein Gemeiner forderte), 
ipsum armatus exciperet, cubitali duntaxat. stipite ur 
Pugnaturum. ‚Eben fo ift.in der ganzen, dein Frode 
angedichteten Kriegsordnung ein ausgebildeter Staͤnde⸗ 
Unterſchied und der: Charakter. des. ELehnoweſens er er⸗ 


il; dahin kam es aber erft feit den Siegen des erſten 
Waldemar, und durch die Are, wie dieſe zu Stande 


hat er dadurch gezeigt, daß er, dem Haſſe der Waldes 


: que rationis speculationi debitum, in sola corporum 


‚ exercitatione constituit. p. 263. 


ns) 3. B. Qui vero ex. Pöpplaribus Primipilam in ade | 
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| gie ſich nun hier eine große Abſichtlichkeit in der 
Erfindung, und der Wunſch verraͤth, den Neigungen 
der Maͤchtigen des Zeitalters zu froͤhnen, ſo auch ſcheint 
oͤfter noch eine ganz ſagenhafte, etwas froſtige Art durch. 
Wer an einer juͤtlaͤndiſchen Cavallerie, zur Zeit von 
Chriſti Geburt in Koͤniglich daͤniſchen Dienften auszie⸗ 


hend, überhaupt feinen Anftoß nimmt, der wird auch 


nicht aͤngſtlich nach der Art und Weiſe. fragen, wie dieſe 
zum Zwecke des großen Slavenkrieges ins Land der Sla⸗ 
ven hinuͤberkam. Anders macht es unſer, ſonſt doch 


mit Unglaublichkeiten eben nicht karger Erzähler. Erik 


gab den Rath, meldet er, die juͤtiſche Reuterei zu Lande, 
das uͤbrige Heer aber auf dem kuͤrzeren Seewege zu 


keit, als weil jedermann in Daͤnemark wußte, daß ohn⸗ 
laͤngſt derſt, erſt in dieſem Waldemariſchen Jahrhun⸗ 
dert durch Koͤnig Erik Emun der erſte Verſuch ge⸗ 
mache ſey, eine Anzahl Pferde eimuſchiffen, zu einer 
Unternehmung auch gegen die Slaven *). 





ſchicken (p- 84). Woher wol anders diefe Bedenklich⸗ 


Rp 


2 antciret, ex servo liber „ex agresti illustris evade- 


. ret. At si ingenus foret, satrapa crearetur. p. 85. 


Norwegen ward dem Roller benefcii nomine gegeben. 


4) Marjtimae Danorum expeditioni Primus equosadiecit, 
quatermos singulis navigiis mandans: eumgue morem 
diligens posteritatis cura servayit. Saxo p.248. (is 
nige Jahrhunderte früher zog König Goͤtrik gegen Karl 
den Großen cum classe sua et omni equitatu regni sul 

ad locum qui dieitur Schlieswich in confinio regni sul 


et Saxoniae, und Regino, der es erzählt (ad a, '804),. | 


‚glaubt nicht, daß das Wie noch eines emmenpart be: 


dürfe, 


\ 


. " . — obr — 


Nicht minder fallt es auf, daß das roͤmiſche Wein 
reich, daß Kaiſer Auguſtus, auf den doch Chriſti Ge 
burt, vermöge der-biblifchen Schriften, gerades Wegs 
führen mußte, gar nicht genannt wird, und daß bei der _ 


fonft fteigebigen Ausſtattung des Frodiſchen Reiches 
doch durchaus Feine den Römern unterworfene Lande 


ihm zugerheilt werden. Es fiheint, dem Erzähler war 
bier nicht heimlich; er wollte fich der. geraden’ Widerle⸗ J 


gung durch Zeugniffe der: Alten nicht ausfegen, er wollte 
. Rom nicht einmahl nennen, um den Eindruck der Eins 


zigfeit des Reiches nicht zu ſchwaͤchen, oder ger es dmeis 


felhaft zu machen. 

-,  Dergeftale blieb ihm allein der Norden unbenom. 
men. Warum aber bleibe denn Is land ganz aus dem 
Spiele? Warum fein Wort davon, daß Frode auch 


dieſes Wunderland unterwarf? Der Hiſtoriker freilich 
hat hier ſeine Antwort gleich fertig: „Darum, weil 


' Island erſt im neunten Jahrhundert nach Chriſti Ge: 
burt und nach Frodes Herrſchaft entdeckt ward.” UL: 


lein wir. fahen oben fihon, daß Saros Herz von einer- 


ſolchen fpätern Entdeckung Islands nichts mußte; er 
- würde alfo Island, deffen Unterwerfung fo ganz und 


‚gar zur Vollſtaͤndigkeit gehörte, nicht ausgelaffen has. 
‘ben, wenn er es nicht fo vorfand.. Nur ein Islaͤnder 


L_ 7 


konnte diefen Bedacht hineinbringen; denn die Islaͤn⸗ 


der wußten durch ihren Are Frode und Saͤmund, yon 


ſich, als einer norwegiſchen Pflanzung, und von welcher 


Zeit dieſe ſey, und den Islaͤnder verraͤth als Verfaſſer 


uͤberdem auch die Betanntſchaft mit dem Namen ‘der. 


alten feinen Reiche und kandſchaften Dormegene, » von 


B vw... 
‘ ‘ v 
‘ * 
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denen i in den einheimiſchen Sagen der Danen af: nichts 


verlautet, wie denn uͤberhaupt, um es nur geradaus zu 


ſagen, eine zuſammenhaͤngendere Kenntuiß von der nor⸗ 


wegiſchen Geſchichte bei Saxo erſt mit König Erik Emuns 
Regierung anfängt. So konnte auch der Vorliebe des 


| ‚tländifchen Dichters für fein norwegifches Muttervolk 


es wohl gefallen, nicht allein nichts vom Nationalhaͤß 
zwiſchen Norwegern und Daͤnen einzuntifchen, ſondern 


auch der unvergleichlichen Klugheit des Norimannen Erik 


⸗ 


den Hauptantheil an Frodes Reichsgruͤndung beizule⸗ 


gen, und wenn endlich das Zauberkunſtſtuͤck mit dem 
aufgeſteckten Pferdekopfe, der die Fremden zuruͤckſchrecken 


beruht, fo wäre auch Diefes.nicht ohne Bedeutung *).. 


Da wir nun aber dahin gekommen find, den Vers 


Ze fafe der Geſchichte diefes Frode für einen Islaͤnder zu 
halten, "der in Daͤnemark zu Waldemars.des Erſten 


Zeit verweilte, ſo darf auch die Vermuthung ausgeſpro⸗ 


J chen werden, „ daß es der Jelander Arn old * war, 


⸗ 





| 9 Wenigſtens FR die mir Bekannten Stelfen allein In 38, 


‚land an. In der Eigils Saga ſteckt der Islaͤnder Eigit, 


. =,» entzweit mit Norwegens Könige Erik und der Koͤnigin 


Gunhild, einen pferdefopf auf eine Stange, und wen: 
“der ihn gegen das Land, damit er deg Behertfchern Uns 
glück bringe und die guten Geiſter ſchrecke. Darum durfte 

. niemand mit einem Thierfopfe am Vordertheile des 


m Schiffs gegen Island anfegeln, daß er nicht Die guten Geis 
ſter des Landes ſchrecke. uifliots Geſet verbot “ Land. 


nams p. 199. . 


ſoll, auf’ einem in Island einheimifchen Aberglauben Ä 


Ä 


my. -Habebat’ autem in clientela Ahsalon Arnoldum Thy ——— 


lensem, qui sive ingenii acumine, ‚sive coniectura= 


| zum agaciiate, saepenumero future ad sun  vel ami- i | 
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deſen Saro ſelber gebenft, ‚als eines in der Geſchichte — 
wohlerfahrnen, ‚bei. Abſalon und Waldemar wohlgelise 
tenen Mannes, der nach der Art der bedeutenden Mäns 

ner diefer Inſel fich einer Divinationsgabe vühmte, und 
fie in vorfommenden Fällen zu bethätigen wußte, und det 
‚den König felber auf feinen Seezügen mit Erzählungen 
von vaterländifchen Abenthenern unterhalten durfte. Auf Sn 
dieſe, das fünfte Buch füllende,. Geſchichte, die Saro 
ſicher fchriftlich vor fich Hatte, und auf diefen Mann -: 
mag fi) vornehmfich beziehen, was Saxo in der Eins 
leitung fagte, Daß fein’ Werk zum guten Theile aus 
islaͤndiſchen Schriften gefloſſen ſey; denn der Haupt⸗ 
ſache nach tragen Saxos Berichte einen ausſchließlich 
daͤniſchen Charakter, Die ganze Erfindung aber von’ 
diefem Frode, veranbeiter mit einigen fonft befanntem 
Sagen und an ſich keine von den beſten, weil ergiediger 
an Zahlen und Maͤſſen, als an aͤchter Poeſie, konnte: | 
vorzugsweiſe geeignet ſcheinen, das Gemuͤth Walde 5 
mars, unser dem fi Dänemark nach langem Norh, 
ftande zu großer Kriegsehre plöglich erhob, angenehm 
zu beſchaͤftigen und ſeine Ehrſucht zu dem m höchften Ge 
. fingen zu erheben, 9 


27 ⸗ 





F 
corum negotia pertinentia, miro praesagio deprehen- 
debat. Nec minus antiquitatis; quain divinationis 
" peritus' solerti historiarum narratione callebat.. 
Qui cum. Absalori, delectandi gratia, . supradictae x 


eæo vxpoditionis aomes existeret ⏑⏑ — — — Cume 6 


Rege res gestasex eo cognoscere cupienteetc. p. 516. 
= akt auch ein Beweis ſeines Vorgefuͤhls der Zukunft. 


* 
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| Fuͤnftes Kapitel. 


Fortſetzung. Chriſti Geburt. — Staͤrkodder — 
fein König Hakon. — Hanover. — Staͤrkod⸗ 
der an Koͤnig Ingilds Hofe. | | 

9 Zu ” 





Fans Saxos fuͤnftes Buch aus fo satz neuer Quelle 
gefloſſen ift,. fo fann man freilich an ſich nichts Dagegen 
haben, wenn einer mit einem derben Tadel gegen Saros 
Leichtfertigkeit, das einzige fefte und erfte hronologifche 
-Datum deffelben, Eprift Geburt verwirft, und 
lieber den Verſuch macht, fih Dadurch gebahntere Lege 
zu verſchaffen ‚ daß er die Geſchichte Dänemarks erſt ein 
oder einige Jahrhunderte nach Chriſti Geburt begin⸗ 
nen läßt. Er wird zwar mit dem Saxo ſich, wie er es 
auch anftefle, dann nur um fo tiefer verwirren, und es 
lohnt ſich fuͤrwahr nicht der Muͤhe, in dieſes nutzloſe 
Beginnen ausfuͤhrlich einzutreten; allein er. hat-fich Das. 
Vergnügen gemacht, Saxon theils verwerfend, theils 
. Durch einanderwerfend, eine eigne hypöthesin histo- , 
riae Danicae zu bauen, wie es deren fo viele giebt und u 
unzählige ferner geben wird, fo fange man fortfaͤhrt fi J 

auf dem alten Wege der Geſchichtsklitterung zu gefallen. 
Allein es iſt uͤberhaupt nicht recht, einen Schriftſteller I 
| der, Verfaͤlſchung zu bezuͤchtigen, der fich allzeit nur ale 
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einen ſorgloſen Nacherzaͤhler darſtellt. Er, der nirgend 
in feinem ganzen Werke ſich um die chriſtliche Zeitrech⸗ 


nung, oder irgend einen feſten Punkt der Zeitzaͤhlung 
bekuͤmmert, ſollte hier Chriſti Geburt eingeſchwaͤrzt has. 


ben? Auch foll man ſich bedenten, ehe man es ſelbſt auf 
den Verfaſſer der Saga, welcher Saxo folgte, hinſchiebt. 


Snorre Sturleſon in der Ynglinga Saga ), ſagt vom. 


MYngui⸗Frey: „in feinen Tagen war Froden⸗Friede; da. 


war Gedeihen in allen Landen,” und weiter unten **). 
von Fiöfnir, des Yngui⸗-Frey Sohne: „damahls lebte 


in Hleidta (Lethra) Fried⸗Frode.“ Fa ſchon Are, der 
vor Saxos Geburt ſchrieb, haͤngt ſeinem Buͤchlein eine 
Stammtafel an, ſonſt bloße Namen uralter Könige ent⸗ 
haltend, nur daß er bei dem vierten, Fiolnir, hinzuſetzt: 
: „der bei Sriedenss Frode farb.” Demnach 


war ſchon zur Zeit der erſten nordiſchen Schriftſteller 


der Ruf von einer langen gluͤcklichen Friedenszeit ver⸗ 
- breitet, Die unter einem daͤniſchen Frode weiland ger 
herrſcht hätte. Allein man brachte. auch das geſegnete 


- Zeitalter frühzeitig mit der Geburt Ehrifti, als des wah: 


ren Sriedensfürften, in Verbindung, Das beweift der 


Grottengeſang (Grottagaungr), ein allgemein . 


für geundalt gehaltenes Gedicht, auch nah P. F. Muͤl⸗ 


| u ler ***) vor Einführung des Chriſteuthums im Norden 
gedichtet, das in des gruͤndgelehrten aͤltern Thorlaeius 
u Antiquitatibus I Boreall. Spec. 5. abgedrncki iſt. Dort 





5) T. 1J. p. 16. cd. Havnı 
) Ebend. p. 17. 
“ Sagahit LT, 196, 


| . gebeuer verwandelt, ihn vermundet, nins Beben, Die 
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ſchon (in det Einteit.) wird Frode , Zeidleiss Soßn, ‚in 

die Zeit verfeßt, da Kaifer Auguftus der Welt den Frier 
den gebot und Chriſtus geboren ward 9. Nicht minder 
erjähfte. Norwegens Bekehrer, "König Olaf Tryggoe⸗ 
ſoͤn, ſeinem Volke in einer Anrede, daß die betruͤgliche 
Ddinss Lehre große Fortſchritte im Norden grade um 
EHrifti Geburt gemacht habe, zu der berühmten Fries 
denszeit nehmlich, da in Schweden Freyr, in Daͤne⸗ 
mark Frode geherrfcht hätten. Herner finder fich Die: 
ſelbe Zufammenftellung in ber -dänifchen ſogenaunten 

Eriks⸗ Chronik in der Series bei Langebeck (T. I. 
p. 1%), die ums Jahr 1270 verfaßt. ward, weiche beide 
gar nicht ale bloße Ausfläffe Saros zu betrachten find; " 
ſo auch knuͤpft die in Runen geſchriebene Koͤnigsreihe, 

die ums Jahr 1310 geſetzt wird *), Chriſti Geburt an 
Frodes Zeit, der Menge fpäterer Chroniken, die auch 

‚gar nicht alle bloß auf Saro hinweiſen, nicht zwgedens . 
‚fen. Es hat alfo diefe Tharfache fo guten Sagens: . 
grund, als irgend eine der bei Saro hochgehaltenen, 
und das beliebte Kunſtſtuͤck, „das daͤniſche Reich erſt | 
nach Chriſti Geburt anfangen zu laſſen und dcch 

ben Saro zum: ‚Grund. L legen, iſt ſchon dezhalb ia 
ſich nichtig. | 
- Frode, der die halbe Welt mit Waffen und Geſehen 
baͤndigte, kam durch ein Zauberweib, das, in ein Ans‘ 








2 5) vol. Torfaei. Series p. 10% s., wo auch die folgende - 
' Anführung. a | 
. Vei Langebeck T. I. p. 31. 
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Grohen proceres) verbergen ſeinen Tod Drei Sabre 


lang, aus Sorge, es möchten Die sinsbaren Koͤnige abs 


fallen, ‚wenn fie Davon’ vernähmen; endlich aber ift es 


nicht mehr zu verbergen und die Verlegenheit groß. 
Denn man hielt für todt Friedleiv, Frodes Sohn, der: 


im ferner Rußland erzogen ward (Etwa: weil das 
Koͤnig Waldemars J. Fall war ?); fo verfiel man darauf, 


Die Krone demjenigen zu bieten, der eine gute Grabe 


ſchrift zum Preiſe des Verſtorbenen verfertigen werden 
Das thut der Bauer Hiarne, und wird König. Gare 


| giebt die vier Dürftigen Zeilen, aus dem barbaro me⸗ 


den großen Lohn. Allein bald erſcheint Friedleiv, 


findet ſeine Parthei. Hiarne, geſchlagen, weicht nach 


Juͤtland, erhaͤlt dort neue Unterſtuͤtzung, wird aber⸗ 


mahls geſchlagen, und ſucht nun in liſtiger Vermum⸗ 


tro uͤberſetzt (p’ 97.), und wundert ſich mit Recht über. 


mung, indem er ſich fuͤr einen Salzkoch ausgiebt (deco- 
quendi salis artificem), an König Friedleiv zu. fommen, 


aber findet feinen Tod dabei. - 
Igundeß iſt mit Frodes Ableben fein. Reich wie cine. nn 
Seifenblafe verſchwunden. Dem Sohne deſſelben ver⸗ 
weigert der Kdnig Amund von Norwegen (nichts von 


Roller mehr) ſeine Tochter, wegen der. harten Herr? 
ſchaft, die Frode einft (olim)- über Norwegen ‚geführt-. 


habe. Friedleiv erkriegt fie ſich, und ſie gebiert ihm 


Froden, den vierten, wenn man nachzaͤhlen will, 


der als Koͤnig den Zunamen des Freigebigen erhielt. 
.. Dieſen Charakter legt ihm auch Sueno Aggenis bei 

| (nam et aurum et. argentum velut lutum reputgbat), | 

- der über feinen Großvater fo einſylbig war. Unter ihm . 
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verlautet von einer uͤber Daͤnemarks Graͤnzen hinaus⸗ 
gehenden Herrſchaft wenigſtens ſo viel, daß Frode ein 
Paar fächfifhe Könige (Saxoniae regulos, imperium 
detrectantes, p. 102.), den Sperting und den Hanef 
fchlägt und. den Bel iegten (devictis gentibus) einKop fr 
geld auflegt, und als fie fich (p. 106.) abermahls em⸗ 
nören, fogar ein Gliedmaffengeld, von jedem Glied, Das 
eine Eile lang, jährlich zu entrichten; dagegen er feinem 
Heere den Sold verdoppelt. 
Werden nun auch ein Paar. Verbindungoſtriche 
gezogen, ale ob es wirklich eine zufammenhäns 
gende Reichsgeſchichte goͤlie; ſo iſt z. B. p. 105. Er⸗ 
waͤhnung von einem Abfalle dee Ruſſen; Alles zeigt, 
daß wir uns mit dem Enfel rede, ploͤtzlich auf einem 
ganz andern Boden der Geſchichten befinden. Ein un⸗ 
kannter Held taucht plöglich hervor, Staͤrkodder 


I (Starcatherus, Starcherus),jeiner. Thaten Sohn (Stors 


awıks Sen), ein nordiſcher Herakles. Saxo nennt den 


Ruf feiner Thaten weitverbreitet auch noch heutiges 


Tages, und nicht bei Daͤnen bloß; auch bei den Sach⸗ 
ſen habe er große Dinge veruͤbt *). Als hiſtoriſch giebt 
Saxo an (memoriae proditum constat), daß er, ein’ 
Ausländer von. Geburt, von den Eſthlaͤndiſchen 

Küften entfproflen , ee nad) Danematk fan, 





E Wirklich, ſcheint es, daß Saro auch von wſachſſchen Ge 
. "fangen über Stärfoddern wußte, ohne ihnen folgen zu 
wollen; f. p. 105, wo der Heldnah Pohlen (im Po- 
loniae partes) kommt und dort beſiegt athletam, quem 
nostri Masce, Teutones vero diverso literarum sche- 
mate MHilze nominant. | | 
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md wegen feiner unglaublichen Kbıpers u und Seifen 


+ Eraft vom Könige in fein Öefolge aufgenommen ward: 
als Volkswahn (fabulosam,et vulgarem opinionem): 


er fey vom Riefengefchlechte, mit ſechs Armen -geboren . 


..getwefen, die vier aber habe Thot ihm ausgeriſſen und 
und ihm gewöhnliche Menfchengeftalt verliehen. Stäxs 


kodder erfcheint ale ein Held, der nicht eines Mannes: 
‚Gedicht iſt, fondern.der feinen Rückhalt an Älterer, mie. 


Wahrheit fo zu nennender, Sage und Dichtung hat, 
Hier ift fein bloßes Zauberwefen mehr, feine eingelegte 
Gefpenftergefhichten, wiein Dem !ben verlaffenen Abens 


theuer, die alten Goͤtter ſind wieder am Leben, Dpin 


und Thor, und Saro laͤßt ſie leben, ſo wunderlich auch 


ſeine bloß menſchliche Anſicht derſelben dabei erſcheint. 


Odin iſt des Helden Gehitfe gleich bei ſeinem enften 
Abentheuer, er ſchenkt ihm die Lebenszeit von Drei Mens 
ſchenaltern H, aber in den dreien wird der ſonſt ruhm⸗ 
würdige Kämpfer auch eben fo viele fluchwuͤrdige Tha⸗ 
ten volldringen. Saxo hat bei diefer Erzählung nicht, 


wie bei’ jener vom aften Frode, einen beftimmten Tert 
vor ſich, ſondern eine große Auswahl von Sagen *. 





J Grundes genug fie die Ansgleiger der Geſchichte- em 
Paar Staͤrkodder anzunehmen, um auf den zweiten die 


Fabeln zu packen, die für Eines Schultern zu ſchwer find; 
Suhm hat noch einen drirten.im Verdachte des Dafeyns, 
Schiäning einen vierten. Nefultate ähnlichen Verfah⸗ 

- rend find die zwei Argenautenzuge/ die zweite aſſyriſche 
Monarchie u. ſ. w. u. ſ. w. 


* Gleich Staͤrkodders erſtes bentheuer wird tali quorun- : 


- : "dam assertione enable. y. 103.  Denndf p. 104. 


J 
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| Dan wird hermuthen, daß er als Hiftseiferr und weil 
ähm bei den gehaͤuften Gottergeſchichten doch nicht heim⸗ 


ich ſeyn konnte, Die am wenigſten mythiſche Sage werde 


gewählt haben, und man ſieht ſchon aus-feiner Untere 
ſcheidung oben, die fo vornehm gegen den Volksglauben 

thut, daß dem fo wirklich ſey. Dafür aber gerärh er 
deſto ſchneller von der Hiftorifhen Seite ins Gedränge, _ 
‘oder vielmehr, es ergeht demjenigen fo, der ihn heuts 
zutage folgerecht zuſtutzen will; denn ihn ſelber bekuͤm⸗ 
mert das gar nicht. 


Nach einer argliſtigen Eemordung nehmlich des nor⸗ 

| epegifchen Königs Wilar (facinorum suorum princi- 
pia, p. 103.), wobei ihm Odin hilft, nad) Kriegstha⸗ 
‚ sen in Rußland, wobei Fußangeln vorfonmen, endlich 
nach einem ſiebenjaͤhrigen Aufenthalte in Schweden, wo 
ihm aber das Schellengepraͤnge der Opfer von Upſal un⸗ 

ausftehlich wird *), begiebt Staͤrkodder ſich nach Daͤne⸗ 
mark, findet hier aber nicht, wie man meinen ſollte, den 
Frode vor; fondern einen König He a kon — ad Haconem, 
Daniae tyrannum, se contulit; denn tyrannus ſteht 
‚dem Saxo Häufig. bloß für rex, fetener in der nachthei⸗ 

ligen Bedeutung eines Deſpoten oder Uſurpators. | 





- 
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Neque enim illa mihi recensenda videtur opinio. 


p. 105. von Stärkoddern, er habe postmodun in quae- . 


dam carmine — —. 


—— quod apud Upsalam sacrificiorum tempore con- . 
stitutus, effoeminatos dorporum motus, 'scenicosque ., 
mimorum plausus, ac, mollia nolarum erepitacula 

ſastidiret. p- 104. 


, B 
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u Dem Stephanius ift hier wirklich bange geworden er | 
bemerkt zu Haconem, Danide tyrantium: Inlelligo 


Dynastam, aut Satrapam, aut virum armorum 


laude / praestantem, sub imperio Fothonis. Allein 


dem iſt nicht alſo. Stait daß Staͤrkodder früher, ſchiffe 


bruͤchig anlangend, bei dem daͤniſchen Koͤnige Frode 


[4 


+ Yufvahme fand, ‚beginnt hier jetzt Hakon mit Stärfods - 
dern einen Feldzug ganz in Königlicher Art; er ift wirds 


ich Stärfodders König; darum heißt es weiter unten, 


als Staͤrkodder nach einem langen Zwifchenraume abers . 
mahis auf den Schauplatz tritt, er habe bei den Koͤni⸗ 
gen des vorigen Jahrhunderts viel gegolten *); und, um 
nice‘ Gründe zu häufen, er felber nennt ja ſpaͤter in den 
Werfen, die auf feinen. Namen gehen, den Hakon Ko⸗ 
nig und als den Fuͤhrer fine jugendlichen Waſſenthaten. B* 


8 117 oben): E 
_Undecim duondam proceres eramus, - 
Regis Haconis studium secuti., 


und p:r 194 wo er ſchon fh feiner athaltanen Zug | 


erinnert: 
_ Imberbis“ quärdo aietum auspiciumque sequebar . 
. Militiae, Rex ‚Haco, Tune, lasciva perosus. 


Suhm, der wohl merken mochte, daß des Stephanius 
Aushuͤlfe nicht derfchlagen will, fücht den Hakon nun . 
als einen König von Schweden unterzubringen, der aber 

wol ein n Si von Danemarke erobert haben muͤſe, weil 


— 





Dj Quippe apud prioris saeculi reges ennplissimuim digni- 


0 tatis gradum obtinpre consueverat, p, 113. u 


= 
A 
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u Says In Dänemarks Tyrannen ı nenne 9), Das ware 
eigen von Saxo, das Reid) eines Königs nicht zu nens 
nen, ‚fondern bloß, Daß er Irgendwo auch ein Stück 
Landes erobert habe, unverſtaͤndlich anzudeuten. Wo 
er denn auch in Wahrheit von Haufe aus geherrſcht ha⸗ 


ben mag **), er muß nun einmahl in Saros Sinne und 
Sage König non Dänemark bleiben; denn Saro 


laͤßt ihn mit Staͤrkoddern gegen Irland ziehen und " 


Dublin erobern, in der erklärten Abficht, den Ruhm 


der dänischen (nicht der fehwedifchen) Waffen zu verbreis 


ten, ne vel ultima rerum humanarım imperia 


Pr 


Danicis armis intacta consisterent; webei jedoch. an⸗ 


‚dern Theils wieder vergeſſen iſt, daß ja der alte Frode 


langſt Hibernien erobert hat. 
Hier iſt alſo klarer Mangel alles innern hiſtoriſchen 


Zuſammenhangs, und fuͤr den, der ſehen mag, auch 


was er ungern ſi ieht, vollſtaͤndiger Beweis, daß aus 


| Heldens und Königsfagen, lateiniſch uͤberſetzt, nach 


Koͤnigen geordnet und in Buͤcher abgetheilt, nun und 


nimmer Geſchichte wird. Allein faſt noch ſeltſamere 


J Dinge ſtehen bevor. König Hakon, wie er ungerufen 
ſich eindrängte, verſchwindet fo auch ohne Spur, und 


wir fehen Sitewdan einen Kampf mit den abgefalles 


x 





> Supm gif. af: Danm. D. I. 8.1 16. 


m) Snorre, T. J. p: 30 macht den Hakon, unter deſſen Kim: ',. 
pfern auch der alte Stärfodder genannt wird, zum Sees 
koͤnig, deſſen Abkunft gar nicht näher angegeben ift, dev _ 
‚aber Schwedens König Hugleit ſtuͤrzte, und nun "Anis 
von Schweden ward. 


h j * 
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nen Sachſen fuͤr König Frode beftehen. Er. ſtegt im 
Einzeltampfe, der Sachſens Schickſal entfcheidet, und 
als. das Land ſich gegen die dußerfte Knechtſchaft aber⸗ 
mahls erhebt, ruͤckt Frode ſelbſt ein, dringt uͤber die 
Elbe vor, und ſchlaͤgt und erſchlaͤgt dort den ſaͤchſiſchen 
Fuͤrſten Hanef nah bei einem Orte, der nun zu Hanefs 
Andenken Hanover heißt. . Quem Protho traiectis 
per Albiam copiis, apud vicum Hanöfra, taliter 


ab eo nuncupatum, ‚occidit, p- 106. Hanöfra if 


KHanover, dafür. erfennt quch Schönings Charte von 
Europa, zum Snorre gehoͤrig, es an, und Suhins 
Klage, daß bei Piolemaͤus ſich Hanover gar nicht finden 
wolle *). Suhm hätte dei dem gelehrten Örupen, Ori- u 
gines Hanoverenses p. 37. erfehen Pönnen, daß ſich 
der Name Hanover nirgend findet vor Dem mel | 
sen Jahrhundert, in welhem er zuerſt 1163 

einem Diplom Heinrichs des Löwen vorfommt. ie 
fieht es alfo auch hier mit dem Alter der Auellen Saros 
aus? Mich dünft, es wird Mar, Daß Saro gerade der juͤng⸗ 
ften Einkleidung feiner Ueberlieferungen ‚gern vorzugs⸗ 
weiſe folgte; denn in ihnen war am wenigften Goͤtterge⸗ 


ſchichte, und am meiſten hiſtoriſches Gewand, obwohl | 


Darum fein Tuͤttel mehr von hiſtoriſcher Wahrheit. Wer: 
zweifelte Mittel werden freilich im den meiſten Einzel—⸗ 
Faͤllen den Saxo retten; man kann ſagen: daͤniſche Nach⸗ 
richten konnten ja Ältere Kunde von Hanovex bewahren, | 
als eben inlandiſche, und es iſt Grupens Saum, daß 
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er dieſe Stelle Saxos nicht kannte, oder nicht wuͤrdigte. 
Wer Liebhaber der perſiſch⸗deutſchen Hypotheſe und 
dabei ein guter Hanoveraner iſt, kann ſogar durch die 
Hinfuͤhrung auf Zerduſcht's Urweſen Honover, der Sean | 
ein undenfliches. Alterchum gewinnen. 


Allein hat Saro nicht etwa dieſe Etymologie 
nach eigner Erfindung unglücklich eingefchwärzt? In 
Saros Charakter liegt das nicht. Seine gelehrre Kunft, 
4 worauf er ſich etwas wußte, war Ratinität, fein Sach 
wiffen war Kenntniß der einheimifchen Sagen ; den his . 
ftorifch oder geographiſch Beleſenen zeigt oder oftentirt 
er nirgends. 


Frodes Siegesfreude war von kurzer Dauer. Der 
andre Sachſenkoͤnig, Sverting, erreicht das Ziel feis 
ner Rache ducch Hinterliſt, toͤdtet Froden und. wird, zur. 
glei) von ihm getödtet. Ingell, Frodes Sohn und 
Nachfolger, iſt uͤppig, ein Schlemmer, heurathet ohne 
Ehre Svertings, des Moͤrders ſeines Vaters, Toch⸗ 
. ter. Staͤrkodder verlaͤßt unmuthig den Hof, geht zu 
Haldan, König von Schweden. Die dänifche Königs 
ſchweſter Helga liebt einen Goldſchmied. Eing heillofere, 
gemeinere Schilderung giebt es nicht, als die von den- 
Freiheiten, welche fih der Kerl gegen die Prinzeffin 
nimmt °). Das Uebermaag der Schmach treibt Stäre 


sangen 


J 


- 


” Tum, faber aperta puellam procacitate aggressus, in \ 
\ eius forte sinnm iactaveratcorpus, capitis comam vir- 
gineis manibus offerens depectendam, Exerto quo- >": 
‚que lumbari, operam eius demendis pulicibus expe- 
„ tebat, “extorsitque ut ‚splendidissimae ſamiliae foe⸗ 


⁊ 


Godern zuruͤck, er haut dem Goldſchmied in den Hin⸗ 
tern, vermahnt die Koͤnigstochter und geht wieder nach 


Schweden. Saro führt uns dieſe feine That noch. ‚eins. 
mahl in Verfen vor, die hier ale Iateinifche Hexameter 
aufteeten, und in denen Stärkodder felber den Erzähler 


macht. Verargen wir es Saron nicht, daß ihm dieſes 


Grund genug war, Stärfodvern für den Dichter derſel⸗ 
ben auszugeben, "her ‚den Späteren, daß fie dem fo 


gläubig nachgingen. Diefe Verſe enthalten diefelben 
Gemeinheiten,. nur nicht vollends fo roh gefaßt. Schön 


⸗⸗ 


iſt der ehrenvolle Vorzug ausgefprochen, der den Waf⸗ 


fenfchmied vor dem feigen und diebiſchen Boldſchauede _ 


auszeichnhe. 
— — nomen quippe omnibus unum 

ombi commune manet, ‚sed pectora subsunt 
Ingeniis discreta suis; me judice 'praestant, 

Qui gladios et tela viris -ad proelia cudunt, 
Ingenioque animos produnt, et corda rigore - 
Öfficii signant ,. ausumyue labore fatentur. 

Sunt et nomnulli, quibus aes cava testuls prOmit 
. Diversas fuso species imitantibus auro;_ 


Qui torrent‘ venas, recoquunt metalla, sed ipsis - 


Mollius ingehium finxit natura, manusque 
Eximia quas arte dedit, formidine pressit. 
Tales saepe dolo, dum flatilis eliquat ardor. 
Aes testae immiesum ,. subducunt aurea massig 
Crustula, , furtivum conchä sitiente meiauam. 





mina pollentes amoenitate gigitos sordidjssimis foo- 


moralibus i inserere non erubenceret. ‚Deinde etc, etc. 
p. 107. 
J 1 g* 


Zur > 7 u us | 
So wandert Stärfodder‘ab und zu zwifhen Schwer: 

den und Dänemark, fegt dort einen König ein, und 
hieher bringt ihn wieder eine neue Heurathsgeſchichte 
der Helga, zu deren Rettung er einen Angantyr (Anga- 
terus) mit feinen neun Brüdern erfchlägt,. fie alle zus 
gleich im offnen Kampfe beſtehend. Aber er felbft au 
"bleibe, von Wunden zerfleifcht, auf den Wahlplage 
ruhen, an einen Stein gelehnt, dem er zu noch dauern⸗ 
dem Andenfen die Geſtalt feines gewaltigen Ruͤckens 


eindraͤckt, wogegen jedoch Saxo, der hier beſtaͤndig mit u 


feinen ins Wunderbare ausfchweifenden Sagen zu kaͤm⸗ 

pfen hat (Si Tamae credi fas est — Sunt qui-perhi- 
beant etc.), befcheidene Zweifel beibringt *). Es iſt 

ein wackerer Zug des fonft recht aus dem Rohen gehauer 

nen Dichtwerßs **), Daß der’ Held, indem er nur von 
einem würdigen Manne fich helfen und verbinden laſſen 

. will, den 'vorbeiziehenden Herold abweift als einen 
ſchlechten Policeifpion , fo auch den Bauern, der eine 
Sklavin freire, und ſich in Frohndienſte gab, um feiner 
Frau die Freiheit zu verdienen; allein als ein freier 





*) Ego autem hanc imäginem humana arte elaboratam _ 
reor, cum veri fidem excedere videatur, insecabi- 
lem petrae duritiam ita cerae mollitiem imitari po- 

tuisse, ut solo innitentis contactu 'humanae sessionis 
speciem repraesentaret, habitumque parpetuae cavi- 
tatis indueret, p. 111, , ' 


. *%) Der Dichter weiß Staͤrkodders ftolze Ruhe vor dem 
Kampfe mit den Neun nicht beſſer zu bezeichnen, als: 
Tunc ac si verna coeli temperies aspiraret (e6 war 
tiefes Schreewetter), deposita veste, demendis ope- 
zam pulicibus dabat. p. 111. | u 
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Vauersmann, eines Bauern Sohn, herbeikoinmt, da 
preiſt Staͤrkodder deſſen Geburt und ſein ſchweißvolles 


Geſchaͤft, und überläßt ſich feiner Wartung; und felbft | 


ber vornehme Saro, der fonft dem Bauernftande gern 
etwas anhängt, als einem trogigen, widerfeglichen, fühlt 
fi) Hier gedrungen , in gleichen Tone mit perfönlicher 


x; 


Beiſtimmung den Werth des Ackerbaus zu preifen, def 


fen reine Früchte, im Schooße der Mittelmäßigkeit er: ur 
zeugt, eine ſchoͤne Graͤnze zwifchen Glanz und Duͤrftig⸗ 


keit halten. 

Merklicher tritt das ziemlich neue Datum der Quel⸗ 
Ien Saxos hervor, als Stärfodder ſich endlich abermahls 
aufmacht, der Schande Dänemarks zu feuern. . Im 
gells Ueppigfeit wird hier befchrieben, der Lupus feines. 
Tifches, den er von Deutſchlands Küche geborgt habe. 


Mun ift bekannt, daß des Arminius Deutſche, oder 


auch die des Taeitus keine Leckermaͤuler waren, und läßt 
man auch die Vorgänge bis ins fünfte Jahrhundert 
finten, die Deutſchen, welche neben Attila ſtan⸗ 


— 


den, oder gegen ihn, praßten in Rohheit, aber ohne 


Kuͤnſte der Schwelgerei. Auch weiß man mit ziemli⸗ 


cher Sicherheit, daß durch Knud Laward, Waldemars 
des Erſten Vater, zuerſt ſaͤchſiſche Kleidung und Lebens⸗ 


weiſen in Daͤnemark bekannt wurden, wie er denn auch 
eine deutſche Niederlaſſung nach Roeskilde brachte; ja 


es war in Sachſen ſelber kaum irgend ein bedeutenderer \ 


Luxus zu Haufe vor dem eilften und zwölften Jahrhun⸗ 


. dert; der Hofhalt der ſaͤchſiſchen Kaiſer war, abgeſehen 
von einigem aus Griechenland erborgten Zlitterftaate, 


noch von der Außerften Einfachheit. Welch eine Schil— 


" “A 


1 
er 
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derung aber entwirft hier Saro! (P. 16) Postguam 
se enim Teutoniae moribus permisit (Rex Ingellus) 
 effoeminatae eius lasciviae succumbere non erubuit. 
.. Ex cuius sentina in patriae nosirae fauces haud 
parva Ipxurige nutrimenta_ fluxerunt. Inde enim 
“ ‚splendidiores mensae, lautiores culinae, sordida 
coquorum ministeria, variaeque. farciminaum sor- 
des manavere. Inde licentioris cultus usurpatio a 
ritu. patrio peregrinata. est. - Itaque regio nostra, 


quae continentiam in se tanquam’natyralem aluit, .- - 


luxum a, finitimis depoposceit. — Und nicht Saro . 
macht die Schilderung, er nahm fie aus Stärfodders 
Liedern; denn er führe die lange Stelle daraus, in Hora⸗ 

ziſche Strophen ziertich uͤberſetzt, als Beleg an, und 

Alles, was er in Profa rügte, kommt hier. in Verſen 
wieder vor, felbft die Proben deutſcher Kochkunſt; 
Fleifch von Vögeln fcheint überhaupt getadelt zu: were 
deu, und befonders, dag man am Kochen nicht: mehr 
genug-hatee, oder am Braten, fondern beide Verfah⸗ 
ven beiseinem Gerichte vereinigte *); das cocta torreri, | 
das Assat elixum, recoquit tosta (p. 116.), duͤnkt 

- Staͤrkoddern eine Unerträglihe Sache. Und nun der 
Wein. Woher ven die Königin nur nahm? Haec 
viro vinum pateris propinat (p. 117. oben). Gelbft 

in der Edda trinkt nur Odin Wein, nicht Die übrigen 

Goͤtter. An Ingells Tafel aber ift die Fülle. Am- 

phoras nomo paterasque qwondam Intulit mensis, 





*) Hoc enim familiaris regi Teutonum luxus egerat, nt 
“ excoctas aquis epnlas, deliciosae satiotatis studio, 
sursum. igni toxrendas praeberet, p- 213. 


— 
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ſchen Rheinweinberge legte erſi Kaiſer Probus an. 


Ich will ſagen, was meine Meinung ift, und denke 
, Mein urtheil zu rechtfertigen, ohne es jemand aufzudrin⸗ 
gen. Die Schilderung iſt aus Saxos Jahrhundert, | 


kann aber, wie ich meine, , auch auf eine beftimmte Ders 


ſoͤnlichkeit zurüchgeführre werden. Knud Laward war 
hier nie Koͤnig, war bei den Daͤnen nur Herzog von 


Suͤdjuͤtland; er konnte alſo, liebte er auch deutſche 
Sitte, ſie nicht in Daͤnemark geradehin begruͤnden; 


auch war feine Lebensdauer (f1131) zu furjdazı. Aber. 
die Neigung dahin blieb in feinem Haufe, und deutſche 


Ä fagt gamrichtig der ſtrafende Sanger. Auch die deub | 


Ars rourzelte im Reiche: Zuerſt im Kriegsweſen. Schen. . 


Knnd Lawards Bruder, König. Erif Emund, verdankte 


den Deutfchen in Roegkilde den Gebraud) der Wurfma⸗ 
ſchinen bei Belagerungen; unter ſeinem Sohne, Koͤnig 


Svend Grathe, kam es zu einer entſchiedenen Einwir⸗ 
kung. Er hatte den Krieg in Deutſchland gelernt, und 
fuͤhrte deſſen Gebrauch im Vaterlande ein; er erhob 


u mehrere Städte. zu befeſtigten Plägen, und felbft das 
Stadtrecht in Schleswig, infofern es mit ‚Recht. auf | 


ihn bezogen wird, mag mit feinen Kenntniffen von 
Deutſchland in Verbindung ftehen. Er nahm dentfche 


Tracht an (saxonicumi cultum), und ließ feine Lehns⸗ 


leute (milites) fie anlegen. Diefe Verachtung des Va⸗ 
- terländifchen tadelten bitter feine Feinde,. d.i. Waldes 


- mars Freunde, beten Sprache Saro redet, am fehärfs. 
ſten aber, daß er auch durch Die Ueppigfeit der deutſchen 


Tafel verfuͤhrt ward, fremde auserleſene Gerichte hoch⸗ 
hielt, und Luſtigmacher höher, als feine Evein. Es 


* ⸗ 
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Fr ver Ruf davon verbreitet geweſen ſehn, Senn He 


Ä mold, der Waldemars gereifte Tuͤchtigkeit nicht erlebte, 


charakteriſirt die daͤniſchen Koͤnige als feige Trugfens 
bolde, was -nicht. einmahl von Svend Grarhe wahr 
iſt *), Gerade dieſes aber, die deutſchen Lecketeien und 


die histriones. scurras, die Floͤtenſpieler, ruͤgt Staͤrk⸗ 


odder fo ſcharf an Ingells Hofe, daß man ſich bei Ver⸗ 
gleichung der Stellen der Muthmaßung nicht erwehren 
kann, daß der Saͤnger, welcher die alte Sage von Staͤrk⸗ 


odder wieder aufnahm und durch des Helden eigenen 


Mund reden ließ, und welchem Saro unbedentlich folgte; 
‚ot er Denn auch font manchen Grund hatte, mit Han 
meren den neneften Gefang für den beften zu halten; den 
Hofhalt Svend Grathes beftimute vor Augen hatte. 
Ich denfe mir, daß er um die Zeit, als das Reich in 
Drei Königreiche zerfallen war, fi) am Hofe eines. der 
, Gegner Spends nüt der willfommenen Anfpielyng v vers 
nehmen ließ . met 


! , 
in 





57 Reges enim Danorum, segnes et discinoti et, inter 


tiunt percussuras ‚plagarum. I, c. ı3, 5.. Da- 
“ norum impugnationes pro: nihilo dacant (Slavi), 
- ımo voluptuosum existimant manum cum iis con-. © 


serere. Ibid. 8. Vergl. I. c. 65,2. ‚Quia Dano- 
" rum exercitus segnius ageret (ii enim domi pugnaces, 


foris imbelles sunt) —. Wan ſehe über Svend Grathe 


vornehmlich Saxo p. 263. Der dort auch gegen feine 


Habſucht ausgefprochene Tadel geht am Ende wol darauf 
hinaus, daß er die Lehne nicht erblih werden ließ (das 
nennt Saxo abiectum maiorum, minorum provectum 
und Raub an Unmündigen) und der Hierarchie gluͤcklich 
widerſtand. 


—* Eine Intereffante Stelle über die enenerige Umgeſtatung 


coutinuas epulas semper poti, vix aliquando sen- . 
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Ingell entreißt ſich ſeiner Traͤgheit auf, des Helden 


ſtarkes Schmaͤhen. nn | 


—— — f 


der dänifchen Lobensweiſe hat Arnold von Luͤbeck L. IT, 
c. 5. init.; nur darf man nicht vergeßen, unter welchen 
veränderten Beziehungen zu Dänemark Helmolds Forts 


| jeser ſchrieb. Siquidem Dani, usum Teutonicorum 


imitantes,. quem ex longa cohabitätioue didicerunt, 
et. vestitura et armatura se gaeteris nationibus 
coaptınt: et cum olim formam nautarum in vestitw 
habuissent propter navium consuetadinem, quid ma- 


. . ritima .inhabitunt, nunc nen solum scarlatico vario 


grisio, sed etiam purpura et bysso induuntur. .Omni- 
bus enim divitiis abundant propter piscationem, quae 


. quotannis in Sconia exercetur: ad quam omnium cir- 


cumquaque nationum negotiatores preperantes, aurum ' 
argentum et caetera quaeque preciosa illuc deferunt; 


et comparatis halecibus eorum, quae ülı gratis ex\ 


divina hahent largitate, quasi.pru vili quodam. com» 
mercio sua optima, nonnunquani, etiam se ipsos, nau- 
fragando relinguunt, Repleta est etiani terra eorum 
equis optimis propter pascua terrae uberrima. Unde 


propter equarum copiam in ınilitari palaestra se exer4 


citantes, equestri pugna simul} et navali gloriantur. 
Scientia quogue liberali non parum profeeerunt: 
quia n»obiliores terrae filios suos non solum ad cle- 
zum ‚promovendum, verum etiam secularibus rebus 
instituendos Parisios mittunt Ubi literdturd simul 
‚et idiomate linguae terrae illins imbuti, non solum 
in artibus, sed etiam in Theologia invaluerunt, Si- 
quideni' propter naturalem linguae celeritatem, non 
aolum in argumentis dialecticis subtiles inveniuntur; 
sedetiam in negotiis Ecclesiasticis tractandis boni de- 
cretistae sive legistae comprobantür. = , 


. 
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Fortſetzung. Ploͤtzliche Stockung in der Ge— 


—Sechstes Kapitel. 


ſchichte. — Deren wahrſcheinliche Urſache. 
— Hagbarth und Signe. — Koͤnig Hakon, 
abermahls. — Daͤnemark zerfaͤllt in.fünf- 
© Herrſchaften, — doch erſteht die Dynaſtie 
wieder und die Reichseiheit. = 


Pr. vo. 
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Auf einen Ueberfluß der genaueftn, bis ins Einzelfte 


gehenden Dachrichten folgt mit dem Anfange des fies 
benten Buchs abermahls unerquicliche Dürftigkeit. 


Selbſt das Nothduͤrftige bleibt ungewiß. Kine Sage 
kieß mit Ingelln die männliche Linie des Koͤnigsſtamms 
endigen; fie macht den Nachfolger Olaf zu feinem Schwe⸗ 


ſterſohne. Diefe Sage Fannte auch Sveno Aggonis, 


und folge ihr, laͤßt auch Die Krone fo weiter in langer 


Zeit ftets auf Neffen, nur von mütterlicher Seite fönige 


lichen Bluts, übergehen *), Saro feines. Theile ſchiagt 





Cui, in regno successit ſlius Ingild nomine. Post 
“ cuins tempora longo multorum annorum intervallo, 

. iii patribus in regno non successerunt, sed nepotes, 
altera parte tamen regali stirpe editi. Cui proxime' 
succéssit Olaus.  . Die Webereinftimmung mit Saxo 
uͤberſah Langebeck (Scriptt. T.I. p: 48.), und ſeine Be⸗ 
merfung paßt nicht. Der wortfarge Svend macht uͤbri⸗ 
gens den Plaus au einem gewaltigen Eroberer, er, ber 
‚von dem ältern drode age vergleichen hat. 


. Fe) 
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diefe Annahme, die er doch ſpaͤterhin muß gelten aſſen, 
vielleicht mit einem geringſchaͤtzigen Seitenblicke auf ſei⸗ 
nen Vorgaͤnger, als eine unzulaͤſſige Meinung nieder. 
Die Alterthumskunde lehrt⸗ ſagt er, daß Olaf ein Sohn 
Ingells war”), Schade, daß fie nichts weiter von ihm 





Ichrte, daß Saxo in demfelben Athemzuge die über feine 


- Thaten verbreitete aͤußerſte Dunfelbeit des Alterthums 
beklagen muß. Nur von feinem. Ende meint er etwag 
Kliuges zu wiſſen, was ung nicht fo fheinen wirb, daß | 
er nehmlich das Reich unter feine Söhne dergeftalt theilte, 
daß der eine das Land, der andre die Flotte erhielt, wo⸗ 
von die Folge: der eine bringt den andern um. 
Ueber dje demnaͤchſt eintretende Stockung und Duͤrß 
tigkeit der daͤniſchen Geſchichte, bis auf Harald Hilde 
tand hin, wird einer urtheilen, je nachdem feine allges 
meine Anficht iſt. Wer von der befehwichtigenven, aus⸗ 
gleichenden Neigung ift, wird fagen, daß die nächfte 
Zeit, enthlößt der- dichterifchen Ausſchmuͤckung, welche 
Frode's und Intzell's Tage verherrlichte, ärmlicher auss 
fallen mußte,. bis die, vielbefungenen Kämpfe Harald 
Hildetande wieder eintreten, . Diefer Auskunft liegt 
die Annahme halbbewußt zu Grunde, daß ſich neben 
ven poetiſchen Sagen noch eine duͤrre, proſaiſche Tra⸗ 
dition, aleichſam e— ein Stelet der Hiſterie/ in richtigen 


⸗ 





| 5 Ingello quatuor | filios fuisse, ex iisdemque tribus bello 
N consumptis, Olavum solum post pairem regnasse, pe- 
‚ Tita rerum prodit antiquitas: quem quidam Ingelli 
sorore editum incerto opinionis arbitrio perhibent. 
Huius aetus vetustalis squulore conspersos parum., 
iusta Hotitia ia posteritas apprehendit etc, _ 
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Kdnigefolgen im und den wichtigſten gakten erhalten habe. 


Wer aber dieſe Annahme ganz unbegruͤndet findet, was’; 


mein Fall ift, der ift nicht fo bald beruhigt. . Mir. tritt, 
wenn ic verfuche mir die Sache deutlich zu machen, zus 
vörderft die unverkenndare Verlegenheit der beiden 
alten Schriftſteller, an einer und derfelben Stelle, ents 
gegen.: Denn Soend entfchuldige fih, bricht in der 


Werzweiflung don Faden ab, und meint, Saro werde 
. Bas fchon zu machen wiſſen ). Saxo aber Flagt das . _ 


Dunfel des Alterthums an. Der Grund diefes gleich: 
zeitigen Stockens liegt, wie mir ſcheint, in dem An: 
ſtraͤuben der in.den menſchlichen Dingen leider meiftens 
theils unterdruͤckten Wahrheit gegen gänzliche Verdraͤn⸗ 


gung: Es mar kein ficheres Gedaͤchtniß mehr in Dänes 
mark von der älteften Gefchichte des Volks, und wie 


daffelbe ein Neich ward. Was lange her war, und 


dennoch wahrhaft einſt beſtand, das vor Alters eine 


Mehrheit von Reichen bildende Dänenland verſchwaud 
immer mehr aus den Augen, und erloſch, gleichwie die 
Vielgdtterei der aͤltern Iſraeliten durch den Moſaiſchen 


Monotheismus. Die Sänger, welche die Sagen aufs 


nahmen, bildeten fie um nach der größeren Fuͤlle der 
Gegenwart; . widerwärtig fogar erfchien jene Erinne⸗ 





| ”) Verum ne fabulose, vel mendaeiter , Regum redar- 


guar tempora continuare, quos tamen haud modico 


distare didici temporum interstitio; cumnon pigritia, 


“, „ verum potius referentis inopia, multos illustres trans- 
cucurrerim: diligenti relinguo indugandum succes- 
sori,. ut quod ex eclipsi praetermisi memoriae, sol- 
licitus investigator suppleat. c. 2. gegen das Ende, . 


/ 
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rung, da Waldemars erſte Zeit faſt eine Rückkehr des 


theiltes Daͤnemark, + gefehen hatte, Jetzt war das 
Ganze wieder vereiniht, und erhob ſich in Europa mit 


Macht und Ehre. Der Dichter, will durch feine Schds 
pfungen Die Gegenwart uͤbertreſſen, fie. zugieich beſchaͤ⸗ 


men und erheben; nur klein war da der Lohn des Bei— 
falls. und der Gunſt, der ſich Durch Beſi ngung der ur⸗ 
alten Kriege kleiner Landeskoͤnige unter einander ges 
winnen ließ. Das hieß weit unter dem ftehen bleiben, 


was die Gegenwart‘ leiſtete; und ließ ein Großrei 


Froͤde's und Andrer fih mit irgend einer Glaubwuͤrdig⸗ 


alten Zuſtandes, ein in drei Koͤnigreiche unglücklich) ges . 


— 


keit aufſtellen, wenn der Maͤchtige nicht einmahl Herr 


in ſeinen Hauſe war? So boten dichteriſche Beduͤrf⸗ 
uiffe den politiſchen und der Alles baͤndigenden Gewohn⸗ 
heit die. Hand, um das verworrene Andenken der frühes 
ten Jahrhunderte immer mehr zu werfinftern. : Sonach 


entftand Das ungetheilte Dänemark, von Dan oder auch 
von Skiold her, Allein der wirkliche Hergang war da’ 
. mit nicht gänzlich in feinen Spuren zu vertilgen. . Kein 
- Dichter nehmlich fand Veranlaffung, die ganze Reihe 


der daͤniſchen Könige, nach der. Folge, die ihnen Ges 


ruͤcht und Willkuͤhr vereint anweifen durften, aufzuftels 


len; diefe Aufgabe wartete des Gefchichtfchreibere. Er, 


der. einmahl Alterchum und Gegenwart gufammenleiten 
ſoll, kam hier in der Fall, zwar lange Strecken Weges 
auf dem vollen Strome der Geſchichten fegeln zu koͤnnen, 


eine prächtige Reihe großer Könige aufführend, die Klips 


pen der Pleineren vermeidend; dann aber fühlte er fidy 


plöglic verlaffen, in ſchualen Armen und blinden Un 
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Kefen zacbios ſtockend, fuͤrwahr nicht; weil die Ge⸗ 


ſchichte ihn verließ, wie er waͤhnt, ſondern weil ſie ſich J 


zeigte und raͤchte. Ein Achnliches war fhon früher” . 
ein Paar Mahle bemerklich; allein die Schwierigkeit 
muß ſich mehren bei größerer Annäherung an ein Zeit: 


alter von. nicht, mehr willkuͤhrlich anzuordnender Ger a 


ſchichte. Es haben ſich eine Menge alter Volkslieder 
zuſammengedraͤngt, die ein. Saro weder zu brauchen, 
noch wegzuwerfen weiß. Es zeigt ſich mancherlei, was 
zeigen koͤnnte, daß das Alterthum doch wol anders aus⸗ 
geſehen habe, was aber nur verwirren kann, ſobald man 
dieſe Folgerung nicht auflommen läßt. Die Folgen der 
Könige von Vater auf Sohn wollen fich nicht mehr fins 
den, es ficht nach mehreren Königen neben einander aus,.. . 
x... felbft nach fremden Herrſchern, endlich muß Saro fel⸗ 
BE ber ein Erloͤſchen des männlichen Koͤnigsſtammes und 
ein Zerfallen in fuͤnf Reiche unter dem Namen eines Zwi⸗ 
ſchenreiches geſchehen laſſen. Er giebt uns hier eine 


“ 


hoͤchſt ſchlechte Geſchichte, allein gerade. daß er fie fo 


u giebt, offenbart, daß, feine Abfiche nicht war,. duch 
| eigene Erfindungen zu täufhen. 
Ich denke, daß das Gefagte feine willtͤhrliche An⸗ 
nahme iſt; allein Willkuͤhr würde Daraus, wenn einer 
gedaͤchte Saxos Verfahren im Einzelnen verfolgen und 
nachweiſen zu koͤnnen; ih will nur: einige auffallende 
- Kennzeichen. der heerfchenden Verwirrung angeben.- : | 
7 Mon Dlafs beiden Söhnen, Frode und Harald,” 
\ toͤdtet der erſte aus Eiferſucht den Iegtern, und wird 


dafuͤr von den Söhnen des Erſchlagenen, als ſie en . 


wachſen, ermordet, Diefe beiden, Haldan und Has 


f 
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rald, folgen jetzt, doch erſcheint der erſtere ale Haupt⸗ 
perſon, überlebt auch den Bruder. Haldan gewinnt 


dem Koͤnige der Schweden, Syward, ſein Reich ab, 


und behauptet es auch gegen deſſen Sohn Erik, und 
nachher wieder gegen einen, der Sywald heißt. Er 
‚heißt Haldanus, gemini regni imperio potitus (p. * 
oben, Kaum bedarf ed der Bemerkung, daß bier . 


Schweden gar nicht als ein feit des alten Frode Zügen 


abgefallenes Reich, fondern als ein bisher ſelbſtaͤndiges, 


jetzt aber erobertes behandelt wird. Alle die Früchte 


von Frodes Thaten, 220 Reiche an der Zahl, find uns. 
‚vermerkt abgefallen. . Unter vielen fiegreichen Kämpfen 


Haldans, die aber alle innerhalb der Gräns 


zen Sfandinaviens fallen, ift auch diefer. Der 


König vernimmt, daß die Tochter eines norwegiſchen 


reguli, Hather, allein durch den Zweikampf mit einem 


Recken zu gewinnen iſt. Das reizt, er geht nach Nor⸗ 
wegen, ſiegt, heurathet die befreite Thorild, und er⸗ 


zeugt mit ihr den Asmund, „von dem die norwegiſchen 


Koͤnige abzuſtammen ſich ruͤhmen, vom Harald ihre 


Stammtafel leitend.” ). Es ift erſtaunlich, wie dieſe 
Stelle Schoͤningen und Suhmen beſchwerlich gefallen 


iſt; denn die norwegiſche Geſchichte weiß von einem Yols 


chen Asmund, dem Könige ihrer Ahnheren, nichts; 


die Könige des vereinten Norwegens leiteten fi vom 
Stamme Halfdans des Schwarzen, und zunaͤchſt vou 





* Asmundum — ex quo se Norvagiae Reges originem 
duxisse magni aestimant, a Haldano soleunem gene- 
rationis suae seriem retexentes. p. 12%. 
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iefen achloe ſtockend, fuͤrwahr nicht, weil die Ge⸗ 
ſchichte ihn verließ, wie er waͤhnt, ſondern weil ſie ſich 
zeigte und raͤchte. Ein Aehnliches war ſchon fruͤher 
ein Paar Mahle bemerklich; allein die Schwierigkeit 
muß ſich mehren bei groͤßerer Annaͤherung an ein Zeit— 
alter von nicht. mehr willkuͤhrlich anzuordnender Ge⸗ 
ſchichte. Es haben ſich eine Menge alter Volkslieder 
zuſammengedraͤngt, die ein Saro weder zu brauchen, 
noch wegzumerfen weiß. Es zeigt fich mancherlei, was 
D zeigen Fönnte, daß Das Alterthum doch wol anders aus⸗ 
geſehen habe, was aber nur verwircen fan, fobald man 
dieſe Folgerung nicht auflommen läßt. Die Folgen der 
Könige von Vater auf Sohn wollen fich nicht mehr fins 
den, es ſieht nach mehreren Königen neben einander aus, 
cſſelbſt nad) fremden Herrſchern, endlich muß Saxo fel⸗ 
u ber ein Erlöfchen des männlichen Königsftammes und 
ein Zerfallen in fünf Reiche unter dem Namen eines Zwei: 
fchenreiches gefchehen luffen. Er giebt uns hier eine 
hoͤchſt fehlechte Geſchichte, allein gerade daß er fie fo 
giebt, offenbart, daß, feine Abfiche nicht war,. durch 
‚ sigene Erfindungen zu täufchen. 

Ich denke, daß das Geſagte feine willtuͤhrliche An⸗ 
nahme iſt; allein Willkuͤhr wuͤrde Daraus, wenn einer 
gedaͤchte Saxos Verfahren im Einzelnen verfolgen und 
nachweiſen zu koͤnnen; ich will nur einige auffallende 

Kennzeichen der herrſchenden Verwirrung angeben. 
Von Olafs beiden Soͤhnen, Frode und Harald, 
toͤdtet der erſte aus Eiferſucht den letztern, und wird 
daafuͤr von den Söhnen des Erſchlagenen, als ſie er⸗ 
wachſen, ermordet. Dieſe beiden, Haldan und Has 
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| rald, folgen jeßt, doch erſcheint der erſtere als Haupt⸗ 
perſon, uͤberlebt auch den Bruder. Haldan gewinnt 


dern Könige der Schweden, Syward, fein-Reich ab, 


abgefallenes Reich, fondern als ein bisher felbftändiges, 
jeßt aber erobertes behandelt wird. Alle die Früchte 


von Frodes Thaten, 220 Reiche an der Zahl, find uns. 


‚vermerkt abgefallen. . Unter vielen fiegreichen Kämpfen 
Haldans, die aber alle innerhalb der Gräns 


zen Sfandinaviens fallen, ift auch dieſer. Der 


4A 


König vernimmt, daß die-Tochter eines norwegiſchen 


und behauptet es auch gegen deſſen Sohn Erik, und 
nachher wieder gegen einen, der Sywald heißt. Er 
heißt Haldanus, gemini regni imperio potitus (p. * u 
. oben), Kaum bedarf ed der Bemerkung daß hier 
Schweden gar nicht als ein ſeit des alten Frode Tagen 


reguli, Hather, allein durch den Zweikampf mit einem 


Recken zu gewinnen iſt. Das reizt, er geht nach Mor: 


wegen, fiegt» heurathet die befreite Thorild, und ers 
zeugt mit ihr den Asınund, „von dem die norwegifchen 


Könige abzuftammen fih rühmen, vom Harald ihre 
Stammtafel leitend.” *), Es iſt erſtaunlich, wie dieſe 


Stelle Schoͤningen und Suhmen beſchwerlich gefallen 
iſt; denn die norwegiſche Geſchichte weiß von einem ſol⸗ 
hen Asmund, dem Koͤnige ihrer Ahnheren, nichts; 
die Koͤnige des vereinten Norwegens leiteten ſi ch vom 


Stamme Halfdans des Schwarzen, und zunaͤchſt von 





* Aſsmindum — ex quo se Norvagiae Reges originem 
duxiase ‚magni aestimant, a Haldano soleunem gene- 
sativnis suae scriein retexentes. p. 12%. 
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feinem beruͤhmten Sohne Harald Schoͤnhaar, Norwe⸗ 
gens Vereiniger. Alſo nichts von daͤniſcher Abkunft, 


J von einem daͤniſchen Halfdan und einein Asmund. Wie 


ſauer laͤßt es fi) Suhm werden, da auszugleichen, und 
wie wenig genügt er fig), geſchweige andern! -Denn 
das Einfachfte, daß Saxo und fo manches dänifche Lied, _ 
dem er folgte, wenig vom norwegiſchen Alterchum J 
wußten, daß es ſchon uͤbergenug iſt, daß der Vater 
Haifdan in der Sage ſich findet, wenn auch der Sohn 
vergriffen iſt, womit es nicht mehr bedeutet, als wenn 
ein deutfcher Sänger etwa den König von Thule zum 
erſten fFandinavifhen König machte, das durfte nun 
einmahl nicht gelten. - Wollte man ſich einmahl nicht 
zufrieden geben, fo wundert mich, Daß niemand darauf 
gekommen ift, an den Ehrennahmen ämunni oder ey-, 
munni, der Denfwürdige, zu Denken, den noch 
im zwölften Jahrhundert ein König Erif von Dänes 
mark erhielt, und der leicht in einem Geſange, Halfdans 
benfwürdigen Sohn zieren, von Saxo aber für den 
Eigennahnen Asmund oder Amund (Edmund?) ges 


u halten werden konnte. Indeſſen bin ich felber der Meis 


nung eigentlidy nicht; vielleicht jedach koͤnnte ein aͤhnli⸗ 
ches Verfahren anderswo fi) empfehlen, und uns z. B. 
von der doppelten Stiftungsgefchichte des alten Reichs 
Macevonien befreien, fie in eine zufammenleiten *). 





*) Indem fie nehmlih den Karanus mit dem Perdikkas, 
den Herodot allein anerkennt, zu einer Perfon machte; 

70 d? xagayev' Ps zugsor. Xenoph. Hellen. I, 2, 1. 

. Kara Ilforas xupavos, var Ess ddomorns" zu de Evom dia 
Alıro —— — durarwraros. Lex. ms, V. Mo- 
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Allein ein fenfamerss Ding folgt. Kaum eine halbe 
Seite ſpaͤter, als wo Asmunds Geburt und —— 
erwaͤhnt ward, heißt es, daß im Verlauf der Jahre 
(interiectis annis) Halfdan ſtarb, und weil er oh ne 
Kinder wor (cum sine liberis esset, p. 125), Das 


Reich einem fremden Fürften im Zeflament vermachte. 


WVon dem /Vermaͤchtniſſe, und was. Das für ein Bild 


von der geprieſenen alten Freiheit der Voͤlker gebe, wol⸗ 


len wir ſchweigen; denn uͤber Volksfreiheit iſt uͤber⸗ | 
Haupt aus Saro nichts zu lernen, und wer weiß, wie 


mancher gefällige Sänger das Erbrecht, welches die Wal⸗ 
demare über. Dänemark erſtrebten, ſchon in der Urzeit 
vorzufinden wußte! Aber Halſdan hatte keine ‚Kinder? 
Jam tnm forte defuncto- Asmundo filio — beranrte 
vorlaufend Stephanius; allein es war an Saxo, das 
zu bemetfen, und Asmund Fann ja nicht als Kind ge 


1 


ſtorben ſeyn, und nicht ohne Hinterlaſſung von Kindern, | 


da er ja Stammpvater der fpätern norwegiſchen Koͤnige. \ 


‚Warum denn in ſchlimmſten Falle nicht das Reich ſei⸗ 
nem Enkei zugewandt? Der eigenmaͤchtig eingeſetzte 
Auslaͤnder war der Borken König: Un guin, den Is⸗ 


— on J 
rus a xenoph. ll. Er erinnert an wolouvos. Eufer 
‚ bis kann nicht Recht Haben, wenn er-den Karanıs um 

813 vor Chr. ſetzt, denn. er war Bruder des argivifchen 
Tyrannen Phidon, der in der Sten Olymp. die heilige , 
Ordnung der-Olympifchen Spiet⸗ ſtoͤrte; alſo faͤllt er erſt 
in die letzte Hälfte des. gten Jahrhunderts vor Ehr., und. 


demnach mit Herodots Perdikfas zufammen. Eufebiug - 


wollte ausgleichen, und-fihob den Karanus vo ran, weil. 
er ſpaͤter nicht mehr unterzubringen war. . 


a He 19. 


\ x 
2 * * 
„N IE - nn er, Tu Ber 


“ 


'“ 


Pu 


ag 

. [ändern unßefannt, mit dem nun ein ganz neuer Koͤ⸗ | 

> nigsftamm, und alfoder dem Sueno Aggonis früher - 
7 abgeleugnete Fall jetzt dennoch verdrießlicher Weiſe ein⸗ 

‚teitt, aber Dafür auch in einer einzigen. Zeile abgethan 

wird. Es folge Unguins Sohn Sywald, unter dem 

— ESrtaͤrkodder ſich wieder regt, und, das einzige Mahl in 

feinem Leben, in der Feldſchlacht flieht. Dann folgt 


Sywalds Sohn Sigar, zu deſſen Zeit uns wieder ein = 


 "befonderer Gothenfönig Sywald (ich denfe derſelbe, 
"den wir eben als Dänenkönig hatten) vorgeführt wird, 
da man doch glauben follte, daß die gothifche Krone, 
gleichwie die ſchwediſche, derzeit mit der’ daͤniſchen ver⸗ 
buuden war. 
* In Sigars Tagen begab ſich jene ruͤhrende Ge⸗ 
ſwich von Hagbarths (Habors) und der Koͤnigs⸗ 
tochter Signe treuer ungluͤcklicher Liebe, die juͤng⸗ 
ſtens Oehlenſchlaͤger geſungen hat nach "unzähligen ‚Bor. 
— Mlngern, nicht allein in Dänemark, fondern in’allen 
fkandinaviſchen Landen. Penn diefe Ließerfage, durch 
deren Einführung Saxo die srübfeligen Steppen ſeiner 
Geſchichte erheitekt, wird rings in allen Theilen Stans 
dinaviens in Anfpruch genommen; es ift ein Streit, 
wie um Homers Geburtſtaͤtte. Allein mit Unrecht, 
wird man fagen, denn Saro führt ja für Seeland, als 
‚Schauptag derfelben, - beſtimmte Örtliche Beweiſe an, 
eine Ortſchaft nach Hagbarth geheißen, eine andre, Sie 
gerſted nach den Könige benannt, und ein Bauer ers - 


zählte .dem Abfalon, daß er dort fogar den Balken bes ⸗ 


ausgepflügt habe, an dem der arme Hagbarth hängen 
mußte. Allein ſieht man von Der andern Seite, daß in 
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der e worttefflißen Landnama Saga, deren Angabe frei⸗ | 


lich auch jünger feyn kann, als Saxo, da ihre Abfaf- 
fer vom zwölften bis ins vierzehnte Jahrhundert lebten, 


aber doch ficherlich Peine Entlehnung —, daß dort alfo 
-.fich diefelbe Sage, mit demſelben Zubehör van Der 


lichkeiten, als eine ganz bekannte Hiftorie, in dem hoͤch— 


ſten Norden Morwegens, in Halogaland, ſich vorfins 2 
, Det *x), auch dort ein Signes-Brunnen, ein Hagbarths⸗ 


holm, ſo wird man doch bedenklicher, und gewinnt ſich 


vielleicht eine Lehre für die Beurtheilung von diefer Art _ 


Geſchichten. Freilich für Seelands Ruhm ift in dem 


Betracht gar Präftig gearbeitet worden; Stephanius 
gab zum Saro dle Eharte der Gegend, Alles genau 


Darauf verzeichnet, als ob es noch fo wäre, Das wirkte 
ſchon viel; Ole Worm nahm ſich der Sache faſt zornig 


an; endlich fauden ſich ſogar Koͤnig Sigars Sporen. 


wieder, feines Pferdes: Hufbefchläge, ja zum authenti⸗ 


ſchen Belege ward eine Runenfhrift unterge ſcho⸗ 


ben ”)., Allein maͤchtig riß von der andern Seite 


— 


Schweden den Beſitz. an ſich. Seine Vorkaͤmpfer haͤt⸗ 





*) 266. ed. Han - 

* S. Nyerup’s und Rahbecks verdlenſivolle Auegabe der 

Danife Viſer Th. DI Abſchn. J. S. 401 fi. Es war 
das eine reine Chrenlüäge. Dagegen. brachte es den 


‚ten n geltend machen können, daß Saxos Sigar, Ab: 


teffentern ein frejtiges Stuͤck Ackerland und unen Tem; _ 


. del ein‘, als ſie den Kaifer Tiberius mir der alten Theis 


lungsurkunde der im Peloponnes Beſitz ergreifenden He⸗ 


rakliſen — monimentaque eius rei sculpta saxis et 


aere prisco - — bekannt machten. Tacitus Ann, alle 43. 
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edminling zochiſcher. Könige, als ein faſchich in Diner, 
mark eingeſchwaͤrzter Fürft verdaͤchtig werde. Auf jeden 


Fall boten ſie alle ihre Kraͤfte auf, und bewieſen ungluͤckli⸗ 
cher Weiſe nur viel zu viel. Bier ſchwediſche Landſchaf⸗ 


en, Bleking, Halland (dieſe freilich altdaͤniſch), Upfand, 


Nerike, haben jede ihre Anſpruͤche dargethan, und jede 


weiß Ortsnahmen, jede Denkmäler für fi aufzumeifen, 


und felbft der Balken wird auch hier wieder aufgegra⸗ 


ben, an dem Habor gehenkt ward. Hiemit-werteifern 
vier verfchiedene Stellen auch in Norwegen. - Doch in 
neueſter Zeit will Daͤnemark wieder die Oberhand ge⸗ 


winnen; zwar nicht Seeland mehr, und fo hat. an 


ein Verſuch, den ſchon Heinrich Rangau auf Alſen 
machte, nicht gelingen wollen; allein im Jahre 1800 


berichteten zwei juͤtlaͤndiſche Paftoren at die Alterthums⸗ 
Kommiſſion in Kopenhagen, daß ſich in Juͤtland, Stifts 
Viborg, auf der Lyngheide der ganze Bedarf der trau⸗ 
rigen Geſchichte beiſammen finde, König Siverts Hof 
und Habors Hof und Habors Grabhuͤgel und Die Grab⸗ 
ſteine der ungerreuen verraͤtheriſchen Zofe, und ein klei⸗ 
ner Vogei ſitzt beſtaͤndig darauf (og hvipper). 

So iſt es mit der Gewaͤhr durch Deretichkeiten be: 


wandt, und ſo ſehr war freies Eigenthum jedes noch 


nicht an Schrift geferteten Volks jede fchöne eindring: 


. ‚lie Geſchichte, fo leicht übertragen, ale aufgefaßt. 
Und hegs das Volk in.unferer Zeit nicht noch immer ein. 


verwandtes Beduͤrfniß? Sind nichtin Weftphafen Hügel 


und Thäler mit den Attributen der Herrmann, Schlacht 


ſehr neuerdings bezeichnet, denſelben, die wir kuͤrzlich 


noch als Nachklaͤnge uralter Ueberlieferung andaͤchtig 
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| zu veröhren angewieſen wurden? Hat nicht Ruͤgen ſein 
Herthedal mit allen durch Taeitus nothwendigen Requi⸗ 
ſiten, und Seeland ebenfalls, und ſeit kurzem, deu Ver⸗ 
nehmen nach auch Fuͤhnen? Und wenn denn auch die 
Schauplaͤtze im Ganzen jetzt etwas feſter ſtehen, ſind 
wir darum geſicherter in Abſicht der daran haftenden Be⸗ 
gebenheiten? Derſelbe alte Bauer, der Friedrich dem 
Großen das Siegesfeld' feines Aeltervaters bei Fehrbel⸗ 
lin zur vollſten Zufriedenheit des Feldherrn gezeigt und 
ausgedeutet hatte, erwiederte aͤuf des Koͤnigs verſu⸗ 
chende Frage: was denn aber'wol dieſe blutige Solacht 
veranlaßt habe? die beiden großen Herren haͤtten ſich fruͤe 
Her anf Univerfitäten erzuͤrnt gehabt. 
Zu. dieſer Zeit Sigars tritt ein Hakon wieder her⸗ 
vor, derſelbe, ſcheint es von der einen Seite, der früs 
ber Saxos Königsreihe fo ungeſchickt unterbrach; Staͤr⸗ 
kodder dient ihm, und die Erwähnung feines. Kriegs⸗ 
zugs nach Hybernien fcheint ebenfalls ihn als ven obigen - 
zu bezeichnen: anderntheils aber verwirrt es fi, und. 
es wird hier ein norwegifcher Fürft aus ihm, Hags 
barchs Bruder und Rächer, der den König Sigar 
erſchlaͤgt, dann aber durch deffen Sohn Spwald, 
der als König gefolgt ift, fällt, Allein auch Sys 
- wald felber bleibt: | 
Abbermahls ift nun der eönigliche Manneftamm er: 
loſchen, und die Folge ift dieſes Mahl eine gänzliche. 
-Auflöfung des Reiche. Da die Dynaſtie zu Ende, be⸗ 
maͤchtigt ſich der gemeine Mann der Herrſchaft, und 
Leute aus dem Volke ethalten, der eine Schonen, 
Seeland der andere, ‚ber Dritte Fähnen, ihrer zwei 
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theilen ſich in Juͤtland d. Auf ſolche wunderliche Weiſe 
laͤßt die ſaſt zur Wahrheit verarute Sage hier einen Zwi⸗ 
ſchenzuſtand plöglich eintreten, deffen Einführung niemans. 
den im Volk fo leicht in den Sinn fommen fonnte, wenn - 
. das Reid) urfprünglich ein Ganzes war. Es ift aber 
and) diefes feineswegs eine Erfindung Saros; denn 
die Eriks-Chronik, Die freilich fpäter, aber gar nicht . 
an Saro gebunden ift, hat es ebeu fo, nur einige Nas 
men (die fih fpäter auch bei Saro etwas. vermirren, 
p. 138.) anders, ‚wodurch fie fih eben auch) ſelbſtaͤndig | 
zeigt, Eben dahin gehen einige andre Chroniken | von 
mehr oder minder Gewicht. 


Jetzt will nun aber Saro zeigen, wie Däntmart 
gleichwol wieder zum wahren Königehun und feiner. 


Einheit gelangte, und woher das neue Koͤnigsgeſchlocht N 


ſtammte. Et ne lateat, quo Regum postéritas sa. 
. tore procreyerit etc. Gunnar, eintapferer Schwede, 
zieht gegen Norwegen aus, defien altersfhwacher x 
nig Regnald ihm erliegt. Um die norwegifche Nation 
wegen ihrer feigen Unterwerfung, zu befchämen, ſetzte er 
ihr einen Hund zum Fuͤrſten. Dem Hunde giebt er 
Jarie zu, welche in deſſen Namen die Verwaltung fuͤh⸗ 
ren, einen Hofſtaat dem Hunde und ſtrenge Strafen 
fuͤr den, der ſeiner huͤndiſchen Majeſtaͤt nicht gehoͤrig 
nachtritt. Die ganze Stelle (p. 134.) iſt vom bitterſten 
Bolfshaffe gegen das Brudervolf eingegeben; fie ann, 





- ER - . 

*) Qui cum se consnetae nobilitatis regimine defectos 

vider@nt, regnum popularibus tradun, creatisque' ex 
plebe prineipibus s3.'Pp. 533. 
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durch deutfche Sänger in den Norden kam, ſtecken und... 
„der Hunne den Hund erflären Fann *), gleichwie die 
in Deutſchland übliche Unmechfelung der Hunnen und 


’ 


als aufgenolamene Sage betrachtet, nit r wol älter | 


- jenn, als die Bildung der ſtandinavtſchen Großreiche; 


erſt von der Zeit an ſtand der Norweger, als ſol⸗ 
der, dem Dänen, dem Schweden gegenüber. Allein 
auch dieſe ſchimpfliche Erfindung iſt ein Gemeingut der 


Skandinavier geworden. In der Eriks-Chronik 


(p. 151.) ſind es die Dänen, welche dieſe Schmach ers 


dulden,. und zwar fehr frühe ſchon nach Helge's Tode 
und in Rolf Krage’ 8 Kindheit durch den ſchwediſchen 
König Atisle, in dem vielleicht Attila, deffen Ruf längft 


Ungarn zur Erklärung der grundloſen Erzählung dient, 
daß König Heinrich der Bogler den Ungarn einen Hund 


ſtatt. des gewohnten Zinfes habe-vorwerfen laffen. Den _ 
. dänifchen König» Hund biffen. gemeine Hunde todt: 

Was Wunder, daß fhmwedifche Hiſtoriker, ein Ericus 

Olai und andre die ihrem Reiche günftige Sage auf: 


nahmen? bei ihnen heißt der fehwedifche König wirklich 
Attila. Snorre fchiebt es auf einen König von Ups 


land, Eiftein **) ben Döfem der es den Drontheimern 
— — — | . \ 


. ” Wie ich ſehe, hat Sperling das‘ ſchon vermuthet. 3*— 


Schoͤning Hiſt. af Norge D. I. S. 194. Inzwiſchen 
kommint der Name Atli aud in den diteften Sagen, 


z. B. Niala, ak gewoͤhnlich, unter andern einhei⸗ 


mifchen vor. . 


#) Snorre, Saga Hakonar Goda. C. 13. Der Name 
Eiftein iſt urfpränglich nordiſch; Spätere latinifirten 
den Dröntheimer Erzbifhof diefes Namens zum Augu- 


‚ stinns; irrig haben manche das umgekehrte gemeint,“ Eine 


yr 


. 
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nun gebiert fie-eiven Sohn, den Harald, nachher 


..ıs 


Hilo, etand zubenannt. Jetzt ift all des Waters Stres 
ben angewandt, für dieſen Erben. der muͤtterlichen Ges 


rechtſame das ganze Dänemark zu erkaͤmpfen, ‚doch ers 
lliegt er im Verſuche (p- 137.), und hinterlaͤßt den ge⸗ 
fahrvollen Anſpruch ſeiner Witiwe und ihrem Knaben. 


Wer aber war der Borka r, von dem dieſer neue | 


. Stamm, der. fich dem Föniglichen eingeimpft hat, aus⸗ 
ging? Saro nannte jhn weiter oben (p. 127 f.) in Koͤ⸗ 


nig Sigars Gefchichte als Kampfgenoffen von deſſen 
Sohne. Alf; er half dem Alf die gothiſche Koͤnigstochter 


Aluilde erſtreiten, aus welcher Ehe eben Gurith ſtaminte, 


und Borkar bekam bei dem Anlaß zur Gattin eine Ge: 
fährtin der Alvild, Gro, und zeugte mit ihr den 
Harald Hildetand *), Hier alfo wird Borkar der 
Water Harald Hildetands und Gro die Mutter; vorhin 


‚aber ward uns Borfar der Großvater und Gurith Die _ 


Mutter. Nach der erften Sage ginge die Fortfegung 


des frühern Königeflammes, alfo der ganze Grund der ' 
"Weiten Sage verloren, und außerdem der ganze 


Halſdan. 


Die Wittwe ſucht' es denn für ihren Sohn auszu⸗ . 
fämpfen, allein ohne Gluͤck. Kaum rettet fie den tapfern 


\ Knaben, der bald ausnehmend heranwächft, und von. 





*) Scd et Borcarus Alvildae comitem, Gro nomine, ma-. 
trimonio complexus, filium ex ea Haraldum suscepil, 
‚guem sequens aetas Hyldetand cognominavit: 


J ) ' 


0 
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Odin, der ſchon ſeiner Geburt zuͤnſtig war, die Gebe | 
der Unverletzbarkeit durch Eiſen davonttaͤgt. Has: 


rald ließ die Thaten feines Vaters in einen Flis 


von Blekingen (cuius supra memini, P. 158.) eins 


hauen. Wir entfinnen uns, daß. man die Schrift 
za Saxos Zeit nicht Iefen konnte *), und wenn wir gs nicht 
wüßten, würden wir’s vermuthen aus dem Mangel 
an. Einftimmigfeig über den Namen des .gefeierten 
Waters, welchen die Sufchrift Doch müßte enthalten 

haben. Da man aber nichts leſen Eonnte, konnte 
‚man auch, von wen fie fen, oder gar was fie ents 


halte, nicht wohl anders willen, als auf dem Wege, 


auf welchem im Dreizehnten Jahrhundert der rüftige 


- Heinrich von Meldorp (Emelthorp) vernahn ‚ daß ein 


. 


gewiſſer Knochen von Fußes Länge der ausgefallene 


Badenzahn Staͤrtodders ſey * 





0 ©. oben &:167. 
**) Chron, Erici Regis ap. > Langeheck, T. L p. 2.155, 


Siebentes Kapitel. 


Beſchluß. Harald Hildetand, Wiederherfieller 
des Reichs — erliegt dem Schweden Ring. 
auf der Bravallaheide. — Soͤgubrot. — Daͤ⸗ 
nemark, abhaͤngig von Schweden und immer 
mehr verſinkend — abhaͤngig von den Sla— 
ven. — Jarmerik, verdaͤchtig. — Scherzhafte . 
Hungersnoth in Daͤnemark und Longobar—⸗ 
den-Auswanderung. — Farth zu Geruths 
Reiche. — Gewimmel thatenlofer Koͤnige, 
dieſes Mahl als chronologiſcher Nothbe⸗ 
helf. — Erſte Strahlen des Chriſtenthums. 
— Goͤtrik, Karls des Großen Zeitgenoſſe. 


4 





Orad Hildetand ift. Mann und Held geworden. Er 

| ftelle durch Siege über die Provincial⸗Fuͤrſten (mit weL | 
der Hausmacht ausgeführt, erfennen wir freilich nicht) 
das Meich wieder her *), wird König von Dänemark, 
‚ and denke nod) weiter hinaus, Wir fehen Ihn in Kriege 
mit Horwegifchen Königen, mit Schweden verwickelt, | 
überall aber mit ungewöhnliche Großmuth den Fürften - 





fi + 


» ‚Letlıram 'oecupät, distr actumque Daniae reguum in 
pristinum corpus relorınat, P. 158. 
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ihre Lande laſſen, nur daß er die beſten ihrer Mannez 
in ſeinen Dienſt und Sold zieht. Dabei hat Odin fer 
nen Liebling die befte Schlachtordnung, fo zu Lande wie 
zur See, gelehrt; fein Wunder, daß er bald auch die 
Graͤnzen feines‘ Nordens ·uͤberſchreitet, das große Fries⸗ 
land beſiegend, deſſen, maͤchtiger Kämpfer Ubbo ſein 


Schwager und Kriegsmann wird, ‚Gegen die Rhein 


völfer, die Slaven, in Oallien (Agnitanien), in Brij 
tannien (Humbrorum rege prostrato), allenthalben 
begleiten ihn gleiche Erfolge, überall treten dig beſten 
Männer: in feinen Sold. Ein Heer ohne Gleichen er⸗ 
waͤchſt hier, und gluͤcklich iſt der Anſtoß vermieden, den 
die Behauptung geben moͤchte „ daß Harald alle⸗ ‚Bande, 
aus denen er Kämpfer 309, auf Frodiſche Weife, wirllich 
beherrſcht habe. Denn wir ſtehen bereits im Dammer⸗ 
lichte wirklicher Geſchichte. | 
| Harald rögiert hierauf fünfzig friedliche Sabre feine 2 
Kämpfer aber Hält er die Zeit in ſteten Waffenübungen 
unter einander, Da kommt ein Schwefterfohn des Kö 
nigs, mit Namen Dluf Glo), Siwards Sohn). pen 
Norwegen her nach Dänemark, und findet Aufnahme 
bei feinem Oheim. Saxo fagt: weil diefer Oluf fpd 
u terhin König von. Dänemark geworden, wolle er Deffen 
Abentheuer erzählen. Das geſchieht denn (p. 140 -142.), 


und wir erfahren von feinen Kämpfen mit Fleinen Köniz. 


gen im Lande Schweden und Norwegen; denn von dem 
- früheren Streben nach Großreichen inner: und außerhalb 
Sfandinaviens ift hier feine Spur, worin ſich eben die 
2 Annäherung an wahrhaftere Zuftände verrärh, . Oluf 
bringt nach Dänemark herrliche Streiter mit, nanient⸗ 


„| ll... r 
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lich Siartodder haite ſich ihm gefellt. Dem Oluf 
aber mit den Seinen entſendet Harald Altetand bald 
nach Schweden, worunter hier, gut hiftgrifch, nicht das 


ganze Land, fondern allein das Reid) der Soeonen 
verſtanden wird. Hier herrfchte Ring (Ringo) *) z ein 


_ anderer Schwefterfohn Hildetands, welchem er, unmän: 


dig nady-feines Vaters, König Ingilds, Tode hinter: 
blieben, Alles: verdanfte, die Einfegung in fein vaͤter⸗ 
liches Reich und die Anordnung einer Wormundfchaft - 

(p. 129.). Allein Odin zerftört jegt das alte friedliche 


Verhaͤltniß zwifchen beiden Königen, zu welchem Zweck 


er die Geftalt Brun’s annimmt, des betrauten Boten 
Haralds, der zwifchen beiden Höfen gefandfchaftlich zu 


wandern pflegte, kürzlich. aber auf der Meife ertrank. 
Unter der Verkappung ſaͤet Odin Zwietracht durch 


falſche Bot ſchaft — nicht durch verfaͤlſchte Runen, 
oder Briefſchaften. Einige aber fagen (damit nehmlich 
quch hier das Streben der chriſtlichen Zeit erhelle, den 
heidniſchen Goͤrterkreis auszumerzen), Daß der alte Koͤ⸗ 
nig, deſſen ſtrenge Hand allgemach den eigenen Unter: 


thanen · ſchwer fiel, lieber in der Schlacht, als auf dem 


Siechbette fein Leben enden wollte, daß er am blutig⸗ 
ften Tage unterzugehen wünfchte, und feinem ungen. | 


| Defien den Sieg wohl sönne, 





4) Hei Andern Sigurd R Ing. Den nordifchen Namen . 
Ring, Hringe, hat man nachgehende wie einen King 
‚genommen und ald einen König Anulo aufgeführt, eben 
wie aus dem nibelungifchen Siegefried micder unverwund: - 

“ baren hornharten Haut, einer mit zwei Hörnern auf 
dem Kopfe ‚ ein gehörnter Siakied geworden iſt. 


. / 


» 
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Der große ſchwediſche Krieg beginnt. 


Der ſchwediſche Krieg, nach einer ſi ebenjährigen 
Ruͤſtung unternommen, macht dert Anfang des’ achten 
Buches, eines der ſchoͤnſten Stücke altnordiſcher, an 
Geſchichte lehnender Poeſie. Staͤrkodder, dieſer foft . 
unfterbliche Held, der Zeitgenoffe und Hauptkämpfer, 


‚galt auch für den erften Sänger der Bravallaſchlacht; 
fein Gedicht ward im Gedaͤchtniſſe fortgepflanzt, und 


Saxo ruͤhmt ſich, es aus der vaterlaͤndiſchen in die latei⸗ 
niſche Sprache gebracht zu haben. Und wahrſcheinlich iſt 
dieſes eine der aͤlteſten von allen poetiſchen Sagen, welche 


ESago vor ſich hatte; allein, daß fie gleichwohl auf kei⸗ 
nen Ja älter, als das zehnte Jahrhundert, alſo viel | 


fpäter als Stärfodder fen, fahen wir fhoh oben . 
. 207.); wo ich, um vorläufig eine Anſicht pon der 

Leichtglaͤubigkeit zu geben, mit der man Garos Quellen 
abgefchägt hat, anführte, daß hier unter andern eine Uns 
zahl Islaͤn der in beiden Heeren vorkommt/ wie⸗ 
wohl Islands Entdeckung erſt in das neunte Jahthun⸗ | 
dere fälle. Man darf es wol einen ungluͤcklichen Ge: 
danken Schiönings nennen, wenn er, um das Alters 
thum von Saros Quellen zu retten, dem Isländer Ar: 


nold Schuld giebt, als habe er, vermuchlich aug Eitel⸗ 


‘feit, Saron berückt und die Islaͤnder da eingeſchwaͤrz J— 


wohin ſ ie noch gar nich gehören Fonnien . Eine 


** 


*) Norges Hiſt. I, 17x. Doch ging Korfu, mit Anſchul⸗ 
digungen gegen Arnold, als den Verfuͤhrer Saxos voran: 
-- Scries p. 220. Rataruͤch! der Islaͤnber an Walde⸗ 
mars Hofe muß zum Betruͤger gemacht werden, | damit 
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eyständer gerade konnte vernuͤnftiger Weiſe eine ſoiche 
Verwirrung der Thatſachen am wenigſten in den Sinn 
fommen, da den Islaͤndern die Zeit der erſten Ent⸗ 
deckung und Bevoͤlkerung ihrer Juͤſel genau und um: 
j ftändlich befannt war; daß man aber in Dänemark vom 
normegifchen und isländifchen Alterchum wenig. oder 
uichts wußte, und keine Zeiten unterſchied, hat Saxo 
uͤberall gezeigt. 
Die Haltung des Ganzen traͤgt ſonſt den Charakter 
‚ einer Älteren Zeit, da noch fFandinavifches Gefühl in 
Norden war. Das Gedicht iſt vom Innern Haffe der 


Stämme frei; beide feindliche Könige dürfen groß feyn, 


und ehren einander, beide find von den Tapferften bes -- 
gleitet, nur auf die Nicht⸗-Skandinavier kommt einiger 
Schimpf. So waren zu den Daͤnen, welche bei Cal⸗ 
mar anlanden, noch Slaven, Liven und 7000 Sachſen 
geſtoßen. Ring; denn Saxo nennt ihn niemahls Sis 
gurd Ring *); ſchoͤpft aus diefer Zufanmenfegung des 
feindlichen Heeres eine Giegeshoffnung mehr. König 


Harald, fo fpricht er zu feinem Heere, ift ſchon blind vor  ' 
Alter, und die Schweden fechten für ihre Freiheit, jene -- 


nuur fuͤr die Eroberung; auch fechten wenige Dänen nur 
auf der entgegengefegten Seite, aber viele Sachſen und 
ändere weibifche Völferfchaften ; denn: wie viel beffer 

. find doch die Männer des. Nordens, als Siaven und 





es begreiflich werde, daß Saxo v von den Sständern, den 
«einzigen. Depoſitaͤren der wahrhaften nordiſchen Ge⸗ 
ſchichte, keinen Nutzen zog. | 2 


N Torlaei Series P- 322. 
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Deutſche Jaywiſchen iſt doch Ubbo, der Frieſe, ber 
arſte aller Kämpfer Haralds; mit ihm faͤllt die Haupt⸗ 
Hoffnung der Dänen; Staͤrkodder giebt vor Allen in 


Rings Heere die Entſcheidung. 
Der alte blinde Koͤnig hoͤrt das traurige Gemrurmel 


der Seinigen; er ſitzt auf einem Sichelwagen, den in 


Bruns Geſtalt Odin lenkt, den Greis zum Untergange | 
fuͤhrend. Von ihm vernimmt Harald auf feine Seage, 


= daß Die geheimnißvoile Kunſt der teilförmigen Schlacht⸗ 
ordnung, ihm. allein bis dahin von Odin vertraut, am 


heutigen Tage von Ring geuͤbt werde, Der Greis ah. 
„ der jetzt, in weſſen Händen er, ſey; er beſchwoͤrt den Oin 


J a. dieſen letzten Sirg für feine Dänen, allein, Btun 
ſtuͤrzt ihn vom Wagen, und (läge, ihn mit ‚feiner, cige 
nen Keule zu Poden. Ringsum häuften ſich Die, Spir 


— 


hen bis an die Deichfel des Wagens;denn von Rings 2 


meinen, 12,000 Eye, und. von. ‚den "Sefelagenen J 


deren gar 30, oqo. Waffenſtillſtand ward geſchloſſen, 


aD feierlich mit den groͤßeſten Ehren ließ König Ring 


Haralds Leiche verbrennen, ihm dann einen Hügel in 
vethra thuͤrmen. So endigte die berühmte Schlächt 
‚auf der Bravallgs Heide (bellum Bravicum), in We; 


Flur, Geld, ohne allen Nebenbegriff von Dede und Un 
fruchtbarkeit. r 


= Mir haben Über bie Bravallar Schlacht nech eine J | 
, andere Sogenquele/ Sogubret geheißen, welches J 


20 


Pr 


\ 


rend, wie ehedeim ein Theil von Smaͤaland hieß, gelie⸗ | 
fert. Diealte Bedeutung des Wortes. Heide ift aber 


- 
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u font, feinem Namen gemäß, ein Sa gen⸗ Bruch⸗— 
ſtuͤck, allein in. Abſicht dieſer Schlacht vollſtaͤndig if. 


Torfaͤus legte es zu Grunde in ſeiner norwegiſchen Gu 


ſchichte, und der Schwede Peringffiold gab es 171 9 Ar 


"außerordentlich Hoch gehalten; ein Schidning *) nahm 
unbedenklich au, daß Garo ihr folgte, und nur öfter 


willkuͤhrlich theils abwich, theils auf ſchlechten Rath 
ſie verfaͤlſchte; ein Suhm ſieht Saros Berichte durch 
| Söyubror beftätige und verbeff ert, und achtet es für 


ein Föftliches Bruchftäc der leider verlorenen. islaͤndi⸗ 


‚Shen Sktoldungen⸗Saga, welche alle daͤniſche Könige, 
von Odin an bis auf Gorm den Alten, umfaßte, und die 


u Snorre benutzte +), Die Willkuͤhr und den Un⸗ 


iet im zweiten Bande feiner Saga Bibliothek S. 488 ff. 


mit der ſeinen Unterſuchungen eigenthuͤmlichen Beſon⸗ 


nenheit aufgedeckt *). Schon das Turnier, wvel⸗ 
ches angeſtellt werden ſoll, iſt Zeugniſſes genug, außer 


| ‚fe dienigen, welche ohne Anſteß auch Jaſen und 





X Er gab ihm den Namen: Söguhrot.ak nockorum For-. 


 kongum i Dana oc Svia velldi, d, h. Sragment von 


Geſchichten einiger alten Kontge im daniſchen und ſchwe⸗ 


difchen Reich - 
3) Morges Dil. I, 171. Er 
oe) Kritik Hiſt. D. IV. ©. xviun. | | 


WR Der dort angeführten Literatur ift jetzt noch Hinzu nzufu⸗ 
, gen: De pugna Bravalliensi Fragmentun Gothicum, 


zu Stockholm herans *). Dieſe Erzaͤhlung wird 


| "geund diefer Annahmen hat indefien fon P. E. Muͤl⸗ 


lat, vert. Berlin, wovon die mir allein sorgefomnntene. 


zweite Halfte, Lundag 1819, 4. erſchienen iſt. 





re T s r* 
P 
# F} " ” 


E32 L — Be 2 
⸗ v F ⸗ 
— -r x 
Ys 
& 


Far . 


a 
Gm 


Dddas Markabaus im Tuchien teiten ſehen; Mäder 


will das Söyubrot ſelbſt bis ins vierzehnte Jahrhundere 


hinunterſetzen. Wird man bei fo von Grund aus ab⸗ 


weichenden Urtheilen der ahrenwertheſten inlaͤndiſchen 


Sorſcher noch bezweifeln, daß die altnocdiſche Seſchicht⸗ 
emer neuen umfaſſenden Durchſorſchuug, einer Umge⸗ 


—— 


fihähg,. als Sare wiewol die Anſicht, nach welcher 
die Beavallaſchlacht Dort erzaͤhlt iſtſchon zu Saxos 


Zeit gaͤug und gebe wär. Saxo fagt zu zweirn verſhie 
deuen Mahlen,Gtaͤrtodder ſeh dan erſte, der diefe 
Schlacht, and. zwar in Verſen,n beſchrieben habe); 
esfannseinlfo. auch ſpaͤtere Erzählungen; und weiche 


Nichtäng. diefe nahmen, erkennen wir ‚aus der · fehon 


eben angeführten Aeußerung, Daß Andereiden Odinans 


dem Spiele und den alten Harald den Krieg bloß 
beginnen laſſen, um ruͤhmlich in demſelben zu fallen: 
Gerabe ſo aber hat es Soͤgubrot, und der Bra ift dort 


ein ganz gewohnlicher Verraͤther.:Es tag in Sayos 
Saft am: Schwieden lateiniſcher Werſe, und in ſeinem 


guten poetiſchen Sinne, daß er ſouſt ter Freund won 


Gdttergeſchichten, den alten Liedern, die ſich eines ſol 


HIER weh] In" 
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Her Verfaſſers ruͤhmten, Tieber folgte, als vor in Ins 
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@) Die erſte Stelle, gleich zu Anfang des. gten Such, IR. 
eſchon bemerkt. Die zweite‘ p. 1464 Dlic Starcatherüs, 
quivbelli huius seriem sermone patrio primus edidit, 
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flaltung in Haupt und Gliedern beduͤrftig ſey Yen. 
laube mir, dem von Herrn Muͤller Geſagten Einiges 
hinzuzufaͤgen. Soͤgubrot iſt auf allen Fall fadterrEnn 


— 
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NN Foem nrefaißch- uibestien itugaßatiung, wide 
‚ Sönubtet. glebt;;. die. Por ſie meidend,.ohag: die: Ace . 
ſchichte zu erreichen. DiE mehr alzerthuͤmliche: Form 


bei Saxd! gehe. Aie auf; die koͤnigliche Vobsenfeier;.tjien 
vach aͤlteſter Weiſe: Werbrennen Y, daun Weſtattung 
er Aſchenmit Maß und: Wäffen; dött wird tin.Leiche 
anfdem Streitwager in dem Hügel gebracht; das Pfer 
wird danne getoͤdtet, Seſchenke Der. Grafen werben du | 


eingeworfen; Endlich Verſchließung Dit Hügel . 
.Allein die wichtigſte Abweichung ——æ—e—— 
8* zn hemerken. Hidr erſcheint Harald Hiltetand is 


ganz anderer Abllaminung und Berwandtſchaft. Mug 


ſahen wir zwar, daß oben auch Kei Ser! verſchieder 
attige Sagen auf Anquderitrafen, und was: micht fo 
leicht inc der Welt untfämitits:fogar zwei. Mrtterifichians 
‚gaben... Allein in. Soͤgubrot iſt durchaus Alles frenid⸗ 
artig. Hildetande Vater iR Hraͤrek, Konig von Sen 


land, feine. Mutter Ande, MWochter des ſchwediſchen Ahr 
nigs Inat Vidfadme.: Dieſer Jvar, argliſtiger noch/ 


alsstanfer;; brachte am xigenen Schwiagerſehn ing Wer⸗ 


derben, bemaͤchtigte ſichdann · feines; Meichesg nach feis 


nem Tode aber felgtCin den Landen feiner Tochter Sohn⸗ 


Harald Hildetand. Dieße. Darſtellung bekommt Gm 


wiſcht durch Snorre ). in ſofern die ſer: den· Bone Bi 


Fade, als Beherrſcher von Schweden, ‚ganz. Daͤue⸗ 


mark, von Auftureifi u und dem fünften Theile vom 
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” ©. Suore Sturlefen in. der Vor·de P. a. ih Bf 
ben Ynglinga Saga ec; gaund IIz - .. u .u. 


x) Ynglinga Saga. c. 45. 
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Tin 
Ergeldny mei —— wre Reim PR 
Laugfedgatal.Wehiverſtanden; beſtaͤrigt, nicht‘ als 


VDtfloriſche Wochehriẽ, Fondern als eine aus gebildete Kup 


ſeit Jahrhunderten In dan zeltende Sage von dieſen 


dauiſch⸗ ſchwebiſcheu Wingen Die Arte dir bei Says. gunj 


urvereinbar iſt. Hier- maß ich mich aber entſchieden gegen 
Heren Malte erklaken/ wenn derfelbe nun dadurch ide 


gend etwas an vbjeltcwoer Geſchlchtswahrheit und aueh 
Voͤrtheil uͤber Sayeo gewonnel glaube: -„‚Yode Vid⸗ 


fadine wird nicht don. Saxo geunauni, vermuthlich WEH 


er mar karze Zeit · abet Seelaud agierte; und Sayo io 


nur ungern: des ſchwediſchen Koͤnigs Sieg erwähnte? 


G. 489.) Allein darin hatuſich Saxo ſowol in der 


—*8 


ganzen lebten Konigsfolge, als: auch /in der ausfahrli⸗ 


hen Erzählung Dir Braballaſchlacht ganz Andıws . de; 


zeigt, und Die Hauptſache ut, daß bei Saxo ja gat fötue 
Stelle fr Jvar offen geblieben iſt. Nein, dieſe Aub⸗ 
Ileichungstheorie muß vurchaus weichen/ wann nut ir⸗ 
gend eine Hoffnung Hat aͤlteſte Geſchichte aufgehen fol 


Wir ‚haben Hier neben einander’ Taufende Sagen, und 


bis weiter nicht dewgeringſten Grund, die eine für wahr 
ter als-die andte zü haften, oder duvch Zuſammenfaͤ⸗ 


gung beider ein drittes, welches das Wahre wäre, beus | 
ausgjubringen. Vermuthen laͤßt ſich, Daß dieſer Ivar Wis 


fadme derſelbe it, welcher bei Saxerſpaͤter als Rings 
Enkel, Regner Lodbrocks Sohn, Joar, vorkommt, 


ebenfalls durch beſondre Liſt bezeichnet, und ebenfalls 


in Engellqnd Eroberer wird. Denn die islaͤndiſche Ans 


nahme hat mehr als Saxos Stillſchweigen gegen ſich, 
die Stimme der er angeljächf ſchen Chroniten. Meng ſollte 


‚310° — 


auch das Jahr 767,welches dieſe mehrentheiis fe pen Zene 


ꝓunkt der erſten Streeifzäge der Daͤnen nach Engelland au 


geben, nicht ganz Stich halten; denn auch das Jahr 
753 finder. ſich *); ſo iſt Doch gewiß, daß man erſt in - 
neunten Jahrhundert fie ale Eroberer daſelbſt betrachten 
„darf.; Ivar Vidfadme hätte aber. fein Fünftel Enge 


Aands ſchon im ſiebenten Jahrhundert, davon getzagen; 


dDenun als Großvater Harald Hildetands kann er- gqr 
nicht juͤnger ſeyn. Die Bravallaſchlacht faͤllt in die erſte 
Haͤlfte des achten Jahrhunderts, und wenn, nach Soͤ⸗ 
gubrot,/ Harald Hildetand 150 Jahre alt war, als er 


unterging, fo muß deffen Großvater wol gar in das | | 


ſechste Jahrhundert zuruͤckweichen. 
Decr Sieger Ring reißt Schonen von Dänemark 
ab, und giebt es feinem Vetter Dluf; Das übrige Di; 
nemark giebt. er. an Hecha, ein Priegerifches Weib, das 
ihm geholfen, Ita in potestaten Sustioam, fortunae 
varietas Danicum redegit imperium, (p. 147). Aus 
dergleichen macht fich alfo Sara nichts... Aber Die See 


aͤnder bitten den. Oluf, fie von dag aıngewohnten Wei⸗ 


berſchaft zu befreien, und er zwirgt. wirklich die Hetha, 


Ars abzutreten, bis auf Juͤtland, und ſelbſt diefes 


| nacht er. fich jinebar. Allein er vegiers fo ruchlos, Haß. 
Hald zwoͤlf Große den ewigen Helfer Staͤrkodder zu ſei⸗ 
nem Morde dingen **). Der vollbringt die That im 
Bade; aber es reut ‚ihn bitten, u er fatige.e ein "Dan 





| *) Bil. Sprenget, Geſch. von Großbritt. Th. J. ©, 135. 
” #) Centum ef viginti a auri librae ‚priciie veponchantı 
. P. 148, eye In ment du 
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‚tobt, von denen, die ihn dazu bewegen. Bald her⸗ 
nach wird erzählt (p- 149 — 153.), wie Staͤrkadder, alt 
und faft ohne Sehkraft, fi ſich eine fremde. Hand ſucht, 
durch die er ſtrebe, um dem Krankentode zu entgehen. 
Er finder ſie, vorher aber zaͤhlt er in prächrigen Verſen 
die gedraͤugte Reihe feiner Großthaten her, wol zum 
kleinen Kummer derer, die eine Schaar von 
Starkoddern aufführen, weil es freilich wehrhut, im 
vollen Lichte der Hiſtorie wandelnd, mehrere Jahrhun⸗ 
Derte hindurch immer Den einem Helden wiederfehren 
und über rin Duhend Könige, unter ihnen den alten das 
rald Hildetand, uͤberleben zu ſehen. I 
Die Daͤnen inzwiſchen haben Olufs Sohn, Demund, 
zum Könige erwaͤhlt. Kein Wort davon, warum 
die berrfchenden Schweden das litten; ja Wir finden 
uns plöglich in-einer ganz andern Region. Dimundber 
“währt angeſtammte Tapferfeit in einem Kriege, mit - 
Ring, deſſen Tochter er ehelichen will, und der, war Das . 
Schlimmuſte iſt, jetzt plöglich als König in eınem kleinen 
Reiche Norwegens erſcheint ). Das hat Saron viele 
Vorwürfe, große Befchwerde feinen Rectificatoren und 
den Norwegern einen falfchen König mehr jugejogen. 
Was es hätte thun mögen, die Augen Öffnen über 
Saxos unbedacht jede Sage hinnehnende, um den hiſto⸗ 
riſchen Zufammenhang faft immer unbekuͤmmerte Weiſe, 
das allein iſt unterblieben. "Wir verbeſſern Saxes 
Schickſal m um nichts/ wenn wir dieſen fie einen andern 


— 





4) Praeerat eo tempore iquantae Normannorum genti- 
An. Ringo. Pı 148 ü 08 
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ging, nicht für den Sieger von Bravallt hallen wol⸗ 


len. Denn wie rechtfertigen wir⸗es, daß von biefent, 
der ja durch den Sieg Oberkoͤnig von Daͤnemark ward, . 


dann feine Sylbe mehr vorkommt? Wenn wir uns bei 
Jedem Widerſpruche beruhigen, erfahren wir wenigſtens 
dieſes: - Deimund will ſich feine Auserwählte ‚erobern, 


+ 


Y 


heurathet mit des Sterbenden Willen feine Tochter. 


Bald macht Demund ganz Norwegen zinsbar, auch den. 


gewohnten Stavenzins behauptet er, feben Stavenfönige 
in Juͤtland fhlagend. I 


Allein die gute Zeit dauert nicht lange. Unter Sy⸗ 


| ward, Demunds Sohne und Nachfolger, geht Scho: 


‚nen au Schweden verloren, das freilich ſchon eiumahl 


verloren war, und Slaven feßen fid) in Juͤtland, nur 
‚ein lebloſer Rumpf des Reichs bleibt uͤbrig. So kam 


das fruͤher ſiegreiche Daͤnemark durch eines- Mannes | 


untuͤchtigkeit dahin, jedem Zins zu zahlen, der nur 
ſorderte. Syward kommt endlich um in einem Kampfe, 


zu dem ihn die Verzweiflung bringt, Daͤnemark bleibt 
zinsbar. Selbſt des Königs Sohn Jarmerik hinter ⸗ 


blieb in flaviſcher Gefangenſchaft, und es trat für ihn 
einftweilen (perfunctorie) Symwards Bruder, Buthle, 


ein, dem, wenn er gleich nachher zuruͤcktrat, Stepha⸗ 


nius doch füglich hätte. die Könige Drummer eriheilen 


mögen. (ex Rege privatus evasit), Der Meffe Jar: - 


merik, vor dem er wich, endlich aus den Stavenlanr 


1 ⸗ 


und fällt in Ringe Reich ein. Dieſer war damahls auf 
einem’Streifjuge in Hibernien abweſend, nach der Rüde 
kedhr wird er’gefchlagen, toͤdtlich verwundet, und Demund 


m 
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\ den entronnen 9, hat mit Namen: und Begebenheiten 
ein frembartiges.Gepräge, faſt für einen Slaven zu hal 
ten, wie etwa Jatomir, zumahl da die Eriks Chroͤ⸗ 
nik, die legte Sylbe ſcheidend, Iarmats Riek- ſchreibt; 
bald aber finden wir, daß die Erinnerungen, welche Ki 
nig Bu thles Nahme anregen mußte, nicht taͤuſch⸗ 
ten, daß wir auf einmahl in den Kreis der Volſungen⸗ 
und Nibelungen⸗Lieder gezogen find, einen Kreis, det 
den Skandinaviern und Germanen’ gemeinſam geivod 
den, faſt unüberfehliche Erdeterungen uͤber das, wis 


. Jedem Theile als urfpränglich gebuͤhrt, zulaͤßt. In uns 


feem einzelnen Falle ift dee Stand der Dinge kaͤrzlich 
folgender. Jarmerik, nachdem er "Schweden. erobert, 
Slaven befiegt, kurz folche Dinge gethan har," durch 
die ein alter kriegeriſcher Koͤnig von Daͤnemark herkoͤmm⸗ 
lich charakteriſirt wird, trifft er im Meere vier Brüder 
vom Hellespont (quatuor fratres Hollespontioa), und 
kaͤmpft denen Zins und das Werfprechen ihrer Schweſter 


uur Gattin ab, die, nicht ſehr hellespontifch, Snavilde 


heißt. Die Heurath wird gefeiert. Bald aber vers 
Hagt ein Verlqͤumder, Bicco, ein lieflaͤndiſcher Prinz 
Der unter daͤniſchem Schutze lebt, die junge ſchoͤne Koͤ 
nigin des Ehebruchs mit ihrem eigenen Stiefſohne Bro— 
der, und der Koͤnig, getaͤufcht, laͤßt Svavilden von 


Pferden zu Tode treten; Den eigenen Sohn wollte er 2 dns 





) Auf eine ſehr wunderliche Xi, die dem. Antienar einen 
Beitrag zur aͤltern Geſchichte der Vogelſcheuchen geben 
kann. Fiscellam itaque biblo a vimine textam, qua 
agrestes instar hominis formata, aves aristis detur- 
bare consüeverant, yivo cang complevit etc. p. 155. 
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gen Yaflen, allein nimmt es moch zeitig genug zuruͤck, 
denn der Lieblingshund des Sohnes ließ wicht ab mit 


Winſeln, und des Sohnes Falk rauffe fi ſelbſt die 
Federn ans, und erinnerte den Koͤnig on feine bevor⸗ 


Kehende ſelbſtoerſchuldete Kinderloſigkeit). Derſelbe 


eo 


Verxrraͤther Biceo meldet heimlich den Helles pontiſchen 
Brüdern, was geſchehen; Be eilen zur Mache herbei, 
belagern den Jarmerik in feinem felbfterbauten, wunder . 


Bar felten Schloſſe, das gar feine daͤniſche Oertlichkeit 
erhalten. hat. (bloß in editissima rupe), und erringen 
die Eroberung durch die Zauberfünftg einer Gudrun, 
welche den Dänen Die Seekraft raubt. Jarmerik felber 
bleibt. Allein Odin, flets der Dänen värerlicher 


Freund, tritt in das Gemetzel, giebt den Dänen das 


Geſicht zutuͤck. Beide Schaaren gehen zu Grunde. 


Mun aber ſchrieb ſchon im fechsren Jahrhundert 


Kordanes*) von dem berühmten Gothenkoͤnige Er⸗ 


manrich, daß er, der weitherrſchende, an einer Frau 


Morolanifchen Stammes für den Abfall ihres Mannes 


Rache nahm, fie von wilden Pferden zerreißen ließ, 


worauf_die Brüder des Weibes, Sarus und Ammius, 


Mache ſuchten, und den Köhig in der Seite verwundeten, 
daß er ein fieches Leben ſchleppte, und als der Anımen 


| Einf hinzufam, im hundertze huten lebencjahee farb 





« 


= *) Olaf Teyggveſen f ickte ſeiner Schweſter einen Falken 


(hauc), der ihr gehörte, mit ausgerupften Federn. "Sie 
merkte, daß der Bruder ihr böfe fey.- Syuorre I. 


P . 252.· 
x) De un Gene a. 
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.. Die Sehen Erzäflungen. koͤnnten noch gar ich 


e2 


mit einander zu ſchaffen hahen, denn außer einer ober⸗ 


faͤchlichen Arhnlichkeit der Marier eines unſchuldigen 


Weibes, zeugen von einiger Uebereinkunft bloß die Koͤ⸗ 


nigsnamen Ermanaricus und larmericus, und der 


Name der Frau, wenn man bei Jordanes ſtatt Sa elh, 


mit dem alten Coder bei Muratori 5) Sonilda lieſt, mag 


- 


der Svavilda Saros ähnlich genug eht.  Dergleihen 
| dürfte noch nicht hinreichen, beide Erzaͤhlungen zu ver⸗ 


binden, ſo wenig, als von der andern Seite der Uny 


fand zu einer Folgerung berechtigt, daß die Here Gu⸗ 
drun aufs Neue an nordifch: Nibelungiſches erinnert. 


Allein ſchon in der jüngern Edda finden wir gieich nach 


Sohne, und der Gudrun, einen König Jormunretur 


, 


⸗ 


den bekannten Erzaͤhlungen von. König Atli, Butle's 


(nicht dabei, ‚welches Reiches) ‚genannt, ‚beffen Sohn 


fegilich. Randver heiße (nicht, Broder), aber Seanpil — 
Dur, Sigurds Tochter, ift dA, und der bösartige Bid; 


und Snanhildur wird unter, den. Füßen. ‚det Roſſe zu 


| Fade. getreten, und. kurz⸗ die ganze, Geſchichte wie bei 
Gars, ſelbſt bis. auf. bie. fombolifche Handlung des Soh⸗ | 
nes, welche dieſen jedoch hier nicht vom Galgen rettet, „Da | 
nahm Randver feinen Falken und. ofluͤckte ihm dig Fe⸗ = 
dern aus, uud bat, ihy feinem Vater. zu fenpen ; ug) 


AR, Sgrmunpefüc: den Falken ſah, da kam ihm in 


den Sinn, daß er ohne Flügel und federlos fen, . 


und fo war ſein Reich verſtoͤhrt, weil er alt und ohne 


r 
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10) m aus dein wir cap. 50 nit, 008 de ven. 


ordenie hieß vicht Jornandee. 
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Sohn war —* » Und nun wird auch okice am Yors 
inunrefur genommen; wo denn 'in der Art derſelben die 
Geſchichten freilich abweichen, ſo daß auch nicht die 


Brüder, fondern Pflegebrüver, diefe nehmen, aber die 
fie nehmen, heißen Saurli und Hamder, ähnlich genug 
den rorolanifchen Juͤnglingen Sarus und Ammius. In 


der Volſungaſaga exſcheint die Geſchichte ebenfalls, und 


noch in einem Zuge dem Saxo verwandter; auch hier 
“ wollen die Pferde die ſchoͤne Fran nicht verlegen, Bicco 
muß fie aufs Geficht legen, oder, nach Volſunga, ihren 


Kopf in einen Sad ſtecken laſſen **).- 

- Meine Abſicht ift hier nicht zu behaupten, deß dieſt 
Erzählung aus gothiſchen "Sagen von dem Könige Er⸗ 
manrich, von Deutfchland her in den Norden gefloffeh 
fey; das würde zu Eroͤrterungen über dad After vet 
Grundlagen der Edda fuͤhren, von denen ich hier, und 
wol zum Frommen dieſer Unterſuchung, abſichtlich ab⸗ 


ſehe; allein Jarmerik, hier oſtgothiſcher König, dort 


(in’Edda und Volſunga) ein König ohne Reich, hat - 
als König von Dänemark, und an diefem beftimmten 


| Plage inter Zeit, ſicherlich einen harten Sub be 
u Lommen. * 


“Und es kann nicht fehlen, daß nicht Broder —* 
ver) einen Theil der Erſchuͤtterung «heilen muͤßte. Aber 


man bemerke vornehmiich die ſtuͤrmiſche Eile, die aueh. 


ron 
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es). Noch mehrenes dahingehörige füber Möller in der. Saga⸗ 
ht. TI, 82 ff. an, wo nach Grami. gum Meurs. And 
mad Sum hievon auckaheuich gehandelt witb. et 
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le Re Be Sei ah Mina ao De 


Megterningen,, alſawirlleicht Anes Sahchurtosttendunct 


laufem. Cti Manmerico) Iiouerus parum iloneug 
surgesik in regium.; : "Pastihuine regnat SyBaldun 
Ouius Slina] Sid Semeseente ıpatie HALENUERHPIRA- 
ficäe spus vampleii ‚: pattine;rea:nan.aalüni netü 
wart," sedreiiän vösskkuntar,;in pristinum "habitutg 
 narocenik;,olklem.kyrannide: LU F2 ‚Bakilli: ‚AlQMD- 
Alkilh.?) pugkluam imsolentinm; obmghimnindag: de 
E 
avigiedattam patra: nicturis u edit, ul Sr 3 
viel ſteht am) Gihaene' Vorbatdand Miehemewinn 
fen; ver / WBoaualladi Schlacht /Wdieiesrbreßz⸗ vie pie 
tiſche Iderz da hotan ſech: Auteiſteccha. EDie dienen, nd 
Mamen anbeſargt, mochten, dahiac dieſen/ dao andee 
jengu Ränig:beldufigYuenn:udh:inmnigeohens fang 
rreffen wir die) uts:den Greftnnee Schonen pri; 
oder his Verlieraer (heiten. Sa⸗o ich das wechſeln 
-und rangirte die Namen Hinter einander, Ichwerlich ah 
dend, daß: ihm änipife: genau einmahs auf die Ginger - 
fehen werten‘ α 
AN mir: Serie gewinnt nEhaliser nue ge⸗ 
wie HRSGANEN Gr serlietc vas Neich der Bor 
LH bekriegt⸗ das: ber Schweden, allein Durch Miß 
wachs ·tritt Baaldemnanget und Ge Thenruug ein; 


rt a 


z ” Schen Venen hole Mamen if eine Anzeige, : daß 
Gedichte zu Grunde liegen. Die ftand inaviſchen San: 
ger liebtan es, dergloichen zu Hufen. :. Saxo giebt eine 

vw .1.:Menige Belege zu dieſer Bemerkung: .Nef et Orief - — 
Birvill et War - — ‚Rerüliet Mevill. ou 
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ud Hafer wiberſtrobende Gegeuſtand iſt hier mit. ht 
heiterm Volkowitz⸗ behandelt, wie man wol uͤber eim 


ſchlechte Bewirthung lacht, wenn man ihe entconnek 


"a Der König, ww: Nath zu ſchaffen, wo kein Rauh 


iſt/ verbtetet alle Gafiereten und jede Berfarigung. son 


Getraͤnk aus Korn, damis:Die. Zahmung des Durſtes; 


als der Hauptneigung ‚fenes: Wels, Vorraͤth für: den 


 Huiger ſchaffe. Da ib nun eine ganzo Folioſeite daran 


gewandt, recht fcherphaft,.und, wenn man will / lehrreich 


ju exzaͤhlen, wie einer aus dem Voike, der den leckern 


Trunk nicht laſſen Lane, ‚und ſeinen Rauſch nicht miſſon 
will, auf mannichfache Weiſe Des Kbnigs Verbot um 


⸗ 


geht, wie diefer-ituner hibiger thus aucht: nur zu tricx 


ken, ſondern auch atraxuſpucken verbietet, bis derſelbegum | 


Wurheim: Wergweiflung getrieben, fh. ennhichioffeh 
mit feinen Bechern hanſteilt, und. verkuͤndigt, daß et 
, — ⏑—— gebraut habe. Da haͤßt 


der König dem Gedanken fahren, feine. Unterthauen | 


Wiädth verochuen fonnen Mi: ..... Mi 


Wer Weltgnarh freilich Befhfießtin ber: wachfraben j 


Nr eben ‘auch nichts. Kinges (plebiscito provisuen 
ost). Mas ſall alle Greiſe und Kinder im Lande- um: 


bringen, und Bloß dem exxwachſenen wehrhaften MAter 
den Staat einraͤumen. ‚Allein eine Musten von ‚lieben . 


Kindern, Gaubaruk, arhebt ſich gegen Den Bruch, nind 





* —* Austen iſt ſche treffend· Omi es cim 


publicae aalutis decretam in’ kadibrium sui recidisse 


couspiceret, omisso commnunis utilitatis consilio, re- 
vocavit edictum, sententiamqgue solvere quam eirium u 


olfunsam .comtrahere malnit, p. 1594 -: 


rw Li 
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fps dafut die Antwanderung eines Dheiles durch, ſoba 


durchs Loos die Auswanderet erwaͤhlt werden. So 


geſchieht es, und ſie ſchiffen ſich ein. Primum itaqus | 5 


Blekingiam advecti ac .deinde Boringiam praeter- 
navigantes, al Gutlandiam appwiermt: ‚uki 2% 


Paulo teste ;' ‚auctore Frig des, Longobardorum vo» 


cabulum , Yuorum postea’ gentem.condiderünt, tra> 


duntur adepti: Tandem ad Rugiam se applicangas 


etö. (p. 159)...: Der Paulus iſt Paulus Diaconusia 


, 


„; feiner Longobarden Geſchichte, und) Dubo und Beva, die 
bdritte auswärtige, bei Saro angezogene Autor; : Die _ 
Stelle findet ſich iĩm erſten Buche, im ſiebenten Aapitet; 


und zeigt zufoͤrderſt, wie Saxo ſtemdartige Quellen Ge N | 


mußte. . Aus.den unueridadfinhen Länderuahkrenimnahre 


er bekannte, Doch eben nicht aͤrger faͤlſchend, als Geschenk: 
und Roͤmerthaten, welche, wie kurzlich noch) Wilheim 
von Humboldt bemerkte, die altſpaniſchen Boͤlterſchaß 


ten und Städte benannten, wie fie ihnen Leichter auszu⸗ 


ſprechen und nach einem gewiſſen Wortſinne golknfiger: : 
waren”). Statt Scoringa, wohle.die Wanderer bei 
Paulus zuerft kamen, und Mauringa, wo fie’kiuger 
xerweilten, womit nichts aaſanæen), ſebt er Blelingen 


9* ‚ tl 





*) Uebewohner Hiſpaniens. Berim a8ar. 8.4 - 


. 0) Wit dem Mauringa ſteht freilich ſicher in. Berhiabarl, 


das Maurungani in der patria Albis beim geagraph, .- 


Ravennas. — in qua patria Albis per multos ai annos 


Francorum linea remorata est; Es gab :diefe Stele 


Leibnigen den Anlaß zu feingr Hypotheſe, daß die Urſihe 
der Franken an ber Oſtſee wären, allein auch Grupen 


zu ſeiner Widerlegung in den Origg. Francor., wo Cap. 


VVI und VI. ſich mit Maurungania va gen. 


VER 


> a " _ 


— 
* 
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nd bie Inſei Bornheim, und fuͤgt um mehreret Deut⸗ 
- Weit .mälten · noch das Band. Ruͤgen himzu, wo fie Die 
Schiffe verließen.Saxos Gambaruk iſt des Paulus 
Gambara, und Aqzgo und Eggo, die bei Saxo das 
moͤrdiriſche Piebifeit weranlaffen;, ‚find mit einiger Ver⸗ 
u aͤuderung Ibor und Ayo, beim Paulus. die Führer der 

——— Bas nun aber Die Same ſelbſt an: 
langt; ſo iſt zuſoͤrdeyſt · wol klar, daß die Longoharden⸗ 
Auemanderung aus Slandinavien keine einhtimiſch⸗ 
fkrandinaviſche Sage.iſt, ſondern eine, die bloß durch 
Want Warurfried hineingekommen if, und vielleicht 
mar 16. Saxo ſelber, der fie hier zuerſt „eingeführt hat: 


Mxt lomuit aber, der flets ſonſt zu fruͤhe, ‚hier. einmahl J 
mit ſeinen Eongobarden. zu ſpaͤt; die im ſechsſten Jahr⸗ 
hzundert / ſchon in Italien ein Reich. gruͤndeten, koͤnnen 


wicht. ft im achten (in welchem, wie ſich gleich näher 
eigen wird, wir ſtehen), aus Skandinavien ausgewan⸗ 


dert ſeyn. So weit, mas Saro angeht. In Hinſicht 
des. Audern, was Pal Warnefriede zu: verantworten 


‚Hat; vder vorgeblichen Abkunft der: Lengobarden aus 


Skandiunvien, da biste” wol an dem; ‘was dagegen 
EKluver, von Grotius unbfſtegt, auch ſeitdem Maskoo, 


und beſonders genügend Gramm ad Meurs. col. 81 sq. 


bemerkt haben, Suhm es ſich genuͤgen laſſen ſollen. Ex 
bemerkt halb unwillig gegen den leztern/ ſonſt fo ſehr, 


und mit Recht, geſchaͤtzten Mann, es ſey keine Kunſt, 
einen alten Schriftſteller der Fehler zu bezuͤchtigen, wol 


— aber etwas ;Beſſeres an die Stelle iu m * Alein 





” ariciſt or m, 50, 
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der erſte Schritt, vermeintes Wiſſen abzuthun, iſt aller⸗ 


dings ſchon ein Großes, nud das Letztere iſt hier nicht 
einmahl der Fall. Denn da Stimmen von ſolchem 


Alterthum, wie Strabo, Tacitus und Andre mehr, 
die Longobarden als Deutſche nennen, und als ſueviſchen 


Stammes und ihre Elbſitze bezeichnen; da auch die 


Deutſchheit der in Italien angeſiedeltenkongobarden an 


. ihren Geſetzen und Eintichtungen erfannt wird: fo if 
die Sache hiftorifch abgeniacht. Die Italiaͤner erken⸗ 


nen ſelber an, daß durch die Lombarden die Vorſetzung 


des beſtimmten Artikels in die italiaͤniſche Sprache ge⸗ 


kommen iſt; dieſe Sprachweiſe iſt aber eben ſo gewiß 


deutſch, als fie nicht fFandinavifch iſt; denn in fFandis 
mavifchen Sprachen wird diefer Artifel hintenangehängt. 


Ebenfalls deutet die ſagenhafte Herleitung des Namens 


Longobarden, daß ſie nehmlich von den langen Haaren 


ihrer Weiber, die Wodan (nicht Odin) für Baͤrte am 


ſah, fo genannt wären, auf die Deutfchheit des Volks. 


Denn auf Sfandinavifch heißt. der Bart Sfegg, und 


> 


man kannte Das deutfche Wort kaum *). Darum Finn: 


ten fie freilich, ihrer Deutſchheit unbefchadet, in Stans 


„binavien ı vor Alters gewohnt haben; allein man n weiß | 





*) Wenigſtens der norwediſche Mind Theodorich nicht, 
wenn er ſchreibt: — qui tunc appellati sunt Longo- 
barbi alonga barba, nunc autem cörzupte Longobardi, 
mutata D litera pro B. — Auf die richtigere Herlei— 


tung von Barde, Barthe Hellebarde, Partiſane) fuͤhrt 


übrigens auch das langbardar im Hakonsliede des Eypind 


Sfaltafpilliv bei Snorre T. I, p. 162, welches durch 


bipennes aberſeht wird. 
21 


J * 
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ja, in welcher unbefioimtpei dem jtafiänifen Schriſe⸗ 


ſteller jener Zeiten dieſer Norden erſchien. Sfandiuavien 


zerfließt dem Geographus Bavennas, der in Paulus 


Rande, nur ein Jahrhundert vor ihm lebte, in einen Theil 


des ungeheuern Schthenlaudee, welches int Norden: 


von dem Ocean umfloffen wird, der von Daͤnemark bis 
Indien reiht *). Auffallend iſt, wie Suhm am Ende 


ſich noch daran hält, daß die Longobarden früher Wi- 


nili hießen, und nun, ohne fie zu Wenden zu-machen, 


fi ie als urfprüngliche Bewohner der nördlichen Gegend von 


Juͤtland, Vendſ yſſel, betrachtet, und inſofern doch | 
als Sfandinavier, wenn auch Deutſche; wobei ein Ge: 
dicht ihm als Autoritaͤt gilt, das dieſen Einfall, hat, 


aber deſſen bloß fingirtes Alterthunn**) ſelbſt einem Nichee 


kenner einleuchten muß, und das laͤngſt als im ſechzehn⸗ 


ten Jahrhundert untergeſchoben und vermuthlich einer 


groͤßern Reihe von gefchichtlichen Bettuͤgereien angehd— 
rig, erkannt worden war **). 3 


Daß Saxo die Longobarden— Auswanderung. von 


außen her aufnahm, und am willkuͤhrlichen Orte ein⸗ 
ſchaltete, zeigt ſich aus der Kuͤrze der Auffuͤhrung mit 
bloßer Verweiſung auf den Gewaͤhrsmann, und auch 
daraus, Daß Saxo gar keinen ſagenhaften Verlauf im 
Mutterlande hier anzufnüpfen weiß; Die von ihm ange⸗ 








— 


9 Thunmann, Unterſuchungen S. 45 f. Vergl. abrigens 


uͤber die Longobarden auch Mannerts Urtheil, Geograph. 
der. Gr. und Roͤm. Th. II. ©. 226, 


**) Es ſteht unter Andern in Stephanius Note p. 18x h 


. 5] Der Gothlaͤndiſchen ſ. Gramm. 1. 1, col. 85. 
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führte einzige geige einer ſo wichtigen haifache iſt 


ein bloßes Raſonnement, ganz gegen ſeine ſonſtige 
Weiſe. 


Da es nehmlich, vermoͤge der großen Auswander 
rung, in Daͤnemark an Ackerbauern gebricht, ſo fuͤllen 


ſch allgemach die Pflugfurchen des Bodens aus, und . 


die Waldung überzieht das Land, wie: diefes, nach 
Saxos Meinung, der. Anblick Des Landes noch, zu feiner 
zeit verrieth. Denn vieler Orten, ‚meint er, wo jetzt 
Wald, zeige ſich noch die Spur ehemahliger Beackerung, 
Baͤume ſtehen mitten auf Ackerfeldern; alte Grabhuͤgel 
- find mie Bäumen bedeckt; man finder Steinhuͤgel, die 


der Bauer, zufommenthyüemt,. um mit kleinem Landver ⸗ 


iuſte die Steine vom übrigen ‚Acer loszuwerden, jetz 


- mitten in Wäldern. Aus dieſer Verwandelung von 


Kornland in Waldung wird schließlich die Folge einer vor⸗ 
mahls zahlreicheren Bevoͤlkerung des Vaterlandes gezo⸗ 
gen *). Dieſes iſt der erſte praktiſche Blick bei Saro. 
Die Richtigkeit der Beobachtung und der Folgerung 
koͤnnen wir hier dahingeſtellt kon laſſen. Aehnlich ber 
legt Helmold, der Zeitgenoſſe, I, 12, 7. feine Be 


Hauptung,, daß der Dichte Sachſenwald, zu feiner Zeit 
von Luͤtgenburg bis Schleswig reichend, früher Acker⸗ 


land geweſen ſey, und zu Ottos J. Zeit Staͤdte und Din 
fer enthalten habe. | 


— — * 

) — prioris, aevi populus.postero numerosior exstitisge 
perpenditur. p. 160. 
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. Run geht 28 wieder ſehr raſch mit Königen. Et 


gesta sufficiant. Huic auccedit Bibrn (06 ein. Sohn 
Des vorigen‘); itemque post ipsum Haraldus (derfelbe 
Zweifel) rerum  assequitur summam. Cuius filio 
Gormoni inter priscos Danorurh duces non infimae 


" ‚laudis locum rerum strenue gestarum titulus tribuit. 
Alſo wieder drei Könige in einem Zuge, und zwei 


davon ohne alte Geſchichte. Doch das moͤchte noch ſo 
hingehen. Allein an einer ganz andern Sache nahm 
ſchon der alte Albert Kranz Anſtoß, und Hvitfeld J, 16. 
bemerkte ſie mit Verwunderung: Die Longobarden nehm⸗ 
lich wandern unter König Snio aus, und ſchon unter Kös 


nig Gorm wird der Verbreitung der chriſtlichen Religion 


in Deutſchland Sachſen), wie wir gleich ſehen werden, 
gedacht. Allermindeſtens mußten doch beide Thatſachen 
um drei Jahrhunderte von einander ſtehen; und bei 
Saxo find nur zwei Regierungen dazwiſchen! Hvitfeld 


nimmt darum eine Luͤcke bei Saxo an, und: Defeet udi 


Catalogo Regum nostrorum, fteht auf den Rande feis 
ner Folio » Ausgabe; ‚Dagegen hat der alberne Lyſchan⸗ 
der *) gleich acht Köhige bei der. Hand, die er in die 


Lücke ſchmeißt, bei jedem erinnernd, daß er von Saro 


vergeffen fey. : So mid fih Gefchichte, und man 


kann ſich des Gedankens nicht erwehren, daß, wenn 


= Epfchander. fünf Jahrhunderte feiher in Islaud ge⸗ 


lebt hätte, fein Langfedgatal in Ehren fichen würde, 


*) Danffe Kongers Slectebog 1622. ©. 168 ff. \ 


haec quidem de Saxone quam ‚yerissime potui die '. 
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4 


König Gorm, auf den ſechs Fotiofeiten verwendet | 


werden, war nicht, gleich den andern Königen, auf 
Kriegsthaten geftellt,, fondern duf Erfenntniß wunders 
barer Dinge. Er hat durch Islaͤnder (wieder Islaͤn⸗ 
der um ein Jahrhundert zu früh) *) von einem gewiſſen 
Geruth gehoͤrt und von ungeheuren Schaͤtzen, die in 
deſſen Behauſung aufgehaͤuft liegen, allein auch von 
der Gefahr des weiten Waſſerweges dahin, welcher in 
den die Erde umkreiſenden Ocean (ambitorem terrae 
oceanum) außerhalb Sonne und Geftirne, in Chass 
‚und Dunkel führe. , Der jugendliche König unternimmt 
die Fahre, dreihundert mit ihm, fie nehmen den Thor⸗ 
fill, Auctorem famae, alfg einen Deländer, als Fuͤh⸗ 
ver mit fi, es verlautet fogar von ihn, "als habe er 
jene Reiſe ſchon einmahl gemacht. Die feltfame Farth, in 


den aͤußerſten Morden über Halogaland nach Biarmien, ' 


| mißgluͤckt nach den wunderbarſten Begebenheiten durch 


die Leidenſchaft und Unenthaltſamkeit der Abentheurer. 


Die Erzählung har offenbar einen ſittlichen Zweck. 
" Manches fönnte an die Odyſſee, an die Wanderung in 
den Hades, den Raub der Sonnenrinder erinnern.‘ 
Der König. kommt mit nur wenigen und nur durch An⸗ 
rufung des finſtern Utgardlocke davon, haͤlt ſich nun 


ſtill, macht Hochzeit, und, zum hoͤchſten Alter. gelan- 


gend, beſchaͤftigt er ſich mit den Gründen für die Un: 
 fterblichkeit der Seele und mit. der Befchaffenheit des 
kuͤnftigen Zuſtandes. m dieſen auszuforſchen, be: 

”) Acceptam a Thylensibus fanıam — 


rd 
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ſchließt der König, den Thorkill in Utgardlokes Ve⸗ 
hauſung zu ſenden. Schiffe werden ausgeruͤſtet, mit 
Lebensmitteln und zum Schutze, eben wie bei der fd: 
heren Farth, mit Verdecken von Rindsfelen verfehen. 
Da wird nun wieder eine fehrefliche, unterirbifche, finftre 
Farth grauſenhaft kraͤftig geſchildert, bis ſie zu dem mit 
unermeßlichen Ketten gefeffelten boͤſen Utgardloke ge⸗ 
laͤmgen, und alsbald, 38 von Dämonen, die. 
‚ Feimfehr fuchen. Thorkill bleibe mit nur zwei Gefährs 
‘.ten am Leben. "Während in der Moth der eine ſich an 
dieſen, der andere an jenen Gott wendet, ruft Thorkill | 
den Gott des Weltalls (UniversitatisDeum) an, erhält 


darauf günftigen Wind, und kommt auf der Rücfahrt an 


die Küfte des in das Chriſtenthum eingeweihten Deutſch⸗ 
‚lands *), lernt dort die Anfangsgrände der Lehre, Drauf 
wendet er ſich nad) Daͤnemark, und König Gorm ftirdt 
bei feiner Erzählung vor Verdruß daruͤber, daß ſeine 
Schutzgottheit als fo widerlich dargeſiellt wird. 


Auch dieſer Gorm hat alſo feine Geſchichte, wenn 
man die beiden Wunderreiſen wegſtreicht. Nicht bloß 
Uthgardlote, auch Geruth gehoͤrte den Mythen des Nor⸗ 
dens an. Wohlbekannt iſt er der Edda, wo Thors 

Reiſe zu Geirrod und feine Abentheuer in Geirrods⸗ 


hoff erzählt werden **). - Beide aber gehörten nicht jum 





— 


. ih Germaniam Christianis tune sacris initiatam. 
p' 165., 


**) um Buͤcher, die in deutſcher Lefer Haͤnden find, nach | 
aumeifem, ſe Ruͤhs, Edda S. 246 ff. —2* Woͤr⸗ 


D 


5. I. " — Bay — _ 


Geſchlechte Odins und der übrigen Afen, fe e Waren, wie 


die-Titanen, uͤralte Feinde und Widerſacher ihrer Ver⸗ 
draͤnger. Warum denn aber einem dänifchen Könige 
— den verhaßten Utgardloke als Lieblingsgottheit andich⸗ 


nr ten? 


Es ließe ſich das wol hören, wenn es den bes. 
ruͤhmten Gorm den Alten, Water Harald Blauzahıs, 


den Verfolger des Chriftenthums, hier gölte, daß von 
dieſem naͤhmlich ſpaͤterer Chriſtenzorn derlei erfunden 
haͤtte, daß er, der Veraͤchter der reinen Lehre, nicht 


einmahl den Aſen huldigte, denen doch lange noch neben 


dem Chriſtenthum im MNorden Ehre blieb, ſondern ſich 
zu den unreinſten boͤſeſten Geiſtern wandte, Da doch 


unmoͤglich das ſo wahr ſeyn kann, was Saxo von. 


feinem fonft unbefannten Gorm erzählt, wegen der That: 
fachen nicht, und wegen der Islaͤnder im achten Jaͤhr⸗ 
hunderte nicht, welchemnach alſo bloß der nackte Nahme 
Gorm uͤbrig bleibt, ſo ſehe ich nun weiter nicht, worum 
wir Saron die Kunde, daß diefer Gorm gerade hie: 
Der. gehörte, zutrauen ſollten, außer wenn wir ihm 
geoffenbarte Koͤnigsfolgen zutrauen. Schon Tor⸗ 
ſaus/ der aus s Vorliebe für feine Islaͤnder öfter ben 





RB. 
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terbuch der ffandinav. M Mythol. S. 27. u. 9.17. der J 


Anmerkk. Auch Odin hatte mit Geirrod zu ſchaffen. 


Ruͤhs Edda ©, 182 fe Denn warum ſoll das eine ver: 


ſchiedene Perſon ſeyn, weil er hier König heißt, dort 


„ein Sette? — Unbedenflich fchlage ich vor, daß bei‘ 
‚. Petrus.Olai (ap. Lang. I, 76., wo sedes Beruthi als 


die aͤußerſte Eisgränze des Nordens bezeichnet wird, und 
wo Langebek nichts bemerkt, sodes Geruthi gelefen 
“werde. 


1 
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rigen Blick uͤber Saros Serge vu reibt 
ihn hinaus. | 


Wenn wir aber Gormen feſthalten, ſo iſt fein. 
Sohn und Nachfolger Goͤtrik. Mir dem Eintritte 
von dieſem iſt das Licht wahrerer Geſchichte nicht laͤn⸗ 
ger abzuhalten; er traf mit Karl dem Großen feindlich 


zuſammen. Deß find die Dänen und mitlebende Fran⸗ 


fen Zeuge. 


In den lehten Königsfotgen läßt ſich Saxo nicht 
von willkuͤhrlicher Geſchichtsmacherei freiſprechen; aber 


es geht dem voetiſchen Schwaͤrmer ſo, wie Schwaͤr⸗ 


mern anderer Art; gar leicht finder ſich auch ein Stuͤck 
vom Betruͤger dabei. Das Reich der Dichtung und die 
Witrklichkeit verknuͤpfen ſich nicht ohne einen unangeneh⸗ 
men Mittelzuſtand. Hätte Saro nicht dieſe Zwiſchen⸗ 
koͤnige hervorgeſucht, von denen auch kein einziger, auch 
nur als ſagenhaft begruͤndet, an ſeinem Orte haltbar iſt, 
geſchweige denn ſich ſelber haͤlt, ſo haͤtte er gleich hinter 


die Bravalla⸗Schlacht, welche Daͤnemark unter Schwe⸗ 


dens Botmaͤßigkeit brachte, den Goͤtrik ſtellen muͤſſen, 


welcher nach ſeiner Darſtellung einem Karl dem Grohen 


Sqhtanten zu ſetzen mußte, 


- 4 





en achtes Rapitel. 
| Saro. und die Isltaͤnder. 


Saro, herrſchend— uͤber Dänemart, zum Zroß einis _ 
ger Auflehnungsverſuche. — Albert Kranz. — Petrus 
" -Diai. — Pontanus. —’ Meurſius. — Die Sorhlans . 
diſche Hypothefe — fiegerfällt in fich. — Da regen ſich Is⸗ | 
lands Schäte — mehren die Verwirrung — druͤcken, ur 
von Torfaͤus geordnet, Saxon nieder. Mit weichem - , 


Rechte? — Prüfung Are ‚Brote 5 und „Des 
u Fangfebgatal, | N 


q 
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u Mann das verborgen‘ aubtheilende Geſchite uns Deun 
ſchen die alten Geſaͤnge, welche Karl der Große fans : 
meln ließ *), erhalten, und Dagegen des Tacitus Bücher 
. ‚über Deutfchland uns entzogen hätte, "wir würden einen! 
herrlichen Schag , für Sinn und Gemuͤth unvergleiche 
lich, daran beſitzen; allein unfere vaterländifhe Ge - 
ſchichtskunde würde verdunkelt feyn. Nicht allein Durch 
‚das, ‚was wir aledann entbehrten, nein, gerade auch 
durch daß, was wir beſaͤßen. Dee Hermann, Mar⸗ 





* Eine edle VBemͤhung ‚ die fein frommer Sch stefleihe . 
vernichtete. Theganus de gestis Ludewici Imp. ap. 
Pithoenm. p. 304. & XIX: Poesica carmina genti- 

lia5 quae in iuventute didicerat,, respuit, nec le- 
Ä gere, nec audire „ ner docere voluit. 


> 
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bod, Klaudius Civilis der Gefänge würden nicht Die 
der Geſchichte feyn; das waren fie fhon nicht mehr im 
Munde ihrer mitlebenden Barden; um mie viel weniger 
nach der langen Wanderung bis zum Ausgange der 
Merowingifchen Zeit. Die Schatten diefer hohen Ge: 
ſtalten, duch Jahrhunderte verlängert, wachfen all 
mählig mit ihren Körpern zuſammen, valle Banden der 
- einengenden Zeitfolge werden gefprengt; und doch, be 
fügen wir wirklich, was wir uns hier nur denfen, Diefe 
Erſcheinungen würden eine fo tiefe vaterlaͤndiſche Wur⸗ 
zei haben, daß felbf ein Tacitus vergeblich fich gegen 
ihe Gewichte im Volke in den Kampf ftellen dürfte, 
Doch Taritus bleibe hier entfernt, und es fey einmahl 
in den Deutfchen felber zuerft die Nachfrage erwacht -. 
nach dem Zufammenhange der Borwelt, das Beduͤrfniß 
“einer bis auf die Gegenwart geleiteten varerländifchen 
Gefchichte. Werden da nicht jene alten Geſangshelden 
ſich allmählig haben ordnen müffen? aus jener götters 
. gleichen Stellung weichen, in der bis dahin ein jeder 
yon ihnen mit feiner ıngebung den Raunı erfüllte, ohne 
. Die andern zu verdrängen? Der erſte Schritt wäre, daß 
man stwa ein Langfedgetal von deutſchen Koͤnigen zu 
Stande brädte, von Wodan ber etwa, durch Teut 
und Mann bis auf Hermann und Klaudius Eivilis uud 
Fridigern ec. geleitet, wobei auch wol dDiefelben berühmten 
Damen zwei bis dreimahl wiederfehrten, um den miße 
tönigen Andrang der Gefchichten Durch Vertheilung zu 
mäßigen; worauf denn endlich fpäter einer die fürmliche 
Sefchichtfchreibung unternommen hatte. Diefer wird 
den Chor der alten Helden nicht glänzender aufitellen 


„um 5m 


eönnen, als wenn er fie in einem Großreiche, 


Deutſchland, als Könige ſchalten läßt. Die Reihe 


eröffnet Teut vielleicht; benn der Geſchichtſchreiber 
iſt als Chriſt, dem Wodan ſchon nicht mehr gewo⸗ 


gen; leicht ordnen ſich dann Die Nachfolger zum Reigen, 


denn der Tanz und nicht der Rang der einzelnen Paare 
iſt die Hauptſache. Muß der Verfaſſer auch ſpaͤterhin, 
unſanft auf ungeſungene Geſchichte ſtoßend, das Groß⸗ 


reich wieder zerſchellen laſſen, er kann ja doc) am Ende 


aufweifen, auf was Art Teuts ruhmwuͤrdiger Nach⸗ 
folger, Karl der Große, das Alles zur urſpruͤnglichen 


Einheit zuruͤckgebracht hat. 


In dem fuͤr Deutſchland bloß fingirten Falle befin⸗ 


den ſich die ſfandinaviſchen Nordlaͤnder wirklich. Ihre 


vaterlaͤndiſche Sage iſt in ungemeiner Fülle erhalten, und 


uͤht eine anziehende Gewalt, ihre Gefchichte aber ift 


ſehr jung; denn fein gebildeter, eroberungsfüchtiger 
Nachbar zeichnete ihnen in frühen Jahrhunderten mit 
fharfen Strichen und Streichen die Chronologie ihrer 
Geſchlechter. Darum erfocht die Sage in Sfandina: 
vien einen vollfommenen Sieg, und wenn auch inners 
halb ihres Gebietes der Norden und der Süden, sr 


. land. und Dänemarf, mit einander im Kampfe liegen, 


fo fhien Das doch immer mehr die Unordnung der verſchie⸗ 
Denen Maflen oder einzelne Züge, als den weſentlichen 


Yabegriff der Sagen zu gelten. \ 
Doch auch diefer Streit felber ift nicht al. Caro, 


imn Daͤnemark bald ohne Nebenbuhler herrſchend, ward 


von Snorre Sturleſon und denen, die zunaͤchſt nach ihm 


in Stand ſchrieben/ nicht einmahl vernommen, auch 


N » 
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von, Snorre verlautete nichts in Dänemark. Hernach 


eiftarrte Islands Zunge unter den gehäuften Unbilden | 


der Natur und eines mannigfachen Mißgeſchicks, fo daß 
man faum noch im Norden Davon wußte, wie gedans 
kenreich die einfame Inſel einft gemefen war. Als die 
Welt und die Wiffenfchaft im funfjehnten Jahrhundert 
über vieler Mühe und Arbeit ein verjüngees Leben ges 
wannen, zu derfelben Zeit, als Dänemark eine neue 
Dynaſtie, die noch jegt befichende, erhielt, Behandelte 
der berühmte deutfche Albert Kranz, unter Anderm 
auch die dänische Geſchichte, als ein Mann, der zwar nier 
mandes Knecht ſeyn mochte, und Gebrechen an Saro, 
wie am Pabfte, zugab, auch mitunter aufdeckte; allein 
er hätte einen Schriftftellee, der Saxos Autorität ner: 
wuͤrfe, vielleicht für literarifch verlorener geachtet, als 
ihm Luther dünfen mußte, als er, ſchon auf feingm 
Sterbebette, deffen Thefen las. Kranz befenyt. gleich 
zu Anfange Saron für die Grundlage feines. Werks, 
Weit und breit aber gingen in die Welt, als fie endlich 
gebruckt waren, im ſechzehnten Jahrhunderte, des felis 
gen Doctor Kranzens Buͤcher. Saxo felber auch war 
ſchon etwas früher zum Drucke gelangt, als «8 eben noch 

Zeit war, ihn von dem ſchmaͤhligen Untergange zu xets 
ten, womit ein Minus von ihm felber,, ein bloßer Auss 


zug ihn bedrohte, von Thonsas Gheysmar 1431 lateis 


| a | 
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niſch abgefaßt, der bereits um 1480 in einer plattdeut⸗ 


ſchen Ueberfegung gedruckt war, und ſich als den dchten 


Saxo geltend machte *). "Beide Werke, den Saro und 





9) Der Zitel (Myerup, hiſt. fiat, Skildring II, 289.) zeigt: 


\ 


J id 999 — - 


den. Kran, hatte der Roeskilder Minorit Pettus 


Dlai*) vor fi ; es freute ihn, feine tonnderliche Gelehr⸗ 
ſamkeit nicht bloß in abgeſchmackten Zuthaten zu Saxo 
an den Tag legen zu koͤnnen, eine alte hiſtoriſche Hand⸗ 
ſchrift ſetzte ihn in den Stand, noch eine, Anzahl Könige , 
mehr als Saro su geben. Aehnlich war zu Ende des - 
- fechzehnten Jahrhunderte Arild KHoitfelds Fall, den 
fonft niemand mit dei Petrus Olai paaren wird; 103 Ru 
tige von Dänemarf, wie fie-in ernfter Folge porträtirt 
vor Hoitfelds wichtigem Foliauten ſtehen, muͤſſen jeden. 
Zweifel an Saxos Allmacht niederſchlagen. Einzelne 
Auflehnungen gegen ihm dienen nur zum heflimmteren 
Zeugniſſe, wie anerfannt feine Herrſchaft im Ganjen 
ſey. Kanu man ſagen, daß Pontanus es weiter ge⸗ 
bracht habe? ungeachtet ſeiner Cimbern an der Spitze, 
und der. wiſchengeſtreuten Stellen der Alten, die wie 
Haͤretiker daſtehen, und ſeines anfänglichen Dahin⸗ | 
ſtehenlaſens der Glaubwuͤrdigkeit des Cayo . Nech 
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ſchon,n wie weit man bereit in der. Mißkennung Saxos 
gekommen war, | J J 


—* Sequitur una Chronica, ab aliis edleeta, quae plu- 
‚res Reges Danorum 'ponit, quam Saxo, cum paucis 
"supplementis.‘ Petrus Olai ap. Langebek.. I, 77. 


Petrus Dlai blieb ungenußt big sauf Gramm; unpebeugt 
bis auf Langebek. 


A) — —- Qmorum ego et nomina et facta etidın praeci- 
pua, secutus praesertim Saxonem, ita deihceps re- 
ceusebo, non ut ea vel affırmare, vel refellere sit ani- 
mus, sed tantum ut suo exinde e$ loco et ordine pos- 

7 sit constare, nos domesticag historiae rationem, etian 
hadc parte: (Nachrichten der, Alten waren vorher aufyes 
zaͤhlt) usbere, u nec eam ‚niegligete prorsus > aut in to- 


— 


„ 
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| weniger feifiete Meurfing, der eg mit den Styl jwins 
gen wollte. Den Saro fchelten und von einigen Fabeln 
- ausnüchtern, ausdoͤrren, galt hier und dort füreine beffere 


Begründung akterdänifcher Gefchichten ;. die Ehrfurcht, 


welche man dem lebendigen Saxo verſagte, leiftete man 


willig feinem Skelet. Es war, wie wenn einer Virgils 
Aeneide zwar. als Fabelgediche verwürfe, aber Die zus 


fanmengefhriebenen Summarien ihrer Buͤcher als aͤchte 


Vorgeſchichte Roms geltend machte. 


War man nicht zuruͤckgeſchritten? Denn ed bleibt ia. 
Saro groß im Alterehum des Nordens, felbft wenn ber 
wiefen werden fönnte, daß fein einziger feiner Könige 


am rechten Plage ftehe. Die Gedanfen und Erfinduns _ 


gen in feinem Werke find ja die des Nordens, feine Ge: 
ſchichten freie Erzeugniſſe deffelden, und zum Theil Dar: 
ftellungen feines innerften Lebens. Und gab er nicht in 
jeder Geſchichte, wein auch nicht was wahr, Doch was 
die Vorfahren großentheils für wahr hielten? Jetzi 
aber ward für wahr gegeben , zugleich mas es nie gewe⸗ 


fen, und was nie dafür gehalten war. ee, 





tum sepanere® volnisse; nec debuisse etiam, aspectu 


pracesertim Saxonii Grammatici; cuius hoc flagitet . 
non inodo, quam hodie stupemus, ‘ob saeculi, in quo | 


vixit, barbariem, adınirabilis eruditio; sed eims quo- 
que, in rebus.praecipue pätriae et a memoria nostra 
tam longe remotis, quäe passim suggerit, etiam fa- 
mam ac fidem quasi excedentia subinde commemo- 
raus, recondita ubivis observata documentaque. Pon- 


tan. p. 225. — Unfere Univerfitätsbibliothek beſitzt ein 
. Eremplar des Pontanus, weldyes Buffäaus mit Randber - 


merkungen begleitete, und Langebeck nachher beſaß. 


Pr 
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Zum Irrthume ſchleicht ſich gern der Betrug. Hvit⸗ 
feld war noch unter den Lebenden Ef 1609.), als ein 
Verſuch zur Verfaͤlſchung der dänifchen, - ‚ja der gans 
zen altnordifchen Gefchichte gemacht ward, wovon dee 
erſte Anlaß vermuthlich in Schweden zu ſuchen ift. “Die 


grauſamen Erſchuͤtterungen, durch welche das ſchlaffe, 


„ aber zaͤhe Band der Kalmarer Union endlich zerriß, ins 


dem ein neues Haus den ſchwediſchen Thron beſtieg, hat⸗ 
ten. den alten Haß zwiſchen Dänen. und Schweden bis 
jur aͤußerſten Heftigkeit geſteigert; als der Drang der 


Seit Waffenruhe gebot, floß der Groll in die Literatur 
uͤber. Es mochte ven Schweden hart fallen, Ihre ganze 


e 


. Alter Geſchichte, aus Mangel an eigenen Quellen, vonden . 


: Dänen und Norwegern zur Reihe nehinen zu muͤſſen. 
- Diefent vatetlaͤndiſchen Gebrechen beſchloß der. Eyzbi⸗ 


ſchof von Upſal, Johannes Magnus (Sure), aus 


. eigener Machtyvollkomtzenheit abzuhslfen. Er, von 


Könige Guſtav Waſa wegen feiner flörrigen Anhänge. 
lichkeit am Pabftshume vertrieben, und die Wiederaufe 


der Schweden zur. Krone Sfandinaviens erheben zu 


wollen, Zu dem, Zwerfe mußte, Schwedens Gedichte - 
die daͤniſche am Alter noch überragen, Sare mußte irn 
gendwie überböten werden, . Und fo geſchah es. Johan⸗ 
nes Der. Große leitete feine Landsleute weit über den Dan. 


Saxos des Fangen hinaus, bis zu Magog, demSohng; 
Japhets, hinauf, und er wußte ihn durchzuſetzen. Sein 


Werk ward ſofort (1554) in Rom gedruckt, ynd als 


nahme auf demuͤthiges Anſuchen zu erhalten unvermoͤt 
gend; harte in Rom, feiner Zufluchtsftätte, noch Bas - 
‚terlandgliebe genug übrig behalten, un durch feine: Fer 


u 





— 350. —— 


bod, Klaudius Eisitie der Gefänge würden nicht die. 
der Geſchichte ſeyn; das waren fie ſchon nicht mehr im 


Munde ihrer mitlebenden Barden; um wie viel weniger 
nach der langen Wanderung. sis zum Yusgange der 
Merowingifchen Zeit. Die Schatten diefer hohen Ger 
ftalten‘, duch Jahrhunderte verlängert, wachſen all⸗ 
mählig mit ihren Körpern zufariimen, yalle Banden der 


einengenden Zeitfolge werben gefprengt;. und Doch, ber 


fügen wir wirklich, was wir uns bier nur denfen, dieſe 


Erſcheinungen würden eine fo tiefe varerländifche Wurs 


zel haben, daß felbft ein Tacitus vergeblich ſich gegen 
ihr Gewicht im Volke in den Kampf ftelfen duͤrfte. 
Doch Tacitus bleibe hier entfernt, und es ſey einmahl 


in den Deutſchen ſelber zuerſt die⸗ Nachfrage erwacht— 


nach dem Zuſammenhange der Vorwelt, das Beduͤrfniß 


einer bis auf die Gegenwart geleiteten vaterlaͤndiſchen 
Gecſchichte. Werden da nicht jene alten Geſangshelden 


ſich allmaͤhlig haben, ordnen muͤſſen? aus jener goͤtter⸗ 


gleichen Stellung weichen, in der bis dahin ein jeder 


von ihnen mit ſeiner Umgebung den Raum erfuͤllte, ohne 
die andern zu verdraͤngen? Der erſte Schritt waͤre, daß 


man etwa ein Langfedgetal von deutſchen Koͤnigen zu 


Stande braͤchte, von Wodan her etwa, durch Teut 
und Mann bis auf Hermann und Klaudius Civilis und | 


Fridigern ꝛe. geleitet, wobei auch wol dieſelben berühmten 


Dramen zwei bis dreimahl wiederfehrten,. um den miß⸗ 


toͤnigen Andrang der Geſchichten durch Vertheilung zu J 
maͤßigen; worauf denn endlich ſpaͤter einer die foͤrmliche 


Geſchichtſchreibung unternommen haͤtte. Diefer wird. 
den Chor der alten Helden nicht glänzendes aufitellen. 


— 
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koͤnnen, als wenn er fie in einem Geoßreiche, 


Deutſchland, als Könige ſchalten laͤßt. Die Reihe 


> 


eröffnet Teut vielleicht; benn der Geſchichtſchrriber 


iſt als Chriſt, dem Wodan ſchon nicht mehr gewo⸗ 


gen; leicht ordnen ſich dann Die Nachfolger zum Reigen, 
denn der Tanz und nicht der Rang, der. einzelnen Paare 


iſt die Hauptſache. Muß der Verfaffer auch fpäterhin, 


unfanft auf ungefungene Geſchichte ſtoßend, das Groß: 


reich wieder zerfchelfen laſſen, er kann ja doch am Ende 


aufweiſen, auf was Art Teuts ruhmwuͤrdiger Nach⸗ 
folger, Karl der Große, das Alles zur urfpränglichen 
Einheit zuruͤckgebracht hat. 

"om dem für Deutſchland bloß fingirten Falle befin⸗ 
den ſich die ſkandinaviſchen Nordlaͤnder wirklich. Ihre 
vaterlaͤndiſche Sage iſt in ungemeiner Fuͤlle erhalten, und 


uͤht eine anziehende Gewalt, ihre Geſchichte aber iſt 


ſehr jung; denn fein gebildeter, eroberungsſuͤchtiger 
Nachbar zeichnete ihnen in frühen Jahrhunderten mit 


fharfen Strichen und Streichen die Chronologie ihrer 


Geſchlechter. Darum erfocht die Sage in Skandina— 


vien einen vollfommenen. Sieg, und wenn auch inner⸗ 


halb ihres Gebietes der Norden: und der Süden, sr 


. land und Dänemarf, mit einander im Kampfe liegen, 
fo fehien Das doch immer mehr die Anordnung der verfchie: 


Denen Maffen oder einzelne Züge, als den wefentlichen 
Jnbegriff der Sagen zu gelten. N 
Doch auch diefer Streit felber ift nicht al. Saxo, 
in Dänemark bald ohne Nebenbuhler herrfihend, ward 
von Snorre Sturlefon und denen, die zunächft nach ihm 


in Island ſchrieben, nicht einmahl vernommen, au 
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von, Suore verlautete nichts in Daͤnemark. gernach 
erſtarrte Islands Zunge unter den gehaͤuften Unbilden 
det Natur und eines mannigfachen Mißgeſchicks, fo daß 
man kaum noch im Norden davon wußte, wie gedan— 
kenreich Die einſame Inſel einft gewefen war. . Als die 
Welt und die Wiſſenſchaft im funfzehnten Jahrhundert 
uͤber vieler Muͤhe und Arbeit ein verjuͤngtes Leben ge⸗ 
wannen, zu derſelben Zeit, als Daͤnemark eine neue 
Dynaſtie, die noch jetzt beſtehende, erhielt, behandelte 
der beruͤhmte deutſche Albert Kranz, unter Anderm 
auch die daͤniſche Geſchichte, als ein Mann, der zwar nie⸗ 
mandes Knecht ſeyn mochte, und Gebrechen an Saxo, 
wie am Pabſte, zugab, auch mitunter aufdeckte; allein 
er hätte einen Schriftſteller, der Saros Autorität ver⸗ 
wuͤrfe, vielleicht für literarifch verlorener geachtet, als 
ihm Luther dünfen mußte, als er, fchon auf feingm 
Sterbebette, deffen Thefen las. Kranz befenyt gleich 
zu Anfange Saron für Die Grundlage feines. Werks, 
 MBeit und breit aber gingen in die Welt, als fie endlich 
gedruckt waren, im ſechzehnten Jahrhunderte, des felis 


gen Doctor Kranzens Buͤcher. Saxo felber aud) war \ 


ſchon etwas früher zum Drucke gelangt, als «8 eben noch 


Zeit war, ihn von dem ſchmaͤhligen Untergange zu'rets 


ten, womit ein Minus pon ihm felber, ein bloßer Aus⸗ 


zug ihn beörohte, von Thomas Öheysmar 1431 lateis. 
nifch abgefaßt, Der bereits um 7480 in einer plattdeuts - - 


ſchen Meberfegung gedruckt war, und fich als den ächten 





9) De Sitel (Nyerup, hiſt fat, Skildring I, 289.) zeigt 


3 


Saxo geltend machte ). Beide Werke, den Saxo und 
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| den Kram, hatte der Roeskilder Minorit Petens 
| Dlai*) vor ſich; es freute ihn, ſeine wunderliche Gelehr⸗ 
ſamkeit nicht bloß in abgeſchmackten Zuthaten zu Saro 
an den Tag legen zu önnen,_ eine alte hiſtoriſche Hand⸗ 
ſchrift ſetzte ihn in den Stand, noch eine ‚Anzahl Könige , 
miehr als Sao zu geben. Aehnlich war zu Endedes - 
ſechzehnten Jahrhunderts Arild Hoitfelds Fall, den 
ſonſt niemand mit dem Petrus Olai paaren wird; ı 03 Ku 
nige von Dänemark, wie ſie in ernfter Folge porträtirt 
vor Hoitfelds wichtigem Foliauten ſtehen, muͤſſen jeden. 
Zweifel an Saros Allmacht niederſchlagen. Einzelne 
Auflehnungen gegen ihn dienen nur zum beſtimmteren 
Zeugniſſe, wie anerkannt ſeine Herrſchaft im Ganjen 
ſey. Kann. man ſagen, daß Pontanus es meiter ge⸗ 
bracht habe? ungeachtet ſeiner Cimbern an der Spike, 
und der zwiſchengeſtreuten Stellen der Alten, die wie 
Haͤretiker daſtehen, und ſeines anfänglichen Dahinz | 
ſtehenlaſſ ens der Glaubwuͤrdigteit des Saxo 2 Noch 
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ſchon,n wie weit man bereits in der Mißfennung Saxos 
gekommen war. u 


*) Sequitur una \Chronica, ab alüs collecta, yuae plu- 
‚Tes Reges Danorum 'ponit, quam Saxo, cum paucis ‚ 
‘supplementis. Petrus Olai ap. Langebek.. 1, 77. 


Petrus Olai blieb ungenußt bie ef Gramm, unpebrugt 
bis auf Langebek. 


a) — — Qmorum ego et nomina et. facta etiam praeci- 
pua, 'secutus praesertim Saxonem, ita deihceps re- 
ceusebo, non ut ea vel affirnıare, velrefellere sit aui- 
mus, sed tantum ut sua exinde et loco et ordine pos- 

‚ sitconstare, nos domesticag historiaerationem, etisus 
hac parte. (Nachrichten der. Alten waren vorher aufyes 
äähle) hebere, uod eam negligere proren⸗ ant in to- 


r 
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weniger. feiftete Meurfins, der es mit dem Styl join 
gen wollte. Den Saro fchelten und von einigen Fabeln 
ausnuͤchtern, ausddrren, galt hier und dort füreine beffere 


Begründung alter dänifcher Gefchichten ;. die Ehrfurcht, 


u 


welche. man dem lebendigen Saro.verfagte, leiftete man , 


willig feinem Skelet. Es war, wie wenn einer Virgils 
Aeneide zwar, als Fabelgedicht vermürfe, aber die zus 


fanmengefihriebenen Summarien ihter Buͤcher als aͤchte 


Vorgeſchichte Roms geltend machte, 


War man.nicht zuruͤckgeſchritten? Denn ed bleibt ia. 
Saro groß im Alterthum des Nordens, felbft wenn ber 
wiefen werden koͤnnte, Daß fein einziger feiner Könige 


” 


am rechten Plage ſtehe. Die Gedanken und Erfinduns _ 


gen in feinem Werke find ja die des Nordens, feine Ge: 
fchichten freie Erzeugniffe deffelben, ynd zum Theil Dar: 
fiellungen feines innerften Lebens. Und gab er nicht in 
jeder Geſchichte, wenn auch nicht was wahr, Doch was 
die Vorfahren großentheils für wahr hielten? Jetzi 
aber ward für wahr gegeben, zugleich was es nie gewe⸗ 


fen, und was nie dafür gehaften war. Bu 





- * ‘ 
tum seponere voluisse; ncc debuisse etiam, aspeetu 
praesertim Saxonti Grammatici; cuius hoc. Jlagitet 


non inodo, quam hodie stupemus, ‘ob saeculi, in quo _ 


vixit, barbariem, adınirabilis eruditio; sed eins quo- 
que, in rebus.praecipue pätriae et a memoria nostra 
tam longe remotis, quae passim suggerit, etiam fa- 
mam ac fidem quasi excedentia subiude conımemo- 
raus, recondita ubivis observata documentaque. : Pon- 


tan. pe 125. — Unfere Uniperfitätsbibliochek beſitzt ein 


Exemplar des Pontanus, welches Buffius mit Randde⸗ 


merkungen begleitete, und Langebeck nachher beſaß. 
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Zum Irrthume ſchleicht ſich gern der Betrug. Hoit⸗ 
ee war noch unter den Lebenden +. 1609.), als ein 
Berſuch zur Verfälfhung: der dänifchen, ja der ganz 
zen ‚altnordifchen Geſchichte gemacht ward, wovon der 
erſte Anlaß vesmuthlic in Schweden zu ſuchen ift. “Die 


grauſamen Erſchuͤtterungen, durch welche das ſchlaffe, 
aber zaͤhe Band der Kalmarer Union endlich zerriß, in⸗ 


dem ein neues Haus den ſchwediſchen Thron beſtieg, hat⸗ 


ten den alten Haß zwiſchen Dänen. und Schweden bis 
zur Außerften.. Heftigfeit geſteigert; als ‚dee Drang der 


Zeit Waffenruha gebot, Koß der Groll in die Literatus 
über, - Es mochte ven Schweden hart fallen, Ihre gange 


‚ältere Geſchichte, aus Mangel an eigenen Quellen, vonden . 


e* 


Dänen und Norwegern zur Leibe nehmen zu muͤſſen. 


Diefent vaterlaͤndiſchen Gebrechen beſchloß der. Erzbis 
ſchof von Upſal, Johannes Magnus (Sur), aus 


eigener Machtyollkommenheit abzuhelfen. Er, vont 


Könige Guſtav Waſa wegen feiner flörrigen Anhaͤng⸗ 
lichkeit am Pabſtthume vertrieben, und die Wiederauf—⸗ 


nahme auf demuͤthiges Anfuchen zu erhalten unverinös | 


gend; haste in Rom, feiner Zufluchtsftätte,. noch Was 


terlandsliebe genug übrig behalten, um durch feine. Fe⸗ 


der Schweden zur Krone Skandinaviens erheben zu 


wollen, Zu dem Zwecke mußte Schwedens Öcfchichte; - 
die. dänifche ar Alter noch überragen, Sare mußte ira 


gendwie überböten werden, . Und fo gefchah es. Johan⸗ 


nes deu, Große feitste feine Landsleusg weit über den Dan. 


Saxos des Fangen hinaus, bis zu Magog, dem Sohne; 
Japhets, hinauf, und er wußte ihr durchiufegen. Sein 


Werk ward fofore. (1554) in Rom gedruckt, ynd abs. 


— 536. — 


gut papiftifch weitberbreiket, während fein viel verfläns . 
Digeree Landsmann und Zeitgenoffe, der Reformator ' 
Dlays Petri, daheim in Schweden Jahrhunderte hins 





gelegen hat, bis er denn nun endlich, wie wir in Kiel 


leider nur noch Hören, inder Fantſchen Sammlung ger . 


druckt erſcheint. Ja gleichwie wit aus unſerm Staats; 


u teſtamentlich iſt, und bereitg den Magog als Gothen⸗ 


kalender mir aller Sicherheit vernehmen, daß vor ders 

. mahlen 3244 Jahren das Königreich Dänemark durch) 
Dan gegründer ward, fo hat auch Mägog fich in den 

ſchwediſchen Staatstalendern als Reichsftifter bis auf 

den heutigen: “Tag erhalten, ‚So glänzende Erfolge 

konnien nur durch außerordentliche Maaßregeln erreicht 

. werden. Bei einem folchen Unternehten. verſchlug es 

nicht, feine Beweiſe aus islaͤndiſchen Schriften zu ent⸗ 

lehnen, oder auch aus dänifchen, z. B. der Erikes . 

Chronif, oder dem Petrus Olai, der ſchon ganz alt? 





ftifter, feiert, eben, fo eifrig aber von der andern Site 
das dänische Principat in Alt⸗Skandinavien verfündigt; 
ein ganz anderer Weg mußte gebahnt werden. Johan⸗ 
nes preiſt ſich glücklich im Beſitze einheimiſcher, fruͤher 
durchaus unbekannter Quellen; zufoͤrderſt die Benutzung 
Der Felſenbuͤcher, ſchon bei Saxo eine handgreifliche Auf⸗ 
ſchneiderei! kehrt hier wieder; viele alte Lieder, in Fel⸗ 
fen geſchnieten, dienten ihm, alte Bücher, von den 
heidnifchen Prieftern Upſals in uralten Charakteren ges 
ſchrieben ꝛc., welches Alles weder vor noch nach ihm 
irgend jemand in Schweden gefehen hat. 
Allzu nahe fag die Verfuchung ‚.auf gut proteflans 
tiſch Dänemarks Gefhichte eben ſo laung zu lügen, als. 


— 


— 


ı. 
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nn \ 
der Perin die ſchoediſch⸗ getegen hane, und don dehe 
hat allen Anſehen nach die verrufene gothlaͤndiſche Hy⸗ 
potheſe ihren Urſprung. Es war daran, daß mau ſich; 
gruͤndlich darum ſtritte, ob Adam uud Eva Schweden 
ober Dänen geweſen wären. Pig heute it — und mag 
es doch dabei bleiben! — nur der kleinere . Theil des 
weitſchichtigen Werks gedruckt, in welchem Paſtor Niko⸗ 
laus Petrejus um das Jahr 170 zugleich hedauert und 
entſchuldigt, daß Saxo der biſteriſchen Alterthuͤmer, auf 
der Inſel Gorhfand *) befindlich nicht habhaft werden 
tkonnte, wonon Die: Folge, daß dieſer vortreffliche Dar⸗ 
ſteller der jüngeren Geſchichten von Koͤnig Dan'her, Doch 
keineswegs in das eigentliche Alterthum des Volks ein⸗ 
zudringen vermochte. Dahingegen hatte Petrejus das 
Gluͤck, neun Jahre auf der Inſel zu verweilen, dort 
heidniſche Tempel, „Bildwerke, Steinſchriften zu unters 
füchen, ja uralte Ehronifen ihren mißtrauiſchen Be 
wahrern zu entreißen, und nun legt er Dinge dar, welche 
auch nur im Auszuge nachzuſprechen, Ekel bringt... Am 
kuͤrzeſten wird diefee Unfinnigkeiten Grundlage aus dem 
gothlaͤndiſchen Denkmahle erkannt, welches Liyſchander 
in feinem genealogiſchen Werke ©. 23. zuerſt in Runen, 
dann mit gewöhnlicher Schrift in der alt feyn ſollenden 
Sprache darſtellt. Einerlei für uns, ob es der Urdich⸗ 
ter dieſer gothlaͤndiſchen Herrlichteiten, oder et eyſchan ⸗ 





—* othland, ehemahls ſawbiſh, ward burch den König 
" Erich, den Pommern, im 3. 1449. an König Chriſtian J. 

* übergeben > und blieb in dänifhen Haͤnden, bis Chris 
ſtian IV. es in dem unglädlihen Broͤmſebroer Frieden 

von 21645, nebſt andern wichtigen Meichöthellen, abtrat. 
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ver (1642), woni! zede Ban Worwät,; heithaiedec 
ei :e6 wird. in: det "Reber jagen Tumgetä ae lanı 
ten konnen. uhle3 208 
«2, Japhet, drittet Sin Mi, eependte eier | 
1 &ohn, weicher Yieß Gemer, der nahm · Wal⸗ 
land 9. Aber Tygar, Gomers Sohn, ging aus 
in ein Band, hleß Klein⸗Aſien, und nannte das 
en Woeir, welches if "folgte, Tygraner, das Land 
aber hieß vor dem Phrygia. Das begab ſich, da’ 
von Jahren der Welt vergangen; waren achtzehn⸗ 
hundert und anderthalb Stilge *) ; it Sarüche:; 
e Zeiren; Saruch war Abrahams Aeltervater. Dem⸗ 
„nm  nächf fuhr Tygars Sohn, Gomier der jüngert,; 
übers Meer nach Europa, , dem dritten Theile. der 
ik — —— eine Weile im Sehchenlande, bei 
"jener großen Sumpfſee , die des Meeres Muk- 
- tee iſt. Als da nun von Jahren der Welt acht⸗ 
zehnhundert und anderthalb Stiige vergangen wa⸗ 
ven, zog Gomer der junge aus dent Schthenlande 


2a 


IN 
a. 
ren 


"Stich viele Lande in den Norden, and wohnte in’ " 


J > dem Rande, welches Vitiland, nun Juͤtland, hieß‘ 


and gegen Norden liegt. 
—— 


bei. Weiſchland. Denn unter Walland vetſteht Lyſchan⸗ 
der Italien (ſ. Lyſch. danſte Kongers Slegtebog O. 689.)- 
woran er Unrecht thut. Denn Walland bedeuteibel deit“ 
alten Skandinaviern, meines Wiſſens, ſtets Gallien⸗ 
oder Frankreich, ſpaͤter erſt Italien. Den Islaͤndern if 
Walland bis 1400 Frankreich, dann erſt Itallien. -©. 


N d. i. 30, alſo a. m. 1830. 
wer) Palus Maeoti. 
et J 


x “ 
. In 
r \ 
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Pinni Johannaei hist. eccles. Island, T. I p 200. not. 
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Vergleiche, wem es nach Mehrerem zelſtei und 
dem das Sleetebog eben nicht zur Hand iſt, den kurzen 
Aufſatz kyſchanders uͤber Japhet und ſeine Nachkommen 
im 2ten Bande von- Weſtphalens Mönumentis: - Und 
dieſe Dinge fanden Beifall, nicht bloß bei einem Johann 
Sovoaning m Hipen, deſſen nicht unebener Tabellenplan 
eines beſſeren Bearbeiters würdig waͤre; nody ein Mann. 


wie Suhm wagt nicht fie zu verwerfen, nachdem ’Tors 
, faͤus und Gramm längft über Inhalt und Form Das Anas 
. thema ausgefprochen haben; er wagt es nicht, aus dem 


Grunde, weil erweislich ſchon fruͤher einige verwandte 
Ideen in den Koͤpfen ſpuckten; als ob es nicht betrogene 
Betruͤger gaͤbe, und als ob nicht gerade das die Art des 
Truges waͤre, ſich in die ſchwache Seite der Menſchen⸗ 
einzuniſten. War es doch ſogar Suhms altem Lehrer 
Daß fhon zuviel, als Profeflor von Haven in feiner. 
daͤniſchen Theologie von 1757, die Juͤten von den Juden, 
die Dänen aber insbeſondre von Jakobs Sohne Dan 


herleitete, und ihnen die ganze Weiſſagung Jakobs von 
Dans Stamme zueignete“). An dieſen bibliſchen Dan 


\ 


‚hatte Saxo wol faum nur einmahl gedacht, er, der nur 


nach gewohnter Art den Volfsnamen ableiten wollte, 
und noch Männer feines Bolks mit it dieſem Namen her⸗ 
‚amgehen ſah * J 





x 
1} 


. .e Suhms famiede Steifier. DIV Sa 


**) So wird z. B. in dem Erdbuche Waldemars I. bei Lan⸗ 
geb. VII, 533. unten, ein Dan mit feinem Schiffe auf⸗ 
gefuͤhrt. 

22* 


a 


‘ 


| 


Der gethudiſche Zand fonnte ke auf die Dauer nicht 


beſtehen „ und das rege Bemühen, den Beweis feiner 


Verwerflichkeit recht ſcharf durchzuführen, haͤtte faſt 
nothwendiger Weiſe auch zu einer Beleuchtung des ei⸗ 
geutlichen Fundaments des Glaubens an Saro führen 
müffen ; und fam es dazu, fo konnte man den rechten Weg, | 
d. h. den .von Anfang her unterfucyenden, dann kaum 


mehr verfehlen; Denn. der die Auswanderung der Gothen, 


a 


Wandalen, Eongobarden, ıc. aus Skandinavien, zurück - 


wies, Philipp Kluver, hatte ſchon dafür geforgt, Daß 


ſich die Leichtglaͤubigkeit nicht eben fo blind jegt aufdie 
ansländifchen Berichte vom Norden. werfen konnte. Al⸗ 
lein es kam viel anders. Eine im ſiebzehnten Jahrhun⸗ 


derte plöglich zuſtroͤmende Fülle von ungeahndeten Quel⸗ 


ken für Die Kenntniß des alten Nordens, — eine in ihrer 
Art einzige Erfcheinung! uͤberſchuͤttete gleihfam mit 
Stoff das eben wachgewordene Nachdenken, ynd durch 
eine gewiſſe Verlegenheit im Reichthum trat abermahls 


Stockung in der Anſicht und Verduͤſterung ein. Die 


Eddiſchen Gedichte, von Arngrimm Jonas und Brys 


nolf Svenonius aufgefunden *), wurden durch Reſen 


eben gut genug herausgegeben, um Staunen und Bes 
wunderung zu erwecken, während die Kritif leer aus: 


ging. Derweil Ole Worm, zugleich der Edden Foͤrde⸗ 


rer, mit unſaͤglicher Muͤhwaltung durch ſein Runen⸗ 
werk der alten Anſicht und dem Anſehn Saxos neue 


u Srügen ſchaffte, gab er ſeinen an Fon Agsorie ge⸗ 


®) Bol. Arnae Magnaei vita Saemumdi p- vu. vor dem 
erſten Theie: der Edda, von 1787. 





nenn 
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ao 


nachten Seid dei Stephanius hin / deh eh ane 


Licht braͤchte, zwar einen recht duͤrftigen Kopf und 
ſchlechten Schriftſteller, allein mian durfte nur einwenig 
aufmerken, um ſo viel einzuſehen, daß hier aus eities 
Dänen undZeitgenoſſen Feder eine Darſtellung altba 
niſcher Geſchichten gefloſſen fen, von der des Hochge 
feierten hoͤchlich und gleich im Anfangspunkte, unker 
ſchieden. Demnaͤchſt ward ruchtbar, daß die Stadt 
; Lübee einen Theil ihres vor Alters an Moriotijett ve 
ſchuldeten Unrechts — denn Buaͤrgerfretheit haͤt and | 
unterdruͤckt — gutmachen, und! den aͤlteſten norwegi 

ſchen Annaliſten, den Moͤnch Theodorich, aus der Del . 
geffenheit‘ ziehen werde; doch als der zögernd enblich 
(1684) hervortrat, da war ſein Platz bereits ausgefũtt 
durch den bewunderten Snorre, welcher mit viel schgt? 


ver Fülle die varerländifche' Sprache verband, ind-nue . | 


eines Unguffes aus feinem Alt⸗Daniſch in Daͤniſch ahrd | 

des Abdrucks bedurfte, um wleder Volksbuch, wie «5 | 
mahls, zu werden, Ein wackerer ruͤchtiger Geiſtlicher? 
Peder Klaufen, hatte ſich dazu gefünden, und” nieder? 
‚war es Ole Worm, der die Ueberfegung‘ and Liche bracht⸗ 
(1633), ohne uͤbrigens an ſeiner Orthodorie irte zu 
werden. So viel ward indeß klar, nicht in Daͤnematk 
allein mehr ſey der Richterſtuhl über &findinavieis er u 
ſchichte aufgeftelle; und mie SGäro und’ mit Latein ' 17 . 

auch in der daͤniſchen nicht alleiri mehr auszukommen. 


Beide Maͤnner, nicht bloß Snorre, auch Theodorich, 


verwieſen in Behandlung der norwegiſchen Geſchichte 
auf Island, als Die Hauptquelle ihtes Leiſtens; nicht 


die Migrhologie blog, auch die Gefchichte follte dort woh⸗ 
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rortaei Series pad. 0 Ä 
“) Vedel Simonſens Udſigt over Nationalhiſtoriens Ki: 
N ders forkichige Skjabne i Norden; zunäcft ©. 45 und 
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um; manche Hiftorim von daher waran Achen heruͤber 


⸗ 


gekommen; die beiden Biſchoͤfe, Brynolf von Skalholt, 
und Thorlak Skula von Holum, ließen anermuͤdlich ab⸗ 
ſchreiben.). Der Beifall, die Begierde wuchſen mit. 
"dem Befige, auch Schweden wußte dergleichen an ſich 
zu bringen, ‚bis daß König Chriſtian V. von Dänemark 
Das foͤrmliche Gebot ausgehen ließ (1685): „Dieweil 
unſere Nachbarn eine Menge ſchoͤner Manuferipte von 
der Inſel befoinmen.haben, weiche fie jährlich uns zum - 


t 


groͤßten Nachtheil in den Druck ausgehen laſſen, fo fol 


fuͤr die Zukunft darauf gehalten werden, daß feine.ges 


ſchrietene Hiſtorie oder Dokument aus dieſem Lande an 
Fremde verhandelt wird, ſondern im Gegentheil, daß 


fie alle eingeſammelt und nach Kopenhagen verſandt wer⸗ 


den Wobei wir jedad) wuͤnſchen wollen, daß der 


Islander bittere Ringe .ubge Gewalt und Ungerechtig 
Feit, ‚yon Arnas Magnaͤus verübt, grundlos geweſen 


ſeye Ind daß fein Jelander den Brand der Hauptſtadi 


von u738, Welchen zuei Drittheile Der; Mogndanifchen 


chaͤtze ztxſtorte⸗ mit. einer Pejmiſchung von Schaden 


Bande.Seflagt.haben möge, 


rin fo gepaltiger, faſt druͤckender Menge herbeir - 
weföhrsen Maſſen bemächtigte ſich pait Kraft und großen. 
Fiſcht des Geiſtes der Islaͤnder Thaxmod Toys 
kfaͤns. Ihnz ward das thaͤtige Leben fa weit verlängert, 


2‘ vor 
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jr er duſc voenlhchiſchen Schage von Zahn 


Jahrzehend konnte anwachſen ſehen, ſie zu feinen Zwecken 


vvrdnen, und ændlichꝰ an der fängfüejeitigten, durch ſpaͤte 


Agerkennung ans. Licht geforderten Frucht ſo vieler 


Arbeit, und herdrenter Ehre, fein achtzigiähriges Aliet 
wieder. vedjlungenn (geb. 1636: ſt. 1719.). Er hatte 


fein entlegenen Vactrland din! wie Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften eingefuͤhrt, ar: Begründer des Studiuuis deu 


vargeſſenen Sprache der Vorfahren... Geine Folianten 
Der:normegiftheni. Goſchichte (171 1:) ſchlugen einen Weg 


ein/ welcher der Fuͤlle jener Erſcheinungen gemäß wars, 


Wie gering idm Saros Gewicht: un ben Alteften Ge⸗ 


ſchichte beduͤnke, Harte er ſchon fruͤher in der Series Dy 
Kastarırm et Regim Daniae: Hafn.ayos: he: hinlang⸗ 


J fh an den Tag. gelegt, nadfinwahr auf belegt mie 


> 


auf folchen dauernderen Grundlagen erbant ift,: oder ob 


am Ende nur eine Borliebe mit der andern vertauſcht 


ward. Wer uns einen Irrthummimmt / weiß: darun 


noch nicht Wahrheit zu geben. .. Bonfiniushat mio 


Recht hiſtoriſchen Auſtoß an der artigen Erzaͤhluitg vor 


dem Raben und dem Ringe genomman, wonach Johann 


| Hauyad. den. Beinahmen Corwinns führen oh, erden 
ſetzt dafuͤr ein duͤrres Stammregiſter an die Stelle, 
welches demmdalden von den roͤmiſchen Corvinen kei 


w me; On aber ſchiechiweg pe von ſeinem J 
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mancherleitriftigen Gruͤnden: Wir wollen jeprguted ⸗ 
ferfihen ſachen, ob er auch auf dem guton Grunde einen . 
. tiofer geſchoͤpften Auſicht ruhte, Indem er Saxos Schwaͤe 
dan’aufdarte, ob das, was vr an die Stelle ſetzte, und 
was das Jahrhundert zur Beiftimmung nad ſich zog/ 


’ 
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burreotte, Hollos, zu dn ebene ‚oder —* 
ſpurg ju nennen. | 
Aller Anfang ift ſchwer Die etkerter aber: gewin⸗ | 
nen gleich Durch ihren‘ Anfang Gemuͤth und Urtheil 
leicht für ſich. Wir werden ihren: Zuſtand nur kurze 
Zeit.bemitleiden wegen feiner Zuruͤckgezogenheit / feiner 
Entbehrungen, er macht ſich anziehend durch die gluͤck⸗ 
liche Bildung/, welche vom Gewande der Armuth nicht 
verborgen wird. Diefe Koloniſten find: Präne bloße Forts 
feguig des in rüffiger Freiheit weitgeſtreckten Skandi⸗ 
naviens, die, mas fie ju Hauſe erlernt, ‚in Der Anfieder 
lung meiter trieben, fie haben eine Bedeutung für ſich 
leiſten ein Anderes und Höheres, vornehmlich — denn 








kraͤftig fingen konnte man ſchon im Mutterlande; durch 


ihre nachdenkliche wiſſeuſchaftliche Richtang. Hierin 
kam ihnen, außer den klimatiſchen Verhaͤltniſſen, vor⸗ 
nehmlich ihre Lage als Aungewanderte zu Statten; fie. 
hatten den Staat, welchen ihre nomengigchen Vaͤter von 


den Vorvaͤtern uͤberklamen, ſelber von vornher einge⸗ 


richtet und daher verſtehen gelarnt, ſie hatten ſich abge⸗ 
ſchieden von der Ueberlieſernug, der uranfaͤnglichen Ges 


J ſchichte des Mutterlandes. Alle ihre Saudeswerhäftnifie 
waren neu/ non einem. beſtimmten Anfange her, und 


als: ihnen die Schriftkunde zukam, und verſchiedene Lan- 
des⸗Schnlen ein leſendes Publikum bei ihnen bildeten, 
da. war es ein Werk, das Die Kraͤfte eines tüchtigen Ein; 
gebornen nicht überflieg, eine glaubhafte Machricht uͤber 
Island, von der erſten Auſiedelung vor zweihundert 
Jahren her, zu liefern. Ein ſolcher Mann konnte der 


Lehrer: feiner Landsleute fr alle Zutunft werden, det 


— - 
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| Genfeicer. ihrer Aegeängn, der Alban 


dhren Rechtsgebraͤuche. 

Es iſi nicht moͤglich, 7% bei ainem folchen Vern⸗ 
6m. einfach yerftändiger zu gehmen, ale es Prieſter 
Are Frode in feinen isländifihen Blättern thut. Ohne 
ein Adler (ari) ſeyn zu. wollen, haͤlt er ſich, fern::non 
Der Wolfenbahn, sollfonmen. in, der Richtung feines 
Bieles, und leiftet Alles, was fich mit Bifligkeit erwar⸗ 
ten laͤßt; nicht mis unbekannten Mitteln zwar, nichts 
mit Runen *), nichts. mit dem: Elerifalifchen Anuſtrichz 
höherer Weisheit, weicher fo haͤufig im Mittelafter ;am 


. Die Stelle geprüfter Kenntniß tritt; allein anf Island 


ſtand zum. Gluͤcke die Wiſſenſchaft ver Faͤhigkezt offen, 
Snorre und Andere waren weltliche Maͤnner. Aleber 


- de früheren Zuſtand der Inſel hat Are nur Die einzige 


Metz von einer älteren chriſtlichen Bevoͤlkerung yon 


laud her, welche vor den anfiedelnden- normännifchen Heis 


den entwich; ganz einfach ſtellt er dieſe Machricht hin, 


Der allbekannte Anfang islaͤndiſcher Geſchichte durch | 
eine Koloniſation enthielt eine natuͤrliche Anforderung 


an deu Geſchichtſchreiher, daß. dieſer Punkt in der Zeit 
feſtgeſtellt, Daß das Jahr, oder allenfalls das Jahr⸗ 
zehend angegeben werde, Are ſucht dieſe Forberung zu 

erfüllen. Am naͤchſten lag es ohne Zweifel, das Jahr 


Ehrifi aus dem Mutterlande zu entlehnen, denn eine 





! 


—* — bie Dehaupeung, daß. es auf geland gar 

J keine Aunenfchriften gebe (ſ. Nyesnp, Hiſt. ſtatiſt. 
:, I, 32. Raͤhs, zur Edda S. 39.), nicht haltbar. Der 
wirdige Geiſtliche, Henderfon, theilt einige mit- in fer 
nem Werke uͤber Jeland. Iceland u, ss und 140. 
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einige Rain gab Hai Schir haer den ro 
‚ Die der Einwanderung an; allein im Wiuttelande: mußte 
Bel wot keine ſo alte Jahtesrechnuug,: und uͤberhaupt, 
ſcheint es, keine Aora ſich ſinden/die fuͤr · Eroigntſſe 
uͤber das eilfte Jahrhundert hinaus eins Scäge gebiet 
. Bonmtei "Are mußte daher feine Nastwuft anf einen Um- 
wege gewinnen. Ihm ſagten alte erfahrenetsute ſeinet 
Inſel/ Island habe feine erſte norwegiſche Bevoͤlkerung 
jn der Zeit erhalten, als Jvar, des: daͤnfchen Könige 
Megner Eodbrofs Schn, den engliſchen Koͤnig Edmund 
den heiligen toͤdtete; nun konnten aber die · Engellaͤnder 
aus ihren Chroniken nachweiſen / daß dieſe That im 
Jahre 870 nach Chriſti Geburt geſchaͤh ). So and 





es, wie Are ſelber ſagt, in einem Leben: des heiligen Ed⸗ —— 


mund, welches durch die alten Biſchdfe engliſcher Mai 
| tion; die fruͤherhin in Island fuͤr die Religion thaͤtig 


J waren, dahin: gekommen ſeyn wird. Auf diefen 


Grunde, dem beſten, der zu haben war; baute Ars. 
fort -feitet von bier, alsfeinem feſten Punkte, eine Erzah⸗ 
lung weiter, die auf den Besichtin von Mannern, welche 

ihm gleichzeitig umnd die er nennt/ "gegründet iſt. Auf 

ſolche Weiſe Harte: er zuerſt ein ziemlich großes Buch zul 
Stande gebracht, welches aber-mis den Machrichten über 
Set die- Bere und Ledencheſchichten 2.173 


Pr $ Be " fi 





5. Dieſes Jahr ſtand fuͤr dieſe Thatſache vollkommen He 5 
in der‘ —— Man ſoehe die ſaͤchſiſche Chros - 
nie, welche Gibſon herausgegeben hat P. 80., oder auch 
die Vastatio Monasterii edeshamstede i in Änglia per - 
.  Danos a. 870. bei Langeb. UL: ‘B ae” vergl, ebendaf. 
. P. 66. not. ee De FE 
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ur noenezichen, daͤniſchen und ngliſchen · Kontge ven 


flocht, und das wir lejder nicht. mehr beſitzen, außepdaß 


Snorre Stuplefon und Andere es zu unſerm Beſten we 


nugt * >. An. dem Ware. fanden bie eſahteuen = 


— Are ſommelte diefe Benisrkungen, —8* 


ſtaͤndigte ſeine Nachrichten uͤber Joland, ſchied hierauf alle | 


fremdartige Zuſaͤtze ab, fo entſtand das ſchlichte Buch, deß 
ſen wir ung freuen. Es iſt demnach durchaus nicht, wie 
von einem, der im Beſitze eigenthuͤmlicher Quellen maͤra 


Sondern verraͤth uͤberall einen freuder Huͤlfe und vielſe 
tiger Nachfrage bedorftigen Verfaſſer. Bei dem Alles 


war: fein Ziel nicht ſehr fern geſteckt; im Jahre 1068 


‚geboren, ſiand ex: fan zwei Jahrhunderte von ſeinem 


nfangspunkte; wen konnte der Knabe, der Juͤnglins 
da nicht noch geſprochen baben, wie manches auch Selb 


grlebt, Bis es der Öreis, nach der letzten Sichtung, hoch 


in den Sechzigen ſtehend, zu feiner Befriedignog nigs 
derſchrieb! Die Zeit der Entdeckung Groͤnlands hatte 


Ares Oheim, Therkell „Gellers Sohn, von einem ger 


höst, der mit dem Entdecker war, und Hall, Ares 


dankbar geprieſener Pflegevater, entfann.fich noch, drei⸗ 
jaͤhrig im Jahre 999 vom Prieſter Thangbrand, dem 


Heidenbekehrer, getauft u. ſeyn. Beſonders Häufig 
ſuͤtzt er ſich anf Teit, der. ein juͤngerer Sohn des Br 
| Shofs Isleiſ war, welchen. Sea al⸗ den Veter fer 


— / 


» Dan halte gegeneinander - was Au in dem Vorberichte 
von ſich ſelber, und was Snorre in dem ſeinen von 


Are hat 


n 


\ 
‘ 
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nrr eeften weiffenfäetiägen GSinrichtungen verehrt; bem 
Rd, mit welchem ei aufwuchs, verdäukt Are die Mach⸗ 
richten über die Begruͤndung der Staais verfaſſung und 
der Gerichte, fo auch: über den fehe bedenklichen Heir 
Yang, damahls, ale das Chriſtenthum zur Staatsreli⸗ 
gion wurde. Denu Chriften und Helden waren nahe. 
Daran, fich gäuzlich:von einander loszuſagen, und alle 
Staatsgemeinfchaft für immer aufzuheben. Unter den 
Gründen, welche derzeit der erſte Magiſtrat des Freis 
ſtaats Thorgeir für die Wiederherſtelluug der Einheit 
ühres: Gemeinweſens aufbet, war: auch dieſer, daß et 
ähnen ein Beifpiel von Berföhnlichkeit aͤus der Gefchichte 
als Mufter entgegenhielt *). Die Koͤnlge von Norwe⸗ 
"gen und Daͤnemark, fprach er, hätten lange Zeit Krieg 
und Unfrieden mis einander gehabt; bis die Eingebor⸗ 
nen ſelber unter ihnen Frieden ſtiſteten, obſchon fie nicht 
wollten, und das gedieh fo gluͤcklich, daß fie ſich von 
Stundan einander Geſchenke ſchickten, und, weil ſie 
Abten, Frieden hielten; alſo ſollten ſie es auch untet 
eirander machen. Zu dieſer Stelle bemerkt Torfäus*y: 
„Das habe ich nirgend gelefen, weiß auch nicht, was 
das Tür Könige geweſen Kind; allein ihn berichtige Buſ⸗ 
ſaus mit der Bemerfung, dag im ziten Kapitel- dei 
Kriſtni⸗?Saga, welche von der isländifchen Kichenger 
ſchichte handelt, ſie ja genannt ſind, nehmlich Koͤni 
Da i in Danemart und König Terggee in Dem 


.— LS 





4 
v 


"*) Hist. Norvag. T. IE p. 431. - 
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u PR wird, von Diefen eihe gang zutreffende FR 


fehichte hier erzäßte, Allein Die Hiſtoriker willen mie 
Diefem Dag von Dänemark nichts anzufangen; weh 
konimt ein König von Schweden, aber nirgend ein daͤ 


näfcher dieſes Namens vor *); auch Tipggves befannse 
Verhaͤltniſſe wollen zu den Umfländen gar nicht paſſen, 


und die Tharfache felbft. findet fich fonft.nirgend. Dazu 


iſt Die Kriftni «Saga erft aus dem viergehnten Jahrhun⸗ 


dert, und kann ſchwerlich mit Sicherheit ergaͤnzen, was \ 


Ares kurz erzaͤhlender Teit im eilften Jahrhunderte als 
eine befannte Sache nur beruͤhrte, und ohne Zweifel 
auf Könige des fehon "vereinten Rorwegens und des 
pereinten Dänemarfs bezog. Da es ſo ſteht, will ich 


auf die Thatſache wenigſtens hinweiſen, welche mie . 
gleich bei dem erfien Anblick der Stelle beifiel, die aber  -- 


dem Torfäus cher, als irgend einem, in den Sim ges 
kommen ſeyn würde, wenn feine religiofe Verehrung 


Ares es geſtattet haͤtte. Koͤnig Knuds des Maͤchtigen 


Sohn, Hordaknud, war feinem Water jung auf Daͤ⸗ 
nemarks Throne gefolgt, und ſprach hierauf von Bas 
‚ters wegen auch den normwegifchen an, auf dem faſt 


noch ein Knabe, König Magnus der Gute, ſaß. . 


- Beide Fürften zogen gegen einander in den Kanıpf;, 
‚ allein da thaten die Erſten in dem Heere fich zufams: 

‚men, und ſchloſſen Friede und Freundſchaft zwiſchen 
beiden, ja ſogar einen Erbvertrag, und der ‚Bere 
trag ward gehalten, ‘weil fie lebten — oc hellz 





9) Suhm, Kritiſt Hiſt. I, 20 u. 


Y 
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thessi saett ‚medan their lifdo bädir, fast Snorre ° 
-faft mit Ares Worten; und dieſe Satzung war gewiß 
beruͤhmt im ganzen Norden, weil ſie die Folge hatte,“ 
daß nach Hordaknuds Tode wirklich Koͤnig Magnus | 
auch Koͤnig von Daͤnemark ward; Teit und Are btauch⸗ 
- sen die Koͤnige gar nicht einmahl zur nennen. Aber freis 
lich, Thoͤrgeir hat, was er fprach, im Jahre 1000 ger 
ſorochen, und in feiner Rede darf fein Beiſpiel von Ge _ 
ſchichten, die ſich erft im Jahre 1036 zutrugen, ent⸗ 
halten ſeyn, wenn Ares Autorität über Allen Zweifel ' 
arhaben ſeyn ſoli, wenn es ganz undenkbar ſeyn ſoll, 
daß auch er einmahl, der ausmahlenden Sage folgend, 
unverſehens die Zeiten verwirrt hätte. In einem recht 
ſehr ähnlichen Falle wird man Snorre betreffen, da, wo 
den Harald Schoͤnhaar Die ſchoͤne Gyda ermahnt, fh 
doch des ganzen Norwegens zu bemächtigen, gleichwie 
es in’ Dänemark Gorm der Alte gemace habe, — 
der aber es damahls noch gar nicht fü gemacht hatte **), - 


Allein in großen Ehren foll uns Are gleichwohl feyn; 
denn fein Buch ſteht als der fhmucklofe Ertrag mühfas 


mer vielfaͤltiger Vergleichung da, und als die wahrhaf⸗ 


tigſte Urgeſchichte, die leicht irgend ein Staat der Vers 


gangenheit aufzuweifen hat. Und diefe ganze Gefchichte. 


an an diefen einen Manne. Schrieb er nicht, wie 
bald waren jene Zeugen dahin, die felbft nach eigener 





*) T, 11. p. 9. J 
Snorre; T. I. p. 77. Man ſehe Schioͤnings veruigidate | 
Verſuche auch hier auczugleichen. Morges Hiſt. I, 158. f 
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Kunde, oder: nach ihrer: Bier Erzaͤhlung art. 
Jetzt ift Alles wohl belegt und gerechtfertigt, wenn. auch 


nicht uüm jeden · Irrthum auszuſchließen, Doch nach Moͤg⸗ 
Ulichkeit aufs Beſte. Die ſchwierigſte Aufgabe von allen, 
die Folge der Geſetzmaͤnner, wenn man ben Lögeögp- 
miadr fo uͤberſetzen darf, von; Anfang her auszufinden; 


dieſe loͤſte Are durch des Geſetzmanus Markus Skegge 


Huͤlfe, ‚welcher durch feinen Vater Skegge und durch 
deſſen Vater Biorn den Weiſen, deſſen Jugenderinne⸗ 


achtzig Jahre naͤherten, ihns ſo weit half, daß. ſte ſich 


.. 


rungen ſich det, erſten Beboͤlkerung Islands bis auf 


wirklich alle angebem und nach der Dauer ihrer Berwals u. 


tung beſtimmen kließen. ‚Are bricht feine Etzaͤhluan ab 
mit Der: Erwaͤhnung von Biſchof Gizors, des Sohno 
Joleifs Tode: (1118), und macht hienaͤchſt noch: am 
Schluſſe durch die Anfuͤhrung gleichzelxiger Todesfälle: 
"mehrerer Porentaten, Anfuͤhrung Des zwei Jahrenach⸗ 


hevchi 120) gehaltenen Conciis der Chriſtenheit, die Zeit 


auch denjenigen. deuclich, welche einen Standpunkt in 


J tee allgemeinen Geſchichte dee chriftlichen Reiche ſuchen. 


Der von engliſchen Kirchenlehrern gegebene Anfangs⸗ 


punkt der Zeitrechnung erſcheiut jetzt wieder; denn es 


waren jetzt gerade, Heißt es, 250 Winter ſeit Koͤmg 


= Edmunds Morde, 516 Winter: feit Dem Tode des. rd 


niißchen : Pabſtes Gregors des Großen, durch wel⸗ 
chen dar. Chriſtenthum zuerſt „nach England Tamm’ 
dieſer Vabſt ‚aber. war geſtorben Am zweiten Zahre 


der Regieruͤng des Kaiſers Phokas, 604 Winden, j 


nach Chaiſti Geburt, nach der gemeinen Zeikkechs 


nung "Dede deheacen geben das Jahr, niao. 


— 
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Her — cia "Böck, - viemit. ſonest bieſer 
Bud, 
, Allein unerachtet des auodrucichen Schluſſes iſt 
wech. ein Auhang von zwei kleinen Auffägen hinzuge⸗ 
fuͤgt) wovon der enfte ein Verzeichniß von den Vorfahren 


’ 


ber verſchiedenen islaͤndiſchen Biſchofe enthaͤlt, fo weit 


als dieſe Vorfahren ſchon in Island angeſiedelt waren. 
Hier ſind alſo, mit Uebergehung der aͤlteſten Biſchoͤfe, 
die aus England, Irland rc. kamen, zuerft Isleif und 
Gizor, Vater und Sohn, beide in Skalholt reſidirend, 

. bedacht, ferner Thorlak, der zu Ares Zeit ven Suhl 

einnahm, und demnaͤchſt Johann, der das fpäter errichs 
tete. Bisthum Holum zuerft verwaltet hatie, endlich fu 
ME, der es noch verwaltete. Die Worfahren Diefer: 
Männer unter der angeführten Beſchruͤnkung anzuge⸗ 


ben, war eine Sache von fünf bis fechs Generationen, | 


die ſich fuͤglich leiſten ließ, zumahl auch nur die grade: 
Deftendenz beabfichtige ward. Der zweite Auffag aber, 


ebenfalls genealogifchen Inhalts, uͤberſchreitet die Oran⸗ 


zen der Inſel. Are giebt in demſelhen eine Stammtafel 
feiner eigenen Vorfahren, nicht nur derer, welche ih 
in Breidafiord auf Island niedergelaflen hatten, fondern 
höher hinauf ſteigt ˖ es durch fechs und dreißig Ofieder, 
worunter ein und dreißig theils in Norwegen, theils in 
Schweden hauſende Konigsſoͤhne und Koͤnige; an ihrer 
Spitze Yngue, der geprieſene Stammvater des Koͤ⸗ 
nigsgeſchlechts der Huglinger, hier als Turken King 
aufgefuͤhrt. 
Da Are ſeine Schrift foemlich geſchloſſen hatte, ſo 

wird man leicht in den Anhaͤngſeln Zuſaͤtze von einer 


die ausdruͤckliche Erklärung eines isländischen Predigers 
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fodteren Han vermuthen, obgleich ſich diefer Meinung 


widerſetzt, welcher verbürgt, das. Ganze fey im Jahre 
1651 aus Ares eigener (woran aber: erfannter ?) Hands.‘ 
fchrift abgefchrieben. Ueberhaupt aber findeefich in bei⸗ | 
den Auflagen. nichts, was die Schlußworte des letztern: : 
und. ih heiße Are, Lügen flrafte, und einen litera⸗ J 
riſchen Betrug vermuthen ließe. Sie koͤnnen fuͤglich 
ſpater vom. Verfaſſer als Zugaben hinzugeſchrieben ſeyn, 
die letztere als eines der Reſultate feines groͤßeren Wer⸗— 
kes. Uebrigens aber liegt in dieſer letzteren allerdings Ei⸗ 
niges, was ſie im Allgemeinen als minder zuverlaͤſſig 
bezeichnet. Denn dort bei den Biſchoͤfen iſt Alles in 
eine lebendige Verbindung geſetzt, außer ihrer Abkunft | 
iſt noch mancher einzelne Umftand angegeben, hier dage —  “ 
ggen ſtehen fechs. und. dreißig Nummern ſtarr hinter ein 








ander, Teidige Namen; nicht einmahl mit der Bemer⸗ 


kung, daß der Vorgaͤnger ſteto ſeines Nachfolgers Va⸗ 
te iſt; erſt mit deu zwei und dreißi gſten, Oleif Feilan, I 
der ſi ch in Island niederließ, treten ein Paar Zufüge = 
ein. Und doch wäre gerade eine Beglaubigung der ee 
nige dreißig früheren fo. ſehr noth geweſen. Es will 
etwas ſagen mit ſechs und dreißig Ahnen, die doch min⸗ 
deſtens bis Chriſti Geburt dringen, und einem tuͤrki⸗ J— 
ſchen Koͤnige an der Spitze! Derſelbe Are, der mit ehr ⸗ | 
wuͤrdiger Muͤhwaltung das nothduͤrftige Material zur 
Begruͤndung der jungen Geſchichte ſeiner Inſel zuſam⸗ 
menſuchte, weiß jegt ganz genau/ wie die Öefchlechter - 
AR Zehriauſnd vor r feiner Bei wehfeten? kann feines, | 


— 


x 


Haufes Stammbaum durch das 6 Geste norwegiſcher, 
| fchwedifcher, auch daͤniſcher Könige mit Sicherheit ver: 
folgen? Ich frage: Kann ber Ace, den wir kennen, das 
wiffen? Denn daß er fich mir feinem Stammbanme 


befchäftigen fonnte, daß er ſich Die alten Gefchichten _ 
ſtrandinaviſcher Könige, mit denen er in dem größern.. 
Werke zu thun hatte, nach feiner Art zurecht ſtellen 
mochte, daß es ihn freute, die Verwandtſchaft mit hoch: 


nordiſchen Königen, deren fein Haus ſich ruͤhmte, vers 


innlicht vor Augen zu fehen, das wird niemanden Wuns 
der nehmen, der der Menſchen Meigung kennt; und 
haͤtte er die Kette durch Romulus bis zu Adam verläns. 
gert, wie der legte katholiſche Bifchef feiner Inſet chat, u 
den man nicht har hinrichten ſollen, es naͤhme nicht 
WMunder. Are, der in feinen Forſchungen über die Hei 
mach auch Fein einziges Mahl ſich auf Lieder bezieht, 


nehm hier vielleicht ein genealogifches Lied, etwa des 


alten Thiodolf, dankbar als Wahrheit auſ. Auch haͤt⸗ 

ten dieſelben Richter, die ihm ſonſt ſtrenge waren, ſein 

Werfahren hiebei vermuthlich ohne Weiteres gebilligt. 
Denn der Menſch ift ſchwierig, wo erein Wiſſen, wenn auch | 

nur in Bruchſtuͤcken beſitzt, womit er meſſen und ver ’ | 

gleichen kann; allein. wo man gar nichts weiß, und dcch 

ein flarkes Verlangen hat, da öffnen ſich die Thore de des 


Glaubens willig. 


u Man ſollte freifich meinen, daß zu unſerer Zeit bier 
fer Tafel Ares kaum ein anderes Auſehn hätte werden 
koͤnnen, als irgend fonft. dinem Werke, welches ein uͤbri⸗ 

gens verftändiger Mann uͤber feine Kräfte hinaus unten . 
nimmt. Derſelbe Ordnungsgeiſt, der ihn den Grund 
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feiner eaterländifihen Geſchichte mit trefflichem Be⸗ 


dachte legen hieß, fuͤhrte ihn und die Seinen zu einer 
ſyſtematiſchen Irrgeſchichte Skandinaviens. Nichts iſt 


verzeihlicher, weil nichts wahrer iſt, als daß unſere 
Irrthuͤmer die Wandnachbaren unſerer Wahrheiten ſind. 


So verwerflich die Eiferfucht erſcheint, welche bei feis 
nem Vorzuge ſich beruhigt, bevor fie nicht Die anver: 
wandte Schwäche ausgefundfchafter Hat, fo darf man 
gleichwohl fagen, dag kein Menſch, Fein Buch hinläng- 


\ lic verfianden find, fo lange einer noch nicht auf die 


Spur aud) feiner Gebreihen kam. Allein die meiſten 


5 Menfchen leben lange, und gehen in die Gruft, che fie u 
Lob und Tadel fcheiden lernten, Torf adus war es, der, ' 


nachdem Verelius in feiner Ausgabe der Hervaran- Saga . 


den Anfang gemacht hatte, Saros Königsfolge der is⸗ 


laͤndiſchen aufzuopfern, eine Reihe von Stammtafeln, 


La 


- Saro entgegenftellte, Es ließe fi aber, wenn es hier " 


aus verſchiedenen isländifchen KHandfchriften genommen, 
in feiner Series abdrucken ließ, und als eine unbeftreits 


bare Ueberlieferung aus dem höchften Alterthum dem 


auf Saros Ehrenrettung abgeſehen wäre, der Haupt 


ſturm gleich durch die Bemerkung befhwören, daß jene u 
Tafeln, ihre Glaubwürdigkeit vorläufig dahingeſtellt, 
doch immer nur Öefchlehtstafeln find, vom Vater auf 


den Sohn geleitee, Feine Königsfolgen. ine Königs: 


folge giebt dahingegen Saro, und läßt, wie wir ſehen, 


öfter auch Seitehverwandte, ja auch nicht verwandte, - 
und fogar auswärtige Könige herrſchen. Eine Folge 


| ber Konigt von Danemart kann ſomit durch eine bloße 


ar 
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deneologiſche Lelter, die noch dafur ohne: Zeitrechnung 
oben in.die Luft hineinfgneht, nicht ſo leicht entfräftet 
werden. 

Allein wir, treten der Sache näher. Snorte Stur⸗ 
leſon beſaß außer den Anleitungen, die ihm Are dar⸗ 
bot, Stammtafeln von fFandinavifchen Königen und 
"Großen, die er fangfedgatal (maiorum. series) 


nennt und vornean unter. feinen Quellen aufführt: Leis. 


der hat er uns diefelben nicht aufbehalten, doch befigen 
wit folche Verzeichnifle, und wenn man -die bei Torfäus 
in der Series p 211 — 218, abgedruckten, die des Be 
relius in Suhm’ 8 Kritiſt Sf. I, 437, und die bei 
Langebeck zu Anfange feines erſten Theiles, gegen 
einander hält, und nun noch Are und den Bennger 

Snuorre hinyunimgit, fo wird man zwar feinesiveges 
Jene weit und breit gepriefene Uebereinftimmung. finden, - 


vielmehr Verſetzungen von Gliedern, mehr oder went 


ger Glieder — beides gleich ſchlimm; „allein wer unpar: 
theiiſch unterſucht, wird ſie um dieſer Abweichun—⸗ 
gen willen nicht verwerfen, und ungeachtet derſelben 
die Ueberzeugung gewinnen, daß ſte aus ein er Quelle, 
gefloſſen ſind. Dieſe Quelle nun aber kann die Wahr⸗ 
heit ſeyn, oder aber einer von jenen Abwegen von ihr, 
die durch An: und Zudichtung zur Erdichtung fuͤhren. 
In dieſer Hinſicht wuͤrde das Urtheil ſich wahrſcheinlich 
fruͤher gelaͤutert haben, haͤtte nicht Torfaͤus ſich von dem 
uüuͤbergroßen Eifer fuͤr feine vaterlaͤndiſchen Schaͤtze wirklich 
etwas zu weit von der nothwendigen Unbefangenheit des 
Hiſtorikers,d der vor allen Dingen die Akten vollftändig-ger . 
ben ſoll, verlocken laſſen. Gleichwie er aus der Hiftorifchen 
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| Sinfeitung. zu Reſens Edda anfuͤhrt, was ihm zu Stat, 


ten kommt, läftige Dinge: aber uͤberſpringt, fo. hat er 


auch hier von Langfedgatal ſtillſchweigend nut denjeni⸗ 


gen Theil abdrucken laſſen, der ſeiner Anſicht gemaͤß 


\ . war. Kein: Wort davon,- daß noch ein Mehreres da. 
fey. Es fehle nehmlich die ganze Einleitung, welche 


die Geſchlechter von Moah bis auf Odin enthaͤlt, und. 
die in ihrer Faſſung und dem wefentlichen Inhalte ihrer 


| hiſtoriſchen Ungereimtheiten mehrentheils mit dem In⸗ 


hafte der gedachten eddiſchen Einleitung uͤberein⸗ 


ſtimnmit )). Erſt Langebeck verdanken wir den vollſtaͤndi⸗ 
gen Abdruck, und doch hatte Torfaͤus allem Anſehn nach 


dieſelbe Handſchrift, welche Langebeck drucken ließ, in 


Haͤnden. Daß Torfaͤus kannte, was er wegließ, er⸗ 
ſehen wir aus einem Briefe von ihm an Arnas Magnaͤus, 
der bei dem Abdrucke der Series aͤmſigen Beiſtand lei⸗ 


ſtete, aber freilich auch den Verfaſſer, uͤber welchen er 


| 2 an kritiſcher Reife weit hinaus war, Durch zu viele Ab: 
Änderungen ‚verflimmte; Der Brief findet ſich unter 


mehreren, in Suhms Torfaeanis, welde auch Nahe 


traͤge des Verfaffers und den Snder zu der Series ents 
‚haften. : Ad ea quae hac epistola de Genealogiis re-_ 
petis; respondi antea, iam deinde collegi Genea- 
u logias, quas Eyolfus ex libro Reseniano exscripsit, 


et contuli cum his decem, quae Tu collegisti, set 


concordant, caetera verb, quae Langfedgatal con- 


= 





N Man vergleiche aus welchen eigenen "Gründen Suhm, 


Om Odin p. 79 behauptet, daß. der Prologus ber Edda 


nicht. von dem Sammlet. derſelben herruhre. 


R 


en 


\ 


“ 


- 


tinentur, una tecum ut. frivola reiio — 9. Al⸗ 


lein dieſe Frivola ſind gleichwohl aus derſelben hiſtori⸗ 
ſchen Anſicht entſprungen, und es iſt glaublich, wenn 
gleich nicht ausgemacht, daß, wer ſeinen Anfang mit 
einem Traumgewebe macht, wer von Japhet, Noahs 


Sohne, den Saturn und Jupiter ſtammen läßt, im⸗ 
gleichen die Troer, wer dann den Thor eigentlich 


Tror heißen läßt, daß der auch andere Thorheiten zus 
Helaffen Haben werde, daß dem vielleicht auch wenig 
darauf angekommen, in welcher Folge er die glänzenden 
Damen altfFandinavifcher Könige zu verfchisvenen Reis 


hen hinter einander ſchriebe. Diefe Frivola lehren viel _ 


leicht noch mehr.. Gleich auf den „Tror, den wir Thor 
nennen,” folgt eine Reihe von fiebzehn Namen bis auf 
Odin, den achtzehnten, der auf ſolche Weife zu 
einem fpdten Abkoͤmmling Thors-wird. Dieſe ſiebzehn 


Namen find mehrentheils entſchieden angelſaͤch ſiſch, 


und eilf davon finden fich geradefo wieder in einer ans 


gelſachſiſchen Stammtafel; welche vermuchlic um die 





*) d. 4. Ian. »699. Torfacana p. 99. ine. bedenkliche 


Stelle über den Odin, wie er an der Spitze fämmtlicer 


Genealogieen ſteht, folgt gleich baranf.- - Der durchaus 
wahrheitsliebende Suhm klagt felber (Kritift Hiſt. J, 
356.) über Torfaͤus Willkuͤhr in den Genealogieen, und 
daß er unerwielfene Glieder einſchiebe. Erwaͤgt man fers 


ner, dag Torfäus das Halengiatal des Eyvind Sfaldas 


ſpillir, aus welchem Gnorre nur Hin und wieder einige 
Bruchſtuͤcke giebt, uns im Tom. L p. 146. feiner Hist. 
Norvag. ganz wohlbehalten mittheilt, ohne irgend zu: 
fagen, wie er zu dieſer Vervollftändigung fomme, fo ge: 


räth man in. bie eenftlihe Beſorgniß, daß Torfäus öfter 
die Ergebniffe feiner Vermuthungen in die Form alters . 


thuͤmlicher Uebetlieſerungen eingekleidet habe. 


v 


! 
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ward; ſie feiert das Alterthum des Stamms des großen 


Aelfted. Daß dieſes Stuͤck ) aus England auf Glau⸗ 


ben geborgt ward, eine Sache „ deren Erklärung auch 


E Das altenglifche Lehramt im Norden fo nahe legt, er⸗ 


giebt fich anderweitig Auch noch daraus, daß, wie es 
nun endlich auf Odin kommt, es heißt: „Voden, den 
wir Ddin nennen!” Denn warum den fächfifchen Mas 


Zeit der, Beoöfferung. von Joland in Englend verſerugt 


men voranſtellen, wenn dieſe Stammfolge ein einheim⸗ 


ſches Erzeugniß war? und nicht vielmehr, wenn es ja 
ſeyn ſollte, umgekehrt: „Odin, den die Angelſachſen 


Voden nennen ?” Auch der Zuſatz, daß von Odin ſich 


die meiſten Koͤnigsgeſchlechter herleiten, finder ſich ſo⸗ 
wohl bei Beda (I, 15. ), als in Gibſons Chronik 
. 13.) faſt woͤrtlich, ſo wie in Langfedgatal. Be⸗ 


darf es noch der Anfuͤhrung, daß ja in England ein 
troiſtrendes Mährchen von ganz gleichem Schlage früh 


. genug im Umlaufe war, und man darau, wer weiß wie 


lange, geglaubt Hat? Schon Mennius erzählte ihnen 


von Brutus, des Asfanius Enkel, Aeneas Sohne 
Fluͤchtig aus Stalien,; Fam der nach Gallien, fliftete 


ours (verſteht fih, wie Tror den Thor), kam nad) 
Beitannien, das nach Brutus genannt iſt, und alles 


das, J ‚als Ei Richtet in Sad war . 





Ä 0 Dan verglelche baffeibe beger noq in Sipfons Einer 


nit p. 77., als bei Langebed I, ., der duch ein 
Einſchiebſel 7 ˖ 9. den , 

kelt hat. 
* Vgl. Zurnere History of the Anglo- _ Saxone edit. 3. 


„f 


ang mas verduns _ oo. 
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Es iſt durchaus nicht meine Meinung, die Wehr⸗ 
haftiten der angelſaͤchſiſchen Geſchlechtsregiſter zu ver⸗ 
fechten; allein wenn hier uͤberhaupt ein mehr oder weni⸗ 
ger von Wahrſcheinlichkeit ſtattfindet, ſo mußte Torfaͤus 


bedenken, daß in⸗ſtreitigen Fällen dieſe auf Seiten der 


Engländer ſtehe. Ein folder Streit ift aber wirklich 


da, von dem Augenblicke an, da die Entlehnung auf⸗ 


hoͤrt, und jedes Sand, feinen eigenen Weg verfolgt. Im 


. England machte man Die Fürften der berühmten fächfte 


ſchen Landung, Hengift und Horfa, zu Ur- Ur⸗En— 


Feln Wodans; fo hat es Beda*), fo die ſaͤchſiſche 


Ehronie*). Und Beda lebte anderthalb Hundert Jahre 
bevor Islands Name gehöre, ward, drei Jahrhunderte . 


vonr den eriten Spuren ſkandinaviſcher Schriftſtellerei; 


er lebte in England, wo altroͤmiſche Bildung und chriſte 
lich⸗ roͤmiſche niemahls erloſch, woman ſchreiben konnte 


und ſchrieb. Wie nahe ſtand er der Landung! Er konnte 


ja, wenn man ſich Alles nur vergegenwaͤrtigen will, füge 





4 


- 


* 


T.L p y2. „ dder, wenn einer die rechte Fülle der daraus 
erwachſenen Dichtungen will, gehe er zu Jeffrey von 


Monmouth ſelber. 


) Erant autem (H engist et Horsa) Ali Vietgilsi, cuius 
pater Vitta, cuius pater Vecta, cuius pater Foden,. 


nn ‚ de cuiüs stör pe multarum provingiarum regium genus u 


- originem duxit. Bedae Hist. Eccles..I, 15. edit. 
Smith. ben fo 'fchrieb Nennius Hist. Brit. 
c. 27. Hors et Hengist ſilii Guitgils, Ali ‚Guchta, Aliı 


oo: Guicta, filii Vuoden. “ 
\ ). p. 13., wo Gibſon uͤberſetzt: Eorum duces fuerunt duo 


fratres, Hengestus.et Horsa, qui erant filii With- 


gilsi, Withgilsus Wittae ‚ Witta-Wectae, WectaWo- _ 


deni. : A Wodeno originem daicebat omne > noxtrum | 
genus. Regale ‚ item. Suth-hymbrorum. | ..- | n 


- 











J 


lich eine Nachricht haben, die zur Zeit der erſten Lan⸗ 
‚dung ſelber ein Britte aus unmittelbarer Nachfrage bed 
den Ankoͤmmlingen aufgezeichnet hatte. Gleichwohl fol 


diefe Anficht keineswegs hier vertreten werden; aber ſo 


vitel zeigt fie doch, daß man in jenen früheren Jahrhun⸗ 


derten ſich Wodans Zeialter als nicht ſo ſehr entfernt 
dachte; es konnte nicht uͤber das dritte Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt hinaus fallen. Fuͤr dieſe Anſicht ließe 


ſich ferner das Schweigen der Alten von Odin geltend 


- machen, wenn nur nicht das. Schweigen derfelben. bei 


der Annahme ſeiner ſpaͤteren Ankunft faſt noch auffallen⸗ 


der waͤre. Wie dem denn an ſich ſelber fey,; Die angels 


ſaͤchſiſche Nachricht von einem erft Jahrhunderte, nach 


Ehriftus febenden Boden, von welchem ſich die Erobes 
rer Britanniens leiteten, wirft mit überwiegenden Ani 
ſehn die Sage der Islaͤnder und übrigen Skandinavier 
von Chriſti erſt einige Generationen nach Odin erfole gter 


Geburt zu Boden, ſie beſiegt den Pompejus im Pro⸗ 
log der Edda, und hiemit das ganze Syſtem des Tor⸗ 


faͤus, welches den Odin ſi iebzig Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
bust, vor den Roͤmern flüchtig *), erfcheinen läßt, und 
es iſt, außer dem Troſte, daß Saxo freilich noch ſchlim⸗ 


mer dabei faͤhrt, nur beider Annahme Huͤlfe, dab Wo⸗ = 


dan und Odin ganz verſchiedene Perſonlichteiten ſind; 


4 


| 9 Was auch Langfedgatal annimmt: „Ct floh vor den Roͤ⸗ 


mern in den Norden,“ und wohin auch Snorre zu gehen 
ſcheint, indem er die Bluͤthe der roͤmiſchen Weltherrſchaft 
als den Zeitpunkt feiner Ankunft bezeichnet, Nach Beda 


wäre die  Annahıne faum mehr zulaͤſſis 


Pin. 


Nr \ 
v 


= — 
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: was ober wieder mit Langfebgatal „Woden, den wir Odin 
nennen ‚> in klarem Widerſpruche ſteht. 
Mir ſcheint, Torfaͤus fuͤrchtete hier ſich ſelber tiar 
zu werden. Denn er kennt die angelfächfifchen Cenealos 
gieen, und mache felbft-eine intereflante Zufammenftels - 


fung aus denfelben (p: 123.). Er findetes auffallend, . 


daß Harald Schoͤnhaar fich durch ſieben und zwanzig 
Ahnen von Odin leitet, und der englifche Aelfted, fein . 
‚Zeitgenoffe, nur durch drei und zwanzig, und Offa von 
Mercien, nur ein halbes Jahrhundert früher lebend, - 
gar nur Durch ihrer funfjchn. Das wäre denn wolnoh 
zur Noth auszugleichen, ohne dag man verloren gegan⸗ 


gene Glieder, wie Torfäus vorfchlägt, anzunehmen 


Braucht, Allein er felber bemerkt ferner, daß in fFans 


dinaviſchen Liedern Sigurd Zafnersmörder, der doch . 


‚ im achten. Jahrhunderte gelebt habe, nur um fünf Glie⸗ 


der Hinter Odin geſetzt werde, und ein Kämpfer in dee 


Bradvallaſchlacht, alfo aus demfelben Jahrhunderte, gar 
nur um drei. Alles das bringt ihn keinesweges zu einer 
eindringenden Unterfuchung über die hiſtoriſche Brauche 
‚barkeit diefer Stammbaͤume, nein, lediglich zu der uns 
ſcharfſinnigen Folgerung:. quae mültorum graduum 
‚interitum manifeste arguunt, 








Neuntes Kapitel: 


Saxo und die Jéländer.. 
— CBeſchush . 


ternere Velechtung. — Moͤnch Theodorich. — Saͤ— 
mund? — Snorre Sturleſon. — Ynglinga-Saga. 


— Endurtheil über Langfedgatal, auch'Thio⸗ 


dolffs und Ares Foͤnigsfolgen. — Abſchluß 
der Einleitung. Ä 





\ Sn Sefefligung, der 3 daß den Islaͤndern 
‚gar keine ungewöhnliche Huͤlfen in Abſicht der Urge⸗ 


ſchichte Skandinaviens zu Gebote ſtanden, vereinigen | 


fich alle nachſtehende Zeugniffe. Es war ein Menſchen⸗ 


alter nach Ares Ableben, vermuthlich in den ſechziger | 
oder auch ſiebziger Jahren des zwoͤlften Jahrhunderis, 
als der Drontheimer Mönch Theodorich ſeine Ger 
fhichte vom Alterthum der norwegiſchen Koͤnige ſchrieb, 
und feinem Erzbifchöfe Auguſtin zueignete. Es macht 
ihm Ehre, daß er, einem ſo ſtolzen Hierarchen gegenuͤber 
und ſelbſt dee Kirche Mitglied, es ungeſcheut ausfpricht, 
daß die weltliche Macht der Kirche zur Verderbniß ders . 
ſelben gereichte B ; übrigens jeigt e er ſich als einen Mann, 





. LangebV, p. 316. Eine ausführliche, wenig Jahre fhätere, 


hoͤchſt freimuͤthige Beleuchtung des norneniichen— Kletus 


| 


_ . 
x . . 
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der feine Gedanken im Latein ohne Muͤhe deutlich m 


machen weiß, und der ungemein viel gelefen hat. Wenn‘ 
man den Plato, den aͤltern Plinius, Lukan, Horaz, 
Ovid, die freilich mit Virgil verwechſelte Zuſammen⸗ 
ſtopplerin Virgils, die Chriſtin Proba Falconia, auf 
den wenigen Blättern eitirt findet, und dazu Auguſtinus, 
. Eufebius, Hieronymus, Origenes, Beda, Boethius, 


Jornandes, Iſidorus Hiſpalenſis, Paulus Diakonus, 


Sigebert von Gembtours und Andre mehr, ſo erſtaunet 


N 


“man über die gute Austattung der Drontheimer Stiftss 


bibliothek, es wäre denn; daß der Berfaffer großen 


Theils nur Excerpte, von eigner oder fremder Hand ge⸗ 


ſammelt, vor ſich gehabt hätte*). Ueber der reihen Bele⸗ J 


ſenheit hat ſein Urtheil zwar etwas eingebuͤßt; ich habe, 
ſpricht er, nach Weiſe der Alten an paſſenden Stellen 


Digreſſionen, nicht unnuͤtzliche, wie ich denke, zur Er, 
goͤtzlichkeit des Befers eingefchaltet *), und fo bemerfe 


er, wenn 3. B. König Eiften einen Hafen einrichtet, er 
fey darin dem Kaifer Auguftus gefolgt, der den Hafen 


/ 


von Brundus zum Nutzen faſt der ganzen Welt erbaute, 


oder wenn ein anderer bei den Orkaden in einer Bran⸗ 


dung zu Grunde geht, welche der Autor zierlich eine Cha⸗ 


rybdis genannt het, ſchaltet er einen ganjen Abſchnitt 





hat here Prof. Werlauff zuerſt Herausgegeben: Anecdo- 


_ ton historiam Suerreri Reg. Norv, Alustraris, Hafn. 
1811. 8, | | 


u) Sl. Supm, bei try v, sin, ‚und Darimarts Hiſt. 
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Aber die Charybdis ein, und weil Paulus Diakonus 


eben auch einmahl von der Charybdis geredet hat, fommt 
er auf die Lon gobarden, welche zu Anfang in Panno: 
nien gewohnt, was ihn denn abermahls weiter auf die 
Hunuen fuͤhrt, welche vor Alters Pannonien eroberten. 

Bei ſolchen kleinen Eitelfeits: Schwaͤchen iſt die 


ehrliche Beſcheidenheit doppelt ſchaͤtzbar, mit welcher er J 
ſein Verhaͤltniß zu ſeinem Stoffe darlegt, Sie macht 


ihn wuͤrdig, neben Are genannt zu ſeyn. Nichts von 


Runen, die ihn durch das Dunkel der Vorzeit geleitet; 


gleich in den erften Zeiten feiner Zufchrift wird fund ger. - 


than, daß der Autor den Erzählungen der Islaͤnder ges 
folgt ift, welche auf ihren alten Liedern beruhen. 


Schriftliche Quellen hatte er nicht vor ſi ch, außer der Bu 
Legende von feinem Kirchenheiligen, dem Könige Dlaft), . 


and den in Der Landesſprache niedergeſchriebenen Ge⸗ 
ſetzen, welche unter deſſelben Namen gingen ); hiezu 


kam ein Verjeichniß von Landeskonigen mit den beige⸗ | 


x 





’ 


*). <heoderic ermäßnt bloß —* des wunderthatigen 
Koͤrpers feines Olaf und der. Heiligſprechung; quia haee 
omifia a nonnullis memoriae tradita sunt, nos ‚notis 


"immorari superflua duximus, p. 330. Der Sinn iſt 


nicht zu, verfennen: die Geſchichten Bes Heiligen und ſei⸗ 


ner Wunder find gemeint. Allein Suhm, der aus einem. 


oft in den Noten Eundgegebenen Misgefühle bei Theodos 
richs offenem Bekenntniſſe feiner Armuch die Frage von 
den ſchriftlichen Auellen immer wieder ins Dunfel ſpielen 


will, bemerkt hier : Indigitat for te Arium Polylistorem, J 


vel alios numo deperditos. 


. 


Zu *) Legos patria lingua conscribi fe: ;cit j iuris et modera- 


r 


tionis plenissimas ,quae adhuc & bonis oimnibas et 


">. tenentär et venerantur. P. 324° 


i - 


56 
Ä ſchtie benen Regierungsjahren, deſſen gelegentuch ge⸗ 
dacht wird ). Denn feine Hauptquellen, die islaͤn⸗ 


u Difchen, lagen nicht in Schrift vor ihm, ſi e waren, 


unaufgeſchrieben, Durch muͤndliche Mittheilung an 

ihn gekommen, zu oft wiederholt er, die Wahrheit 
ſeiner Erzählung dahinftellend, er fey ja nicht dabei 
geweſen, er gebe verfchiedene Meinungen zu, außer in 
Religionsſachen (P. 324.), er erzähle, was er geh oͤrt, 


nicht was er geſehen habe. Nicht einmahl Ares Schrift IJ u 


bat er .gefehen, und es muß Ares Bezeichnung des 
Zeitpunkts der Entdeckung und darauf Bevölkerung _ 
feiner Infel duch. Ingolf, entweder in Island ſelbſt 
noch nicht bekannt, oder doch nicht durchgedrungen 
geweſen ſeyn; denn den Theodorich gaben feine Islaͤn⸗ | 
der das. neunfe oder zehnte Regierungsjahr Harald 


u Schoͤnhaars dafuͤr, Are aber nennt das ſechzehnte, 870. 
Da beide Schriftſteller ausdruͤcklich den Ingolf nen⸗ 
nen, frühere Entdecker Islands in ihrer Zeitrechnung 
“nicht beruckſichtigen, ſo findet hier eine dreifache Abwei⸗ 


chung ſtatt, a) die gedachte, in der Angabe des koͤnigli⸗ 
chen Regierungsjahres zur Zeit der Entdeckung, b) in | 
der Zählung der Jahre Chriſti. Denn Theodorich, der 


3m Anfang feiner. Schrift den Regierungsanfang des 


Königs auf das Jahr 852 gefegt bat, muß mit dem 





zehnten Jahre auf 862 kommen, Are dagegen, dem das 


. ſechzehnte auf 870 faͤllt, auf 864; c) Are unterſcheidet 
die erſte Farth Ingolf auf Istand, u und die Niederlaß — 





H Eidem vero Kanuto etc. adseribuntur. anni quingque | in 


Ca atalogo Ran Nerragienaium PB: 330. 


| 
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hm deſſelben auf der zweiten, durch einen Zoith·uraun 


von einigen Wintern, bei Theodorich fällt beides zuſam⸗ 


men. — Allein die. Haupiſache ift, daß Die Islaͤnder ſelbſt 
dem Theodorich den Regierungsanſang Haralds als 
einen kuͤnſtlich gefundenen gaben, der ihn an die Worte 
des Apoftels: Hüte dih vor &efhlechtsregis 
- Keen *), erinnerten. ‘Die vollefte Gewißheit aber, ein 
- constat, ward ihm duch die Islaͤnder ſelbſt, daß über 
Harald hinaus, bei den Kleins Königen- Norwegens, | 
keine fichere Königsfolge ausgemittelt werden koͤnne, 
woraus fich von ſelbſt verſteht, Daß das fihriftlihe Ber: 
eichniß, welches Theodorich vor ſich hatte, erſt mit 
Harald feinen Anfang nahm. Und auch dieſes Vers 
zeichniß enthielt nicht Jahre nach Chriſti Geburt, nein, 
Bloß die Regierungsjahre, die aber zufammengezäßft 
leidlich zutreffen mit dem Jahre 1029 *), in welches die . 
Kirche den Tod des. heiligen Olaf feßte, weiches Jahr | 


Theodorich aus billiger. Rückfiche mit dem Zufage: J | 


- ut nos certius indagare potuimus, bezeichnet. - 

| Sicherlich, wenn Moͤnch Theodorich ſich mit 
einem: „es war einmahl ein König,” hätte zufrieden 
geben wollen, fo. Eonnte er feine Geſchichte mit einen 


Schwalle von Gefchichten von uralten Königen einler  . 


ten, und das gar nicht mit bloß erdichteten, obgleich 
es auch dergleichen gab, fondern meiſt mit ſolchen, die 


ehemahls der Zeit dienend, in die Verklärung der - 


age hinuͤbergegangen ‚waren, ‚Alain die Sefchichten 


*) ı Tim. 1, 4 


* Es kommt das Jahr 1027 herauf; den Reſt muͤſſen denn: \ 
| Monathe fi len. 


®. 
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ber Älteren Bandfihaftsfönige, in ort und Zeit tuͤchtig 
„fefigeftet, vermochten ihm weder die Islaͤnder zu geben, 
Aus irgend einem. nad) ihrer Inſel hinüber geretteten 
Hiſtorienſchatze, noch wußte er ſie von Hauſe aus, Ber 
merkt fey nur noch, Daß auch, was bie. fpätern- Zeig, - 
ten betrifft, Iheodorich feinen Führern und Wegwen 
ſern durchaus Beine tiefe Kenntniß der Völfergefchichten 
verdanken konnte. Um zunächft von derdänifchen, welche 


unſer Zielpunkt bleibt, zu reden, er verwechſelt Goͤtrik, 


Karls des Großen Gegner, mit Hemming (p. 338.), den 
Ramen von Harald Blauzahns Water wußte er nicht - 
‚genau; er iſt ihm filius Gornis,. flatt Gormonis 
 (p. 316.). "König Ethelred von England, welchen 
Knud der Große befiegte, hat bei ihm Brüder, die er 
nicht hatte, ſtirbt ihm im Eril, worin er nicht ſtarb 
‘(p. 323.)*), König Svend Eſtrithſon Haste nach ihm ein 
Erbrecht auf die -Dänifche Krone (p. 336.), wogegen 
deſſen ganze Geſchichte ſpricht. 

Weil aber Suhms Noten zum Theodorich beſtaändig 
durch gewiſſe Modificationen das Gegentheil von dem⸗ 
jenigen, was der Autor. aufs, Beſtimmteſte über: feine. 
Quellenarmuth ſagt, einzuſchwaͤrzen fügen, fo mögen 
hier die Hauprftelen ſelber folgen. | . 


| Langebeki ss. Tom. v. 
p. 312. — Operae pretium duxi, Yirillustris- 


J sine , padea haes de Antiquijate Regum. Norva- 


— 





Bgl. Suhme in dem Betracht, tur. nichti in Abhicht der 


allgemeinen Anſi icht verdienſtvolle Anmerkungen. 


I 
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giensium breviter annotare , et prout sagaciter per- 
quirere potuimus ab iis, penes quos horum -memoria 
praecipue vigere creditur, quor nos Islendingos voca- 
mus, qui haec in suis antiquis carminibus percelebrata 
recolunt. Et quia pene nulla natio est tam . rudis 
et inculta, quae' non aliqua monumenta suorum 
| antecessorum ad pesteros transmiserit, dignum pu- 
tavi haec, pauca licet, maiorum'nostrorum memo- 


._ 


*  -riae posteritatis tradere. Sed.guia constat, nullum 
'  ‚ratam regalis stemmatis successionem in hac terra ex- 
‚ stilisse ante Haraldi Pulchrecomati tempora, ab ipso 
exordium fecimus: Non: quia dubitaverim, . etiam 





ante eius aetateın fuisse in hac terra 'viros secun- -· 


dum praesens seculum probitate conspicuos, quos - 
'nimirum , ut ait Boetius, clarissimos suis tempori- 
bus viros scripforum inops delevit opinio. [Hier 
ein Paar Citate aus Hugo a-S. Victore, und Sige- 
bertus Gemblacensis über die Tapferkeit dee in Frank⸗ 
reich gelandeten Normannen.] Liquet itaque, viro- 
rum optime, ex his, fuisse etiam ante tempora Ha- 
raldi in. hac terra in bellicis rebus potentes viros; 
sed, ut diximus, illorum memoriam scriptorum in- 
opia delevit. Veritatis vero sinceritas in hacnosira 
narratione ad illos omnimodo referenda est, quo-. 
rum relatione haec annotavimus: quia nen visa, sed 
audita, conscripsimus. Digressiones etiam more 
antiquorum etc. - | 
Ganz ani Schluffe des Werks (p. 341.): Pauca . 
haec de antecessoribus nostris , xudi licet stilo, ut 
| Zu | 


pi . 
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potui, perstrinxi, non visa, sed autlita, refractans. 
Qua propter, si quis dignatus füerit haec legere, 
cui forte aisplieuerit seriem rerum gestarum sic me 

ordinasse , ‚quaeso ne me 'mendacii arguat, quia 
aliena relatione didici, quod scripsi. Et sciat pro 

certo, me istarum rerum relatorem alium potits . 
‚voluisse, quam me; quod qui hactenus non contigit. 
| me: malui quam rreminem. 


p. 522. von der Ungewißheit des Oris, wo Dtaf . 
| Zepggeefon getauft ward, redend: Sed sive Kotho- 
j magi, sivein Anglia, baptizatus fuerit, tunc con- 
stat eum fuisse provectioris aetatis, quando mar- 
tyrio coronatus est, quemadmodum illi dicunt, qui- - 
bus maxime in buiusmodi credendum est (die ur. 
laͤnder). Noec mirum de Olauo hoc contigisse, in 
illa terra, ubi nullus antiquitatum unguam seriptor 
Ä Juerit, 2 9 
Cap. Tl. Di Haraldo Pulchre- comato. Anno ab 
Incarnatione Domini millesimo quinquagesimo se- 
‘cundo [Unglüdlicher Weiſe hat der Verfaſſer fih bei 
feier Fundamental: Jahrszahl um zwei’ Jahrhunderte 
verſchriebe n, ſtatt 85%.) regnavit Haraldus Pul- | 
, chre-cormatus, filius Halfdan Nigri. Hlic primum 
expulit omnes Regulos, et Soluis obtinuit refhüım 
| totius Norwagiae annis septuaginta, et defunctus 
est. Hunc numerum annorum Domini, investi⸗ 
gzatum, prout diligentissime potuimus, ab mis, quos 
16x‘ wüllgato ndomine > Irlendingos \ vocamus, in hoc _ 


. 


‘ 





- 


P x 


- 


-; loco posuimus: quos constat sine ulla dubitatione. 
prae omnibus aquilonaribus pepulis ‘in huiusmodi  . 
semper et peritiores et curiosiores exstitisse, Sed 


quia valde difficile est in hisce ad liquidum verita- 


‚tem comprehendere, maxime ubi nulla opitulatur 


. siriptorum auctoritas, istum numerum nulle modo 


\ 


 nealogias et infinitas quaestiones devita. Et alibi: Si 


8 


voluimus praeiudicare certiori, si reperiri valet, 


consideräntes illud ‚Apostoli ad Timotheum:. Ge- 


quis contentiosug est, nos huiusmodi consuetudi- 


nem non habemus *). 


Theodorich ‚hatte noch nicht longe geſchtieben, ale 
Snorre Sturleſon geboren ward (1178.), der zum 
gelehrteften und mächtigften Islaͤnder feiner Zeit er⸗ 


wuchs. : Es mochten bald hundert Jahre ſeyn, feit Are 


L 


2 


‚fein Büchlein zu Stande gebracht, als Snorre Hand 


ans Werk legte, ohne, ſo viel ich ‚finden kann, von 


Theodorich etwas zu wiſſen. In dem Jahrhundert 


hatte ſich Das islaͤndiſche Buͤcherweſen ſehr verändert; 


Are war bekannt und geehrt; manche Sögur.wmaren da: 


! 


mahls ſchon geſchrieben, von verſchiedenem Zweck und 


A 61 


ber islaͤnd. Hiſtoriographie ©, ı17,, daß Theodorich 


Ares und Saͤmunds Schriften benußt habe, nicht bei— j 


> 


verfchiedenem Werthe, ‚So auch waren diele Lieder und 
ſinureiche Geſchichten von den alten. heidniſchen Gottern 


J *) Nach Vergleichung aller dieſer Stellen kann ich der Be⸗ | 
hauptung Herrn P. €. Müllers, Urfprung und Verfall 


F N Zn 
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aufgezeichnet, die in ein graues Dunkel der Vorzeit den⸗ 
teten. Den Ruhm Ares und den Namen des Weis, 
fen theilte Priefter Sämund, Alter als Are (geb. um 
1056.), und einer feiner gelehrten Richter, von dem 


auch ſelber eine Geſchichte norwegifcher Könige geſchrie⸗ 


ben ſeyn ſoll; nur daß ſich ſchwer begreifen läßt, wie 
es denn komme, daß Are ihrer nicht. als einer willkom⸗ 
menen Vorarbeit gedenkt, und dag Snorre nicht ihn, fons 


dern den Are als den-erften Gefchichtfchreiber der nordis 


ſchen Sprache nennt. Darum kann er nicht fuͤglich 
fruͤher als Are, und wieder fann er auch kaum fpäter ger 
fehrieben haben, wett unmöglich Snorre ihn bei der 
: Aufzählung feiner Quellen auslaſſen durfte.” Für Saͤ⸗ 
mund freilich bleibt Nachruhms genug durch das, was 
er für den Kataſter Islands, die Abfaffung des Kirchen⸗ 


rechts, die Belehrung Ares und Anderer aus dem Schatze 


ſeines keuntnißreichen Alters, gethan hat, auch wenn er 
keine Edda ſammelte und keine norwegiſche Geſchichte 
ſchrieb. Sein Name gehoͤrte zu den gefeierten, auf 


welchen alle Inlaͤnder gern zuruͤckwieſen, ihre wuͤrdig⸗ 


ſten Einrichtungen, ihre liebſten Buͤcher auf ihn als den 
Urheber beziehend. Auf ſeinen Namen gingen die ſoge⸗ 
nannten Odda-Annalen, von ſeinem Landgute Odda ſo 
geheißen, und wie lange hat es nicht gedauert, ehe man 
anerkannt hat, daß dieſes Buch, welches die Geſchich⸗ 
ten der alten Reiche von Anfang bis auf das Jahr 67 
nach Chriſti Geburt berichtet, von.einer fehr fpären Ente 
ſtehung ſey! Mit Saͤmunds Namen bezeichnete Beys. 


uolf unbedenklich den pergamentenen titelloſen Coder 








Be. 35 _ — 
der alten Edda welchen er 1643: fand *), und aus dem, 
nad) Arnas Magnaͤus Meinung “), alle übrige Hands 
ſchriften gefloſſen ſind; und zu gleicher Zeit fprach Bry⸗ 
nolf 'eine Klage daruoͤber aus, daß kaum der taufendfte‘ 
Theil der Edda mehr uͤbrig, daß die Schriftenſchaͤtze, 
in welchen Samund alle Weisheit der Welt umfaßte, 
verloren gegangen find. Auch . ein Eoder der Niala 
giebt am Sthluffe den Saͤmund ohne Weiteres als Des . 
faſſer an **), Eben fo willfährlich kann ihm denn ja 
auch ein Buch über die norwegiſche Geſchichte beigelegt‘ 
ſeyn, nur daß es auf jeden Hall fehr frühe gefchehen iſt. 
"Denn ein ungenannter isländifcher Dichter, der eine‘ | 
| norwegiſche Koͤnigsfolge in duͤrre Verſe gebracht, und dem 
eigenen Enkel Saͤmunds dedicirt hat, bemerkt ausdruck 
U, daß er von Harald Schoͤnhaar bis auf Magnus den 


Guten Sämunden. gefolge ſey, welcher mit. Magnus — 
aufhoͤre 1). Noch mehr, "daß! der, Moͤnch Oddur/ 


welcher fruͤher als Snorre ein Leben König Slaf Tryg⸗ 
gyveſons ſchrieb, ſich ausdtuͤcklich auf ein Bud) Saͤ⸗ 
munds bezieht P, und ſo kdante eine Hinweiſung auf 


.*) Arnae Magnaei Vita Saemundi, vor der Edda — 
mundi T.I. (Hafn. 1787.) P- XV. Finni Johannaet 
Hist. Eccles, Island. I, 2000. | 
| “LP n freilich die — * ber neueren Areas: 
geber. 
— wer) Nials - Saga, ERBEN reddita. Hafn. — 4. p. xXxvi. 
vgl. p.XVII ff. vgl. Müller, Sayabibl. I, 61 f. 
+) Diefen ſogen. Enkomiaſten des John Loptſon (fo hief der 
Entel) Hat Erichfeu 1787 mit einer —— Ueberſetzung 
herausgegeben. 


tt) Arnas Mag. n. aD. p. Vf 





“>. 


Sämunden mitten. im Ares Bucht ſich dad auch: viel⸗ 

leicht auf eine Aufzeichnuung beziehen. *).. Da Arne 
Magnuſſens Annahme, Saͤmund hahe ſiebzigjaͤhrig, 
etwas ſpaͤter als Are, geſchrieben, bloß von der einen 
Seite Rath ſchafft, und Suorres Schmeigen nicht bee 


ruͤckſichtigt, fo verdient vielleicht Den. Vorzug eine ganz 


-entgegengefegte Annahme, daß. nämlich Saͤmunds 
Schrift ein früher Verſuch war, in der Sprache des Aus⸗ 
landes, welchem Saͤmund feine Bildung verdanfte, 
der laͤteiniſchen, abgefaßt, durch Ares ſpaͤtere Ar⸗ 
beit in der geliebten Mutterſprache verdunkelt, von dem 
Verfaſſer ſelber aufgegeben; denn die Zahlen in jenem 
Dichterauszuge weichen Öfter von Ares (Suorres) Zeit. 

rechnung ab **); ynd vielleicht war Das Bud) zu Snor⸗ 
res Zeit gar.fchon verloren, oder ihm, Der fonft Latein - 
verſtand, doch nicht wichtig. Allein, mie man denn, 
auch hieruͤber ſich entfcheide, fuͤr unſre Zwecke bleibt als 

Ausbeute dieſer Ahſchweiſung die Bemerkung, daß. 
ſchon Sämund- gg gemacht dat wie Theode rich: 
beide ließen es ſich genuͤgen, mit ‚Harald Sa | 

haar BIRIER 005 
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gehed. 0. vIL p. 46. 
ae) Pin Joh. Hist. Eccles. Lil. 1, 200. — inne 

‚ encbalt in Frankreich bezeugt Are felber Sched. c. 9. 
1..Tr 56.: Daß aber Are im: Auslande gewefen iſt ein 
Does Gerede von Spaͤteren, auf keinen Fall fann er 
mit Saͤmund zugleich da gewefen feyn.  Diefer Bemerkung 
"des Finnur Hof. a. a. O. p. 293. tritt Herr Werlauf bei 
«in der ſehr ſchaͤtzharen Abhandlung: De Ario multiscio: . 
 Hafn, 1808. 8., bie lange vergeblich geſucht, 
beim Abdrucke in meine Rute ——— 
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Snorre wollte weiter hinauf in der Beisihh 
—* Are ſich, ſelbſt in dem groͤßern Werke, gewagt 
hatte. Snuqrre war ſelbſt Dichter, hiſtoriſcher Dichter; 
ihm daͤuchte, Daß, geſetzt auch, ein: alter Skalde hatte 


einem Könige noch fo fehr im Lobgeſange geſchmeichelt, 
das doch wicht fo weis gegangen ſeyn koͤnne, ihm uw 
ternehmungen, die er nie vollführt, anzudichten zudann 
das wäre Schande ud kein Lob *). Kurzer Hase Mei⸗ 
gang, fich:den Liedern zu vertrauen, und weil fein. Tas 
lent wach einer Fülle der Behandlung ſtrebte, kommt en. 


dahin, Die Lieber fogar über dan Gefchichtfehreibex m | 


Bellen, deſſen duͤrre Kürze. ohne Zweifel manchen eds 


faifchen Miston in dis Liederwelt brachte. Seine Belo⸗ . 


bung Ares ſchließt mit dem Sorten: „Es War Dahes 
‚ Bein: Wunder, daß Priefter. Are wahrhafte Kunde von 
alten Geſchichten, beides hier und außer Landes hatte, 
weil er ſelber wißbegierig⸗ klug und gedaͤchtnißreich war; ” 
und von alten und klugen Männern: gelernt hatte, In⸗ 


zwiſchen duͤnken mich Doch. die Lieder am wenigſten abzus 


weichen, dafern fie mir recht gefungen und öi 


aufgeſaßt werden.” . 


Solchemnach wagt er ſich auf die Sieder Bin, auch 
in ſolchen Zeiten, in welchen ihm weder eine Zeitrech⸗ 
nung, noch die Vergleichung feenider Gefchichten zu - 
"Stätten fam. Eine firengere Prüfung, als bik dahin 

angeſtellt iſt wird aber vermuthlich zeigen, daß den 





” Snorres Einleit. 
20) Viel⸗eicht if diefes unrichtig. Dam die ag 


/ 
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Suoere ſelbſt in der Geſchichte der ſpateren gelten feine | 
Gedichte dann und warın iere führten; ſie wird zeigen; 
daß auch die Meinung, als werde ein wirklich altes Ge⸗ 
dicht fich unverändert durch die Länge der Zeiten mit feis 
nen veralteten Anfpielungen fortpflanzen, unerwiefen und 
trüglih if. Gewiß, die von dem wadern Rühs in 
ſelnem Eifer aufgeftellte Behauptung, Snorte habe 
feite Belege aus Dichterftellen, ſelbſt gemacht, iſt uns 
haltbar; allein wenn Snorre das einzige Mittel ergeiff, 
welches ihm zu einer ausführlichen Gefchichte verhelfen 
konute, fo Dürfen wir über der frohen Anerkennung. die 
Unzulänglichkeit des Mittels nicht vergefien. Gedichte 
ſind an ſich felber von Anfang ber ein ſchwankender Halt, 
amd ihr Ziel nicht ſowol auf die Darſtellung, als auf - 
die Um flellung des wirklichen Verlaufs gerichtet; außer⸗ 
dem wird Snorre öfter junge Gedichte für alte, er wird 








uingebilvete , aufgefrifchte, ftatt der urſpruͤnglichen em ⸗ 


Pfangen haben. So, um hierin durch ein Beiſpiel bloß 
azubenten, fagt der Skalde Sighvat in dem ſchoͤnen for 
genannten FreimüthigfeitssLiede, das eine Ueber 
ſetzung ins Holſteiniſche verdiente: „Euer König, ihe 
Näthe, darf dem Freimuth micht zuͤrnen, den Der mehrt 
Des Herren Ehre, Die Bauern fügen, es müßte das 
- + Landpolf denn lügen, daß fie ein fchlechteres Geſetz ha⸗ 
„ben, als du am Ulfafund beſchworeſt.“ Der verdienſt⸗ 
volle Thorlacius d. aͤ. bewnerkt unterm Gerne * dap-die J 





nene Abhandiung des Herrn P. €. ler über Cnorret | - 


Quellen kam mir noch nicht zu Gefichte. | 
9) Bnanve TIL pai. u 
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" gifenite nichts davon melden, daß Magnus bei ſei⸗ 

nem Regierungsantritte am Ulfafund einen Meichstag 
gehalten habe. Gewiß nicht, und die Geſchichte ſagt 
vielmehr das Gegentheil, daß er naͤmlich nach alter 
Sitte den Landtag bei Nidaros, das Eirathing, beim 
Antritte hielt *)” Auf jeden Fall: alfo iſt hier ein Wi⸗ 
derſpruch, und ich muͤßte irren, oder er ſchlich ſich daher 

ein, daß, als des Magnus Vater, Olaf der Heilige, vor⸗ 
mahls mit der Flotte kam, die Krone ſeiner Bater zu 
fuchen, diefer-dem norwegifchen Boden zuerft beim Ulfas 
. find berührte**), der nun vielleicht in die Geſaͤnge uͤber⸗ 
ging, und wie er dort mit ſeinem inlaͤndiſchen Anhange 
Verſprechungen ausgetauſcht habe; Dagegen ſein Sohn 
Magnus don der ganyentgegengefehten Seite, zu Bande 


durch Schweden/ in das Land kam. Wenn dem aber ſo iſt - 


fo fann das Gedicht in der Beſchaffenheit, wie es an 
Snuorre gelangt iſt, nicht aus des Skalden Sigheats | 
BGeiſte hervorgegangen ſeyny. u 


Da aber Snorre einmahl weiter hinaus wollte, id: — 
fein friſcher Sinn ihn jur lebendigen Darſtellung drängte, I 
ſo wollen wir es ihm danken, daß er auf eine unver⸗ 
faͤngliche Weiſe dieſem Triebe folgte, den Liedern naͤmlich 
nachgehend, nicht willkuͤhtlichen Hirngeſpinnſten. Bon’ ”_ 


runiſchen Quellen weißer gar nichts, nennt die Ru⸗ 
nen/ welche Odin lehrte, bloß als Zaubermittel, hatte 
auch wol die mancherlei Weiſen roher Schreibkunſt, die 
man im Lande < ausgehen, niemabis de Mühe wen 





9) Snorre T JO; p 5 FR 
‚) Ebend. P-27 | 
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gehatten: darum ı war es vergebens, daß einer ihn in 
beſondern Runen vor den Nachſtellungen feiner Feinde 
"warnte, er konnte die fogenannte Bettlerſchrift (Staf- 
karls-Letur) wicht Iefen, und verlor fein Leben durch 


Gewalt *). Dem. Suorre ergeht es übrigens eigen auf. u 


feinem Liederwege. Er kommt dahin, wider feinen, 


Varfag zuerſt eine Zeitlang ſchwediſche Geſchichte ſchrei⸗ 


Ben. zu muͤſſen, bevor er an die. norwegiſche gelangt. | 


Das gan; Norwegen dermahlen. beherrfcheude Königs: 
baus leitete nehmlich feinen Urfprung-aus Schweden 
Ber; : wer will entkheiden, ob der Rrengen Wahrheit - 
nach ,. oder. weil dieſe Ableitung feinen Glauz durch Al⸗ 
aterthum erhoͤhte? Dean gleichwie Das Gedaͤchtniß der 
juͤtlaͤndiſchen Könige in dem Glanze des Hauſes von 
LEecthra untesging, fo uͤberſtrahlte der Stuhl von Upſal 
an, altesthäimlicher Heheit alle übrigen auf Dem großen 
ſtandinaviſchen Kontäyent. Dex Skalde Thiodolff 
konnte feinen Herrn, den Harald Schoͤnhagr, der aug 


einem beſchraͤnkten Fuͤeſten im (üblichen. Norwegen ſich 


zum Gefammtfögig. hinaufarbeitete, nicht Höher ehren, 
als indem ‚er nachwies, wie ducch eine- lange. Folge den 
Geſchlechter fine, Ahkunft bis zu denen leite, die einfh 
‚üben Upfal gehgtsn, durch Odin ſelber eingeſetzt. Mus - 
ten auch feige Vorpͤter von dort am Ende vertrieben 

ſeyn, um nach Moxwegen gelangen zu koͤnnen; Koͤnig. 

Harald hatte ja einen groͤßern Bis aufgerichtet, und 
war E bo Darin, fen ud aut freien; Willen is u dem 


So 
„! 


*) S. Snorres Leben ⁊ I. der Rus abe Imetrin 1a. 
p. XLII. $. LI = u ‘v A > 
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x 


Norden gekommen. Von Yngui⸗Frey, ainen Sohn⸗ 


_Rierds, des Begleiter von Din, leiteten ſich Die 


 BnfatssRönige, nannten ich Daher Yuglinger, und Thür 


dolffs Lied, das an einen Vetter Harald Schoͤnhaaro 


‚gerichtet, dreißig Pönigliche Ahnen von Odins Zeit 
her nach Namen, Todesart und Genbftätten auffuͤhrte, | 
hieß deßhalb Ynglingatal. Drum heißt auch der af 
Abſchnitt von. Snorre's Werke Ynglinga Sagg, und: 


Snorre erklärt, daß eg bei der Ausarbeitung den Thio⸗ 
dolff zum Grunde legte, jedoch Die Nachrichten Eunbdis 


diger Männer hinzuthat ). Kann dag nun jeuanden 


freuen , daß er glaubt, es fen dieſe Königsfolge. durch 
dreißig Glieder, immer von Vater auf Sohn, upzwei⸗ 
felhaft hiſtoriſch, ſo foll er dieſes Vergnuͤgen unverkuͤm⸗ 


mert behalten, allein den Alter der norwegiſchen Ge | 
ſchichte kommt das: wenig zu Statten, und am Ende 
"wäre das, doch auch wol feine. ſchwediſche Geſchichte, 
wenn man auch gewiß wuͤßte, Daß einige zwanzig Ga . 


ſchichtchen, Die den Ammenmaͤhrchen auf ein Haar glei⸗ 
chen, fi. in den fruͤheſten Jahrhunderten dort wirklich, 


— haͤtten. Genug beguͤnſtigt ud die Herren det 


Voͤlker, als daß man. fig noch glauben machen dürfte, 


ihre Namen und ihre Begraͤbniſſe bildeten den Kern den \ 


— 
* 


Menſchengeſchichte. Was aber gight denn Thiodolff 


wol fonft? Als Niord und yngui⸗Frey, de Goͤt· 


terkoͤnige, todt waren, iſt vqu' dem Urenkel Fiolnir, 


. Könige der Schweden und Upſalq, zu berichten, daß et 


bei einem Aufenthalte in Danemark in einem gewalti⸗ | 





>) Einleitung p· 2. Eptir Thiodglis PPRHEHHERE, 
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gin Merthfaſſe erttank. Nun gebt es Wörter, inmer 
von Vater auf den Sohn, ein Mahrchen gewoͤhnlich 
von jedem. Socgder will den Odin aufſuchen und 
Fommt um dabei. Vanland laͤßt ſeine Frau im | 
Stiche, die ihn dafür durch ein Zauberweib, Huld, 


umbringen läßt. Den Wisbur bringen- gar die eig⸗ 
nem Söhne um durch derſelben Huld Kuͤnſte (huldur- 


onstir heißen daher ſpaͤter Zauberkuͤnſte). Seinen 


unnatuͤrlichen Frevel muß Domald buͤßen. Miss 


Wwachs und theure Zeit folgen, und als man Menſchenopfer 


verſucht, tritt nur noch ſchlimmere Theurung ein (was 
nicht unwichtig, wenn man nur fo ganz gewiß wäre, daß 
nicht chriſtliche Ideen hineinſpielten); da opfern ſie den 
Domald,„den Feind der Gothen,” den Goͤttern. Un⸗ 
. 2 Domar ift gleich wohlfeile Zeit, er: regiert ſehr 


fange, aber bloß fein Tod und fein Begraͤbniß find bes 
kannt. Den Ort, ſingt Thiodolff, Habe er auf Nach⸗ 


frage erfahren. Bon Dyggve weiß man, daß er an, 
einer Krankheit farb. Thiodolffs Behauptung, daß 
des Himmels Hetrſcherin (die Sonne) ſein Grabmal ber 
ſcheine, ift fo beſcheiden, daß man ihr ohne Wagniß 
glauben darf. Dag verſtand die Wögelfprache; er 
fuͤhrte einen Krieg mit den Gothen, weil ihm einer unter - 
» ihnen feinen Sperling todt geworfen hatte, der ihm als 
Bote diente. Day blieb im Kriege*). Alreck und 
Erik, die Bruͤder, folgen.‘ Man finder fie todt auf. 
‚dem Zelde, ohne Waffen; man glaubte, ſie haͤtten ein · 
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ander. mit ihtem eeitzeuge erſchlagen. sur and Di 


gue, Alrecks Söhme, erichlagen ſich ebenfalls einans 


der. Die Schönheit der Bera, Alfs Frau, mar Schul 


Hugleit, Alfs Sohn, reich und weichlich,, wird von 


= einem Seekdnige Hakon (demſelben, der auch bei Sarg 


ſo raͤthſelhaft anftritt) mit Staͤrkodders Huͤlfe geſtuͤrzt. 


I Husbaꝛ und Hakon waren bei Thiodolff uͤbergangen; 


denn bei ihnen giebt Snorre keine Strophe Thiodolffs 
zum Belege, wie ſonſt. Der Grund begreift ſich leicht. 
Thiodolffs Zweck war nicht Die vollfiändige Folge derer, 
die auf dem Stuhle von Upſal faßen,. fondern die 


 Stammfolge der Ynglinger. Mun war Hakon ein Aus⸗ 
| waͤrtiger, und Hugleit leitete den Stamm nicht weiten, | 


“ indem er mit feinen. Söhnen unterging. | 
Auch von Yngues Söhnen, ‚Ares Enfeln, 
Jorund und Erik, iſt deßhalb nur der erſte von dem 
Genealogen verzeichnet; denn der letztere bleibt in der 
Schlacht gegen Hakon, in der auch dieſer ſiegend endet, 


and Id rund nimmt den väterlichen Thron ein. Um 


dieſe Zeit koͤmmt etwas mehr Individualitaͤt und Oert⸗ 


lichkeit in die Erzaͤhlung, und es hoͤrt das ganz Wun⸗ 


derliche auf, daß man in einem norwegiſchen Geſchichts⸗ 


buche Jahrhunderte durchwandert, und noch kein Wort 


von Norwegen vernommen hat. Von nun an kommen 
oͤfter Könige von Haleyland oder Halogaland vor, wel⸗ 
ches die heutigen Nordlande Norwegens find. Denu 
Enorre hatte: doch außer Thiodolff einen genealogiſchen 
ſang noch, welchen: Eyvind Skal daſpillir auf 


den beruͤhmten Hakon Jarl den Reichen gemacht hatte, 


worin er deſſen Vorvater ebenfalls. von Hoine Beiten 


— 
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her, und zwar von Ynguifreys Söhne Säming leitet. J 
Dieſe Geſchlechtstafel hieß, weil der Stamnı in jenen 


Mordlanden einft Fönigliche Herrfchaft führte, Haley- . 


 giatal *); und hoͤchſt ſeltſamer Weife kommen tun die 


Könige von Upfal und Halogaland in Eonflift mit eins 
ander, da doch allen Anfehn nach diefe Durch unbe⸗ 
wohnte Landſchaften, unwegſame Gebirge und durch 
die größte Länge des Seeweges von einander geſchiede⸗ 


men Könige kaum durch das Gerücht von einander muͤß⸗ 


ven vernommen haben. Doc fie ſollen Am dritten Orte, 


“ dvei Seerligen nad Dänemark fich getroffen haben. 


Und gewiß, es mat gelegen für Eyvind Sfaldafpillir, 


als er etwa ein Jahrhundert nach Thiodoiff fein Haleys 


giatal dichtete, daß er dieſe magere Geſchlechtsleiter durch 


, | ‚ein großes Montent ‚beteben konnte, indem er ſchon in 


grauer Vorzeit Das Haus des Säming im Kampfe mit 


dem Haraldinifchen darſtellte, welchem est in des 


Sängers Tagen obgefiegt harte Joͤrund 


„hatte den Gudfaug, König von Halogaland, erflagen 


an Dänemarks Küfte; fo fage ſelbſt Thiodolff; zur Ber: 
geltung, uͤberfaͤllt ihn, als er in Juͤtland anı Limfiord 


Seeraub treibt, der Sohn, König Gylaug, beſiegt 


Ahr mit Huͤlfe der Tüten und läßt ihn henken. Aun 


folgt, und von diefem Fuͤrſten an, auf den wir nachher 


juruͤckkommen, ‚treten die Geſchichten der Könige von - 
Upſal mit denen der Könige von Dänemark in Ber: 


bindung, von welchen Snorre hier.eine Anzahl auffuͤhrt, | 





und ein Paar feldft den Thron des Öfter vertriebenen 
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Yun befteigen laͤßt. Und diefe Verwicklung der Ge⸗ | 
fhichte der Ynglinger und der Stioldungen bleibt auch 
unter den nächften Königen, und Snorre bezieht fi. 
auf Stioldunges Saga. Unter dem fiebenten Abkömms ' 
linge Auns Ingialid (dem Argliſtigen, Illraͤdi) 
tritt das Ereigniß ein, welches die Ynglinger von deut 
Throne zu Upſak in den Süden Norwegens brachte; zu 
gleicher Zeit aber fehen wir Snorre mit dem Zufammens 
hange feiner Gefchichte in einiger Verlegenheit. Den’ 
Ingialld trieb fein Ehrgeiz zur Erweiterung ſeiner Here 
ſchaft, denn er fah noch unabhängige Könige in Schwe⸗ 
den, Die fich nicht den Pflichten unterwarfen, welche 
ſonſt Unterkoͤnige in verſchiedenen Gegenden Schwedens 
gegen den Stuhl von Upfal anerkannten ). Woher 
dieſe unabhaͤngigen Koͤnige kamen, iſt ſo leicht nicht zu 
ſagen, wenn, wie Snorre anfuͤhrt, ſeit Odin uͤber 
Schweden herrſchte, die Fuͤrſten von Upſal die Oberkoͤnige | 
von ganz Schweden waren, und die vielen Landfchaftss 
kaonige unter ihnen ftanden. Er meine freilich, feit . 
| Ayni’s Tode fen das Reich zuerfi.unter Bruͤder getheilt 
worden, und habe ſich nachher in Geſchlechter getheilt, 
die ſich meftten, und einige Könige hätten fich dadurch 
erhoben, daß fie fich auf gelichteten Waldgruͤnden Sitze 


bauten. Allein nur die letztere Anfuͤhrung kann als 


eine glaubliche Hypotheſe gelten; denn jene erfte Theis 
fung der Herrſchaft, oder des Reichs "hatte Feine Folge, 
da fie ſich ja einander tödseren, und fo auch die folgen: 
den Bruͤderherrſchaften nicht; auch ift von abgetheilten 
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Rönigsföhnen nirgend. die Rede. Iugialdaber — 
ununabhaͤngige Koͤnige, die er zu ſich lud, verraͤtheriſch er: 
morden. Ein ſiebenter, der von Suͤdermannland, war aus⸗ 
geblieben, und iſt hernach ſogar ſiegreich gegen Ingialld, 
welchen: in der Schlacht die Kriegsvoͤlker jener fechs Reiche 
verlaffen, inzwifchen unterlie gt auch er bald dem Argliſti⸗ 


gen. Jugialld ward fo König über den größten Theil 


von Schweden. “Seine gleichgefinnte Tochter Aſa gab 
er dem Könige Gudrod von Schonenzur&he. Sie bringt 
ihren Gemahl dahin, daß er den eigenen Bruder Halfı 
dan toͤdtet; dann bringt fie auch ihres Gemahls Tod 
zumege, und flüchtet nun zuruͤck zun Water, Aber Ivar 
Vidfadme, Halfdans Sohn, erſcheint zur Rache. Va⸗ 
ter und Tochter, gewiß, daß fie zu allgemein gehaßt 
find, um fiegen, oder nur zu jemand fliehen zu koͤnnen, 
verbrennen fi in ihrem Saale, und alles ihe Hofge: 
finde mit, 
par Vidfadme wird aus einem Koͤnige von Scho⸗ 
nen König von Schweden, von ganz Dänemark, einem 
großen Theile von Sachſen, ganz Auſturriki und dem 
fünften Theile von England. Wir bemerkten oben ſchon 
den Anftoß, welchen namentlich die Herrſchaft in Eng: 
land, ‚und nebenbei auch der Umſtand giebt, daß Saxo 
diefen König gar nicht kennt. Natürlich vollends, daß. 
Langfedgatal ihn hier auslaͤßt, als einen eingedrunge⸗ | 
nen; dafür nenne es ihn unter den dänifchen Koͤnigen. 
Von feinem Gefchlechte, fagt Suorre, flud feitdem ' 
die Dänens und die Schweden: Könige, die-Allein: 
Hherrſcher waren,: enefprofien. Seit Ingialld Ill⸗ 
ade kam das Upſal⸗Reich (Schweden) vom Stamme 
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der Vnglinger A foweit der Voraiter kinie 
kann anfgezählt werden” Es ſcheint, daß 


Snorre Ivar Vidfadme's Stammtafel nicht kannte, 


was nicht ſeyn koͤnnte, wenn. er unfer Langfedgatal 
kannte; denn dort iſt er ein Deſcendent von einem Sohnt. 


j König, Ingillds von Daͤnemark, der Staͤrkodders Pfle 


geſohn war; indeſſen iſt es wahr, daß Snorre auch dieſen 


daͤniſchen Koͤnig Ingilld gar nicht kennt. Doch lafien - [ 


wir Das, vor det: Hand... 
Ingialde. Illrades hintetbliebener Sohn Ola f Tre⸗ 
telgia flieht vor den Haſſe, der ſein Geſchlecht vers 


. folge, nad. Wermeland, wo er Wälder. lichtet; daher 


fein Beinahme.: . Sein Sohn Halfdan Hvitbein 
gewinne Soleyar und Raumarife ſchon dazu, auch He⸗ 
- damarfen und.einen Theil von Weſtfold. So werden 


die aus Upſal verjagten Vnglinger im ſuͤdlichen Norwe⸗ 


gen herrſchend, und im fuͤnften Gliede darauf erſcheint 
Halfdan Sparte, der feinem Sohne Harald‘ 


Schoͤnhaar den Weg bahnt zur Herrſchaft uͤber ganz = — 


Norwegen. 
Dieſer Ueberblick jeigt, daß allein die tetzten der 


Koͤnige Thiodolffs dem Lande Norwegen angehören, und. 


daß, Altes fo für wahr angenommen, immer Doch der. 


‚größere Theil von Norwegen bis auf Das Zeitalter - 
"Karls des Großen und Ludwig des Frommen hin keine 


Geſchichte hat. Aber das Reich von Upſal kann ſich 
denn, wenn es mag, mit dieſen ſtattlichen Koͤnigen 
bruͤſten⸗ und. nach Newtons Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 


=>. 


ung, oder kiner andern noch wahrſcheinlicheren , ſich J 
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bis in das erſte chriſtliche Jahrhundert hinauf winden. 

Norwegen aber muß ſich an ſeinem hochnordiſchen Saͤ⸗ 
ming halten, der freilich, wie er in truͤber Vereinze⸗ 
lung mit feinem gebrechlichen Stammbaume daſteht, 


gar Peine kritiſche Meſſung zulaͤßt; noch weniger taugen 


andere kleine Reihen dazu, als z. B. die Doͤglinger 
in Hringarike. Dagegen hat es einen prächtigen Schall, 
wenn man fo fogen hört: Thiodolffs Ynglinger ſtimmen 
mit Langfedgatal und mit Are auf das genauefte übers 
ein; denn was bedeuten ein Paar zufaͤllig verſetzte Koͤ⸗ 
nigenamen! . 

Sehr wenig, ohne Zweifel Aber halten wir auch 
einmahl die daͤniſchen Könige, die Gefchlechtsfolge dee 
Skioldungen in demfelben Langfedgatal Dagegen, fie, die 
ja ebenfalls mit Odine Zeitalter anhebt, alfo gleich viele 
Jahre füllen muß. Um aber mit den Inglingern übers 
einzuftimmen, iſt 

erſtens die Reihe der Stioldungen zu kurz. Es 
ſtehen auf ihrer Tafel vier Könige weniger, als auf der 
‚ der Ynglinger, und wenn fi das auch noch verfchmers 
“zen ließe, einer der pnglingifchen Könige regiert fo un⸗ 
geheuer fang, daß er; im. Durchfchnitte wol für acht 
Könige gelten kann. Dergeſtalt bleiben die Skioldun⸗ 
gen um zwölf Regierungen im Rückftande, und feine 
Ausſoͤhnung ift länger möglich. Diefer gemeinfchäd; 
liche König ohne Ende ift der obgedachte Aun (Ani); 
er regiert, wenn man zufammenzähle, ‚hundert nnd 
einige neunzig Jahre, und kommt mit feinem Leben bis 
weit ins dritte Jahrhundert. Suhm gefteht, das ſey 
der hartnaͤckigſte Knoten in Der ganzen altnordifchen Ges 
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Mcchee in Betracht des Shonchronismus der Sinige u 
nigsreihen der Drei ſkandinaviſchen Reiche *). Torfaͤus 


geſteht in der Norwegiſchen Geſchichte J, 384., daß ee 


es fruͤher in der Series nicht recht gemacht habe, man 


muͤſſe dem Aun zwei und ſechzig Jahre feines Lebens, | 


abfchneiden, und dieſe andern Königen zutheilen, Schioͤ⸗ 
ning giebt dem Aun nur Hundertzwanzig Lebensjahre, 
und Suhm belobt ihn dafür **), doß er noch ſtaͤrker als 
Torfäus zuſchnitt, nur mißfallen ihm beide, als noch 


308 furchefam, weil fie nicht, wie er, gewagt haben, 
neue Ölieder.in die daͤniſche Koͤnigsreihe einzuſetzen, da 


doch deren ohnehin ſo aͤußerſt wenige, in Vergleich mit 
der ſchwediſchen Reihe. Dergeſtalt wird Snorre ge⸗ 


rade da für nichts geachtet, wo er, zum erſten Mahle, 


fih auf Zahlen und Regierungszeiten einläßt — weil 
vor den Synchroniſten fein Ding unmöglich. _ Was 
aber ferner diefen Aun zu einem rechten Kreuze Der Syn⸗ 


chroniſten gemacht hat, fuͤhrt uns auf einen noch ent⸗ 


ſcheidenderen Punkt. Denn 


zweitens, auch die Folge der daniſchen Kr 
nige, infoweit fie bei Snorre fich findet, ſtimmt a)mit 


unſerm Bangfedgatal gar nicht überein, eben fo wenig, 


als b) die Begebenheiten und Zeitoerhalumiſe. mit dem, 
was Saro meldet, re 


- 8). Bon dem. Yeslinge, ang Dysgı den, 





* aritiſt Hiſt. Th. IV. zu Tabelle 38. 
=) Ebendaf. I, 379. | | 
25* 
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| fig Sr (p. 24°) ein Stuͤck von einer Stammtafel 
himu, welche daniſche Koͤnige enthätt. Be 


Ri; ber erfte; der i in daͤniſcher Zunze König hieß. 


Danp, f. Sohn, König. 


— 


I 
Dan Mikiljati, Eon,  Drott, Free 
nach welchem Danmörk König Dyggves von Upſal Mutter. 
genannt iſt. ' Dane war ber erſte feines Geſchlechts, 
.„ ber König hieß; bie G feiteren hießen 
Drotter. 


Da bleibe nun einer, der Langfedgatal verehrt, mie 

den beiden Königen von Dänemark Rig und Daunp, 
undfo bedeutenden! die in Langfedgatal ganz fehlen ; denn 
hier hat Dan Mikillati vor ſich den Olaf Litillate Man- 


u suetus), und eine Stufe höher ſteht Vermund, Die 


E Ber fü hung. zu kuͤnſtlichen Nachbefferungen war. bier 
:  unwiderftehlich. . Zuerft hat Torfäus gemeint, Ders. 
mund habe wol nebenbei auch Danp geheißen, und Dan 


Mitkbillati nebenbei auch ig, hernach aber har er ſich 


. ein anderes Kunſtſtuͤck erfonnen, welches man Lieber bei 
ihm ſelber ſehe. ), auf jeden. Fall, darin find. alle eins 
ſtimmig, duͤrfen Rig und Danp nicht Könige von gan; 
Dänemark feyn, fie werden nah Schonen hinüber wer: - 
wieſen; erſt Dam Mifillati zog in Ledre ein. Sagt 
das Snorre? Beſert TE X Zu | | 





*) Hist, Norr. T. I. p Ais. vgl. Subm, grieſſt Hiſ. I, 
» 230 welches —8 Vewelſe unwiderleglich nennt. 
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Wir tommen b) noch einmahl auf König Aun zus 


ruͤck. Auch hier ‚giebt Snorre einige Könige von Dis 


nemark (p. 34.), welche in dem Zeitalter der Hnglinger 
lebten, und zwar hebt er von da wieder an, wo er oben 


bei Dyggve abbrach, von Dan Mikillati, der fehr. aft- 
ward, worauf fein Sohn Frode Mikillati, auch Frids - 
| ſami zubenannt, folgte, demnaͤchſt deſſen Soͤhne Hal⸗ 
dan und Fridleif. Haldan vertreibt den Aun und nimmt 
fuͤnf und zwanzig Jahre lang deſſen Thron ein, ſtirbt, 
‚worauf Aun zuruͤcklehrt, bis nach wieder fünf und 


zwanzig Sahren ihn Haldans Sohn Ali Fräkni aber— 


mahls vertreibt, der nun feines Theils fünf und zwan⸗ 
‚vg Jahre herrſcht, bis Stärkodder ihn tödtet. So 


wenig das Alles in.den daͤniſchen Geſchichten Saros ſich 
finden will, ſo iſt doch die Sagenverwandtſchaft eben 


deutlich genug, um zu zeigen, in wie verſchiedene Rich⸗ 


tungen der unſtaͤte Zug der Sage die Geſchichten ent: 
führe:  Saros Staͤrkodder erfchlug den König Dlaf 


hundert; Aun, viele Sahrhunderte früher fiehend, kann 
diefe Zeit felbft mit dem längften Alter nicht erreichen. 


Etrtwas ſpaͤt und öhne ernftliche Folge fällt dem Torfäus Be 
das Naͤrriſche der. ganzen Geſchichte von Yun bei, der 


einen von ‚feinen Söhnen nach dem andern ſchlachtet, 
und vom Odin für jedes dieſer Opfer gewiſſe Lebensjahre 


geſchenkt erhaͤlt; doch wird der Alte dabei zuletzt ganz 
kindiſch, kann fein Glied mehr regen, faugt bloß Milch. 
-aus einem Horne. ; Als er doch noch den fechsten Schu . 


ſchlachten will, dulden es die, Schweden nicht, da ſutta 


— . 
” 


- (Ali) nad) der Bravalla: Schlacht, alfo im arhten Jahr - - 


Terfaͤus kann nicht begteifen, daß das Voll dem Fee 


J 
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ſo fange zugeſehen haben ſollte; dieſes Hindechen fer 


und fällt aber mit allen den Übrigen bei Thiodolff. 
Was nun folge hieraus? zufdrderft für Langfedgas 


‚tal, Es iſt ſchon auf den erfien Anblick nicht wahr: 


ſcheinlich, daß. Snotres Langfedgatal einerlei mit dem 
unfrigen ſeyn follte; denn er giebt im Anfange feines 
Werks uns den Begriff von Langfedgatal, daß darin 


- Könige und andere angefehene Männer ihre Abfunft 


ſelber aufgezaͤhlt haben. Dieſes beſagt an Inhalt und 

Form etwas anderes, als wir an dem unſrigen beiigen; 
viele Tafeln, nicht bloß von Königen, find gemeint, 
und alle endigten in der Art, wiejene: und ich, heiße | 
Are Das unfeige kann j jenem gar nicht einmahl ans 
gehören, weil Snorre von demfelben ganz abweicht, 
und zwar nicht: bloß in den ſchon bezeichneten Punkten, 


ſondern gleich im Anfangspunkte. Unſer Langfedgatal 
macht den Niord zum Sohne Odins und den yngue 
zu ſeinem Enkel; es ſteht hiedurch im Widerſpruche mit 
Thiodolff, mit Are, mit Snorre, welche alle den Niord 


zwar zum. Zeitgenoffen und Vegleiter Odins machen, 
aber nicht zu ſeinem Blutsverwandten; dagegen Skiold, 
der Vater der Lethra⸗Koͤnige, Odins Sohn heißt. 


Wahrſcheinlich iſt unſer Langfedgatal von ſpaͤterer Ent⸗ 


ſtehung, als Snorres Werk, ſo viel aber laͤßt ſich mit 
Gewißheit ſagen: Der erſte Theil des. Langs 


u fedgatal, von Noah bis Odin, iſt aus Eng⸗ J 
land entlehnt; die Genealogie der alten 


Ynglinger if aus Thiodolff, welhen aud 
Are zum Grunde legte, die dänifche Koͤ⸗ 


nigsfolge aber, für weiche es keine ſolche 





Grundfage in- Is land gab, iſt nach Anleu 


tung der Sagen aufs Gerathewohl zuſam— 


mengefeßt,. und. verdient um fo. weniger 
Glauben, da fie nicht einmahl mie Snorre, 
ja wide einmahl mit: fih felber. ſtimmt. 
Alle.die ſcheinbare Einigkeit: der Is ian— 
der. unter einander in den daͤniſchen Ga; 
hen ift allein. durch Gewalithaten berbei⸗ 
geführt. | 
Woas folgt für die Wahrheit der ielindiſchen 5%: 
potheſe? Daß ſi ſie in Abſicht des ſchwediſch⸗ norwegi⸗ 
ſchen Alterthums allerdings eine gewiſſe Harmonie dex 
Ausfagen für fich Hat, aber lediglich deßhalb, weil die 
einzige Tafel von Thiodolff her bei allen Spaͤteren zum 
Grunde lag, keineswegs wegen größerer innerer Wahre. 


- - heit und vielfacher Verbuͤrgung, indem ſich vielmehr ihr 


Mangel an hiſtoriſcher Haltbarkeit augenjcheinlich ver ⸗ 
raͤth, fobald die daͤniſche Königsfage verglichen wird. 

. Zwei Eremplare deſſelben Buchs find nicht zwei Zeugs . 

niſſe. Bedauern wir den Verluft der Skioldunga 
Saga; alfein glauben wir ja nicht in derſelben Das treue 
Abbild des daͤniſchen Alterthums verloren zu haben. 

Alles hat feine Zeit. Es war gut genug, wenn 
die-Hofleute König Friedrichs Des Dritten fich ver: 
wundern mußten, als der Juͤngling Torfäus ihnen 
muͤndlich demonſtrirte, daß nicht Dan laͤnger der erſte J 
daͤniſche Koͤnig, ſondern Skiold es geworden ſey, deſſen 


„Vater Odin im mithridatifchen Kriege durd Pompejus, - 


oder ichiger kuculus, in den Norden getrieben ward, 
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wie die Römer zeugen *); allein ſchlinm waͤre, wenn 


— 


„wir dermahlen noch gehalten. fenn folten, ‚daran zu J 
glauben. Ohne Folge mar die Sache nicht. Der poli⸗ 


tiſche Nebenzweck von Torfaͤus Werke war der den Ver⸗ 
luſt des Dan reichlich erſetzende Beweis, daß Daͤne⸗ 
mark von Anfang her kein Wahlreich geweſen, ſon⸗ 


dern ale Erbreich ſchon von Odin | an Skiold übertragen 


s 
nn 


x 


ſey *). Armer Oluf Rofenfrangt 


t. 


Ein Spftem hat immer etwas Ehrfurcht Einflögens 


des, Sobald es die Frucht einerumfaffenden Arbeit und 
\ dabei von’ fo vielem achtungswerthen Streben begleite 
iſt, wie das des Torfaͤus. Wie weit gingen Arnas 
Magnaͤus und Otto Sperling, Die Zeitgenoſſen, an kri⸗ 


tiſcher Schaͤrfe und Beurtheilung der Quellen uͤber ihn. 
hinaus, wie vieles mußte dem Arnas bedenklich duͤnken, 


allein das Ganze umzuſtoßen kam ihm nicht in den Sinn. 
Von den zunaͤchſt Lebenden iſt Hans Gram ohne Zweifel 


der bedeutendſte durch einen erſtaunlichen Umfang der 
Quellenkenntniß und ſtrengere Sichtung derſelben nach 


bden Stufen ihrer Glaubwuͤrdigkeit, obwol er in feiner ge: 
ſchaͤhtzten ſcharſſinnigen Unterſuchung über die Markgraf⸗ 


ſchaßt Schleswig ſchwerlich das rechte Ziel genoſſen dat. | 


# Fiorue II, 4., welcher agt, die Romer wären, den 
Mithridat verfolgend, ad terminam gentium Tanain, 


lacumgque . Maeotin gekommen. Dort hauſte Odin — r 


Alſo. 


nr Torfäus Zueignung der. Series an 8. Friedrich IV. und 
Series p: 268., und einen Nachtras in Suhms Tor- 
faeanis p. 18. | 
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Mit Fa vieler Sicherheit ſeine Anmerkungen zum N 


Meurfius manchen Wahn in ver alten. Vaterlands⸗ 


geſchichte aufdecken, fa feft hängt er mit ungepruͤfter 
Ueberzeugung im Ganzen an dem Syſtem des Torfaͤus, 


welches er im Einzelnen unbedenklich vernichtet. Ein 


einziger Gelehrter erhub ſich mit Entſchiedenheit, Hol⸗ 


bergs Zweifel verfolgend, gegen Torfaͤus, doch nur um 


| ſich in ein anderes Irrſyſtem eigenſter Erfindung wieder 


| einzufpinnen, der Meißner Johann Elias Schle⸗ 
gel, welcher fih nad Soroe rufen ließ. Er glaube 


den Streit zwiſchen inlaͤndiſchen und deutſchen Analiſten 


im achten und neunten’ Jahrhundert: zu verföhnen, ins - 
dem er, die Verfchiedenheit der Namen und Orte nicht | 
achtend, fih an die Uebereinftimmung son Sachen.und 

. Begebenheiten hält (p: 4). So erwachſen ihm aus Giu⸗ u 


kungern Karotinger, aus Sigurd Faffnerstddter wird 


der Sachſe Wittekind, und künftig „hat Sachſen Licht , 
vom Morden für feine Geſchichte, und den fangen [ 
- Stammbaum Wittekinds yon Odin her zu entlehnen.“ 


(p- 30). : Nonne hoc est quod dixi, de nöminibus 


nihil interesse, res ipsas inspiciendas? (P:20), Es .. 


finder fich- diefer hiſtoriſche Reformationsverſuch nicht, 


‚wie man glauben ‚möchte, in den -Beluftigungen des - . - 
" Verſtandes und Witzes, fuͤr welche Elias Schlegel ſo 
thaͤtig war, ſondern in einet eigenen Coniecfura pro 
conciliando veteris Dayorum historiae tum Germaz . 


norum rebus gestis consensu, auf zwei und dreißig 


Quartſeiten, ohne Jahrszahl eeſchlenen, nach Werus 


1 


x 


\ 


Leriton 1749. in | rei 
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Uneer denen, welche zu Männern teiften, als Gran 
ſeine Laufbahn endigte.(1748), hat feiner an Ruhm 

die Triumviren, Langebek, Schidning, Suhm 
erreicht. Den erſten, aͤlteſten, durch ſeine vortreffli⸗ 





chen Scriptores hochverdienten, wird man in Beurthei⸗ J 


fung des Alterthums im Ganzen auf feines Lehrers Gram “ 
Wege, muftechaft im Einzelnen, aber in ver allgemeinen . 


Anficht unter ihm finden, Häufig infonfequent, mit Saro 


Grammatikus nicht vorzüglich vertraut, und durch Die 
Fuͤlle des hiftarifchen Stoffes etwas uͤberſchuͤttet. Wer 
Schidnings Verdienſt zur Anſicht bringen will, braucht 
nur auf ſeinen Snorre hinzuweiſen und ſeine geographi⸗ 
ſchen Forſchungen, allein in Betracht des hiſtoriſchen 
Urtheils ſteht derſelbe auf einer niedrigen Stufe, welche 
nicht durch die Verſchwendung des Beiworts: der große 
Schioͤning, erhoͤhet wird. Seine drei Quartanten der 
norwegiſchen Geſchichte, bis auf Hakon den Guten, ſind 

ihrer Grundlage nach weder Geſchichte noch Volksſage, 

ſondern ein aus beiden erwachſenes unerfreuliches Gerede 
und Gemaͤchte. Waͤhrend hier, wie in einer Welt leidiger 
Willkuͤhr, nichts ſich ſelber verbuͤrgt, hat der Verfaſſer 
in dem vorbereitenden Werke, welches die rationes de- 


cidendi enthält, in feiner Schrift über den Urfprung 
dee Norweger mit der angehängten Abhandlung über -. 


die Zeitrechnung (1769. 4.) , um fo viel deutlicher den 


Ungrund aller feiner Verknüpfungen und Zufammens 


ſtellungen aufgethan. Er hat, nach Torfäus Vorgange, 
ſich niche bei den alten Königen von Upfal beruhigt, und. . 
bei den wenigen zerftrenten Gliedern der alten Sämingis 
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ſchen Geſchlechtsfolge welche beide Suorre darbietet, 9 
er hat fich eine uralte norwegifche Geſchichte verſchafft 
durch Benutzung von Quellen, welche Snorre kannte 

und verſchmaͤhte, und ‚die. ein Mann von Aras 
Ä Nagnaͤus kritiſchem Blick als unhiſtoriſch verworfen 
hatte ). Es war ein altes, kindlichſpielendes Mäder 
chen vom einem alten Könige Weiland im Morden, deffen 

- Söhne Waſſer, Feuer und Wind waren, und der Wind 
hatte ebenfalls einen, hieß Froſt, deſſen Sohn Schnee 
| * alte hieß, deſſen Sohn Wintermond mit drei 
Schweſtern, Klumpſchnee, Thauſchnee und Flockſchnee. 
Aber zu Soͤhnen hatte Wintermond den Nor und den 
6er, und eine Tochter, hieß Benz (Goe). Denn 
was bedeuten denn wol anders die Namen: König Fors 
niotr von Fotland, auch Finnland geheißen, 
mie den Söhnen Hler, Logi und Kari, und Karis 
Sohne Froft, und fo weiter, felbft nach Torfäus Eins 
geftändniffe **)? Dieſes harmloſe Spiel mit perfonis 
feirten Naturkraͤften und Jahrszeiten ward ein ftehens 
der Typus ber Dichterſprache; Forniotrs Soͤhne heißen 
das Feuer, heißen die Winde bei Thiodolfſ ***), und in 
den Edden und. in Landnamabok (p. 297.) wird Goe 
als eine Schwefter von Gor und Mor, „von dem Nor: 
wegen benannt iſt, aufgefuͤhrt. Soll nun das irte 


0) ©. den Anhang zu Buſſaͤus Yusgabe von Arü Sched. 
p. 114, | 

*t) Hist. Norv. T. I. p. 151. 

m) ‚Smorre T. I. p: 151. 
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machen, daß Snorre, wo er Thiodolffen folgt, wirk⸗ 
lich einige Glieder aus dieſer finniſchen Dynaſtie gele⸗ 
gentlich anfuͤhrt, einen Snio den Alten und die Driſa 
und Snio'und Logi *)? Beweift das doch nur eben, 
. wohin einer geräth, der von Dichtern Geſchichte lernen 
will. Jenes Mehrchen aber iſt in einer ſpaͤteren islaͤn⸗ 
diſchen Schrift weiter ausgebildet, und zu einer eigent⸗ 
 Uchen Gefchichte Alt: :Morwegens gemodelt, vornehm⸗ 
lich in einem islaͤndiſchen Buche, das den Namen Fun- - 
din Noregr, das gefundene Norwegen, fuͤhrt; 
man finder es in Bioͤrners Kaͤmpedater, doc) muß man | 
Die Abweichungen bei Torfdus vergleichen. Herr PB 
E. Müller, welcher vieles Gute darüber bemerkt, .feßt - - 
die Abfaffung an das Ende des vierzehnten Jahrhuns 
ders **), Hier num wird, waͤhrend der Vater Thorre 
Gintermonath) ***) opfere, plöglich die Tochter Goe 
,. vermißt. Die Brüder aber geloben die Verlorne wie 
derzufinden, Nor geht zu Lande auf das Suchen. aus, 
Gor que See; fie finden den. Raͤuber in Norwegen. 
Von Nor komme das Reid Norwegen, von Gor ſtam⸗ 
men die Seekoͤnige. ‚Eine große Anzahl von Genealo⸗ 
gieen beruͤhmter Hauſer if Simugefgt, allein auffats 


*) Ynglinga Sage p. 19 und p. 26. 
**x) Sagabibl. II 434. | Zu 
0) Der Monath Thorri entfpradi, theils dem ganuar, 
tcheils dem Februar. S. das Gioſſar zur Landnama p. 540. 


Mir iſt nicht klar, warum Herr Muͤller den Namen 
durch Torke, Düne, e Derek, Sur —— 


* 








— 
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| lend kurze, auch i in den m verſchiedenen Handſchriften ſche 
I abweichende‘, unter ihnen eine, weiche in Widerſpruch 


mit den Älteften Schriftftellern den Harald Schoͤnhaar 
von Odin ableitet. Wir dürfen es wol um fo eher das 
bei bewenden laſſen, da auch der Verfafler der Saga⸗ 


bibliothek die hiftorifche, Nichtigkeit diefer Erzählung 
‚und die Unzuverläffigkeit der Stanımtafeln ‚ans 


kannt hat. Und auf diefen. ift gleichwohl’ das ganze 
Syſtem altnorwegifcher Gefchichten gebaut‘, auf dieſer, 


- wie Schöning fpricht, „alten ‚glaubwürdigen Strife 
welche uns bie merfwürdige Begebenheit erzähle, wie 
ſich die Lande, oder Doch der geößefte Theil der Lande, 


die jegt Norwegen heißen, zum erfien Mahle unter 


- mem Haupte vereinigt haben. Daß die Begebens 
heit an ſich felber richtig fen, zeige der Erzählung gau⸗ 


zer Zuſammenhang, zugleich mit mehreren Umſtaͤnden; 
und daß Nor's Vorfahren keine erdichtete Perſoneu 


geweſen, hat unſer herrlicher Torfaͤus zur Genuͤge be⸗ 
— wieſen, nachdem er ſelbſt in dieſer Hinſicht in. Zwei⸗ 
fel geſtanden.“ ) Die Folgen dieſer ungluͤcklichen 
Leichtglaͤubigkeit find auch‘ für die daͤniſche Geſchichte 


fuͤhlbar geworden duch Mehrung des Perfonens und 
Genealogieen⸗Stoffs, und wir fürchten,- daß die Hy⸗ 


nenflamms über ganz Skandinavien, namentlich auch 


“Dänemark,” eben auch hier ihre Mutter hade | 





*) Norges Hiſt. I, 117. ' 

9* Raſt Underſogelſe om det gamle Nordiſ⸗ eller Islandſte 

en, Dprünelie. „ Kiebenhaon 1818. 8. beſonders | 
‚sı2f. 
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Nichts if mehr im Stande, das Urtheit der Mühle 
benden zu lähmen, als wenn man die fhäßbarften, ſel⸗ 
ten vereinigten Eigenſchaften, treue Ausdauer im Stres 
ben nach Wahrheit, umfaffende Kenntniß und die Kraft 
ſchneller Vergegenwärtigung allee Hülfsmittel, nebft 
einer glücklichen Koınbinationsgabe, eifrig angewandt 
ſieht, um mit großer Krastanftrengung einen langen 
Irrthum zu begründen. 
| Diefes Gefühl drängt ſich auf, und verläßt ung nicht 
bei der Ducchficht der vier Quartbände von Suhms kri⸗ 
tiſcher Gefchichee von Dänemark, bis auf Gorms des. 
Alten Zeit, und dem dazu gehörigen, mit. unſaͤglicher | 
Arbeit und Genauigkeit zu Stande gebrachten Tabellens 
Kolianten. Ich würde meine Feder lieber. niederlegen, 
als ein Wort wider Suhms Ehren fehreiben Es if 
‚feiner unter ollen Schriftftellern des neuern Daͤnemarks, 
der dem Menfchenfreunde fo lieb zu ſeyn verdient, 
Benn er verband mit aͤchter Vaterlandsliebe eine für 
alles Gute der Menſchheit rein empfängliche Natur. 


Ihm ward aus feinen angeftrengten Studien der Lohn, 


daß fie ihn in der Liebe der Freiheit befeftigten, ohne - 
‚ welche alle Geſchichte Tand iſt, daß fie ihn freie 
Einrichtungen ſchaͤtzen und fein Urtheil bekennen lehrten 


Deß find Zeugen an unzähligen Stellen feine ſchriftſtel 


lerifchen Arbeiten, fein Handbuch. varerländifcher Ge⸗ 
ſchichte bewährt es, und würde klarer bievon zeugen, 
wenn nicht ein in den gewöhnlichen Formen des Patrios 
tismus gleißender Minifter ‚die Schoͤßlinge einer edeln 
Aufrichtigkeit vorforglich beſchnitten haͤtte. Es iſt der 
Sinn fuͤr die Entwickelung ſeines Volks, nicht jener 





’ ‘ 


— 599 — . 


bloß poetiſche, der in demſelben Athem die Berſerkee 


wuth der aͤlteſten und die zahmen Excellenzen der neue⸗ 
ſten Zeit feiert, der ihn zum Geſchichtſchreiber machte. 


Dieſem verdanken feine, eilf Quartbaͤnde daͤniſcher, bis 


ins vierzehnte Jahrhundert fortgefuͤhrter Geſchichte das 


Gepraͤge eines dauernden Werks; der Reichthum ſeiner | 


ſcharfſinnigen Forſchungen fann ausgefchöpft, die Mar 
terialien koͤnnen noch reiner den hellen abgewonnen 
werden, aber Durch. die fehwerfälligen Formen, des 


. Werks geht die leife Schwingung eines edeln Gemürhs, 

das einer beherzigenden Nachkommenſchaft fidy zumens 

- . det Allein jene Pritifche Gefchichte, - deren Ans: 
Beute denn der erſte Theil der eigentlichen Gefchichte wies 


dergiebt, ‚bleibt ein verunglücktes Bud, uf dem geras 
dehin verkehrten Wege begonnen. 


Der Verfaffer zeigt in der Vorrede an, daß ſein | 
Werk in drei Theile zerfalle: Einleitung, Zeitrechnung, . 
ESaxos Königsreihe. Man follte glauben, fein Erſtet 
und. Einleitendftes werde eine Pritifche Anfftellung ‚der. _ 
u ‚alten Quellen feyn. Cine Abhandlung über die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der Quellen, ſagt Suhm, war noͤthig, allein 
er ſehe ſich Dazu noch nicht vollklommen im Stande, doͤch J 
ſey hin und wieder in ſeinen Schriften und auch in die⸗ 
ſem Werke davon gehandelt. So wahr iſt es, daß un⸗ 


ſere Neigungen die Herrſchaft uͤber unſer Wiſſen fuͤh⸗ 


ven. Bei unbefangener Betrachtung konnte es einem 


Manne, wie Suhm, nicht entgehen, daß die verab⸗ 
ſaͤumte Unterſuchung Anfang und Ende aller uͤbrigen 


ſehyn muͤſſe; allein weder er, noch feine achtungswuͤrdi⸗ 


gen Zreunde mochten einen Zweiſel an der Haltbarken 


— 
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des ganzen hergebrachten Gebaͤndes in ſich aufkonmen 


laſſen. Wie demnach Die allgemeine Gewähr der Unter 
ſuchung gleid) von Anfang her aufgegeben ift, fo geht: 


es nun unverzüglich an ein Sammeln zerfplitterter Fra⸗ 
gen, die gar nicht Hieher gehören; neun und zwanzig 


Hypotheſen über Die Ableitung des dänifchen Namens 


werden umftändlichft erwogen und nichts herausgebracht, 
alle wunderlichen Meinungen über der Dänen Herkunft, 
das Alterthum der daͤniſchen Sprache, die Ausdehnung 


des ganzen Stammes und dergleichen mehr, und auf. 
332 Seiten: ift die Einleitung, aber kein Hauptpunkt . 
en 


\ 


Soll ich weiter durchgehen, wie er es gemacht bar? : 


die bange Muͤhſeligkeit der Synchronismen? Den mer 


lañcholiſchen ſtarrenden Wald unfruchtbarer Stamm 
baͤume? Lieber nicht; auch kann es ja zu nichts weiter 
fuͤhren, weil wirklich keine neue allgemeine Anſicht, weil 


bloß Einzelheiten zu bekaͤmpfen ſind, die ſich in der truͤben 
Mitte eines Amalgama aus Saro und den Islaͤndern 


- halten. Haben den erſten Abſchnitt des Suhmſchen | 


Handbuches die ſpaͤteren Herausgeber allgemach etwas 


ausgekehrt und zuſammenge ſchmolzen, ſo berichtigt ſich 
doch eine Anſicht dadurch noch nicht, daß man ſie in die 


Enge treibt. Die Reaktionen, welche dieſe Vorliebe 


fuͤr die ſkandinaviſchen Ueberlieferungen von deutſcher 


Seite erregt hat, geiſtvoll aber ſtuͤrmiſch zufahrend 


von Schloͤtzer, ohne Sachkenntniß von Adelung, beſſer 


aber mit zu weit getriebener Keckheit von Ruͤhs, er⸗ 


bitterten mannigfach und konnten kaum anders. Denn: ° 


4 


viele Slöpen ı waren im Angeife gegeben, und, der 


⸗ 
\ 
— / , 
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Standpunte; von dem die Tadler ausgingen ‚ keines⸗ 
wegs hinlänglich gerechtfertigt. Öleichwol haben. dieſe 
ſchroffen Ablengner durch Aufregung mehr genußt, ale 
die feirdem in Deutſchland erſtandenen begeiſterten Nor⸗ 


dens:-Bewunderer und mythologiſchen Weiſen; mehrere 


einſichtsvolle jetzt lebende. Forſcher Daͤnemarks haben 
bereits im Einzelnen anerkannt, was auch im groͤßeren 
Zuſammenhange nicht lange mehr ausbleiben kann. Es 
iſt kein Vorwurf, ſondern das ziemlich allgemeine Loos, 
daß man die Selbſtkenntniß einem unfreundlichen Naͤch⸗ 
ſten ſchuldig wird. Noth aber iſt ſicherlich eine ernſte 
hafte Pruͤfung und Laͤuterung, das Gefuͤhl einiger 
Einzelnen auf ſchwankendem Alterthunisgrunde zu ſtehen, 


genuͤgt nicht, es wuchert das an der Wurzel des Baums J 


Be geduldete Unkraut durch Jahrhunderte fort, und hemmt 
die freie Wölbung feiner. Krone. : Noch) gegenwärtig. 
ſeehen wir aus der Geſchichte des Friedens: Frode Das. 
Alterthum des Tehnswefens abgeleitet, deſſelben Geſetze 
prangen an der Spitze der Rechtsgeſchichte, von den 
Trojanern ſtammen germaniſche Voͤlkerſchaften, jaes 
wirkt der phantaſtiſche Irrthum bis auf die Religion 
hin und die ganze Anſicht Der Menſchengeſchichte. Es 
giebt noch deren, die ſich zu der Anficht befennen — 
den Namen braucht's nidyt, aber es ift noch Fürjfich 
geſchehen — daß die heidnifhe Zeit Skandinaviens 
weit am höchften geitanden habe in Bildung und dchter 
Eitte; „durch das Chriſtenthum ward die Staates 
- verfaffung im Norden zerjtört, feine Sitte ward verfchet, 
die Sprache yerderbt, die Nationalkraft gefhwächt, 
57 ! | 


- 
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die Kultur x ward von außen aufgedrungen, ſtatt dia aus 
dem inneren Weſen Des Volks zu entwickeln, wovon die 
Folge, daß die Menge, ausgeſchloſſen, in Barbarei 
und Knechtſchaft ſank.“ Ich will hier nichts behaupten, 
aber die heidniſche Gefeggebung, die allein Entſchaͤdi⸗ 
gung kennt, ſcheint mir einen Kern unheilbarer Roh⸗ 

heit zu enthalten, und wenn dagegen Die neue Geiftlichkeit 
Ichete, die Vergehungen vielmehr als eine Sünde gegen 
‚die göttliche Ordnung zu ftrafen, fo läßt ſich hierin nur. 
Beſſerung erkennen, : und. bei gehöriger Ents i 
wickelung die Grundlage einer den beſten Kraͤften der 
Mienſchheit allerdings entſprechenden Staatsordnung, — 
und daß ich es nur geſtehe, mir hat oft gefchienen, es 
wuͤrde keine unnuͤtzliche Unternehmung ſeyn, wenn einer 

mit Sicherheit herauszubriugen verſuchte, ob die ſi ſinn · 
‚sollen und. naiv s (hönen Ueberlieferungen der ſkandina⸗ 
vifch: mythiſchen Poeſie wirklich aus den reinen Heidens vs 
| - thume entfprungen find, oder ob,nicht vielmehr erft aus 

dem Zuſanmenſtoßen mit den Ideen des aindringenden | 


Soeitenspums. 





n/ 


N 


. 


x .. 
x * J ⸗ ‚ 
* 
— * ” " ® 
/ , . r 
” I “ 
- } 
* r % 
be 2 — 
B ' ” ö 
w . r 
x - 
. 
- ( R _ 
x . 
” * + * 
a 
! . . L 
. . . B 
’_ ’ 





— r > 
rd r 
» 
‘ * J " " 
- 
' ⸗ .— 
“* - 
” 
; , s ı v \ 
‚ - " ’ 
. , = . I 
3 “ . 
r 
.* “ bs > ” 
. “ * 
vr . R 
’ 
en 
. 
D 
. . . 
, \ \ \ + . a. 
. \ . 
— —E J 
N — = 
’ x 4 
1 
J ie . 
. Rs ni A e [ | J 
J re d 8 
©. . - , 
. . 
\ r . .. 
. . 
u 
D . . 4 
s r 
* * 
- - * “ 
- »"* 
> j R - 
° * 
— 
. . fi B 
. * u 
. . J 
\ . . . ’ 
* 
— — r , 
. ' R 
4 
J— 
W 
L 
. . 
’ - 
4 M * 
- \ . 
* .. 
[2 
, 
. * / 
, - a) 
- * 
oo. 
. ‚ De 
x 
* “ 2 “ * 
J 
Be R 
x . 
!. - ’ 
..- 
N . . . 
. 0 
.- 
v , - . ] . N 
ri \ . ü R or 
" /* ‘ 
t P2 - . . 
ot, 4 J 
’ =. J 
* € ” 
- ‘ ” 
Rn . \ r , 
‘ ” 
“ - . . 
. . 
. . ‚ u \ - 
m r 
. R . 
J En ‘ 
” ‘ Fl * 
— ⸗ 
c ‘ 
. x — “ 
Bi - ..® u‘ ‘ - 
". 
. - j * 
* - » . . 1 
* 
8 
26 
“ 
Pi ” . . 


- 


% 


” 
D 


. 


f 
« 
- 
be} 
Sr 
* 
13 
. 
1 
% 








» 


- 
u ; 
nr 
+ 
AaA=- » 
* E 
.. 





r 





‚ Borerinnerung 





Ä (Warm Germania. . — Von eigen feüheren Bearbeiter ber , 
Kelfecdifgen Zugabe zum Oroſius. — Vierfacher Inhalt der⸗ 
ſelben. — Other’s Perſonlichkeit. — Aelfted ward ſpaͤt Schrift⸗ 

ſteller — darf nicht mit Oroſius Geographie, nicht einmahl mit 
Ba Ditern verfömolen werben.) n 





Aelfred s Germania! So darf dieſer Abſchnitt 
‚alter Erd⸗ und Reiſebeſchreibung wol uͤberſchrieben ſeyn, 
wenn er gleich über Deutſchlands Graͤnzen hinausgeht, 
v "eben wie auch Taeitus Germania thut. Aelfred fand 
ſich durch den Sprachgebrauch ſeines Landes berechtigt, 


dem Gebiete Germaniens einen ſolchen Umfang zuge 


ben, daß namentlich Skandinavien mithineinbegriffen 
war: Sey's ihm verziehen dem großen Koͤnige, weil 
es auch den Ruſſen vergeben werden muß, die ebenfalls 
in den fruͤheren Jahrhunderten Dänen und Schweden 
mie unter ihren Nemzen verſtanden, ein Ausdruck, 
welcher in der Ausdehnung feiner Bedeutung. vollfoms \ 
men unferm : Germanen, entſpricht 1), Herr Raſk 





1) Lehrberg, Unterſuchungen zur Erlduterung der ate 
rxren Geſchichte Nußlands ©. ‚177 f 
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eifert an verſchiedenen Orten dagegen, als waͤre es eine 
über Skandinavien ergebende Schmach, germaniſch zu 
heißen, allenfalls will er den-gochifchen Namen als 
. einen gemeinfamen gebraucht wiffen; dieſe Aeußerung, 
. welche einen harmlofen Befisftand kraͤnkt, wiederhohlt 
er indem Kommentar uͤber die in Aelfreds Oroſius ents 
haltenen geographifchen Nachrichten, welcher im eilften 
Jahrgange der Schriften der fFandinavifchen Literaturs 
gefellfchaft von -ıgı5 zugleich mit einem. berichtigten 
angelſaͤchſiſchen Terte und einer daͤniſchen Weberfegung 
erſchienen ift. 





Herrn Raffs Arbeit, mit ungemeiner Sorachtennt⸗ 


niß unternommen und an ſi ch hoͤchſt verdienſtlich, durfte 
mich doch von einer verwandten Bemuͤhung nicht ab⸗ 
ſchrecken. Der Gegenſtand ſchließt ſich eroͤrternd an 
einige in der vorſtehenden Abhandlung mehr verneinend 


beruͤhrte Verhaͤltniſſe an, auch giebt er ein rechtes Bei⸗ 


ſppviel davon ab, daß die Menſchen duch vereinigte Kräfte 
ſich dem Ziele zu nähern vermögen, daß die Zeit, wenn 
. nicht die Mutter, doch oft die Ahnfrau der Wahrheit 


— iſt. Seit: Ichn Spelman in feinem Leben Aelfreds 


(1678) auf dieſes faſt unbekannte Ste vorne in. dem 
‚ angelfächfifchen Drofius. aufınerkfam machte, und den , 
, Meinen Schag als eine Beilage herausgab, was ift nicht . 
Alles Damit vorgenommen. daran verſucht! Dit Dr: 
forder Alumnen, welche die Iateinifche Weberfegung für 
Spelman fertigten, hatten ſich dreiſt genug daran ge⸗ 
macht, machten links aus rechts, Juͤtland aus Irland, 
wie es ihnen paſſen mochte; man freute ſich des Fun- 
des, und ließ die. Verwegenheit hingehen, ſelbſt noch 


A 


Buſſaͤus. Vollkommen beurtheilen ließ ſich der Staub 
der Sache freilich erſt, ſeit der ganze angelfächfifche Oro⸗ | 
ſius durch Daines Barrington 1773 erfchienen wm 
: 5 :gffein der Herausgeber wußte noch nicht einmahl die 

Inſel Helgoland von Halogalaud zu unterfcheiden ‚und: - 
datte wol dir Sacherklaͤrung um nichts weiter gebracht, - 
wären ihm nicht die beiden vortrefflichen Sorfter, Wae 
und Sohn, zu Huͤlfe gekommen; was et ihnen ſchlecht 


gedankt hat. Reinhold Forſter hat hernach (1784) in J F 


"feiner Geſchichte der Entdeckungen und Sciffarthen im 


Morden nicht wenig geleiftet, und durch eine Landkarte 


näher nachgewieſen, aber auch nicht wenig übrig gelaß 
fen. Zwar den Anfangspunft, Die Heimath Halogas 


land von der der Umſegler des Nordkaps ausging, i 
faßte er richtig, und die ganze Reife in das Eismeer, - 


allein wie derftibe Seefahrer fich in den Süden mendeh, 


indie Dfifte, fegten ihn Seiringecheal, imgleichen die 


v [d 


* 


Haͤthum täufchte den Erfahrenen. "Und doch hatte fans 
gebeck ſchon früher (1773) einige dieſer Dertlichkeiten 


erefflich feftgeftelle, oder war der Wahrheit rathend we⸗ 


nigſtens nahe gekommen; auch Sprengel hatte erklaͤrt, 


as die Aefeldan für Leute wären, und was das Maͤg⸗ 


daland ſey. Daß rechts rechts bleiben koͤnne, zeigte 


Porthan in Abo bloß durch gruͤndlichere Auslegung, 
und mit großer Einſicht vieles Andere °). Alle Duns 





2) Bedauern muß ich, Porthans Anmerkungen, bie:fid im 


6ten Vande der ſchwediſchen Vitterheds Academiens 


Dendunger finden, allein aus Raſks Venutzung zu kon: 


br j 


Quaͤner in Verlegenheit, und ſelbſt das Ziel der Reife 


/ 
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aitheiten der Sprache und der Sachen hinwegentãumen 
verſuchte juͤngſt Raͤſk, theils neu erklaͤrend, theils 
auß Porthan ſich ſtuͤtzend, doch wagte er auch mancherlei 
Verbeſſerungen des Textes. Turner haͤtte ſich das Ver⸗ 
dienſt erwerben koͤnnen, durch eine ſorgfaͤltige Verglei⸗ 
chung der Urſchrift die Zweifler Über die Gaͤte des Tertes 
zu beruhigen, ſtatt deſſen hat er in feinee Gefchichte der 
Angelfachfen eine leichtfertige Ueberſetzung gegeben. 
Mein Vorhaben ift, hier eine berichtigte Ueberſetzung mit 

kurzen Erläuterungendes. Sächlichen zu leichter Ueberſicht 
zu liefern, ohne Haͤufung vongelehrtem Apparat ; vielleicht 
gelingt es mir, den Tert von Lühnen Aenderungen zu 


‚zeiten, und einigen ausführlicheren Erörterungen, welche 


folgen föllen, bequemen Weg zu bahnen. Ä 
In der angelfähfifchen, dem König Aelfred beige⸗ 

legten Ueberſetzung von der Weltgeſchichte des Oroſius, 
welche mit einer Schilderung der Völker und Reiche der 
Erde beginnt, findet fi, gleich im erften Kapitel, eine 

Einſchaltung, , die piererlei enehält: 2 


IL. Eine geographifch : ethnogräphifche uͤreberſcht des | 
großen Gebietes, welches Aelfred Germania nennt, - 


mit deffen Völkern, nicht wie diefe zu Oroſius Zeitwohns - 


ten, fondern ohne Weiteres, wie zu des Königs Zeit. - 


II und IH. Zwei Reifen eines Mormegers, Dreher 
Ottar), der ans den Nowdlarden gebuͤrtig; die erſte 





EEE SEE SE BE 


rien. Eine genaue Notiz v von Allem‘, wos für See 


klaͤrung diefer Berichte gefchehen iſt, giebt Beckmanns 
Literatur der aͤltern Reiſebeſchrelbungen Vand J. © 
ae mail 


. — 


‘7° 


eine Eunldeckungeteiſe, die ihm einen Rang uater den 
Erdentdeckern ſichert; denn er umfuhr das Nordkap, 


und kam nachBiarmien oder Permien im heutigen Ru 
land, und brachte den Eügfändern. die Kunde-von Öis - 
genden, welche exit nach beinahe fieben Jahrhunderten, 


als die katholiſche Maria und Elifaberh herrſchten, Ri⸗ 


| | hard Chancellor abermahls entdeckte und: dem Handel 


ſeiner Landsleute eroͤffnete. Auch den Norwegern des 
zehnten und eilften Jahrhunderts duͤnkte eine Farth ins‘ 


-Biarmerland und in den Vinafluß (Divine) noch eine 


gewaltige Sache zu fegn 3), und ſchwerlich war ziner 


von ihnen dahin gekommen, als Saxos daͤniſcher Be 
Chriſti Zeitgenoffe, Biarmien ſchon unterjochte, und 


ſich von jedem Eingebornen ein Thierfell- zinfen ließ. | 


Der zweite Teil diefeg Berichtes befchreibe die Farth von 


Others Heimath in das füdfiche Norwegen, und von . 
Da weiter in die Oſtſee nach Schleswig. Other giebt 


Nadrichnen über Skandinavier, Finnen, Biarmer. 


W. Die Farth eines Wulfftan, von unbekannter 


| Heimarh, von Schleswig aus nach Trufo, welcher Ort 


im heutigen Preußen am friſchen Haff muß gelegen ha⸗ 


ben, in der Naͤhe von Elbing, wo noch jetzt ein Drau⸗ 
ſen⸗See fi finden foll, ‚Siegiebe‘ die alteſte Sgibbe⸗ | 


sung der Ehen. " 
Dei weitem die Geuprd onen. wir N 


Eu 48° .. 





8) Snorre T. J. p. 120, von König Erit Diodores Zuge 
dahin, und T. Ii. p. 217. die ausführliche Erzählung 


eines Beutezuges dahin, von Halogaländern zu Köntg 


Olafs des Heiligen Zeit unternemmen. 


N, - 
nee 410 — “ Is. 


Othern; kein Wunder, deßen man verſucht en, auch 
‚über Die Perſoͤnlichkeit des kuͤhnen Schiffers etwas mehr 
herauszubringen. Der Name Ottar nun kommt 
haͤufig in Norwegen vor, und ſelbſt unter den alten Koͤ 
‚nigen von Halogaland findet man ‚einen diefes Na⸗ 
mens +) Der unfeige fündet fi) ala einen reichen und 
sornehmen Mann feiner Gegend an; Herr Raff hat 
Scharffian und Belefenheit aufgewanpt, um zu zeigen, 
* er Lehnsmann in Halogaland war, und als ſolcher 
beauftragt mit der Erhebung der Schatzung, welche die 
andſchaft von den Finnen zog, aber feine Stelle verlor, 
als Harald Schoͤnhaar den ſelbſtaͤndigen Koͤnigreichen 
in Halogaland und Nummedalen ein Ende machte, wel: 
ches 869 gefhehen; worauf Ottar gleich fo vielen an; 
dern Mis vergnuͤgten auswanderte und in die Dienſte 
Aelfreds ging, welcher 871 feihe Regierung antrat °). 
Langebet meinte, es fen vielleicht diefes der Graf Other, 
von welchem die Geſchichte meldet, daß er im Jahre 


| 911 in einem Treffen in England blieb 6). Allein mich 


duͤnkt, wenn man Die Sache ungelehrt anfieht, und 
"das fann zu Zeiten; feinen Mugen haben, fo nimmt 
manwahr, daß Other lediglich unter die Großen ſeiner 
Heimath gezaͤhlt, gar nicht als erſter Hebungsbeamter 
fuͤr die Finnenſchatzung, welche die Haupteinnahme der 








J Halogalaͤnder war, bejeichner wird; ferner, dag er bei. u 


| . König Aelfreden nur einſprach und ihm eine Zeitlang 





) Schöning Norget Ki: J 334. 
5) Raſk a. a, O. S. g3 ff. 
6) veriptom. I, 207% 


% . 





⸗ 


— F — 
9 


dieute, wie fo-wiele. andere Ausländer, daß er aber PR 


nen Hausftand fortwährend. in Norwegen hat. ..Es 


ſcheint, daß er fich nicht mehr in England befand, als 
dieſe Rachricht niedergeſchrieben ward 7), 
Wann nun diefesgefchehen, wüßte ich nicht beſtimnit 


zu ſagen, eher, wann noch nicht. Koͤnig Aelfred konnte 


bis zu feinem zwölften Jahre nicht leſen, wußte bloß 


Gedichte in der Mutterſprache auswendig. Niemand 


fand ſich in England, der ihn in den freien Kuͤnſten 


Hätte unterrichten koͤnnen. Darum Plagte der. König ' u 


ftets, er habe in den ruhigen Muſſe⸗Tagen ſeiner Jugend 


keine Lehrer Jehabt, nachher aber, als ſich Lehrer und 


Schriſftſteller zu ihm gefunden, Feine Muffe, vermoͤge der 
zahllofen Befchwerden feiner Megierung. Dun’ biieh 


er zwar fogar in feinen Kriegen dem Einüben von vater⸗ 


laͤndiſchen Liedern getreu, unterrichtete junge Leute ſel⸗ 
‚ber, ließ fich vorfefen von feinen Gelehrten und fich vors 
überfegen ) , und u nicht nach in feinem Durfte nach 





” Franci autem multi, Frisones, Gai, Pagani, Bri- 
tones et Scoti, Armorici sponte se suo dominio sub- 
diderant, nobiles scilicet et ignobiles, quos omnes, 


sicut suarh ropriam gentem ecund suam digni-. 
8 


tatem regebat, diligebat, honorabat, pecunia' et] po- 


testate ditabat. So Affer, Aelfreds Zeitgenoffe und 


Biograph, De Aelfredi reb. gestis p. 44. cd, Wise, 
Oxon. 1722. Schloſſer in der Weltgeſch. Il, 2. p. 41. 

x left Galli pagani, und will pagani nicht gerade durch 
Heyden „ fondern durch Ceorle (Kerle), bie untere 
Kaffe der Bauern, erfiärt wiſſen. Allein pagani find 


nach dem durchſtehenden Nedegebrauche Affers die Heidnis 


e 


ſchen Normannen. Die Heyden und die Normannen ' 


galten derzeit für Eins in dem durch fie geplagten England. 


8) Aſſer im Leben (die Aanelen-v von Gale berautgegiben, Ä 
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Erkenntniß, bbglelch er ſeit ſeinem wan igſten gehre 
keine ruhige, ſchmerzfreie Stunde von druͤckenden Leibes⸗ 
uͤbeln harte. Den Amfang mit Lateinlernen machte er 
aber erft im neun und deeißigften Jahre feines Alters, 


nah Chr. Sch. 887’), Da ernun Bis zu Ausgang 


⸗ 


des Jahrhunderts (900 oder 901) gehesifht hat, | 
“ergiebt fich leicht, Daß er niche fo ſehr Vieles wird has 


‚ben fhriftftellerifch ausarbeiten, oder ſelber Aberfeßen 


koͤnnen, auch nennt fein ‘geiftlicher Lehrer Affer, der 
in Aelfreds fünf und vierzigften Jahre, alfo 893 
ſchrieb 20), kein fchrifeftellerifches Wert von ihm, bloß 
ein ganz Feines Handbuch von zufommengetragenen Bi: 
belſtellen. Dagegen hat ein Paar Jahrhunderte fpäter 
Wilhelm von Malmsbury die ganze Reihe, hinreichend 


. daB Leben eines arbeitſamen Gelehtten jener Tage aus 
zufüllen. | 


Der Spanier Paulus Droflus ſchrieb ſeine Welt⸗ 


chronik auf Anrathen des großen Kirchendaters Auguſti⸗ 


nus; denn als im Jahre 410 Auguſtin gerade am eilf⸗ 


| ten Bude bon feiner Siadi Soitss ſchrith, ließ ns 





find gar nicht von Aſſer, obwohl aus Aſfer) p. 46. 

— — gtiapropter pene omnium librorum notitiam 

' habebat, quamvis.per se ipsum aliquid adhuc de libris 

intelligere non posset; non enim adhuc legere ali- 

quid inceperat: So ftand ei es in des Konige ſteben und 
dreißigſten Jahre. 


9— — Divino instinctu legere et interpretari uno 
eodemque die. primitus inchoavit. Asser p. 55. vo 
P 56. unten. ' 


. 10) Ss ra er felber p. “ 


| — a4is — J 
| Orofins aderreden, eine Behauptung. eſſethen Bund: 
eine jeitgemäße goſchichtliche Ausführung zu unters’ 


fiügen, den Satz nehmlich, daß die Heiden unrecht hir . 


‚ten, wenn fie. dem Cheiſtenthum Die Schuld aller Pla⸗ 
gen aufbuͤrdeten, unter weichen das roͤmiſche Reich faſt 
ſchon erlag. So kam Oroſius zu ſeiner Weltgeſchichte, 


welche den ſpaͤten Anfangspunkt der Griechen und Roͤ 


mer, den König Minns verſchmaͤhend, von dem erſten 
Menfchen Adam anhebt, von welchem der. Verfafler. 


(ohne Runen) gewiß weiß, daß er 3184 Jahre vor Wis: 


nus und. Abraham lebte; das Werk enthält vie vollſtaͤn⸗ 
Digften Belege der Wahrheit, daß es fchon vor der 
hriftlichen Zeit Brände, Erdbeben, Hagelfchlag, Blut⸗ 
vergießen und ftraflofe Rafter gegeben habe. Die Schil⸗ 
derung der leidenbeſchwerten Erde mit ihren Voͤlkern, 


an der Spiße des Buches, gab: dem engliſchen Könige . 

> Anlaß; feine wenigen geographifchen und ſtatiſtiſchen GR 

Keunntniſſe und Nachrichten,’ fo er gefammelt, einzu: u 
falten; hat er dabei feinen Tert ſtillſchweigend um⸗ 
gearbeitet, und im Sinne feiner Zeit fortgefeßt, da wo 


er ſich eine richtigere Einficht zutraute, fo hielt er dage⸗ 

gen in entfernseren Regionen ſich unbedenklich an ihm, 
und nah unbeſehens Dinge auf, die theils niemahls 
richtig waren, theils nicht in ſeinem Zeitalter mehr. 
Man darf dem Aelfred keineswegs das Huͤlfsmittel der 
Landkarten abſprechen; bereits im ſiebenten Jahrhun⸗ 
derte beſaß der berühmte Stifter von St, Gallen, Gal⸗ 
tus, eine dergleichen mappam subtili-opere, und Karl 


der Große Hatte auf einer großen filbernen Tafel eine 
Abbudene der ganzen Welt, welcht aber fein ungeras 2 


\ 
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thener Enkel, Lothar 842 zur Bezahlung feiner Krieges 
lente zerhauen ließ 11). Aelfted Lannıe die Geogra⸗ 
phie des Ptolemaͤus 12), und willig nahm er mit Oro: 
fius von den Alten deu Oceas auf, der die Erde um 
freifi; er nennt denfelben Garssecg 13). Auf aͤhnli⸗ 
chem Wege gelangt er zu einer Lamdfheide zwifchen 
Europa und Aſien. Polybius giebt Nil und Tanais 
‚als Graͤnze gegen Afen an, und Strabo rechnet die 


Umgegend des Tanais um deßhalb zu Europa, weil - - 


dort Tannen wachen, die im obern und öftlichen Alien 
fehlen *), Dieſer Anſicht, welche unfern Welt: 
theil, den Herodot Durch die Annahme der Phafisgräme . 

ungeheuer ausgedehnt hatte, auf eine mäßige Größe - 
zurücbrachte, und die im Ganzen ſich behauptete, war. 
auch. Drofius beigetreten, und auf Glauben empfängt. 
Aelfteb den Graͤuzſtrom Tanais, der auf riphaͤiſchen 





11) Sprengel Geſchichte der wichtigften geographiſchen Ent, 
j deckungen. 2te Aufl. Kalle 2792. p. 2zı f. J 


10) Er citirt ihn in ſ. Boetins p. 39. ſ. Turner, Hist. of 
Auslesax. T. I. p. 221. 


13) 3u Oros. L.L c. 2. init. ed. Havercamp. Maiores 
nostri- orbem totius terrae, Oceani limbo circumi- 
septum etc. füge der koͤnigliche Ueberſetzer, „den die 

-  Reute Garsecg heißen,” von gar, jenem. vieldeutigen 

. Worte, das von Gehege, Wall ausgehend, auch dag, 

was innerhalb eingefchloffen iſt, bedeutet, und fo vom 
laͤndlichen Hofe bis zum Zürfienhofe, zur Stadt, zu 
Land und Erdvefte ſich ausbreitet, aber auch zu Sarten 
zurückgekehrt if. Ecg ift das Sseländifhe esg, das 
deutfhe Egge (Ede), d. i. Rand’, Aeußerſtes. Alfo 
Erdrand, Erdumringer (sumgürter). _ 


10 Uddert, Gongs, der Griechen und Römer 1 2, 299, 
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| Gebirgen, die vom ſarmatiſchen Meere ausfaufen, ents 
fpringt, vor ‚den Mtären und Graͤnzen (der -Züge) 
“ Aleranders des Großen vorbeifließt, und fich in den- 
Mäotis, endlich bei Theodofia in den Pontus Eufinus 
ergießt 15), Dagegen flreicht Der Weberfeßer eine uns 


. 2 richtige Anführung des Oroſius über die Orkneys (c. 2. 


| p. 26.) unbedenklich weg; die insulam "Thule aber, vix 
paucis notam, war er um fo mehr berechtigt gelten zu 
‚laffen, da es allerdings wahrfcheinfich ift, Daß eine ente 
. fernte Kunde von Island felbft vor der nörmännifhen 
Entdeckung in England wär, dafern die Nachricht Ares, 
daß die Normannen ieländifche Ehriften baren! vorfans 
den, Glauben verdient. - 


Mach Allen wird man ſich huͤten maͤſen, daß man 
nicht. die Nachrichten, welche aus dem Aelfrevifchen 
 Drofins zu. ziehen find, mit einerlei Maaßſtab miſſet. 
So beachtungswerth die aus friſchen Quellen und aus 
der Nähe geſchoͤpften Berichte find, fo unbeflimmt und 
chimaͤriſch werden die aus Entlehnung oder Vorurtheil - 
entſprungenen lauten. Doch ift.es vielleicht Taͤuſchung, 
wenn wir felbftgefällig unfer notizenteiches Zeitalter als 
erhaben uͤber die Wahngebilde betrachten, mit denen die 
Phantaſie der Alten die Welt bevölkerte. Es giebt 


u | ‚heutzutage achtbare und Eenntnißreiche Männer, welche 


J das nahbelegene England für Das verdorbenſie und . - 


* 





2) Oros, 1. l. Piotemäus führe Alexanders Altaͤre an, auch. 
Caͤſars Altaͤre. Die Welteroberer mußten einmahl an. 
die Graͤnzen der bekannten Welt gekommen n fepn. vgn 
Mannert 1 Ovosn, der Vriechen und Romer IV > 252. 
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cthener Enkel, Lothar 842 zur Vejahlnug feine Krieges | 
leute jerhauen lieg 1%). Aelfred kannte Die Geogra⸗ 
phie des Prolemäus 7 2), und willig nahm er mit Oro⸗ 
ſius von den Alten den Decan auf, der die Erde ums 
freift; er nennt denfelben Garsseeg 12). Auf aͤhnli⸗ 
chem Wege gelangt er zu einer Landfcheide zwifchen 
Europa und Aſien. Polybius giebe Ni und Tanais 
als Graͤnze gegen Aflen an, und, Strabo rechnet die . 
Umgegend des Tanais um deßhalb zu Europa, weil - - 
dort Tannen wachfen, die im obern und öftlichen Aſien | 
- fehten **). Dieſer Anſicht, welche unfern Welt⸗ 
theil, den Herodot durch die Annahme der Phaſisgraͤnze 
ungeheuer ausgedehnt hatte, auf eine mäßige Groͤße 
zuehcfbrachte, und die im Ganzen fih behauptete, war, 
auch. Oroſius beigetteten, und auf Glauben empfaͤngt 
Aelfreb den Geanntom Taunais, der t auf ripbhaiſchen | 





11) Ssrengel Geſchihte der wichtigſten Heographiſchen Ent/ 
0. beungen. @te Aufl. Kalle 2792. p. 221 le 


12) Er eitirt ihn in f. Boetius p. 39. 5 Turner; 1 Hist, of 
Anglesax. T. ul. p- 221. (|. “ 


E 13) gZu Oros. L. I. c, 2. init, ed. Havercamp. Maicres 
nostri · orbem totius terrae, Oceani limbo circumi- 
septum etc. fügt der koͤnigliche Ueberſetzer, „den die 
Leute Garsecg heißen,” von gar, jenem, vieldeurigen 


“ . 
. ” or 





. Worte‘, das von’ Gehege, Wall ausgehend, auch das, u 


>... was innerhalb eingefchloflen ift,.bedeutet,; und fo vom, 
0 ländlichen Hofe bis zum Fürftenhofe, zur Stadt, ju - 
——— Sand und Erdvefte ſich ausbreitet, aber auch zu Garten. 
uruͤckgekehrt if. Ecg ift das Islaͤndiſche egg, da6 . 
— | Peutfche Egge (Ede), d. i. Rand‘, Aeußerſtes. Alfo 
n Erdrand, Erdumringer (sumgärter). — 


u. | 15). Udert, Geogr. der Griehen nad, Römer I, 2, 139. . 


fin 
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| Gebirgen , die vom ſarmatiſchen Meere auslaufen, ents 


ſpringt, vor. den Mtären und Graͤnzen (der Züge) 
Alexanders des Großen vorbeifließt, und fich im’ den: 


Mäotis, endlich bei Theodofia in den Ponrus Eurinus 
ergießt 15). Dagegen flreicht der Weberfeger eine uns 
. 2 richtige Anführung des Drofius über die Orkneys (c. 2.- 


p. 26.) unbedenklich weg; die insulam Thule aber, vix 
| paucis notam, war er um fo mehr berechtigt gelten zu. 
laſſen, da es allerdings wahrfcheinlich ift, daß eine ent⸗ 


. fernte Kunde von Island felöft vor der normaͤnniſchen | 


Entdeckung in England wär, dafern die Nachricht Ares, 
dag die Normannen irländifche Chriſten dafelbſ vorfan⸗ 


den, Glauben verdient. J 


Nach Allem wird man ſich huͤten maͤſſen, daß man 
nicht. die Nachrichten, welche aus dem Aelfrediſchen 
Oroſius zu ziehen ſind, mit einerlei Moaaßſtab miſſet. 


So beachtungswerth die aus friſchen Quellen und aus. 
der Mähe gefchöpften Berichte find, fo unbeſtimmt und 
chimaͤriſch werden die aus Entlehnung oder Vorurtheil - 


entſprungenen lauten. Doc) iſt es vieleicht Taͤuſchung, 
wenn wir ſelbſtgefaͤllig unſer notizenreiches Zeitalter als 
erhaben über die MWahngebilde betrachten, mit denen die 


Phantaſie der Alten die Welt bevoͤlkerte. Es giebt 
heutzutage achtbare und kenntnißreiche Männer, welche 
. das nahbelegene England. für das verdorbenſte und 


* 





| 19) Oros. 1. 1 Prolemäus füsıe Alexanders Aitaͤre an, auch 
Caͤſars Altaͤre. Die Welteroberer mußten einmahl an 


die Graͤnzen der bekannten Weir gekommen ſeyn. vgli 
Mannert Geogr. der Vriechen mb Roͤmer IV, 252. 


⸗ 


u unglätichfte Land der Erde Hatten; das if ein gif ; 
rer Irrthum in der Erdfunde, als wenn man Greifen 
"amd eindugige Arimaspen an die Enden der Welt feßt. 
+ Man wird aber, genauer aufmerkend, felbft zwifchen 
Aelfreds Darftellung und Orhers Reifeberichten Mangel 
an Hebereinflimniung dei Sprachgebrauchs, wo nicht gar 
Widerfprüche entdecken. Dther nennt des Königs Nord⸗ 
Dänen bloß Dänen, deffen Shd Dänen fi ndihm Juͤtlaͤn⸗ 
der und Sillender (Schleswiger), und: wenn Aelfred die . 
Auaͤnerſee einen Dcean nennt, fo folgt daraus, daß er 
feine alte Vorftellung nicht nach den Berichten des Ums 
“ feglers des Nordkap berichtigte; er glaubte, gleich Pros 
lemaͤus, noch au ein großes Snfels Skandinavien da, 
wo wir den ſchwediſch- norwegiſchen Kontinent fehen, 
und der bottnifche Meerbufen lief ihm als Quaͤnerſee 
mit dem Eismeere zuſammen. Ohne Zweifel war es 
dieſe bottniſche tiefe Bucht, deren Ende den Dänen ein 
Geheininiß blieb, während jie ſchon lange Rußland be: 
fuhren. Um die Mitte des eilften Jahrhunderts ‚mach: 
ten der König von Norwegen, Harald Haarderaade, und 
der daͤniſche Jarl Ganund Wolf den muthigen Verſuch, 
fie zu erfpähen, aber mußten umwenden vor der Un⸗ 
gunft der Winde und dem Andrange der Seeränber. 
Wie natuͤrlich, da feine Gräne anzunehmen, wo man 
feine finden kann! 16). 
Der angelſaͤchſiſche ueberſcher beabfi ceigte mit ſei⸗ 
nem Unternehmen ohne Zweifel ein Handbuch für dem 





6) Adam Brem: de situ Dan. e. 218. und c..246., "denn = 
“ glaube, daß beide Siellen dieſelhe Reiſe heteſten 


% 
! 


I 
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hiſoriſchen Unterricht ſeiner Landsleute, er ließ die Zu⸗ 
eignung des Oroſius und das ganze erſte Kapitel weg, 
alſo Alles dasjenige, was den religidfen Vorſatz des 
Verfaſſers bezeichnet, Das mannigfaltige Elend zu mas . 
len, was von der Sünde geboren worden. . Hier macht 
den Anfang die YAuseinanderfegung der dreifachen Welt⸗ u 
eintheilung in Aſia, Europa, Afrika, und nachdem 

non Afien gehandeft worden und Drofius mit den Wor⸗ 
ten; Expliciti sunt quam brevissime fines Asiag, 
nunc Europam — — auf diefen Welttheil übergeht, 
fälle der Ueberfeger ohne Weiteres mit feinem Einfchiebs 
fel von der großen Germania ein, wie folgt, um fpäter 
erſt, wo es den Suͤden und Weſten Europas gilt, zu 
feinem Autor mit wenigen Abweichungen zuruͤckzukehren. 


Aus dem angelſaͤchſiſchen Drofins. . 
I Aelfred: ſelber.. 


1. Nun wollen wir von den Laͤndern und Graujen 
Europens berichten, ſo viel wir irgend davon wiſſen. 
Vom Fluſſe Don (Danais) links bis zum Fluſſe Rhein, 
- welcher auf dein Berge entfpringt, den man Alpie heißt, 
und darauf nordwärts ſich in den Arm des Weltmeers 
ergießt, der das Land uͤmſpuͤhlt, das man Brittannia 
heißt; und wieder ſuͤdlich bis zur Donau, deren Urs 
fprung nahe bei dem des Rheinſtromes ift, und fließt 
dann nach Often, nördlich von Griechenland (Creca- 
lande) ine Mittelmeer (Vendelsae) a): und im Morden 





2 Benseife, vermuchlich von den Vandalen fo ger 
| 37, 


f 
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Gig zu dem Weltmeer, das man die Quanee⸗ See 
Cvensae) heißt: inuerhalb dieſer (Graͤnzen) wohnen 
piele Voͤlkerſchaften, und Alles das beißt man Ger; 
mania. | | | 


: 9, Demnach wohnen adedlich vom ueſprunged der Do⸗ 
nau und oͤſtlich yvom Rheine die Oſtfranken und ſuͤdlich 
non ihnen b) wohnen die Schwaben an der andern 
Seite des Fluffes Donau, aber füdöftlich ©) dayon wohnen 
die Wabern (Baegdvare), der. Ort Landes, den man 
Megensburg heißt, und gerade öftlich von da wohnen 
die Boͤhmen (Beme); und nordöfllic) (easinord) woh⸗ 
neu Die. Thuͤringer; und nördlich van da wohnen die 
Alt: Sacfen Gald- Seaxan); ‚und nordweftlich von 
‚da wohnen die Sriefen. | 


3. Und im Weſten der Alt⸗Saͤchſen iſt die Eib⸗ 
mordun und Friesland, und nordweſtlich von da iſt 
das. Land, das man Angeln (Angle) heißt und. Sit: 
lende d) und ein Theil der Dänen, und noͤrdlich davon 
. (von den Alt: Sachſen) ift Sporriten: Land (Apdrede), 
"und norvöftlich die Wilten ‚die man ı Aefeldan heißt I | 


v 





nannt, weiche im fänften Jahehunderte gleich beim Eins | 
| trittein das mirteHändifche Meer, zu beiden Seiten deffels : 
ben wohnten, in Spanien, wo Andahıfien nad ihnen 
heißt, und in Afrika. 
b) Die Lage aller in dieſem Abſchnitte angeführten Bitter . 
haften iſt mit Hinſicht auf die Oſtfrauken angegeben, 
ſo wie. in dem folgenden Abſchnitt⸗ mit Hinficht auf. die 
Alt⸗Sachſen. 
c) and be sudan him and be * alfg eigengich ꝓund | 
fuͤdlich von ihnen und oͤſtlich.“ 


d) Im Schleswigſchen zu ſuchen. ſ. Erlaͤut. 2. 


— e) Der Stamm der ſlaviſchen Wilzen, welchen man 9 e⸗ 
veller nennt. Dieſe Heveller (Anwohner der Nadel) 





\ 


' 


j ringer und Boͤhmen und einen Theil der Bayern, und 


oͤſtlich davon iſt Griechenland. Und oͤſllich von um. [en 
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md ti; 6 von da iſt Das wendiſche Band (Vinedaland), | 
Das nan Syſſyle heißt), und ſuͤdoͤſtlich, etwas eni⸗ | — 
fernt, die Marer (Maroaro) s). nn 


4. Und dieſe Maͤrer haben weſilich von ſich die Tha⸗ | 


füdlich von ihnen auf der andern Seise ded Donanfluf 
ſes ift das Land Kärnthen (Carendre), welches füdlich. ” 
bis An die Berge geht, die man Alpis heißt. Zudens: 
felben Bergen erftrecken fih der Bayern Graͤnzen und 

der Schwaben. Dann. öftlich- vom Kärnthner Lande . 
jenfeit der Wuͤſte h) ift Die Bulgarei (Pulgaraland), und ' ' | 





= 


bezwang, ein Menſchenalter nach Aeifted, "König Heinrich 
der Vogler, und eroberte ihren Sitz Brannibor, 
.Brandenburg. vergl. Gebhardi's Geſchichte der 

Wiltzen oder Lutitzier, in Allgem. Welthiſt. Th. Sr. 

©. 331 ff., wo aber die Stelle des angetjächf, Oroſiut 
GS. 332. irichtig verſtanden iſt. 


-2) Die Sjusti gehörten den forbifchen Slaven an, und wer: | | 
den im Meißnifchen gefunden, doch auch anderer Orten. ‘ 
2 vgl. Ritter, Aelteſte meißnifche Seh. ©. 26 und 28838. 
Gebhardi, a. a. D. ©. 291. und. die Charte dort, oder 
Kruſes Charte zum J. 900. 


8) Das maͤhriſche Reich war dermahlen ſehr maͤchtig unter 
Herzog Zwentebold, der die avarifhe Mark und ſogar 
Boͤhmen von Kaifer Arnulf erhielt, und darauf fich 891 
zum König Gro gmä hrens und unabhängig erflärre, , 


bh) Vesten, die Wüfte, har nichts mit dem Welten, de . 
hier zu fchaffen gemacht hat, zu hun, Die Wüfe N 
durch die vernichtenden Avarenkänige Karls des Großen 

‚ entfianden. Die Ungarn, durch Kaifer- Arnulf eingelas 

- den, ihm gegen Mähren beizuftehen, füllen gegen Ende _ 
"der Regierung Aelfreds die Bilde, und wurden das Der: | 
derben von Deutfihland, | on / 


ar 


- 
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rer» Lande iſt das Weichſel⸗ kand, und oſtlich von da 
Datia, welches früher Gothen waren. Nordoͤſtlich 


von Maͤren wohnen die Daleminzier (Dalamensan) i), 

‚ und öftlich ‚von den Daleminziern die Horichik), und 
nördlich von den Dalemtinziern die Sorben (Surpe), 

und weftlich von da die Syſſele. Mördlich von Horiti 


iſt Mägdaland i)y, und nördlih von Maͤgdaland ift 


Sermende =) bie zu den riphaiſchen Bergen (beorgas 


Rifhn). . . 


5. Weſtlich von den Süd: Dänen ift der Arm des 


Weltmeers, der das Land Brittannia umgiebt, und 


nördlich von ihnen ift der Sees Arm, den man Offee 
heiße, und norböftlich von ihnen wohnen die Nord: Däs 


‚nen, theils-auf dem feften Bande, theils auf den Inſeln, 

und öftlich von ihnen (den Süd: Dänen) wohnen die 
Dberriten, und füdlich von ihnen ift die Eibmindung 
und ein Theil der Alt: Sachfen *). Ä 


6. Die Nord: Dänen haben nördlich von fich denfelben £ 
Meeresarn, den man Oftfee heißt, und öftlih von 
‚ihnen wohnt das Set Oſit und die Obotriten n ſudlich n), 





> 
| i) Die Daleminzier, ſadoſtuch von den Sjuslern, auch 


im Meisniſchen und einem Theile der uf tz. Heinrich 
der Vogler unterwarf auch diefe. 


k) Ungewiß. ſ. Erläut. 6. 
1) Vermuthlich Mädchen; oder Amajonen: Land. N Erläut.6. 
m) Sarmaten : Land. 

” Ueber 5 und 6. ſ. Erläut. I 

n) Die Hften halte ich mit Forſtern fuͤr bieſelhen, die Wulf⸗ 


ſtan nachher Eſthen nenne und beſchreibt. Von ihren 


Wohnſitzen hatte Aelfred eine ungefaͤhre Vorſtellung, und 
dachte ſich vermuthlich «die. Oſtſee nach ihnen benannt. 
Ob die Osındo, weiche Pytheas kannte, nähere Rechte 


haben, oder einerlei find mit den Eſthen, entfcheide ich _ 
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Die Oſti haben nordlich von ſi ch deuſlben Su 


Arm, wie die Wenden und Bornholmer (Burgendas), _ 


und füdlich von ihnen wohnen Die Haͤfeldan 0). 


Die Bornholmer haben denſelben SeeArm weſilich. 
von ſich, und die Schweden im Norden, und oͤſtlich 
ſind die Sarmaten (Sermende) pP), und ſudlich die Sor⸗ 
ben (Surbe). | 


Ä Die Schweden ‚haben füptig von fie den oftifchen 

See⸗Arm, und öftlid) von ſich Sarmaten, und nörd: 
lich von ihnen jenfeit der Wuͤſte ift DudnsLand a), und 
nordweſtlich von ihnen wohnen die Skrid⸗ ‚Sinnen, und 
im Weſten d die Normannen, \ 


\ 





2 nicht. Aber unthunlich ſcheint 6, mit Sem Saft. anzu⸗ 
nehmen, daß Aelfreds Oſti in Vorpommern gewohnt 
hätten. Kein Zeugniß iſt dafür, und der Zufammenhang 
dagegen; nur muß man nicht aus den drei Zeugen, Ael⸗ 
fred, Other, Wulfftan, - eine durchaus folgerechte Dars 

‚ ellung bilden wollen. — Da die Norddbänen, d.h. die 


us 
U 
J 
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Dänen des großen feandinavifchen Kontinents, einen Thetl * -. 


der Oftfee im Norden haben, fo ift es klar, daß die Oſtſee 


Aclfreds wenigftens das Kattegatt mirbegriff.  Othern ° 


beginnt die Ditfee gleich ſuͤdlich vom norwegifchen: Wigen. 
f. Others Abſchn. 9. | 


0) Diefelben Heveller, die früher, Aelfeldan hießen. Laſſen 


wir immer Aelfreden ſich hier mit den Hevellern und gleich 
darauf mit den Sorben ein wenig in der Lage verwirren. 


pP). Die Sarmaten, ein Oroſius und Ptolemaͤus abgelerns 
tee Name der unbefannten Voͤlterſchaften im aͤußerſten 


Oſten. 


g) Ueber Quaͤner und Sinnen tus 000 


7 


- 


6 m — er 
I. I. Others Neifeberihte. , 


‚2. Other fagte feinem Heren, dem König Aelfred °);, 

Daß er am nördlichften von allen Normaͤnnern wohne. Er. 
‚erzählte, daß er an der nördlichen Landfüfte an der Weſt⸗ 
. fee wohne; ‚er fagte, daß das Land fich Doch viel weiter, 


gegen Morden erſtrecke, aber da ganz müfte fey, ausge _- 


| nommen daß an einzelnen Stellen ſich hin und wieder 
Finnen aufhielten wegen der Jagd im Winter, und 
. Im Sommer wegen der Fiſcherei ander See. 


2. Er fagte, dag er einftimahls habe ausfinden wols - 
len, wie weit das Land ſich nordwärts erſtrecke, und 
ob irgend Mienfchen im Norden der Wüfte wohnten; da 
führer nordwaͤrts am Landehin, und hatteauf den ganzen 

"Wege wüftes Land am Steuerbord, und Die weite See am 

‚ Baebord bydrei Tagelang ;da warer fo weitnach Norden 
.. gefahren, als die Wallfifchfänger nur irgend fahren: - 

Da fuhr er weiter nach Norden, fo weit als er innoh 
>. drei Tagen fegeln konnte; da bog ſich das Land dort ger 

‚gen Often, ‘oder auch die See trat hinein in das Land, 
‚er wußte nicht welches; fo viel aber wußte er, daß er 


a) Ohthere saede his hlaforde Aelfrede Kyninge. — Hla- 
“0 ford bedeutet Herr; durch Zufammenziehung ift Ed rd 
daraus geworden. Lafordswice, angelf. die Verräthes 
0 rei an dem Heren. Der Ehrenname award, den 
die Islaͤnder dem berühmten Knud, Herzog von Süd; 
i 00. jütland, Könige der Wenden, geben, bedeutet daſſelbe. 
0. In Abſicht des Namens Aelfred bemerkt Raſk, daß 
— er ſich nicht von All und Frieden leite, ſondern von 
0 Aelf, der Elfe, und Red, Rathet, Herrſcher, gleichwie 
J— Aethelred, Cenred rc. Des Namens’ Bedeutung alfo 
Ä wäre: Elfenkönig. . De 
. ..b) On,that'steorbord, d. h. zur Rechten; on baecbörd,.- 
Z zur Linken. I 
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voſtibſ auf einen n weſtlichen oder etwas Brain 


wartete, worauf er öftlich am Lande meiter fegelte, fa 


weit als .er in vier Tagen fegeln Eonntes.. Nun mußta 
er dort warten auf vollen Nordwind, weif’das Band ſich 
bier nach Süden bog, oder auch die See fih hinein ie 


ı das Land, welches, wußte er nicht. Darauf fegelte-tw 


von da fuͤdlich mit dem Lande, fo: weiter in fünf Tagen ° 


ſegeln konnte. Da lag nun: ein. ‚großes: Fuß hoch A 


Lande, da fuhren fie in den. Fluß hinein“), denn weiter 
den Fluß hinauf durften fie nicht ſegekn, wegen Unfrie⸗ 
deng, weil das Land an der. andern Ehe des Fiu 


u ganz bemohnt war, Er hatte bis dahin Fein bewohliter 


Land gefunden, ſeit er aus der Heimath fuße, ſondern 


* hatte beſtaͤndig am Steuerbord wuͤſtes Land gehabt, 
ausgenommen Fiſcher, Vogler (fügelerän) und Jaͤgrr⸗ 
welche alle Finnen waren, and 1d ihm war deſtandig wane 
See am Bakbord. 


3. Die Besrmasd) hatten ihr Band wohl gebaut. 


und fie durften darum nicht hinan kommen, aber der 
‚  Terfinnen fand war gänz wuͤſte, außer wo fich Juͤger 


Aufhielten , ‚oder Zifcher, oder Vogler. Viele Nach: 


richten gaben ihn die Beormas theils von ihrem eigenen 


Lande, . heile von den Landen um fie. herum,. aber ev _ 


wußte nicht, ob es wahr wäre, weil er es nicht felbft 


ſah. Die Finnen, daͤuchte ihn, und die Beormas. ſpra⸗ 


chen faſt einerlei Zunge. Äh 


.% 


4. Er fuhr vornehmlich hiehet, aufer de der e euf das 
eandı zu fchauen,. um der Wallcoffe (horshvaeluin) wil: 


len, weil ſi ig ein fehr edles Bein in ihren Zähnen haben; 





| 


od di. eben in die Mündung, | N 


4 Alfo ind weiße Meer, nady Permien, wo jept Archaup, 


war Other getommen. 2 Erlaͤut. 5 und oben Br: 


r- 
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eintge der Zahne btachten ſie dem Könige — — und 
ihre Haut iſt gar gut zu Schiffstauen. Dieſer Wals 
> Mehr aft viel Meiner, als andere Walfifhe, er tft. niche- 
. . länger als fieben Ellen lang. Allein in feinem eigenen 
“Lande if die beſte Walfiſchjagd; fie find da acht und 
vierzig Ellen lag, und die größten funfzig. Bon dies’ 
fen erzaͤhlte er, daß er mit ſechs großen Schiffen ®) ihrer | 
fechig in zwei Sagen toͤdtete. 


Br Cr war ein. fehr reicher Mann an den Befttthũ ⸗ 
| mern, worin ihr Reichthum befteht, das heißt an Wild; 
‚er hatte derzeit, als er bei dem Könige einfprac N, | 
ſechs hundert zahme ungefaufte Thiere. Die Thiere 
Ehe fie Renutbiere (hranus), darunter waren fechs 
Stehlrennthiere 8),. Die fehr theuer bei den Finnen find, . 
denn, damit fangen fie die wilden Rennthiere. Er war 
unter den erften Männern in dem Lande, doch hatte er 

nicht mehr als wanzig Kühe, ‚wanzig Schaafe und 





e) Die sewäßnlide Lesart syxa sum wird elb. f ech fie 
überfeßt , oder. man ſucht duch Emendarionen die unge: 
heiire Zahl der Walfifhe von fechzigen auf ſechs herun⸗ 











terzubringen. Alle Verſuche wollen weder der Sprache, 


noch dem Sinne recht genuͤgen. Forſter uͤberſetzt: ſechzig 
Walroſſe, aber von Walfiſchen iſt die Rede. Raſt, ſei⸗ 
nen Mituͤberſetzern ſehr an grammatiſcher Sprachkunde 
überlegen, will syx asum geleſen wiſſen, das kaͤme von 
as, lateiniſch aes, Erz, mit ſechs Eifen, d. t. Harpu⸗ 
1J nen. Doch möchte er lieber noch ascum emendiren, von ° 
aesc, islaͤnd. askr, eine Art fehr geräumiger Schiffe, 
7. in denen eine bedeutende Befagung aufgenommen werden “ 
konnte. Dieſer Lesart iſt meine. Ueberfegung » die ja 
Parthei nehmen mußte, gefolgt. 


f) sohte ‚ihn befuchte. horſter uprichti: „an er no 
dem Könige ſ agte.“ 


J Zangrennthiere, wie man in Indien nahine Eiephanten 
ber, | Die die wilden einzufangen epenkänet ſind. — 
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worgig Schweine, und das Wenige, mas er adferte, . 
das aderre er mit Pferden. . - Allein. ihr Hauptvermögen 
beſteht in der Abgabeh), welche die Finnen ihnen ent 
. richten. Die Abgabe befteht in Thierhäuten , in Bos | 
gelfedern und in Fiſchbein, und aus dem Schiffstau⸗ 
werk, welches aus Wallfifch: und Scehundshäuten gear⸗ 


Beiter wird. Jeder zinst nach feiner Lage; der anfehn; 
lichſte muß. funfjehn Marderfelle zinfen und fünfe von 
Rennthieren, und ein Bärenfell: und zehn Faß rer 


„einen Kittel (Kyrtel) von Bären ; oder Otternfell und 


zwei Schiffstaue, jedes ſechzig Elfen lang, das eine von 


Walfiſchhaut gewirkt, das andre von Seehundefell. 


6. Er ſagte, das Northmanna— Land waͤre ſehr lang 
und ſehr ſchmahl; Alles, was man davon entweder he⸗ 


weiden oder. beackern kann, das liegt an der Ger, und 


es iſt gleichwol an einigen Stellen ſehr ſteinig, und im 


nen, und das gebaute Land iſt oſtwaͤrts? am breiteſten 
und immer, je nördlicher, je ſchmaͤhler i). Oſtwaͤrts 
‚mag es ſechzig Meilen breit ſeyn, oder auch etwas breis 


Dften liegen: wilde Gebirge, hoch über und laͤngs dem 
angebauten Lande, Auf den Gebirgen wohnen die Fins 


ter, und in der Mitte dreißig oder breiter, und nords 


waͤrts, ſprach er, wo esam fehmahlften wäre, da möchte - 
es drei Meilen breit feyn bis zum Gebirge, und dann: - 

. das Gebirge an einigen Stellen fo Breit, dag man in 
"zwei Wochen hinüberreifen mag, und an einigen Ste 


len ſo breit, daß man in hs Tagen hinũberreiſen mag. | 





| ) Gefole; verwandt finds G ef Ile und Ia "gäbelle.. 
i) Hier fcheint ein Mißverſtaͤndniß der Erzaͤhlung Others ein⸗ 


getreten zu feyn. , Er erzählte, daß im Süden von | 
Norwegen das bebaute Land am breiteften fey, und bag _ 
dieſe Breite fih wol le lengliſche) Meilen weit nach 


Oſten erſtreck e. 


r 
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7. Dem ſüͤdlichen Theile des Landes gegenüber, auf 
der andern Seite des Gebirge it Suesland bis zum 
Norden des Landes K), dem nördlichen Theile Des Lan⸗ 
des gegenüber ift Duänaland, "Die Audner verheeren 
zuweilen bei den Mordmännern über dem Gebirge, zum 
weilen die Nordmänner bei ihnen. Es find aber ſehr 
große friſche Seen zwiſchen den Gebitgen, und die Quaͤ⸗ 
ner tragen ihre Schiffe uͤber Land in die Seen, und ver⸗ 
heeten ſo bei den Nordmaͤunern. Sie haben ſehr kleine 


 Seiffe und fehr leichte. - , 


(III.) 8. Other ſagte, daß die Landſchaft, wo er wohne, \ 

Helgoland heiße; er erzählte, daß Fein Menfch nicht- 

nördlich von ihm wohne. Es ift aber ein Hafen im ſuͤd⸗ 
lichen Theile des Landes, den man Sciringesheal y 
heißer; "dahin, fagte er, Eönne man nicht fegeln im 
einem Monate, wenn man die Nächte ftille liege, aber 
jeden Tag ftarfen Wind habe: Und alle die Zeit. muß 
‚einer anı Lande hin fegeln, und am Stewerbord ift zuerf® 
5 valand =), und darauf.die Inſeln, Die gwifchen 
Fraland und diefem Lande liegen; daranf dieſes Land, 
bis ernah Sciringesheal Fonmt, und anf dem gon— 
zen Wege ift Norwegen am Batbard. | 


9. Suͤdlich von Sceitingesheal fätt eine fehe 
groß See hinein in das Land,: die ift breiter, als daß 
ein Mann fie.überfehen möchte, und da. ift Juͤtland 
(Gotland) gegenüber auf jener Seite, und darauf Sils 
Tender). Die See liege manche Hundert Meilen hinein | 
in das Land. 


v4 


= D d. h. und ef fi 7 sis zum abet Dormagen. 
D. ſ. Eriaͤut. 3. 
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"10 Und von  Seicingesheat, fapte er, daß er in 
- fünf Tagen zu dem Hafen ſegelte, den man zu Haͤdum 


"(at Haedum, Hedaby,) nennt, der’ liegt zwifchen den 


Menden), den Sachſen und Angeln, und gehört uns 


ter die Dänen. Als er dahin von Scitingesheal ſegelte, 
rda hatte er am Bakbord Daͤnemark p), und am Steuer⸗ 
bord das offene Meer, drei Tage lang, und die zwei 
Tage, bevor er nach Haͤdum kam, hatte er am Steuern 


bord Juͤtland und Sillende und viele Inſeln (in denkans 


den wohnten die Angefn, ehe fie hieher ins Land kamen); 
und Die zwei Tage waren ihm am u Bakberd die Sekt 
° Die nach Daͤnemark ‚gehören g) - 


W. Wulfſtans Reiſebericht. 


1. Wuifſtan ſagte, daß er von Hedaby (Haethum) . 


ausfuhr, und in fieben Tagen und Nächten in Truſo 
‚war. Wenden (Veonodland). war. ihm am. Steuer: 


bord, und am Bakbord war ihm Langeland und Laland 
N mot Falſter und Schonen (Sconeg), und alles das Land 


gehört zu Dänemark, Darauf hatten wir Bornholm 
(Burgendaland) am Bakbord, die Haben einen eigenen 
König; darauf, nach Bornheim; waren uns: die ande, 
die geheißen find, zuerſt Blekingen, dann Moͤre (Meore) 


und Deland (Eovland) und Gotland, am Bakbord, 





2 


0) den wagtiſchen. 


"p) Allem Anfehn nach ging Other durch den stoßen Belt, von - 


wo ihm Seeland, der Sig des Lethrareiches, vielleicht 


als feſtes Land erfchien, mit Halland. und Schonen zu⸗ 


ſammenhaͤngend, weldyes Ales er Danemarf nannte; ' 


> Bünen dagegen mochte ihm fr einen Theil von Juͤtland 


gelten, wie es ohne Zweifel vor Alters mie Juͤtland vers 


bunden war, 
X fr Erlaͤut. I. 
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und das Land gehöre zu Schweden 2); und Wendenfand 


mar und Den ganzen Wes iur Rechten bis nur Weich⸗ 


| ſelmuͤndung. 


2. Die Weichſel iſt ein ſehr großer Fluß, der Wit⸗ 


| land und Wendenland befpühlt, und das Witland gehöre 


den Efthen ;- die. Meichfel.aber fließt aus dem Wenden: 
ande ber, und fließt hinein in das Efthenmeer b), aber 
das Eſthenmeer ift wenigftens funfjehn Meilen breit <); 


. der Jlfing (Eibing) laͤuft von Oſten indas Eftihenmeer von 
der See ber, an deffen Geſtade Trufo ſteht; fie frömen 

‚beide gemeinfam ins Eſthenmeer aus, Ilfing aus Often 

son Eſthland, und die MWeichfel aus. Süden. von Wen - 
denland; und hier benimmt die Weichſel dem Ilfing feinen 
Damen, und firömt aus dem (Efihen:) Meere nords 
weſtlich in’ die Ges; davon nennt man Das Weich⸗ 
J ſelmuͤude. . 


3. Das Eſthland it fehr 9106, und es ſind viele 
GStddie da, und i in jeder Stat ı ein König, und da iſt 





” Alſo drei ſtandinaviſche (nicht Volkerſchaften, fon: j 


dern) Reiche lieg Wulfſtan zur Linken diegen: Dänes 
mark, von welchem hier bloß die, Theile, an denen die 


Farth vorüberfreifte,. die Eleineren Infeln und Schonen - 


‚ genannt werden; das Inſelreich Bornhalm, welches 








die Inſel der Burgunder bei Islaͤndern und Englaͤndern · 


hieß; das Reich Schweden, welchem Blekingen 
angehörte, weiche Landſchaft alſo Krufe;, deſſen huͤlfrei⸗ 


dies geographiſch-hiſtoriſches Charten-⸗Werk als in jeder 


manns Händen befindlich anzufehen iſt, nicht. richtig zu 
 » Dänemarfrechnet. Außerdem werden als Theile Schwe⸗ 


dens, Möre im heutigen Smaaland genannt, nebſt den 


.Inſeln Oeland und Gothland. 


F Das friſche Haff. W | 
-e) Reichlich drei dentſche. Aelfred je mad ·eugliſchen 


a en. 
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iel Honig und Fiſchſang und der König und die reich⸗ J 


ſten Männer trinfen Pferdemilch, und die unvermoͤgen⸗ 


den und die Sklaven, trinken Meih. Da iſt viel. Krieg" _ 


unter ihnen: Es wird fein Bier gebrauer bei den eithen, “ | 
ader da ift Methe genug: | 


4 Es ift unter den Eſthen Sitte, daß wenn eine. 


ſtirbt, er drinnen unverbrannt liegt bei ſeinen Magen V 


und Freunden einen Monath, zuweilen auch zwei; die 
Koͤnige und die andern hohen Herren um ſo viel laͤne 
ger, als ihre Reichthuͤmer groͤßer ſind, zuweilen ein 
halbes Jahr, daß fie.unverbrannt liegen, und über der 
Erde in ihren Haͤuſern liegen, und alle die Weile, daß, 


die Leiche drinnen liegt, fol da Trinken und Spiel ſeyn, 


"bis auf den Tag, da fie ſolche verbrennen. 


5 Hitrauf, denfelben Tag, da fie ihn zum Scheiter⸗ | 
haufen bringen wollen, da heilen fie feine Habfeligkeis . 
ten, was Davon nach dem Trinken und Spielen noch 
übrig ift, in. fünf oder fechs, zumeilen auch: in mehrere . 


"Theile, je nachdem viel vorhanden ift. Hierauf legen 


fie folde vertheile aus, mindeftens auf eine :(engl.) 


Meile, das größte Theil am weiteften vom Hofe, dann 


das andere, dann Das dritte, bis es Alles auf den Raum 
einer Meile ausgelegt ift, und das kleinſte Theil muß 
am nächften bei dem Hofe feyn, wo der todte Manlı _ 
liegt. Hierauf verfammeln ſich alle die Männer, fo die 
raſcheſten Pferde im Lande haben, in fünf oder ſechs 
“ Meilen Entfernung von den KHabfeligkeiten. Mun rei⸗ 
ten fie Darum um die Werte; und.nun kommt derMann, 
der das rafchefte Pferd har, zu dem erflen und größeften 

Antheile, und ſo einer nach dem andern, bis es Alles 
genommen iſt, und fo erhält der das geringfte Theil, 
der am nächften zum Hofe nach der Habe reitet. "Und 
hernach reitet jeder feines‘ Weges mit dem Gute, und 
darf Alles behalten; darum find auch Die vafchen 
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erde dort ungefüge theuer- Und wenn ‘der Nachlaß 


ſo ganz zerſtreut iſt, fo träge man ihn hinaus und ver⸗ 
brennt ihn mit feinen Waffen und Kleidern; und meh⸗ 
rentheils werden alle feine Reichthuͤmer zerftört durch 
das lange Drinnenliegen des Todten, und durd) das, 
was fie auf die Straße auslegen, wonach die Frem⸗ 
den um die Werte reiten und es nehmen. Und es ift 
Sitte bei den Efihen, daß die Gebeine eines (todten) 
Mannes, von welchem‘ Volk er fen, verbrannt werden 
müflen, und wenn einer da ein unverbranntes Gebein 


“, findet, fo foll man es mir großem (Opfer) fühnen. Da 


tft auch bei den Eſthen eine Kunft, daß fie verſtehen 


Kälte zu bewirken, und darum liegen die Todten fo lange | 


da und faulen nicht, weil fie folche Kälte an ihnen bes 


wirken, und mag man auch zwei Gefäße volt von Bier - 


oder Waffer hinfegen, vermögen fie das Eine, überfrie 
ren zu laſſen, fen es nun Sommer oder Winter . 





‚.d) Forſter redet von Eiskellern, doch fheinen andere Künftig 


gemeint zu feyn.“ 


Pi x ' 


* 


———— 
Erlaͤuterungen.“ 


1. (ul, 3. III, 10) 


Anselm, von vormahls und von jetzt. — Nord: Dänen, Süd: 


. Dänen. — Reich Dänemark, jenfeite des Bells, diesſeits meh. 
rere Reiche der Dänen.) 


f 
* 


Zyei Angeln werden im Teme unierſchieden⸗ X jr 
‚vormahlige Angeln, welches die Sitze umfaßt, 
die Angeln vor ihrer Auswanderung nach, en 


nien.einnahmen, als das Schleswigfche, Juͤtland, Zühs 


nen und die Fleineren Jufeln, welche links vom großen 
Belt im Kattegatt und in der Oſtſee liegen. Das zeige 


der Schluß con Others Reifebeichreibung, wo die Ber. 
merkung: „in den Landen wohnten die Angeln, ehefle - 


hieher ins Laud kamen,“ offenbar von dem angelfächfis 


fehen Ueberfeger eingefügt iſt. Hiedurch wird Gare 
- Srammatifus gerechtfertigt, wein er Dan und Angul 


‚an die Spige der dänifchen. Geſchichte ſtellt. Dänen 
und Angeln waren die alten Bewohner des Landes, wel⸗ 
ches jetzt Dänemark heißt, jene im. Dften bis zu Scho⸗ 
gen und Halland hin, Diefe im Weſten, der große Belt 
die Graͤnze. Zu Aelfſreds Zeit aber hießen die We 
lande nicht Länger nach den Angeln; denn feit der großen . 
Auswanderung nach Britannien waren.die Dänen bier 
eingezogen, und hießen hier. Süd: Dänen mit dem 
allgemeinen Damen ‚ welchen bie is. Guglädee ihnen bei⸗ 


J Be ı x F 
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legten. Wir wuͤrden licher Left: Dänen den Oſt⸗Daͤ⸗ 
nen eritgegenfegen, und diefer Begenfag kommt aller: 
dings auch im Angelfächfifehen vor *); allein man vers 
: band einmahl die Ur: Dänen mit dem Begriffe des ge 
waltig in den Norden hinauffteigenden Fandinavifchen. 


| . Kontinents, auf welchem ſchon Ptolemäus die Dänen | 
kennt, und fah daher in denjenigen Dänen, welche neuer⸗ 


dings der ausgewanderten Angeln Plaͤtze eingenommen 
hatten, Abkoͤmmlinge des Nordens, welche Suͤdlaͤnder 
geworden waren. Jetzt war b) der Sitz und Name der 
Angeln auf eine kleine ſuͤddaͤniſche Landſchaft be⸗ | 
ſchraͤnkt, vielleicht nicht geößer als diejenige, welche, von 
der Schlei nördlich bie Flensburg reichend, noch zur 
Zeit den Namen fuͤhrt. 

Daß das Land der Norddaͤnen auch vorzugsweiſe 
Daͤnemark hieß und ein Reich bildete, welches zum 
Theil auf dem ſkandinaviſchen Continent lag (Halland 
und Schonen), zum Theil auf Infeln (Seeland, Moden; 
Falſter, Laaland, Langeland), ergiebt ſich aus dem 
Ende von Others und dem Aufange von Wulfſtans 

Reiſeberichte. Die Art, wie Wulfſtan von dem Kö: 

nige von Bornholm ſpricht, zeige, daß Falſter, Laa⸗ 
landu. ſ. w. keinen ſolchen eigenen König hatten, ſondern 
dein Könige von Dänemark gehorchten. 

Alfo Goͤtrik, der mit. Karl dem Großen in Sach⸗ 
ſen und Friesland anband, und Goͤtriks Söhne waren 
fchwerlich Herren der Geſammilande, ſebt Danemart. | 


*) S. das von Therkein —* onen Deo: 
wuifs ven pP. sam und 32. 
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geheißen; und auch in Aelfrebs Zegenm war die Vereini⸗ 
gung noch nicht zu Standegebragt, obwohl Gorm der 


Alte zum Theil ſein Zeitgenoſſe war. 


Ohne Zweifel gebührt Gorm dem Alten ver. 


Ruhm, das heutige Dänemark erfchaffen zu haben; 


man Darf das nicht bezweifeln, wollen, wenn glei Saro | 


‚hierüber ſchweigt. Denn da diefer Geſchichtſchreiber 
ſchon in der Urzeit ein vaterlaͤndiſches Großreich finder, 


ſo mußte ihm in ſpaͤten Tagen ein gefeierter Reichser ⸗ 


einiger in Gormen theils unverſtaͤndlich, theils laͤſtig 


ſeyn. Es giebt aber Zeugniſſe die Fuͤlle, welche fuͤr die 
alte Mehrheit der Reiche auf dänifhem Boden, und 


zwar von der älteften Zeit ber, fprechen; ich will einige 


anführen, und glaube daran fein Unnüges Ding zu 
thun, wenn gleich einer oder der andere meinen‘ follte, 
daß. ich umftändliche Dinge beweife, welche als befannt 
vorausgeſetzt werden. Ja wohl bekannt! "aber auh 
eben fo oft, Saron zu Liebe, das Öegentheil. Wo alle 
"Meinungen gelten und Feine durchſteht, da ift man in 


dem alle, gerade das Bekannte beweifen zu müffen. 


Ptolemaͤus nennt Völkerfchaften, Die anf dänifchen 
Boden fallen, ein Reich, das denfelben erfüllte. or ... 


Danes fpricht nur von vielen Stämmen in Sfanyien, 
nicht von großen Reichen; Profop führt in der Thufe, 
worunter er Skandinavien verficht, ‚dreizehn Völker: 
fehaften, unter.einem Könige jede, und namentlich Ac- 


t 


vor ve 29yn, Danorum gentes an. Gegen das Ende 


. des fiebenten Jahrhunderts Fand der Bekehrer Willis 
brord viele Könige Der Dänen vor; das bezeugt Alcuin 


28, ’ oa 
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beides in der poetiſchen und der proſaiſchen Lebensbeſchrei⸗ 
bung deſſelben; der Daͤnenkoͤnig, auf den er zuerſt traf, 
hieß Ungendus. Ich uͤbergehe, was ſich aus dem Geo⸗ 


graphus Ravennas, aus Paulus Diakonus, einzelnen J 


Stellen der fraͤnkiſchen und der ſaͤchſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


ber mit Wahrſcheinlichkeit für. die Beftätigung der Ans 
fit, welche ungefähr gleichzeitig Other und Wulfſtan 
"ı geben, zufammenftellen ließe. Das führte zu weit. 


Adanı von Bremen fagt aufrichtig von den alten Zeiten 


* (Hist. Eccles. c. 44): Tanti autem Reges,. imo ty- 

ranni Danorum, utrum simul aliqui regnaverint, 
an alter post alterum brevi tentpore vizerit , inoer- 
tuın est. 

Kein Wunder, daß die Islaͤnder, durch die ſchmei⸗ 
chelnden Dichtungen von uralter daͤntſcher Reichsmacht 
uiverworren, in dieſem Betracht die Wahrheit feſter hiel⸗ 

ten, als die Daͤnen ſelber. In der Knytlinga Saga ſchließt 
- eine Aufzählung und Beſchreibung der daͤniſchen Pros 


vinzen ju Knuds des Maͤchtigen Zeit, welche Ueberſicht 


ſonſt die Zeiten etwas durcheinander mengt, mit den 


Worten: „Diefe zuvor genannten, Lande ftehen unter 


u dem därifchen Könige, und find beides weit und bevoͤl⸗ 


kert; es waren dDiefe Lande vordem viele Kb: 
Nigteiche;”. voru thessi laund ad fornu magra 


+ Konga ryki *).- Wenn Snorre, Vnglinga: Saga 
C.45. ſagt, daß von IJvar Vidfadme die daͤniſchen und 
Die ſchwediſchen Koͤnige ſlammen, welche in n jenen Rei⸗ 





m . . — 


”) Die Stille ehe: bei 01. Wormins, Regum Daniae 
deries daplex. "Hall. 1692. ganz.anı Ende. 
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chen Alleinhereſchalt (einvand) geführt haben, fo ſett 
das ebenfalls eine frühere Mehrzahl der Reihe: voraus, 


Aber auch felbft der aͤlteſte Dänifche Geſchichtſchreiber, 
der Roſkilder Anonymus, ſpricht von vielen Königen 
im Alterthume, und von mehreren auch noch im neun⸗ 
ten Jahrhunderte. Reges etiaım ‚Danorum vocavit . 
in auxilium ad destruendum regnum Franeorum. 


Reges dito,.quia tunc temporis multi fuaerunt Re- 


\ 


ges in. Dania. Nam, ut referunt; -duo aliquando. I 


in Jutia etc; *); und ſo ſchildert er eine Pentarchie, 
welcheè auch bei Saro einmahl gelegentlich vorkonimt, 
‚wie denn, ferner auch bei Saxo in: der Waldemarifchen - 


Zeit einmahl erwähnt wird, daß vor Alters in Daͤne⸗ 


mark oͤfter mehrere Könige, in ‚gutem wecfelfeitigen 
| Vernehmen, geherrſcht Hätten *). 


Den Gorm Ken Alten aber nennt Snorre als 


J Reichsvereinigeri in der Harald Schönhanrs: Saga C. 3., 


wo ſich dieſer Koͤnig vornimmt, ed: eben ſo wie jener zu 


hen in der Gefchichte des heiligen Olafs C. 140. -Ums 
ftändficher erzählt‘ davon der Mind Gunlaug in.der 


2 Dlaf Tryggvoeſons Saga we), indem er fogar einige 
Könige nennt, welche Gorm, als er nach Juͤtland Über: 
ging, nad) der Reihe überwand; viele hatte er er zu befier 


| 
9) Ap: Langeh. I, 374, on \ 
*9 Saxo p: 3123 > | 

ir) Bgl. Torfaei Series p. 86. — 
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. machen, ‚und fich. alle Könige Norwegens zu unterwers * 
fen, und noch einmahtbezeichnet er ihn beilaͤufig als fol 


gen, che er bis Schleewig vordrang. In gleicher Weiſe 
* ſich aus ein hiſtoriſches Fragment, welchem 
Suhm und Langebek gar die Ehre erweiſen, es fuͤr ein 
Stuͤck der verlorenen alten Skioldunga zu halten, die⸗ 
ſes freilich ohne. Grund *). 





Dieſe Darſtellung der Islaͤnder ſtimmt mit der Er⸗ . 


aaͤhlung des Seefahrer im angelfächfifchen Oroſius; denn 
fe kennen ein groͤßeres Reich bloß rechts vom großen 
"Belt, was linker Hand lag, erfcheint felbft bei ihnen. 
als vereinzeltes Dänenland. Juͤtland und Sillende nen⸗ 
net Other, weil ein Geſammtname fehle; Fuͤhnen wurde 
vermuthlich zu Juͤtiand gerechnet, und vielleicht kam 
daher die alte Unterſcheidung von Inſel: Juͤtland und 
Reit-⸗Juͤtland, d. i. feſtes Jaͤtland (Reidgotaland) und 
vielleicht ift es daher zu erklaͤren, Daß Das juͤtiſche Ge⸗ 
ſetz Koͤnig Waldemars II. gleich von Anfang her. nicht 
‚bloß für ganz Juͤtland, ſondern auch für Fuͤhnen galt. 
Doch ich will nicht muthmaßen. Wie es aber auch bei. 


de Unterwerfung hergegangen ſeyn mag, auf feinen 


Fall hat Juͤtlands Reich, oder haben Juͤtlands Reiche 
ſich auf Gnade in die Dienfibarkeit übergeben. Es 
blieb Juͤtlands Recht, daß der Koͤnig von Lethra, wel⸗ 
cher dort, wenn nicht mit perſoͤnlich erblichem Rechte, 





x. doch nach erblicher Gewohnpeit und Familienanfprüchen | | 
ddas Reich antrat, zufoͤrderſt die Zuſtimmung des Land⸗ 
| tages von Wihers ſuchen mußte, Dieſer Macht ruͤhm⸗ J 


#r 





*) Ap. Langeb. II. Fragm. Ielandicum de Regibus 
Dano -Norvegieis ab Ivaro Vidfadme ad Haraldum 
' Blaatand. — P. 381 f. wird af Gormi Konungi gehandelt, 
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ten ſich die ———— noch, ale zwiſchen den Söhien 
des Svend Eſtrithſon die Wahl ſtreitig war, und Ha: 
'rald Hein gewählt wurde. Juͤtland ruͤhmte ſich! ves 
Reiches Staͤrke zu ſeyn. Die Miſchung mie zuruͤckge ⸗ 
vbliebenen deutſchen Stämmen (Alt: Juͤten oder Angeln) 
mochte auch dazu beitragen, einen Gegenſatz gegen Alt⸗ 
Dänemark zu unterhaften. Arild Hoirfel leitet Die 
Werſchiedenartigkeit der Gefeßgebungen in: Dänemark 
aus der ehemahligen Berfchiedenheit der Reiche het?) 
Noch Königin Margaretha “verordnete, daß zuerſt in 
Juͤtland und dort zuerſt in Wiborg Rechtstag gehalten 
werden folle, nachher in den andern Landen von Daͤme⸗ 
‚mark **), und noch dem erften Dfvenburger ward zuerſt 
in Wiborg gehuldige, dann von den uͤbrigen Landstin⸗ 
gen, Jetzt ift an die Stelle aller der‘ landſtaͤndiſchen 
Herrlichkeit der Ruhm des Whg ehe: 


u a j 


getreten. = 
u | (pe L. 3. "IH, A — 
— (Siltende. nn. ee 


Was Sillende dedente, macht üngemeine Schwis 
tigkeit. Natürlich denkt man zuerſt · an die Inſel See⸗ 
land. Allein ſchon wo > König Aelfred den Namen et 


— on 
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„*) Deren er freilich urſprͤnglich drei annimmt, und meint, 
daß dieſer alte Zuſtand auf eine Weile zurückgekehrt 
ſey, als Waldemar I. mit zwei Nebenbuhlern Dänemark 
theilen mußte. f. Hvitfeldbs VBorredbe zu Andreas Euner ı 
ſens lateinifcher Leberfeßung es Schonifiben Gefehes, bei 
Weſtphalen Monum, ined. T. IV. p. 2032. 
, ) Sm J. 1396. Hyitfeld I, 60o0. 
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nennt, will er dahin nicht voffen. Aelfred giebt die 
Landa an, welche an Sachſen nachbarlich graͤnzen; wie 


kannte unter. dieſen die Inſel Seeland genannt werden, 
die guch nirgend den-Sachfen feewärts gegenüber liegt? 
und auf allen- Fall, wie fönnte fie nach Mordiweften vers 
- fegt werden? Freilich. weicht der König in den Angaben 


. ®ber. die Hftfeeoölfer etwas von der wahren Lage der. 
Weltgegenden ab, indem .er den Norden etwas zu weit 
nad) Nordoſt fest Porthan), wodurch ihm die cim⸗ 

briſche Halbinſel im Nordweſten der Sachſen erſcheint, 
da ſie doch ihnen im Naden liegt, und das Obotriten⸗ 
land im Norden, da es doch im Nordoſten lag; allein | 
nimmermehr kann Seeland in eine nordweftliche Stelle 
kommen. Auch wo Other am Schluffe ſeines Berichts 
Sirllende nennt, das auch hier keineswegs als Inſel ger 
nannt wird, paßt die Inſel Seeland nicht. Keine Frage, 
daß er die breite Waſſerſtraße des großen Belts wählte; 
fie war Die nächfte für fein Ziel Hedaby, und daher 
wahrſcheinlich dem Norweger die gewöhnliche ), und 


‚ nur wenn er dieſe Straße nahm‘, konnte von ihm gefagt 


werden, daß er die beiden legten Tage feiner Seefahrt 
Die zu (Mord;) Dänemart gehbrigen a an der. Bak⸗ 
bordſeite hatte. 


v 


% 


m Safe a. a. O FR 88. kalt als “eine ausgemachte 
Sache, daß in alten Tagen der Verkehr, von Schléswig 
mir Norwegen durch den Belt ging; Ich geftche, da mir. - 

.. bie Beweiöftellen abgeben, und ich auch in den Handels: 

geſchichten von Suhm, G. L. Baden, und der ſchaͤtzba⸗ 
ren Abhandl.Badens über den Sundzoll (Afhandlinger 
Db. 1. ) keine Belege habe. Ann können, 


- — EEE u 
dorthan Hat zuerſt klar erkannt/ daß Seeland nicht 
gemeint ſeyn koͤnne, daß vielmehr Sillende fn ven ſuͤde 
- Hichen Theif der cimbriſchen Halbinſel, das Heutige 

Schleswigſche, falle, wo es den mittleren Landesraum, 
welchen die Frieſen hier, die Angeln dort leer ließen, er⸗ 
füllt. haben wird; doch mag noch eine Anzahl Daͤnen 
(sum dael Dena) bier Platz gefunden haben, falls nicht 
Juͤtland unter diefen gemeint iſt. Schon Ptolemaͤus 
‚Führg unter mehreren Bölfern des cimdrifchen Cherfone 
fes auch die Sigulonen an, die man hieher ziehen 
kann *), und ein fränfifcher Annaliſt des Aelfrediſchen 
Jahrhunderts fehreibt von Kriegsleuten Ludwigs Des . 
Frommen, die nach Ueberfchreitung der Eyder ins daͤ⸗ 
nifche Land Bauen, und in eine Gegend, Siulenvif) 
‚geheißen. ' Ob das Suͤdland bedeuten ſoll, den erſten 
Keim zur Benennung Suͤderjuͤtland ob Schleiland, 
‚wer will das fagen? Naͤhme man te&teres an, fo könn: 
‚gen vielleicht Die Hetvare des mehrerwähnten angeljäch: 
fifchen Bedwulf⸗Gedichtes einerlei ſeyn mit den Sillen⸗ 
‚Bern, und da jede. Hypothefe-gern wieder ihr hovothe⸗ 
tiſches Kind hat, sine vielbaſprochene Sache zu ertiue 


ven dienen.. — 
Es iſt nehmlich ba der oeutenenerhen Venthurg, 


9 — del ia⸗ Tor —2 dus —E Xeocoynonx, Erbes‘ n. 
eur de Fyv xetröumgen, Uno mv Tas Zxfıvas, Ziyor . 
Auves amodvonuy' era Zaßariyyıoı“ ira Koßxrdoi 2.7.8. 
. Ptolem. Gcogr. ed. 1605.-p. 53.. 
*) Qui cum Egidoram Huvium transissertt, devenerunt 
in terram Nortmaunorum, in locum cuius vocabulum 
est Sinlendi,. Vita Hludovici Pu in Pithoei Anu. 
Franc. p. 563. . 5 oo. = 


* 
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‘den hiſteriſchen Boden dieſes wichtigen Wertes zu er⸗ 
:forfchen, womit es wol dem Herrn Paſtor Outzen bis 
dahin am beſten gelungen, unter Andern von Herrn 


u ‚Grundvig fharffinnig vermuches worden *), daß der 


daͤniſche König Cochilac (laic), welcher auf einem See: 
zuge an der Frankenkuͤſte erfchlagen ward, (Gregor. 
Turon. III, 3.) niemand anders fey, als der König Hi- 
‚ gelac (Kong Hilae) des Viowulfs Gedichten. , Die 
Sache begab ſich 512, und der pagus vom Reiche Die: 
‚tie, des Sohns Könige Elodvig, bei deffen Pihade 
zung der Däne erföhlagen ward‘, und den: Greg. T 

nicht adher bezeichnet, war wie die Epitome aus * 
in Frehers Ausg. (p. 53.) hinzufuͤgt, der der Attuarier, 
alſo im Geldernſchen *). Dieſe Attuarier finder 
Grundvig in den hetvare wieder, Die zweimahl im Ge: 
Dichte, wo von -Higelacs Fall die Rede, unter deſſen 
Geinden erwähnt werden ©. 176 und 216. Go ge 








waͤnne man einen feften.Zeitpunft für das Epos, defien : 


Dichter Grundvig ins achte Jahrhundert fege. Allein 


im achten Jahrhundert gerade vernahm man ſchwerlich 


uxR) Outzen, Kiel. Bl. u, 320. 


| mehr von Attuariern, mit denen Überall. ſchwerlich ein 
Hörer des Gedichts etwas anzufangen gewußt hätte; 
auch foll ja Higelae bei Rafnholt gefallen feyn, welches in 
das Schles wigſche zu gehören ſcheint *), und Outzen hat, 
wenn er die Scene des Gedichts auf die eimbrifche Halb⸗ 





* Dannevirke B. DI. 284 f. 
) Suhm, Kritiſk Hiſt. I, 376 f. 
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— inf verlegt, wol überhaupt mehr für fi, als Ir FAR 


vig und Naff, Gewiß aber iſt von der andern Geile, 


daß Thorkelin aus het ware, wie er ſchreibt, nichts in 


machen gewußt hat. 


MNaͤhme man Hetvare für ein Vole im Schleswig. v 
ſchen, vielleicht von Het (Haethum, Haedum, SHadediy. 
"und dem befannten veriar, variar, wohnen, wieBaiuvar 
“„nar etc.”), ſo ließe ſich zugleich vielleicht der vielbeſtrittene 


Geſetztitel: Lex Augliorum et Vorinorum in Angliorum 


Etverinorum (Hetverin.) verwandeln, da aus Uelfreds 
Geographie erhellt, daß bei ven Euglaͤndern der Name 


Angeln ehemahls den ‚ganzen cimbrifchen Cherfoneb 
umfaßte. Hetwarer Angeln wären alfo Schleswiger. 


| Het, Haet, fcheint Ehre zu bedenten (dan. Hede). 
In dem: altdaͤntſchen Text des BVitterlageret Knudse des 


Großen werden hitkworthe men, nad) Reſens Aus; 


gabe haetwarthae inen, genannt, worunter die vor 


nehmſten Männer verftanden werden. Pangebek-IH, 


.370. not. h. führe aus dem Schonifhen -Gefeg.hed- .. 


’\ 


nher- vaeraner m men Chrenwerihe DM) ar an. 


3 


Geiringes-heal) Gum) 


 Fünfmahr wird diefer Platz in Others Erjähfung 


‚genannt, und hat den Erklaͤrern unglaublich zu ſchafen 





9 Baegdvare in Helfreds Oroſtus. — Raſtk führt daſeloſt 


G. 73. noch Lundenvare für Londner, Romware für Rdı.- 


mer ⁊c. an, und die Knytlinga Saga nennt Heidab 
gerade mit dem Zuſate thar es inikit riki Ai. Ra je 
ebend. p 28. u x v 
+ ’ \ , 


Li 
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. Orforder wollen Juͤtland darans: nischen, was offenbar 


ungereimt, beides nach dem Zuſammenhange und der 


Form der Buchflaben iſt. Larigebef bat, wie Porrhan 


zugeſteht, geiindlich bewiefen, daß Schottland häufig 
Itland bei den Alten heißt, allein damit fährt man noch 


nicht beſſer; denn kommt einer von den Mordlanden, fo | 


Dauert es faft ein Drittel des Weges che man Schott⸗ 
Jand gegen überfommt,. und was find es denn für In⸗ 


ſeln, die zwiſchen Schottland und England fiegen? Die 


— 


Erklaͤrer haben ſich zwar zu helfen geſucht, indem ſie 


die Worte: dieſes Land. auf Norwegen Beziehen, 
‚ allein Porthan bemerfe richtig, daß Dadurch gerade die 


Stelle ganz verwirrt wird, und daß Man die Worte 


durchaus von Britannien verfiehen muß, wo König 


Aelfted lebte. Wenn man Iſaland liest, wird Alles 


Har: aufder Reife durch dis Nordlande hat man zuerft 


Island zur Nechten, dann die zwifchen Island und 


Britannien gelegenen Infeln, als die Faͤroͤer, die Dr: 


Faden u. ſ. w. hienächfi Britannien. Island konnte 


auch unmoͤglich dem Könige. Aelfred „oder einem Nor⸗ 
mann in Aelfreds und Harald Schoͤnhaars Zeiv unbe 


gen alſo noch zehn Jahre bis 885, .da die Schlacht von 


Hafursfiord-den König Harald zum, Alleinherrfgher, in 
Norwegen machte, in "welcher Zwiſchenzeit die Auswan⸗ 
derung von Island fo bedeutend war, daß, Harald die 


kannt ſeyn; Aelfred kam 871 zur Regierung, und Ir⸗ 
land ward vor Nadodd 861 entdeckt, darauf beſucht von 
Gardar im J. 864, von Floke 867 und von Jugotf 

870, der ſich endlich 875 dort anſiedelte. Es vergin⸗ 


Veroduns Norwegens fügen, und dieſe Entoestung | 





ey 
! 


— 445 — 


AM 


- in aller Munde war. Denn dies wird unter andern 
durch das 23fte Kap. der Eigills Sage. bezeugt , in dem 
es heiße: " „Wenige Jahre vorher waren Ingolf und 
Hiorlef mit ihren Familien ausgezogen, Island zu ber 
wohnen, und die Leute ſprachen Dänıals flets von diefer 


Fahrt, und man ſagte fi , Daß das Land fehr gut fen. . . 


(Ketel) Heugt fegelte weſtlich ins Meer und fuchte nach. 
Island u. f. w.“ Aber ein fpäterer unwiſſender Abs 
fehteißer, der nie‘ von dieſer fernen und armen Inſel 
reden gehoͤrt hatte, wohl aber von Irland, konnte Iſa⸗ 
land fehr leicht für einen Schreibfehler Halten und in | 
Iraland uniſchaffen, oder auch dafuͤr leſen, da r und s 
ſich im Angelſaͤchſi ſchen bloß durch die verſchiedene Laͤnge 
eines’ Meinen Nebenſtrichs unterſcheiden und unendlich 
oft von Abſchreibern und Herausgebern verwechfelt find. 
Darum habe ich fein Bedenken getragen, Diefe Lesart 
in den Tert aufzunehmen, welche Durch einey einzigen 
Buchſtaben Verwandlung in einen fehrähnlichen, Sinn 
und hiftorifche und geographifche Wahrheit in eine zus 
vor Außerft-fchwierige Stelle bringe, welcher, wie ih 
behaupten darf, auffeine andere Weiſe zu helfen ift.” 
SH. Raſk, geiftreich und ſachkundig, doch ſeiner 
auf den erſten Anblick ſehr einnehmeuden Verbeſſerung 
kann mein Urtheil nicht beitreten. Iraland, zweimahl 
im Terte gefchtieben, darf nicht ohne Morh entferne 
werden; denn der Tert bewährt durch die. Befchaffen: 
heit der übrigen Völker : and Länder-Mamen keineswegs 


einen in kecker Unwiſſenheit verfahrenden Abfchreiber, 


vielmehr einen fundigen, oder doch getrenen. Die 
Handſchrift in der Eottonſchen Bibliochet, aus melden ; 


\ 
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beides in der poetiſchen und der proſaiſchen Lebensbeſchrei⸗ 
bung deſſelben; der Daͤnenkoͤnig, auf den er zuerſt traf, 
hieß Ungendus. Ich uͤbergehe, was ſich aus dem Geo⸗ 
graphus Ravennas, aus Paulus Diakonus, einzelnen 


Etellen der fraͤnkiſchen und der ſaͤchſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber mit Wahrſcheinlichkeit fuͤr, die Beſtaͤtigung der An⸗ 


ſicht, welche ungefähr gleichzeitig Other und Wulfſtan 


"geben, zuſammenſtellen ließe. Das führte zu weit. 


Adanı von Bremen fagt aufrichtig von den alten Zeiten - 


- (Hist. Eccles. c. 44): Tanti autem Reges,. imo-ty- 
- ranni Danorum, utrum simul aliqui regnaverint, 


an alter post alterum brevi ‚enipore vizerit, inoer- 


tuın est. 

Fein Wunder, daß die Islaͤnder, durch die ſchmei⸗ 
chelnden Dichtungen von uralter daͤntſcher Reichsmacht 
uiiverworten, in dieſem Betracht die Wahrheit fefter hiel: 
ten, als die Dänen felber. Inder Knytlinga Saga ſchließt 


- eine Aufzählung und Beſchreibung der daͤniſchen Pro⸗ 
winzen zu Knuds des Mächtigen Zeit, welche Ueberficht 


ſonſt Die Zeiten etwas ‚Durcheinander mengt, init den 


Worten: „Diefe zuvor genannten. Lande ſtehen unter 


dem dänifchen Könige, und find beides weit und bevoͤl⸗ 


“fert; e8 waren diefe Lande vordem viele Kö: 


nigteiche;” voru thessi laund ad fornu magra 
+ Konga ryki *).- Wenn Snorre, Ynglinga: Saga 


E45: jagt, daß von Jvar Vidfadme die daͤniſchen und. 


die ſchwediſchen Koͤnige ſtammen, welche in jenen Rei⸗ 


‚x — —ñ — 


Die Stille ſteht bei 01. Wormins, Regum Daniae 
"Series daplex. Jllalu. 1692. ganz. am Ende. 


\ 
> 
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| chen Meinhersfäaft (einvan) geführt haban, w fegt | x 


. das ebenfalls eine frühere Mehrzahl der Reiche: voraus, 
Aber auch felbft der aͤlteſte Dänifche Geſchichtſchreiber, 
der Roffiloer Anonymus, ſpricht von vielen Königen 
in Alterthume, und von mehreren. auh.nach im neuns 
ten Sahrhunderte: Réges etiaım ‚Danorum yocavit . 
“ in’auxilium ad destruendum regaum Frangorum. 
Reges dico,. quia tunc temporis multi fuerunt Re- 
ges in.Dania. Nam, ut referunt; -duo aliquando 
in Jutia etc. *); und fo ſchildert er eine Pentarchie, 


J welche auch bei Saxo einmahl. gelegentlich vorkommt, 
‚sie denn, ferner auch bei Saxo in. der Waldemarifchen - 


Zeit einmahl erwähnt wird, daß vor Alters in Daͤne⸗ 
mark öfter mehrere Könige, in gutem wechfelfitigen 
Vernehmen, geherrfche hätten *). | 
Den Gorm Ken Alten aber nennt, Suorre als 
Neicyevereinigeri in der. Harald Schoͤnhaars⸗ Gaga. 3., 
wo ſich dieſer Koͤnig vornimmt, es eben fo. wie jener zu 
machen, und ſich alle Könige Norwegens zu unterwerz 
fen, und noch einmahk bezeichnet er ihn beiläufig als fol 
chen in der Gefchichte des Heiligen Dlafs C. 140. Ums 
ftändficher erzaͤhlt davon der Mind) Gunlaug in.der 


Dlaf Tryggoeſons Saga_***), indem er fogar einige' 


Könige nennt, welche Gorm, als er nach Juͤtland Über: 


ging, nad) der Reihe überwand; viele hatte er zu beſie⸗ 


— — 
Ap. Langeb. 1, 374, 
**) Saxo p: 312 > 

tt) Vgl. Torfaei Series p. 86. . 
nn — 288 
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gen, che er bis Schleswig vordrang. In gleicher Weiſe 
foricht ſich aus ein hiſtoriſches Fragment, welchem 
Suhm und Langebek gar die Ehre erweiſen, es fuͤr ein 
Stuͤck der verlorenen alten Skioldunga zu halten, die⸗ 
ſes freilich ohne Grund *). 

Diefe: Darſtellung der Jsländer ſtimmt mit der Er⸗ 


aͤhlung der Seefahrer im angelſaͤchſiſchen Oroſius; denn 


fie fennen ein groͤßeres Meich bloß rechts vom großen 
Belte, was linker Hand lag, erfcheint felbft hei ihnen. 


als vereinzeltes Dänenland. Yürland und Silfende nens 


net Other, weil ein Gefammtname fehle; Fühnen wurde‘ 
vermuthlich zu Juͤtiand gerechnet, und vielleicht kam 
daher die alte Unterſcheidung von Inſel: Juͤtland und 
Reit-⸗Juͤtland, d. i. ſeſtes Juͤtland (Reidgotaland) und 
vielleicht iſt es daher zu erklaͤren, daß das juͤtiſche Ge⸗ 
ſetz König Waldemars II. gleich von Anfang her. nicht 
bloß für ganz Juͤtland, fondern auch für Fühnen galt. 
Doc, ich will nicht muthmaßen. Wie es aber auch Hei 
. der Unterwerfung hergegangen feyn mag, auf keinen 
Fall har Juͤtlands Reich, oder haben Juͤtlande Reiche 
fih auf Gnade in die Dienftbarkeit übergeben. Es 
blieb Juͤtlands Recht, Daß der König von Lethra, wel⸗ 
cher dort, wenn nicht mit perſoͤnlich erblichem Rechte, 
doch nach erblicher Gewohnheit und Familienanſpruͤchen 
das Reich antrat, zufoͤrderſt die Zuſtimmung des Land⸗ 
tages von Wibors ſuchen mußte. Dieſer Macht ruͤhm⸗ 





*) Ap. Langeb. II. Pragm. lLlandieum de Regibus 
Dano - Norvegicis ab Ivaro Vidfadme ad Haraldum 
‘ Biaatand. — PR. 281 f. wirdef Gormi Konungi gehandelt, 
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"tin ſich die Sütländer noch, als Wwiſchen den Söhien 
des Svend Eftrithfon die Wahl ftreitig. war; uhd Ha; 
.  tald Hein gewaͤhlt wurde. Juͤtland ruͤhmte ſich! des 


A , ; 
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Reiches Stärke zu ſeyn. Die Miſchung mie zuruͤckge⸗ 


vliebenen deutſchen Staͤmmen (Alt⸗ Juͤten oder Angeln) 

mochte auch dazu beitragen, einen Gegenſatz gegen Alt⸗ 

Dänemark zu unterhalten. Arild Hoitfeld leitet die 
Verſchiedenartigkeit der Gefetzgebungen in Daͤnemart 
aus der ehemahligen Verſchiedenheit der Reiche het ?}. 


Noch Koͤnigin Margaretha verordnete, daß zuerſt ih. | 


Juͤtland und.dort zuerft in Wiborg Rechtstag gehalten 
werden folle, nachher in den andern Landen von Daͤne⸗ 


mark ), und noch dem erften Oldenburger ward zuerſt 


in Wiborg gehuldige, dann von den uͤbrigen Landstin⸗ 
gen. Jetzt iſt an die Stelle aller der’ landſtaͤndiſchen | 


Herrlichkeit der Ruhm des Re — 


— ee | er 
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Bas Sillende bedeute, macht ungemeine Schwie⸗ 
zigfelt. Natürlich denkt manzuerſt· an die Inſel See⸗ 


7 
% 
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land. Allein ſchon wo Kois Aelfred den Namen net 
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‚”). Deren er freilich urfpränglich drei annimmt, und meint, . 
dab dieſer alte Zuftand auf eine Weile zurückgel kehrt 


ſey, als Waldemar I. mit zwei Nebenbuhlern Dänemark 


theilen mußte... f. Hvitfelde Vorrede zu Andreas Euner \ 


ſens lateiniſcher —— Des —— —— bei 
Weſtphalen Monum. ined. T. IV, p. 2032. 


* Se >. 1396. . Self, 606. — 
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nennt, will er e Yahin nicht Satan; Aelfted giebt die 
Lande an, welche an Sachſen nachbarlich graͤnzen; wie 
konnte unter. dieſen die Inſel Seeland genannt werden, 
die auch nirgend den-Sachfen ſeewaͤrts gegenüber liegt? 
und auf allen- Fall, wie koͤnnte fie nach Nordweſten ver⸗ 
ſetzt werden? Freilich weicht der König in den Angaben 
ͤbex die Oſtſeevoͤlker etwas von der wahren Lage der. 
Weltgegenden ah, indem er den Diorden etwas zu weit 
nad) Mordoft feßt Porthan), wodurch ihm die cims 
briſche Halbinſel im Rordweſten der Sachſen erſcheint, 
da ſie doch ihnen im Masden liegt, und das Dbotriten: 
land im Norden, da es doch im Mordoften lag; allein | 
nimmermehr kann Seeland: in eine nordweftliche Stelle: 
Fommen, Auch wo Other am Schluffe feines Berichts 
Sillende nennt, das auch bier keineswegs als Inſel ges 
nannt wird, paßt die Inſel Seeland nicht. Keine Frage, 
daß er die breite Waſſerſtraße des großen Belts wählte; 
fie war Die nächfte für fein Ziel Hedaby, und daher 
wahrſcheinlich dem Norweger die gewoͤhnliche *),. und 
nur wenn er dieſe Straße nahm, konnte von ihn geſagt 
—— werden, daß er die beiden letzten Tage ſeiner Seefahrt 
die zu Mord⸗) Dänemark sehdrigen .. an der. Bafı 
‚boräfeie hatte. 


v 


b 


#) Safe a. a. O. 2 äh. behauptet als “eine ausgemachte 
Sache, daß in alten Tagen der Verkehr von Schleswig 
mit Norwegen durch den Belt ging; ich geſtehe, daß mir 

.. bie Bewelsſtellen abgehen „ und ich auch in den Handels: 

 gefchicbten von Suhm, G. 8. Baden, und der fchäßba; 
ven Abhandl. Badens über den Sundzoll ange 
Bd. II.) keine Belege habe a können. | 
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Porthan hat zuerſt klar erkannt/ daß Seelant nicht 
gemeint ſeyn koͤnne, daß vielmehr Sillende fn ven ſuͤd⸗ 
dichen Theif der cimbrifhen. Halbinſel, das heutige 
Schleswigſche, falle, wo es den mittleren Landesraum, 
welchen die Frieſen hier, die Angeln dort leer ließen, er⸗ 
fühle: haben wird;. doch mag’ noch eine Anzahl Dänen - 

_ (sum dael Dena) hier Pag gefunden haben, falls nicht 
Juͤtland unter Diefen gemeint ift. "Schon Prolemäus 


a 


—⸗ ñ⸗ 


fuͤhrt unter mehreren Völkern des cimbriſchen Cherfoner 


ſes auch die Sigulonen an, die man hieher ziehen 
kann *), und ein fraͤnkiſcher Annalift des Aelftediſchen 


Jahrhunderts fehreibt von Kriegsleuten Ludwigs des. 


Frommen, die nach Ueberſchreitung der Eyder ins daͤ⸗ 
niſche Land kamen, und in eine Gegend, Sinle di‘ 
‚geheißen, Ob dab Suͤd land bedeuten ſoll, den erſten 
Keim zur Benennung Suͤde Juͤtland/ ob Schleiland, 
mer will das ſagen? Naͤhme man letzteres an, fo tonn, 
gen vielleicht die Hetvare des mehrerwaͤhnten angelſaͤch⸗ 
ſiſchen Beowulf⸗ Gedichtes einerlei · ſeyn mit den Sillen⸗ 
Rern, und da jede. Hypotheſe gern mieder ihr Hopother 
‚sifches Kind bat 2 eine vielbeſprochene Sache zu —— 
ven dienen. :. - . \ - 
Es iſt nehmlich ba per © Daufenewerten Bemähung, 


— 


4: “ 1} 


" arm de Fyv xepaoınoon, Udo Mey Tas Zxfwas, Ziuyov- 
Awvasamodvomay' era Taßariyyıo' ira Kopzudai x. 7. 95 
Ptolem. Geogr. ed. 1605.-p. 53. 

**) Qui cum Egidoram Duvium transisseitt, devenerunt 
in terram Nortmannorum, in locum cuius vocabulgm ° 
est Sinlendi., Vita Hludovici Pu in Pithoei Ann. 
Franc. p. 563. J 
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Mferde dort ungefüge theuer. Und wenn der Nachlaß 
ſo ganz zerſtreut ift, fo träge man ihn hinaus und ver⸗ 
brennt ihn mit feinen Waffen und Kleidern; und meh⸗ 
rentheils werden alle feine Reichthuͤner zerftört durch 
das lange Drinnenliegen des Todten, und durd) das, 
“was fie auf die Straße auslegen, wonach die Frem⸗ 
den um die Wette reiten und es nehmen. Und es ift 
Sitte bei den Efihen, daß die Gebeine eines (todten) 
Mannes, von welchem Volk er fey, verbrannt werden 
wöäflen, und went einer Da ein unverbranntes Gebein 

findet, fo foll man es mit großem (Opfer) fühnen. Da 

iſt auch bei den Eſthen eine Kunft, daß fie verftehen - 
> Kälte zu bewirken, und Darum liegen die Todten fo lange 
da und faulen nicht, weil fie folche Kälte an ihnen bes 
wirken, und mag man aud) zwei Gefäße volt von Bier - - 
oder Waſſer hinfegen, vermögen fie das Eine überfrier 
ren zu laſſen, fen es nun Sommer oder Winter G, 





. d) Forſter redet von Eiskellern, doch fcheinen andere Kuͤnſte 
0 gemeint zu fen. . 


rs 
. 
. x 


\ 


Erläuterungen. 


IR | ul, 2, IH, 10.) 


Gasein, von vermahls und von jetzt. — Nord: Daͤnen, Suͤd⸗ 


Daͤnen. — Reich Daͤnemark, jenſeits des Belts, diesſeits meh. 
tere re der Dänen) W 


—* 
* 


| Zwei Angeln werden im Terte untesfchieden; a) das 


vormahlige Angeln, welches die Sitze umfaßt, fo 
bie Angeln vor ihrer Auswanderung nah, Britans 
nien einnahmen, ‚als das Schleswigfche, Juͤtland, Fuͤh⸗ 
nen und die kleineren Inſeln, welche links vom großen 
Belt im Kattegatt und in der Oſtſee liegen. Das zeigt 


der Schluß von Others Reiſebeſchreibung, wo die Be⸗ 
merkung : „in den Landen wohnten die Angeln, ehe ſie 


hieher ins Land kamen,“ offenbar von dem angelfächfie 
ſchen Weberfeger eingefügt: ift. Hiedurch wird Saxo 


Grammatikus ‚gerechtfertigt, wein er Dan und Angul 
an die Spige der dänifihen. Geſchichte ſtellt. Daͤnen 
und Angeln waren die alten Bewohner des Landes, weh 


ches jetzt Daͤnemark heißt, jene im Oſten bis zu Scho⸗ 
ven und Halland hin, Diefe im Welten, der große Belt 
die Graͤnze. Zu Aelſreds Zeit aber hießen die Weſt⸗ 


lande nicht laͤnger nach den Angeln; denn ſeit der großen 
Auswanderung nach Britannien waren die Daͤnen hier 


eingezogen, und hießen hier Suͤd⸗Daͤnen mit dem 
allgemeinen Daten welchen die is. Sugländee ihnen beis 


a‘ ; . . BR . x \ 


N 


L) 
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legten. Wir würden lieber Wels Dänen den Oſt⸗Daͤ⸗ 
nen entgegenſetzen, und dieſer Gegenſatz kommt aller⸗ 


| dings auch im Angelfächfifchen vor *); allein man vers - | 


- band einmahl die Urs: Dänen mit dem Begriffe des ge: 
waltig in den Norden hinauffteigenden Fandinavifchen. 


| Continents, auf welchem fchon Profemäus die Dänen 
kennt, und fah daher in denjenigen Dänen, welche neuer⸗ 


dings der ausgewanderten Angeln Plaͤtze eingenommen 


hatten, Abkoͤmmlinge des Nordens, welche Südländer | 


geworden waren. Jetzt war b) der Sig und Name der 


"Angeln ‚auf eine, Beine. füddänifche Landſchaft ber 


ſchraͤnkt, vielleicht nicht größer als diejenige, welche, von 
der Schlei nördlich bis Flensburg reichend, noch zur 
Zeit den Namen fuͤhrt. 

Daß das Land der Norddaͤnen auch vorzugsweiſe 
Daͤnemark hieß und ein Reich bildete, welches zum 
Theil auf dem ſkandinaviſchen Continent lag (Halland 
und Schonen), zum Theil auf Inſeln (Seeland, Miden, 
Falſter, Laaland, Langeland), ergiebt ſich aus dem 
Ende von Others und dem Aufange von Wulfſtans 
Reiſeberichte. Die Art, wie Wulfſtan von dem Kb: 


nige von. Bornholm fpricht, zeigt, Daß Falſter, Laa⸗ 
land u. f. w. feinen folchen eigenen König hatten, ſondern 


dein Könige von Dänemark gehorchten. 
Alfo Goͤtrik, der mit. Karl dem Großen in Sach⸗ 
ſen und Friesland anband, und Goͤtriks Soͤhne waren 


| ſchwerlich Herren ber Geſammilande, jegt Dänemark. 


”) S. das von Thorkelin herausgegebene sende Deo: 
wuiſs⸗ br p. su. und 32. 
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geheißen; und auch in Aelfreds Tagen a war die Vereini⸗ 
gung noch nicht zu Standergebracht,, obwohl Gorm der 
Alte zum Theil ſein Zeitgenoſſe war. | 
Ohne Zweifel gebührt Gorm dem Alten der... 
Ruhm, das heutige Dänemark erfchaffen zu haben; 
man darf das nicht bezweifeln, wollen, wenn gleih Saro 
‚hierüber ſchweigt. Denn da, diefer Geſchichtſchreiber 
ſchon in der Urzeit ein vaterlaͤndiſches Großreich findet, 


fo mußte ihm‘ in ſpaͤten Tagen ein gefeierter Neichsners - 


einiger in Gormen theils unverftändlich, theils laͤſtig 
feyn; Es giebt aber Zeugniffe die Fülle, welche für die 
alte Mehrheit der Reiche ayf Dänifchem Boden, und. 
zwar von der aͤlteſten Zeit ber, ſprechen; ich will einige 
anführen, und glaube daran kein Unnüges Ding zu 
hun, wenn gleich einer oder der andere meinen‘ follte, 


daß ich umftändliche Dinge beweife, welche als befannt 5 


vorausgefegt werden. Ja wohl bekannt! aber auh , 
eben fo oft, Saxon zu Liebe, Das Gegentheil. Wo alle 
Meinungen gelten und keine durchſteht, da iſt man in 


dem Galle, gerade das Bekannte beweiſen zu muͤſſen. 


Ptolemaͤus nennt Voͤlkerſchaften, die auf daͤniſchen 


Boden fallen, fein Reich, das denſelben erfuͤllte. Jor⸗ 


Danes fpricht nur von vielen Stämmen in Skanzien, 
nicht von großen Reichen; Prokop führt in der Thule, 
worunter er Skandinavien verficht, dreizehn Völker: 


ſchaften, unter einem Könige jede, und namentlich Au- . 


vor v& €9yn, Danorum gentes an. Gegen das Ende 

des fiebenten Jahrhunderts fand der Bekehrer Willis 
brord viele Könige Der Dänen vor; das hezeugt Aleuin 
28 | 
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beides in der poetifchen und der profaifchen Lebensbeſchrei⸗ 
bung deffelben; Der Dänenfönig, auf den er zuerft traf, 
‚hieß Ungendus. Ich uͤbergehe, was ſich aus dem Geo⸗ 
graphus Ravennas, aus Paulus Diakonus, einzelnen 
Stellen der fraͤnkiſchen und der ſaͤchſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
I ber mit Wahrſcheinlichkeit für, die Beſtaͤtigung der An⸗ 
ſiicht, welche ungefähr gleichzeitig Other und Wulfſtan 
| "ı geben, zufammenftelfen ließe. Das führte zu weit. 
Adanı von Bremen fagt aufrichtig von den alten Zeiten. 
- (Hist. Eccles. c. 44): Tanti autem Reges,. imo ty- 
- ranni Danorum, utrum simul aliqui regnaverint, 
an alter post alterum brevi tempore vixerit i incer- 

tuın est. ' 
Kein Wunder, daß die Islaͤnder, durch die ſchmei⸗ 
chelnden Dichtungen von uralter daͤntſcher Reichsmacht 
unverworren, in dieſem Betracht die Wahrheit fefter hiel⸗ 
ten, als die Daͤnen ſelber. In der Knytlinga Saga ſchließt 
eine Aufzählung und Beſchreibung der daͤniſchen Pro⸗ 
vinzen zu Knuds des Maͤchtigen Zeit, welche Ueberſicht 
ſonſt die Zeiten etwas ‚Durcheinander mengt, mit den 
Worten: „Diefe zuvor genannten, Lande ftehen unter 
dem därifchen Könige, und find beides weit und bevoͤl⸗ 
Rkert; e8 waren dieſe Lande vordem viele Koͤ⸗ 
nigreiche;” voru thessi laund ad fornu magra 
Konga ryki *).- Wenn Snorre, Ynglinga⸗Saga 
C. 45. ſagt, daß von Ivar Vidfadme die daͤniſchen und 
bie ſchwediſchen Könige ſtammen, welche in jenen Rei⸗ 


— — 





” Die Stille ſteht bei 01. Wormius, Regun Daniae 
"Series daplex, | llalu. 1692. ganz. am Ende. 


‘ 
% 





chen Alleinherr( heft (einvana) geführt haben, - ſo ſetzt | \ 


. das ebenfalls eine frühere Mehrzahf der Reiche voraus, 
‚ Aber and) felbft der. ältefte Dänifche Gefchichtfchreiber, ° 
der Roſkilder Anonymus, fpricht von vielen Königen 


in Alterthume, und von mehreren. auh.nacd im neuns . 
ten Jahrhunderte: Reges etiaın ‚Danorum yocavit ö 


in auxilium ad destruendum regnum Frangorum, 
Reges dito, quia tunc temporis multi fuerunt Re- 
ges in Dania. Nam, ut referunt, duo aliquando 
in Jutia etc. *); und fo ſchildert er eine Pentarchie, 


welche auch bei Saxo einmahl. gelegentlich vorkonimt, 
wie denn, ferner auch bei Saxo in. der Waldemarifchen - 


Zeit einmahl erwähnt wird, daß vor Alters in Daͤne⸗ 
mark oͤfter mehrere Könige, in gutem wmechfelfeitigen. 


| Vernehmen, geherrfche Härten **). 


Den Gorm Ken Alten aber nennt Snorre als 
Reichsvereinigeri in der Harald Schoͤnhaars⸗ Saga. 3., 
wo ſich dieſer Koͤnig vornimmt, es eben fo- wie jener zu 


machen, und fich alle Könige Norwegens zu unterwers - - 


fen, und noch einmahkbezeichner er ihn beildäufig als fol 
chen in dee Gefchichte des heiligen Dlafs €. 140. Ums 
ſtaͤndlicher erzählt‘ davon der Mind Gunlaug in.der 
Olaf Tryggvefons Saga. *+), indem ee fogat einige’ 
Könige nennt, welche Gorm, als er nach Juͤtland Über: 


‚ging, nad) der Reihe überwand; viele hatte er zu beſie⸗ 


— — 
) Ap. Lange. I, 374, u 
*#) Saxo p: 312: ' >» 

“**) ®gl. Torfaei Series p. 86. 
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nannt ward; es genuͤgte ſchon die unbeachtet gebliebene 
Stelle des angelſaͤchſiſchen Oroſius (p. 30.), wo, als 
das Original (I, 2.) von Irland unter dem Namen 
Hibernia redet, der Koͤnig hinzuſetzt, „welches wir 
Schottland heißen,“ indem er zugleich die Behauptung 
des Oroſius, daß die Luft dort milder. als, in Britans 
nien fey, durch Die Bemerkung begründet, daß es der 
. Abendfonne fo viel näher liege, Allein der neue Name 


r 


der Nachbarinſel, durch Die gefährliche Einwanderung | 


hervorgebracht, tilgte die Befanntfchaft mit dem eigent: 


lichen Landesnamen Eirin oder Jerne, woraus die Roͤ⸗ 


mer Hibernia fchufen;, nicht aus. In Gibſons Chro: 
nik findet fih, wie es fih trifft, Hibernia, oder Yr— 


lande. Adam von Bremen in der obgedachten Stelle 


"Bringt alle drei Namen an: Occidentalis autem Ocea- 
mus — — — ab occasu complectitur Britanniam, 
quae nunc Anglia dietur — — —: ab Aquilone 
yero idem Oceanus. insulas praeterlabitur Orcha- 
das, . deinde infinilis orbem terrae spaciis ambit, 


sinistrorsum habens Hiberniam, Scotorum patriam, 


quae nunc Irland dicitur, dextrorsum vero scopu- 


los Nordmanniae ,. ulterius autem Insulas Island et 


Gronland, ibi terminatur Oceanus, qui dieitur ca- 
ligons. De situ Dan. c. 217. 

Das ftände denn wol feft. Kun ift es aber ein 
Irrthum, wenn Herr Raff von dem gründlich duch 


Langebek gefuͤhrten Beweiſe ſpricht, daß auch Schott: u 


laand in Alter Zeit Irland geheißen habe. Langebek 


meinte das freilich, Irland und Schottland waͤren vor 


Alters ganz ſynonyme Worte geweſen, allein der Be⸗ 


W 
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wete wird ſo wenig gefuͤhet, daß er nicht eiamaßl 6 ver. . 

ſucht'iſt; denn Mac Geoghegan's irländifche Geſchichte 
iſt eine flägliche Autoritaͤt. Schottland hat ſicherlich 
niemahls den Namen Irland gefuͤhrt, außer bei 


einigen, Die aus der Ferne Alt: Schottland (Irland) 


— 


mit Neu⸗Schottland (Britannia barbara) verwechſeln 


‚mochten, oder bei offenbaren Geſchichts verfaͤtſchern, | 


welche Schottlands. Alterthum mit ietändifigen Ge⸗ 


Tehrten und Heiligen bereichen wollten“). 


Alfo Irland ift gemeint, Diefes Land febte Other | 


- 
Pi 
. 


nad) Hörenfagen zu nördlich, und fomit nahmen auch 


die. Inſeln, welche in erftaunficher Menge zwiſchen Ir⸗ 


and und. Schottland wimmeln, . den Zug von Nord | 


nach Süden an. | 


5. ul, 1106. II, 9* 
| Ausneren Sinnen Strivfinnen. Ter— 
| finnen. Beormas.) ie 


orten ſucht die Quaͤner am weißen Meere, und 
macht dieſes zum Alfrediſchen Cvenſee, allein 


Porthan hat zwei Jahre darauf bewieſen, daß die Quaͤ⸗ 


ner am bottniſchen Buſen wohnten *). Dagegen hat 
derſelbe Gelehrte ſich vergeblich bemuͤht, ſeine Annahme, 
daß ſie eine germaniſche Voͤlkerſchaft waͤren, zur Glaub⸗ 
| wuͤrdigkeit zu erheben; Maff ſtellt ſich iht entgegen, 





N Vergl. Spenge Geſch. von Sroßbrit a. 1. ©. 74 f. 
)1 ce de antiqua gente Quenorum. Aboae 1786. 4. 
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und ſendem mit fiegenden Gründen e ehtb erg, der F 
fruͤh verſchiedene, deſſen Unterſuchungen Alles, was in 
dieſer Hirſicht früher geſchehen iſt, hinter ſich laſſen *). 


weichen die alten ruſſiſchen Ehronifen mit dem Namen 
der Tfchuden bezeichnen. Die Dſchnden des jetzt ſo 
geheißenen (fruͤher ſchwediſchen, nun ruſſiſchen) eigent⸗ 


‚Den bottniſchen, im Suͤden den fimniſchen Meerbuſen 
zur Graͤnze hat, theilen ſich in Kainulaifet d. i. Nie⸗ 


dderlaͤnder, und Hämelaifet d. i. Waſſerlaͤnder, (bei 


den Ruſſen Jemen, bei den Schweden Tawaſter). 


In den erſtern, von Kainu, das eine Niederung bedeu⸗ 
tet, und dem laine, plural. laiset, welches iin Finnlaͤn⸗ 


diſchen den Voͤlkernamen gerade ſo angehaͤngt wird, wie 


„im gareinifchen ici, im Deutfchen iſche, find die . 
" Quöner unverkennbar. Sie wohnten vor. Alters an 


beiden Seiten des bottniſchen Bufens, in Weſtbottn 
und Oſtbottn; ſeit dem dreizehnten Jahrhundert durch 


die norwegiſchen Helſinger verdraͤngt, mit welchen Por⸗ 


than ſie verwechſelte, allein in Oſtbottn. Noch heutzu⸗ 


tage nennt der Norweger die Quaͤner als feine ehemali⸗ 


gen finnländifchen Feinde. Soweit ift alles ziemlich 
‘Mar, und hier dürfen wir ſtille ſtehen. Mir wenigſtens 


Die Quaͤner ‚gehören. zu dem großen Voͤlkerſtamme, 


"Shen Fiunlands oder des Landes, welches im Weſten 


— 


oh Kaff ‚u weit, wenn er Die eben vor den Helſingern 


N * 


*2 Lehoberg, Unterſachungen, zur e Erläuterung der älteren 


Geſchichte Rußlands; herausgegeben durch Ph. Krug. 
St. Petersburg 1716. 4... Wie Schade, daß die große 


Karte Lehrbergs nicht Bat hinzugefagt werden koͤnnen. 


. Hieher. sehon © 245 | 
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geretteten Quaͤner jetzt in die mythiſchen Kamen der 


Joͤtnar Jetten), Rieſen, Thuſſen verſtrickt und 


fie in die Edden einfuͤhrt. Es iſt eine unfchuldige Die 


| tung, die Eddiſche, mit dem Afen: Schiffe Skidblgdnir, 


das ohne Wind fegelte, und fo feiht.mar, daß man es 


- allenfalls zuſammenwickeln und in die Tafche ſtecken 
konnte; allein es iſt nicht abzuſehen, warum das gerade 


die Schiffe der Quaͤner bedeutet ſoll, deren Leichtigkeit 


Other ruͤhmt; ſie brauchen keinen Wind, meint Herr 
Maff, weil fie fortgerudert werden; ſiekoͤnuen in die 
Tafche.gefteckt werden, weil fie tragbar tiber Land find, 


Bon den Tſchudiſchen Boͤlkerſchaften, als da find 
Kreewinen, Liwen, Eſthen, Ingern/ Karelen und 


die jetzt fo geheißenen eigentlichen Finuländer, von denen 
eben die Rede war, unterſcheidet Lehtberg nach Hoehings 


Worgange die Finnen, ‚Diefer-Altnomadifchen Völker: 


ſtamm, der jegt unter norwegifch » fehwebdifcher und ruf 
fifcher Herrſchaft zertheilt iſt. Der Name Finnen, Fen⸗ 
nen, ſchon dem Tacitus bekaunt, ward dieſen hochnor— 
diſchen Wanderern von den-&ermanen beigelegt; in 


öllen Zungen germanifcher Abkunft bedeutet Fen, Zenne, | 


eine Wiefe, Sumpf, fennen heiße im Niederfächfifchen 
eine Wiefe mit Vieh betreiben *), Dir Name Skrid⸗ 
Finnen bei Aelfred, welcher auch, mehr oder minder 
verſtellt, bei Profop, Paul Warnefried“), Adam von 


Cd 





*). Lehrberg ©, 200 f. 


20) Paul. Waruefrid, I. 5. Hi ($kritobini) a aaliendo 
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Bremen und Saxo fich findet, bedeutet. ohne Zweifel 
: Scheeitfinnen, von ihrem fchnellen Schreiten über 
ſchneebefrorne Berge und Thaler auf ihren Schritt⸗ 
ſchuhen; 
Skrida karin eg a skidum, . = 

Schreiten kann ich auf Schrittſchuh'n, 

war ein Ruhm des Normanns, Nothſache bei den 
Finnen. Die Terfinnen Others kommen nur dieſes eine 
Mahl vor; daß es Träfinnen find, Holz: oder Wald; 
Finnen, den Heerden« Finnen entgegengejegt, kann wer 
nigſtens als eine ſtattliche Vermuthung gelten. Die 
Heimath der Finnen war im Norden Skandinaviens bis 

an die Weftfeite des weißen Meeres, und außerdem, wie 
Eehrberg aufweiſt, auch in dem jetzt ſo geheißenen Finn⸗ 
fand. Aber dort werden, fie von den Skandinaviern 
allmaͤhlig zurüchgedrängt, bier von den tſchudiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, Karelen, Jemen und Quänen, endlich aud) 


. von eigentlichen Schweden, den Bekehrern der Tſchu⸗ 
den. Die Sprachen der Finnen und Tſchuden finden 
Kenner noch jetzt verfchieden, aber.dhnlich *), wie Other 
ſie fand; feine Beormas find ſawolakiſche Tſchuden. 


Es ſollten daher, wenn der Sprachgebrauch die Re⸗ 
gel hielte, ſich nicht Finnen nennen, die bloß Finnlaͤn⸗ 
der ſind, weil ſie nehmlich einen Theil des Gebiets der 
Finnen einnahmen, die immer noch ein Gebreite von 





iuxta linguam barbaram, etymologiani ducunt., Sel- 
. tibus enim utentes, arte quadam, ligno incıova ad 
‚ arcus similitudinem, feras assequuntur. 


* kehtherg S. 20. 
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wor vier er tauſend Quadratmeilen durchwandern, nur we⸗ 
gen ihter geringen Zahl kaum ein Volk zu nennen. Leo⸗ 
pold von Buch nimmt. ihrer wenig über 5000 im ſchwe⸗ 
diſchen, 3900 im norwegifchen, 1000 im ruffifchen Ans 


theilan. . "Yıfo nicht 10,000 *) durchirren dieſe weiten 0 


MRaͤume, einige too, ooo Rennthiere als ihre faſt einzige 
Habe beherrſchend; denn ihrer 300 bedarf eine Samilie 
zum Anftändigen Wohlftande. Doppelt fo viel befaß' - 
. neben feiner übrigen Habe der Halogaländer Other. 
So iſt es aber nun einmahl ergangen. Go wenig” 
als man Sorge getragen hat, die deutſchen Juͤten des 
großen Angellands von den daͤniſchen Juͤtlaͤndern zu un⸗ 
terfcheiden, eben fo wenig ‚haben die Sinnen auch nurdas | 
Eigenthum ihres Namens vor den Verdraͤngern retten 
kuoͤnnen. Sie ſelber vflegten ihren Stamm Some, Suome 5 
zu nennen, was eben fo viel als Finnen bedeutet; denn 
- Suo ift Sumpf und maa oder ma ift Land; diefer Name 
fiel nun im Schwedenmunde den ſchwediſchen Bewoh⸗ 
‚nern Finnlands zu (Suomalaiset); jenen aͤchten nomadi⸗ 
ſchen Finnen aber theilte der Schwede den La ppen⸗-Na⸗ 
men zu, der in des Finnen Augen noch jetzt nicht viel beſſer 
als ein Scheltwort iſt. Und doch hatte er wol ſchwerlich 
die ſchlimme Nebenbedeutung, weder von Lumpen, noch 
von Zauberern rc., die man hineingelegt hat, es 
ſcheint Die Herleitung Lehrbergs ») aus Dem Finnlaͤndi⸗ 
ſchen (Tſchudiſchen): loppa, lappa, Graͤnze, Aeußerſtes, 
die annehmlichſte; das zielt auf ihre Abgelegenheit. 
Der Name, in Norwegen ungebraucht, verbreitete ſich 


— 


„) — kommen auf die doppelte Zahl. 
©. 220, 
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ziemlich kenel nach Rußland (Lop), und früher. noch, in im 
zwölften Jahrhundert nad) Dänemark. Saxo iſt der dis. 
tefte Geſchichtſchreiber, der ihn hat, er unterfcheidet ſchon 
zwei Lapplande, vielleicht das Of: und Das WeſtBott⸗ 
nifche, und ſtellt Finnland, daneben, welches alfo das 
ſetzige Finnland beſagt. Da nun die Schweden erſt feit 
dem Jahre 1157 in Finnland Fuß faßten, unddaraufvon 
ihnen der Name Lappen über die wahren Finnen aus; 
ging, fo zeige fich hier aufs Neue, aus wie neuen Quellen 
Saxos vermeintliches Alterthum erwachſen iſt. Es kom⸗ 
men aber dieſe beiden Lapplande zweimahl vor gerade in 
der Geſchichte von dem Großreiche Frodes des Dritten *) 
zur Zeit von Ehrifti Geburt, welche Erzählung oben aus 
andern Gruͤnden als die modernſte im ganzen Saxo be⸗ 
zeichnet ward. on, 


6. (mr, 4) 
(Horithi. — Maegdaland.) | 


Man ‚ftoßt bei den Horithi, oder, wie das zweite | 
Mahl geſchrieben ſteht Horiti,an, und raͤth auf einen 
Siavenſtamm in der Naͤhe von Goͤrlitz, oder bei Glogau, 
oder in Litthauen; aber nirgend findet ſich auch nur eine 


‘ 
% 





a 

”) p: 89.” Prowincias Helsingornm, Jarnberoruyn et 
Jamtorum, cum ulzaque Lappia, Dimaro ‘cuidam., 
procurandas attribüit ;-Dago Hestiae regimen eroga- 
vit. p. 90. Quem (Ericum) ınox Frotlio devictarum 

„. ‚ab eo gentium Regem constituit, ac practerea Hel- 
.  singlam ei cum utrayue Lappia » Finniam quogue 
et Estiam annuo, stipendiorum-iure contribuit. er 
erhielt nun die Lande, Dinar oder Erih? Keiner von 
‚beiden, kann man fagen. Denn drei Seiten fpäter (P.93 


gaben) erobert ein dritter Vaſal Brodes zum britten Mahle 
F innimarchiam. 


1 


men“), in die engliſche Geographie hineinemendirt, uns 
geachtet Wulfſtan, der gerade in ihre Gegenven ſchiffte, 
den Namen nicht vernahm. Mir iſt eine Vermuthung 
J gekommen, die ich aber fuͤr nichts mehr ausgebe, ala 
einen Einfall. In den Buͤchern Moſe kommen Chori, | 
syn vor, Bewohner des Öebirges Seit, ı Mof. 14,65 
welches füdlich an Paldftina gränget, ihre Stämme und 
Fuͤrſten ı Moſ. 36, 20., ihre Vertreibung durch Die. 
Edomiten 5 Moſ. 2, 120.22. Der Name wird duch 


8 


fett Spur v· von Mamensberwandſchaft Herr ef 
emendirt Porizzi oder Poryzai, nnd verſteht die Preuf 


‘fen. Allein fo würden die Preußen ein, Jahrhundert 


früher, als fie bei den deutfchen Schriftſtellern vorkom⸗ 


x \ 
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Hoͤhlenbewohner, Troglodyten erklaͤrt. Aus diefen 


* 


Chori, bei den 70; xXopdassı, in der Bulg. Chorraei, 
macht Luthers Heberfegung Horiter. Nun kamen ger 


rade in Aelfreds Jahrhunderte an der entlegenſten Kuͤſte 


der Oſtſee Chori vor, von denen Anſchars Leben meldete, 
woraus Tie auch Adam von Bremen auführt und hinzu⸗ 
fegt, daß die Auriänder gemoint Aud*") Es wäre 


denkbar, und vieleicht aus angeffächfifhen Schriften 
nachzuweiſen, daß man in England megen der Aehnlich⸗ 
keit des Lauts die neugefundene Voͤlkerſchaft des Nas 
miens der alten bibliſchen Choriti oder Horiti theilhaftig 
gemacht hätte, ungefähr wie die Obotriten zu Abderiteir 


wurden, oder wie man Jahrhunderte lang ſich darin ge⸗ 
fallen hat, die Danos in Dacos umzukleiden, vielleicht 





”) f oben ©. 220. Net. 


) De situ Dan. c. 223. 
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gar leitete nian ‚fie von. jenen weiland vertriebenen ab, _ 
gleichwwie die Dani von den Danais haben ſtammen 


men , 


| Herr Raff, die Richtung, welche er mit den Preuffen 
“eingefchlagen, weiter verfolgend, fieht in Mägdaland 
 »zuflifches Gebiet, und zwar eine Ueberſetzung des nordis- 
ſchen Gardariki, d. i. regnum urbium; denn maegd. 
‚ bedente.nihe. Mädchen bloß, fondern aud) ein Land 
und eine Landfchaft; worauf er "denn Serinende den 
Dftfeefreis fchließen und Finnland und. Biarmeland bes 
Denten läßt. Da diefe Hypotheſe an übergroßer Künfts 
lichkeit krankt, und die Preußen, weldye dazu verleiteren, 
dem Terte lediglich aufgedrungen find, fo will ich bloß 
hiuweiſen auf die Unmahrfcheinlichkeit, daß das ruſſiſche 
Reich, in Aelfreds Tagen erft geftifter, jenen pomphafs 
ten Namen ſchon erhalten haben follte; welcher überall 


ſchwerlich die Bedeutung hat”). Sprengel hat durch 


die Erklärung Weiber: oder Maͤdchenland ſowohl 
der Sprache genug gethan, ale der Anleitung‘, welche 
: Adam von Bremen giebt:. De situ Daniae c. 228. Item 


cirèca haec litora Baltiei maris ferunt esse Amazo- 


- #05, quod nunc terra foeminarum dicitur: quas aquae 

gustu aliqui dieunt concipere. ' Sunt etiam qui refe-: 
rant eas impraegnari a praetereuntibus negotiatori-. 
bus, velab.eis, quos inter se habent, captivos, sive 
ab aliis monstris, quae ibi non rara habentur. Et. 
"hoc etiam credibilius est etc. etc. Diefer Wahn vom _ 

Weiberlande, aus dem Alterthum geflofien, iſt duch 


| . dieſe Jahrhunderte verbreitet; Manche hielten das Quaͤn⸗ 


laand dafür, bloß weil fie etymologiſch in Kwen (Queen, 
Doinde) die Bedeutung: Weib fanden. Oroſius (p.22.) 
fegt die regio Amazonum an das Fafpifche Meer. _ 
| 2) S. oben ©. 203. 
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Dieſe Ueberſetzung Ares will fuͤr ſich ſelber nichts bedeuten, 
fie ſoll zu mehrerer Begründung der zweiten Abhandlung dieſes 

- Bandes dienen, umd ein fleines Werk in Deutfchland befanns 


ter machen, deffen Armuth , dem Ueberſetzer wohlgefällig, der 


‚Grund feiner Vernadhläffigung geworden iſt. Mir hat. die 
Ausgabe von Buſſaͤus (1733) gedient. Anfangs wollte ich dem, 


tsländifchen Tert zur Seite abdrucken laffen, weil er in Deutſch⸗ 


dazu beitragen, daß die Bekanntmachung der von Arnas Mag⸗ 


land ſchwer ‚zu. haben ift, allein ich möchte auf feine Weiſe 


naͤus vorbereiteten. Ausgabe. moch länger unterbliebe. Dis dag 


gefhehen, wird man die verdorbenen oder halbdunfeln Stels 


len, die zum Gluͤcke Fein Hiftorifhes Moment -erfchüttern, ums 
fehiffen dürfen. Indeſſen find die Auftlärungen, weiche Herr 


Profeſſor Werlauff in der inhaltsreichen kleinen Schrift Do 


Ario multiscio über einzelne Stellen, zum Theil aus Arnas 


die Ueberſetzung von Buſſaͤus Texte ab. Der Encomiasteg 


Loptidae, welcher gleichfalls Beiträge von Arnas zur Erlaͤute⸗ 


rung des Are enchält, war mir nicht zur, Hand. 
Die Zahien nach Chrifti Geburt-am Rande, die Ueber 


| ſchrift der Einleitung, die Kapitelgintheilungen und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Weberfiht der WMaterien nach der Einleitung, 


gehören theils neueren Handfchriften, theils neueren Heraus⸗ 
gebern an. Da fie zweckdienlich find , habe ich fie beibehalten. 


Nachlaſſe, gegeben hat, von mir bınußt; und tirfofern weihe 


Allein fiatt des neueren Titels: Schedae, wählte id die Des . 


ok.- . 

In Abſicht der angeblichen Original: Handfhrift, welde 

von Are felber ſtammen ſoll, theile ich die Zweifel des Verfaßs 

ferö der islandifchen Kirchengefchichte. | oo 
Um den Ueberblick des Ganzen nicht zu ſtoͤren, find” wenige 


durch ‚eine abweichende Wendung dem. Ausdrucde die nöthige 


‚Deutlichkeit zu geben. | . 
’ „Are, 1067 oder 1068 geboren, umfaßt 264 Jahre, von 


» 


870 — 1134 nad) Chr, Geb. Starb Bojährig 1148. 





y» 
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Anmerkungen hinzugefügt; lieber fuchte ich hin und wieder 


- 
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nennung ,. welche Are felber feinem Werke giebt: Islendinge- , 
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. {Schedae des Priefters Are, des Weiſen 
Dieſes iſt der Prologus vor biefem Bude. J . J | 


Das Islaͤnder⸗ Bud verfaßte ich zuerſt fuͤr un⸗ 
ſere Biſchofe Thorlak und Ketil, und zeigte es beiden 
und auch dem Prieſter Saͤmund. Weil es ihnen nun 
ſo gut beduͤnkte, anderes Theils aber, Daß es. zu vermehr 

sen fen, fo habe ich denn dieſes uͤber denſelben Stoff 


geſchrieben, mit Yuslaffung der Geſchlechtstafein und 


der Geſchichten von Koͤnigen, fügte. aber hinzu, was 
mir feitdem weiter kund ward, und es iſt daſſelbe nun 
beſſer in dieſem geſagt, als in jenem. Wenn aber et⸗ 
was in diefen, Erzählungen fehlgefage iſt, ‚fo ift es- billig, 
daß das gelten muß was ſich als das Wehr haſugen 
ausweiſet. | Ä 


N ⁊ 


Halfdan Weißfuß, der Koͤnig der uplander, Sohn 

des Schweden⸗Koͤnigs Olafs des Waldlichters, mar der 
Vater Eiſteins des Sumſers, Vaters von Halfdan dem 
Freigebigen aber Koft:fargen, dem Vater Godrods des 
Jagdkoͤniges, Vaters von Harald dem Haarſchoͤnen, 
dem erſten des Geſchlechts, melde © Ein: König von 
- ganz Norwegen ward. a 


Nase 


er 





In hoc Codice | continentur Capitula, 
Von der Benditerurg Islands. J. Won den An⸗ 
ſliedian IL Von der Geſetzgebung und der Einſetzung 
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des Althing., m. Bon der Jahresrechnung. W. on 
"der Theilung in Viertel. V. Won der Bevölkerung 
Groͤnlands. VI. Von der Zeit da das Chriſtenthum 
unach Island kam. VII. Von auslaͤndiſchen Bifhös 
fen. VL Bon Viſchof DK IX. . Bon Biſchoſ | 

Ä Bier. X Br ar 





Ineipit libellus Islandorum.‘ 


Kap. I. Ton der Verdilerung Islands. 


| Island ward zuerſt von den Mrwegern beboͤlte ee, 
in den: Tagen Harald Schönhaars , des Sohnes Half 
dans des Schwarzen, in der Zeit, — nach der Mei: 


nung und Zählung meines Pflegebruders Teit, des 
Sohnes des Biſchofs Isleif, welchen ich als einen ſehr 


‚begabten Mann kenne, imgleichen Thorkels, Gellirs 


Sohnes, der mein Vater: Bruder war, deſſen Gedaͤcht · 
niß weit reichte, auch der Thorid, der Tochter des Snor⸗ 
ri Godi, Die beides weife und Fenntnißreich war, — 


als Ivar, Ragnar Lodbrofs Sohn, den englifchen Kb: 
nig Edmund den Heiligen erfchlagen ließ, und Das ges 


ſcah DCCCLXX Winter nad) CHrifti Geburt, wie es 


in feiner Geſchichte geſchrieben ſteht. — 
Kap. M. Von den Anfiediern. | ⸗ 
Jugolf hies ein Norwegiſcher Mann, von welchem 


„wahrhaft erzählt wird, daß er zuerſt von dort nah Is⸗ 


fand fuhr, als: Harald Schönhaar fechszehn Winter 


alt war. Darauf in einer andern Reife wenig Winter 


\ 
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hernach, hauetee er Fr an füdlich in Reykiarwik. 870 
Da heiße: es Ingolfs Vorgebirge in Oſten von Monthaks⸗ 
eyr, wo er zuerſt anlandete; aber Ingolfs Berg iſt weſt⸗ 
lich von Olfoſſ, wo er ſpaͤter ſich anſaͤſſig machte. In der 


v Zeit war Island mit Weiden bewachſen, ſo viel zwiſchen 


* 


a 


den Gebirgen und den Seebuchten in dee Mitteliegt; es - 
waren hier hriftliche Leute, welche Die Tormannen Papen , 
nennen; allein die fuhren nachher fort, weil fie nicht 
hier mit heidnifchen Leuten Haufen- wollten, und hinter⸗ 
ließen Srländifche Bücher und Glocken und Stäbg, dar: 
aus konnte man -fchließen, Daß dies Iriſche Maͤnner 
waren. Derzeit entſtand viel Fahrens der Maͤnner 
von Norwegen auf hier, bis daß der König. Harald 
einen Befehl ausgehen lies, weil erbeforgte, daß ihm ſein 
Land öde wuͤrde. Da ſetzte er feft, daß jedermann dem 
Koͤnige fuͤnf Oeren geben ſollte *), ausgenommen wen 
er es aus Gunft vergönnte dahin zu fahren. Erzähle 
wird, daß Harald fiebzig Winter König war und acht⸗ 
zig Jahre alt ward. Daher aber hat der Zins feinen 
Arſprung, welcher jetzt Landoͤre heißt; dieſer betrug 
Bald mehr bald minder, bis Olaf der Dice **) feſt⸗ 
fegte, Daß jeder Mann, der zwiſchen Norwegen und Is⸗ 
land fahren wollte, dem Koͤnige eine halbe Mark zinſen 
ſollte— mit Ausnahme der. Frauen und auch derjenigen 


— 


/ 





*) Eyrir; plur, aurar, ſchwed. Dre, ein Gewicht Silbers. 
Den Betrag fest Buffaus auf einen Thaler heusiges 
- Seldesz heut zu Tage gilt der Jrländer Eyrir nur.24 
Stil. Die alte-Dre wird mit A alten Marf (Mork)' 
‚De Zeichbedentend gehalten. S. Buſſ. im Anhange 


xx) 3 am Tore Köns o taf der Heilige genannt. 9 


v 
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Mianner, welchen er es erlaubie. So fapee Zion 

“uns Gellirs Sohn. 04 en 
Krollaug, Sohn Kaugvails des Jarlen von Min; ‚ 

fiedelte fich oͤſtlich an in Sida, davon ſtammen die Si⸗ . 

daten 
Ketilbiorn, Ketils Sohn, ein Norwegiſcher Mann, 

fiedelte ſich füdwärts im obern Mosfel an, davon ſtam⸗ 

men die Mosfellinger. 
Audur, die Tochter Ketils Dattnafes, , eines Ner⸗ 

wegiſchen Herſen, baute ſich im Weſten an, in /Breida⸗ 

fiord, davon ſtammen die Breidfirdinge. N | 
Helgi der magere, ein Norweger, Eyvind Oftmanns 

(Austmadr) Sohn *), fiedefte ſich nördlich an in Eyia⸗ | 

fiörd, davon kommen die Eyiafirdinger. F 


n 


s 


Rap.‘ un. Von vn Geſetzgebung und Einſetung des Arhing 
Als da nun Island weit und breit bebaut war, da 


hat ein Ofimann (Austränn) zuerft Gefeße von Norwe⸗ 


‚gen hieher gebracht, welcher Ul fliot hieß, und werden. - 
“fie Ufiors Geſehe genannt. Er war Gunnars Vater, 





* Der Norweger nannte den Schweden Oſtmann, der en 
länder und Irlaͤnder eben fo den, Norweger; demnach hätte 
ich, mit Buffäus: „des Dftmannen” d. i. des Norwes 
gers, überfegen follen. Allein wenn der Sohn eben ein 
° Norweger. genannt ift, warum dann'noch bemerfen, daß 
der Bater Norweger war? Diefer Eyvind kommt fehr oft 
im Landnamabok vor, und nimmer fehle der Oſtmann 
bei dem Namen. Er erfcheint dadunch.als ein ſtehender 
Beitahme. Vielleicht war Eyvind in Irland gewefen 
und führte das Beiwort, das ihn dort bezeichnete, in der | 
Hetmath fort, und ward vielleicht Urſache, daß der IH ° , 
länder es ebenfalls auf Norwegen anwandte. 


. 
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non. dem die Diufdaler in Eniafiord ſtammen. Die 


"Mehrzahl derſelben war aber fo feſtgeſetzt, wie es in 


dem Gulathings Geſetze ſteht/ Doc kam der Rath Thor⸗ 
leifs des Klugen, des Sohnes des HordasCari hinzu,‘ 


. wonach einiges vermehrt, oder weggenonimen, oder an⸗ 


Ders angeordnet ward‘). 
Uilifliot wohnte im Oſten in Loni, und erzählt wird, " 
dag Grim Geisbart fein Pflegebruder war, welcher 
ganz Island auf feinen Rath zuvor, durchreifte, ehe 
der Plag zum Althing feftgefeßt ward. Ihm gab jeders 
mann hier im Lande einen Pfenning, und er t gab dieſe 

Gut hernach den Goͤtzenhaͤuſern. — 
Das Althing ward auf den Rath uiſliote und a ans 


| derer Einwohner da beftimmt, wo es nun iſt, denn vor⸗ 
her war das Thing zu Kialanres, wo  Thorftein, Ingolfs 


des Anſiedlers Sohn, der Vater von Thorfel Mond **) 
dem Gefegmanne, es gehalten hatte, nebft andern Vor⸗ 


nehmen, die fi zu ihm’ hielten. Es ward aber ein 


‚Mann, verklagt wegen Mordes, fen es nun an einem 


— 





*) Das norwegiſche Sulathinger%ag, 1 im jeßigen Amte Ber 
gen gültig, eine der Öefeßgehungen, welches fid von dem gu⸗ 
ten König Hakon, dem jängftgebotenen Haratd Schön: 
haars, herſchreiben, war gerade mit Beirath dieſes Thor⸗ 
leif gegeben. 


u: Diefer Enkel Ingolfs bekannte ſich, ohne Chriſt zu ſeyn, J 


u dem Glauben an den, der die Sonne gemacht hat, ließ 
| 8* todtkrank in die Sonne tragen, empfahl ſich ihr, und. 
. "farb, nachdem er wie ein. Chrifb gelebt hatte. So Lands 
nama. 'Part.L c. 9. Alſo hießer Mond (mäni) wahrs . 
ſcheinlich, weil er der Sonne fölgte. Einen Beinahmen 
haben, war. überhaupt dag Kennzeichen des Mannes von 
Stande. 


Wan 
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| Stlaven o oder an einem Zeeigelaſſenen Ceyeiogh, wel⸗ 
her Mann in Blaskoeg Land beſaß, er iſt Thorer Rauf⸗ 


bart genannt und ſein Tochterſohn iſt Thorwald Kauf 


bart genannt, derſelbe welcher nachher ins Oſtertheil 
zog und daſelbſt den Gunnar ſeinen Bruder im Hauſe 
verbrannte; fo erzählte Hal der Orekia Sohn, der Er; 
maordete aber hieß Kol, Daher ward die Grube, wo 
die Leiche gefunden iſt, ſeitdem Kolls Grube genann 
Dieſes Grundſtuͤck ward ſonach Seaatseigenchun, ud 
Ä diefes erſahen die Einwohner zum Gebrauche des‘ ab 
| ing, deshalb ift an dem Orte eine Semeinheit‘ To I 
‚man am Althing in den Wäldern fällen darf u’ N 
Wieſen feine pferde ſhicen. Das‘ etzahlte uns Uli 


hedin. N 9 


u ir: nl 
Auch hahen tiuge Manner dechei, daß. ãach ech⸗ 
gig Wintern die Anſiedelung in Jelaob. vorbrache war 
ſo daß niemand, mehr. einwanderte. |: zuu J | 


Ungefähr um dig Zeit ward Hamm Ge, 930 
fegmann, Sohn Hengs der Geſetmann nah Urfliot 
war, und er verwaltete jwanzig Sommer. Er .- 950 
vwar aus dem Rangar Geſchlechte⸗ Das-begäh ſich ſeche 
zig Winter nach der. Ermordung: des Koͤnigs Eduund, 
einen Winter oder zwei nadj: dem Tode Harald Schön 
haars, zufolge der Erzählung. kiuger Männer.” The⸗ 
raren, Ragis Bruder, Sohn des Oleif Hialti bekam die 
Geſetzmanns⸗Stelle nach Hramm, und verwaltete fie 
| andere: wanzig Winnie er war eis. Borgfirdinger. 
en 0 


ir 
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8 ap. IV.. Von der Jahredrechnung. — 


Da gefchah es, daß die kluͤgeſten Männer des Lan⸗ 
des in den zwei Jahreshaͤlften ) vier Tage uͤber drei⸗ 
hundert zaͤhlten *), das macht zwei Wochen von dem 
ſechsten Zehnt **) und zwoͤlf Monate, je zu dreißig 
Naͤchten, und vier Tage Ueberſchuß. Dann bemerften 
Me aus dem Gange der Sonne, daß ‚auf diefe Weiſe der 
ommer mehr und mehr gegen den Frühling neige, 
aber niemand fonnte ihnen fagen, daß ein Tag mehr. 
dazu gehörte, als die Gleichzahl der Wochen in beiden 
halben Jahren betruͤge; daran lag est). Es hieß aber 
ein Mann Thorftein der Schwarze, der war. von Breids 
fiord, der. Sohn Halfteins des Sohnes Thorolf Mos 
ſturbart +}) des Eingewanderten und Sohn der Oski, 
Dechter Thorfteins des rothen. Ihm träumte, daß er 


Ä - aufıbem. Geſetzfels tr) war, und eine Menge Mens 


ſchen war vork, und daß er ſelber — aber alle au— 





e) d. 5, im Zafıe. Misseri : seinestre, ı von midr, ıne- 
dius und ar, annus. 
re) 4 — Tage, nehmilich nach. dem großen Hundert des 
alteften Itordeng, das 12 Zehner ent 1 
ie, ae Zeh haͤtr 3X3120+ 4 | 
“TI Der Sehter ak darin; fagt Are, man hätte das Jahr in 
ıc Zwei gleiche Hälften „je zu 26 Wochen getheilt; - €6 ges 
hörte aber. noch ein Tag dazu. 
— Weil er zu Moſtur wöhnte, hieß er fe, fagt Landenama 
Part. D.. c. ı2, 
4, Lögbers ‚ Legis fupes, ber erhabenke, Piatz des von 
- : yitfanifchen Ausbruͤchen gebildeten Thingvalla, wo der 
NHitz deq Auhing und auch in ſpaͤteren Jahthuaderten eir 
ittelpunkt des islaͤndiſchen Gemeinweſens, Bis das 
Jahr 1800 die letzte Erinnerung an DR Sreiheit ver; 
vaminyen lich. 
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dre Männer, tam ihm vor, wären eingefchfäfen, ber 
nach aber kam er fich ſelber ſchlafend vor, aber es daͤuch⸗ 


te ihn, Daß alle andere Männer wach wären. Dem 


Traum deutete Ofpfr, Helgis Sohn, der Mutter: Va⸗ 


‚ter von Gellir, Thorkels Sohn, alfo: alle Männer 


hätten ſich fehweigend verhalten, fo lange er auf dem 


Geſehberg geſprochen haͤtte, aber nachdem er geſchwie⸗ 
"gen, da wären alle Männer dem was er gefprochen, 


beigefallen; es waren aber dieſe beiden fehr kluge Mäns 


ner. Hernach aber, da Die Männer zum Thing kanıch, 


da gab er auf dem Geſetzberge dieſen Rath, daß fie jeden 
fiebenten Sommer mit einer Woche vermehren follten 


und verſuchen, wie das gluͤckte. Alsbald nun, eben 


Ä 


wie Oſyfr den Traum gedeutet hatte, wurden alle Mäns 
ner fehr wach dazu, und es mard das gleich als Geſetz 


feftgeftellt nach dem. Rathe Des Thorkel Mond und 


anderer Müger Männer, daß Nehmlich in jeden. Jahre 
Die rechte" Zahl ‚der Tage feyn folltg fünf vom vierten 


(großen) Hundert, wenn, es fein Schaltjahr wäre, 


- Dann aber. einer: mehr, was jedes vierte Jahr eins 


tritt *). — — — 


un... 





 *) Den folgenden Schlußſat dieſes Kapitels will ich lieber 


septimand (augendus), sed nullo (die) caeteri usen- 
30* " 


in det lateinifchen Ueberſetzung herſetzen, als werdeuts 
ſſchen was ich nicht verftehe: Jonas Gam, in eltier eiges 
« nen Abhandlung Über. dieſes Kapitel, welche Buflaus 
Anfgenommen hat, überiekt fchon das Ende des vorher: 
gehenden Sapes in Zolge einer Emendation abweichend: 
sed tum uno plus, sed'nostro calculo fiunt qua- 
tuor (dies). Dann folgt: sed‘ cum hic numerus 
cresceret, nostro caälculo, septimus quisgqye (annus) 


O 


% 
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Rap V. Von der Thellung in. Vienei. 


Eine große Streitſache ward verhandelt wiſchen 
Thord Geir, dem Sohne des Oleif Feilan in Breid⸗ 
fiord und Oddur, der Zungen⸗ Oddur geheißen war und 
in Borgfiord wohnte, Thorwald, ſein Sohn, hatte 


den Thorkel Blunketilsß Sohn im Hauſe verbrannt 


mit. Hälfe von Haͤsna-⸗Thori in nos Thal; dad 


Haupt aber der Klaͤger war Thord Gellix ‚ denn Hers 
ſtein, der Sohn Thorkels Blunketils Sohnes, hatte 


feine Schweſtertochter Thorun zur Ehe; fie war-die 
LTochter der Helge und des Gunnar, die Schweſter der 
Jofried, welche Thorſtein Egils Sohn zur Ehe Hatte. 
Die Sache aber ward verhandelt auf dem Thing, wel⸗ 


ches in Borgfiord war, an dem Orte der hernach Thing⸗ 
nes genannt iſt. Derzeit war Geſetz, daß Mordſachen auf 


derjenigen Thingſtaͤtte entſchieden werden ſollten, welche 


zunaͤchſt dem Mordplatze laͤge, allein da ward ſo arg ge⸗ 
tobt, daß das Thing an dem Orte nicht dem Gefeß ges 


mäß gehalten werden fonnte; daſelbſt fiel Thorolf der 


Buchs, der Bruder Olafs in Dalen, einer von der Den 
thei Thordur Gellirs. | 





a. Tum fiunt soptem. nostzi (anni) aequales ex 
utraque parte, sgd si Bissextiles duo interveniant in- 
ter eos, qui augendi- sunt, (sc. quemlibet septimum 


annum), tum augendus est sextus, Zuvoͤrderſt wäre  ' 
. wol. dee Tert aus Arne Magnuſſens Nachlaß cher .zu 


fielen, ehe ſich über die mancherlei ſtreitigen Auskegungen 

des ganzen Kapitels ein. Urtheil fällen läßt, „ Der Hiſto⸗ 

riker wüßte gern,..in.wiefern ed glaublicd) iſt, daß die is⸗ 
aͤndiſchen Gelehrten ans ſich felber dieſe Weisheit: ſchoͤpf⸗ 
“tin, oder aus weicher auswärtigen Quelie wol zunaͤchſt. 


— 2* 
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77 Machher aber ward die Cache vor das Althing ger 
bracht,“ und da gab es aufs neue Laͤrm und wurden eini⸗ 
ge von der Parthei Oddurs erſchlagen; es ward abet 
J baſelbſt Haͤsna⸗Thorir vorurtheilt, und nachher mit mehr 
reren von den Brandſtiftern getoͤdtet. Bei dem Anlaſſe 
hielt aber, Thordur Gellir eine Rede am Geſetzfelſen 
daruͤber, wie uͤbel die Leute hier zu Lande daran wären, 
entlegene Gerichesftätten befüchen zu müffen, um dafeldft 
Mordthaten oder andere Kraͤnkungen zu verfolgen, und 
redete davon, was er‘ ſelber aus geſtanden haͤtte, ehe er 
nit diefer Sache. zur gefeglichen. Entfcheidung gelangt 
- wäre, und ſprach, der Nachtheil Davon werde ohne Ende 
ı ſeyn⸗ falls man nicht etwas zur Verbefferuug thaͤte. 
| Solchemnach ward das Land in Viertel getheilt, 
dergeſtalt daß drei Thinge in jedem Viertel wurden, 
und ſollten die Thingpflichtigen jeder in dem feinen ihre 
Sachen verfolgen; jedoch wurden in dem Mordervierrel 
vier Thinge eingefegt, weil man nicht anders fich mit⸗ 
einander ftellen konnte, denn die, welche nördlich von 
Eyafiord wohnten, wollten nicht das Thing dafelbft be 
ſuchen, und auch Diejenigen nicht das von Skagafiord, 
welche im Welten davon wohnten. Inʒzwiſchen ſollten 
ſie aus dieſem Viertel nicht mehr Richter undicht meh: 
vere zum Althingsgericht (lögretta), ftellen, ‚wie aus 
einen der andern Viertel. "Darauf ward Das Viertels⸗ 
thing eingeſetzt. So 'ſagte uns Ulfhedin, Gunnars | 
- Sohn, ver Geſetzmaun. . 
Thorkel Mond, "Sohn Thorſteins, des Sohnes | 
. 970 Ingolf, ward Geſetzmann nach Thorarin, dem 
Bruder des di, und verwaltete es s funfzehn © Som. 


\ 
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Er mer 9. Hiernaͤchſt verwaltete das Ant &hor: 


, geir von Liofavatin, Thorkels Sohn, ſiebzehn Soms 
wer hindurch ). 


J | — 





N Des So m: mers fanden die Öffentlichen Geſchaͤfte des 
Sefegmannes ftatt,, weil das Althing dann gehalten 
ward; daher werden die Jahre biefer Amtsfährung inimer 
nach Sommern gezählt. 

*#), Zur nähern. Aufklärung diefes Kapitels hier in der Kuͤrze 
einige Bemerkungen, welche fi ich aus andern islaͤndiſchen 
Nachrichten und den Geſetzen entnehmen laſſen. Die 
islaͤndiſche, mit der Zeit hoͤchſt verwickelte Gerichtsver⸗ 
faſſung, bildete ihre Grundlagen durch die natuͤrliche 
Wechſelwirkung der Bedaͤrfniſſe der einzelnen Niederlaſ⸗ 

- fungen und der der Staatögefammtheit aus. Die vereinzels 
ten Thinge , an welchen die Haupter der Niederlaffüns 
gen fowohl als Priefter gößendienftliche Gebräuche, als 
Gericht und Sefeßgebung übten, hatte Uiflioe dem Al: 
thing unierworfen. _ Hier war fortan die oberſte Geſetz⸗ 
gebung , hier das Dbergeriht. Diefe Schöpfung führte 
wieder auf eine verbefferte Einrichtung der Thinge, von 
der Eintheilung des Landes in Viertel ausgehend, wie 
im Terte enthalten. Vielleicht hat Are nicht. von der- 
heidnifchen Priefterfchaft Handeln mögen, allein wir ler; 
nen aus dem Buche der Anfiedfung (Landnama- 
Bok),.daß in jedem diefer Thingbezirke jetst drei Haupts 
tempel mit gewählten Prieſtern, G odat, errichtet wur⸗ 
den; die drei Godar hielten gemeinfam das Thinggericht, 
zu dem’fie zwölf Richter ernannten; jeder Einfaffe des 
Tempels zinste ar den Tempel jährlich ein Gewiſſes, 
gleichwie nun den Rirkhenzehmbden,” ſagen die. Islaͤn. 
der. Allein auch hiemit begnuͤgte man ſich nicht; das 
Althing wurde mit Proceſſen uͤberſtroͤmt, weiche die letz⸗ 
te Inſtanz ſuchten/ oder. auch verfaſſungsmaͤßig dort 
allein angebracht werden konnten. Die in Republiken ge⸗ 
woͤhnliche Proceßſucht ergriff auch Island; man beſchloß 
alſo gleich darauf auf dem Althing die Einſetzung von 
vier verfchiedenen Obergerichten, eines für jedes der Lan: 
dess Viertel: in jedem Viertelsgericht (Fiordungsdom) 
faßen neun Richter, von den dreimahl drei Godar ded 
Viertels ernannt. Hier ſollte kunſtig die Sutton für 


- 
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Rap . Von der Bevoͤlkerung von Grönland. Re 
7 Das Land, welches Grönland’ genannt ift, warb 


von Fsländern gefunden und bevoͤlkert. Eirif.der rot 


the hieß ein Mann von Breidfiord, welcher von hier 
borehin fuhr und fih im Lande an der- Stelle nieder: 


ließ, welche ſeitdem Eiriksfiord heißt, Cr gab dem: 
* Rande einen Namen, und hieß es Grünland, und meins 


te, das würde den Leuten Eifer geben dahin. zu ziehen, 


daß das Land eingn guten Namen hätte. Sie fanden 


dort Menfhenwohnungen beides im Oſten und im We⸗ 
ftein des Landes, und Bruchſtuͤcke von Kähnen und Ars 


beit von Steinimegen, woraus man fihließen. mag, daß . 


dort Leute von demfelben Stamme gelebt haben, der 


die .Thirigfachen ſeyn, hier auch diejenigen Streitſachen 
vorgenommen werden, die fruͤherhin geradezu vor das Al⸗ 


thing hatten gebracht werden muͤſſen. Endlich aber ers 


fhuf man noch eine dritte Inſtanz, zu jenen vier Ober; 
gerichten ein fünftes, daher Sünft: Gericht (Fimtar- 
dom) genannt, welches .ein allgemeines Obergericht für 
das nanze Land war: hieher wandte man ſich von dem 
Viertelsgericht, manche Sachen Eonnten auch hier allein 
verhandelt werden. Ausjedem der neun Sprengel (gol- 
ord) jedes Viertels faß ein Richter darin, durch den 
Godi ernannt, alfo 36 an ber Zahl. Die Gerichte der 
13 Thinaftärten wurden auch Frühlingsthinge oder Heis 


macthsthinge genannt, in Beziehung auf die Zeit und die : 


Drte ihrer. Hegung; die Vierteigerichte und das Fünfte 

‚gericht wurden im Sommer auf dem Althing gehalten. 
Ausfuͤhrlichere Nachricht und die Belege giebt dag 

vortrefflihe Wert John Arnefens, hiſtoriſk Inled⸗ 


med Anmerkninger af John Erihfen Med Ko: 
afoed Anders Fortale. Kiobenh, 1762. 4. Ucher 
‚die Art, wie man die Verhältniffe des Norder-Viertels 
mit den übrigen, im Loͤgretta ausglich, |. befonders ©. 381. 


f 


ning til den gamle og nye Islandſke Rettergang o. ſ. .. 
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Weintand *) bevdltert bat, und welche die Grönländer 
Skrelinger nennen. -. Es war aber Die Zeit als er fich 


985 im Lande anfiedelte, vierzehn Winter oder funfe 
od. zehn bevor das. Chriſtenthum hier nad) Island 


986 kam; alſo ift es Thorkeln Gellers Sohne von 


einen erzählt worden, der Eirik dem tothen ſelber nach 
Gronland ſolgte. | 


ser vii. Von der Zeit, da das chriſlenthum nach 
i Island kam. 


Olaf Rex, Tryggoes Sohn, des Sohner Diaf, 
des Sohnes Haralds des Haarfchönen, "brachte das 
Ä Chriſtenthum nach Norwegen und nach Island. Er 
999° ſandte hier ins Land einen Priefter, weicher 
Thangbrand hieß, — der lehrte die Leute Chriſtenthum 
und taufte alle welche den Glauben nahmen. Hall aber 
von Sida, Thorfteins Sohn, ließ fi fofort taufen, 
und Hialti, Skeggis Sohn aus Thiorſardal, und Gi⸗ 
zor der Weiße der Enkel Ketils von Mosfell und viele 
. "andere Häuptlinge; allein da waren doch mehrere, wels 

de dagegen ſprachen und nein ſagten. Da er aber einen 
Winter oder zwei hier gewefen war, da fuhr er wieder 


.® Sp genannt, von den wilden Reben, die man in 
‘dem Lande. fand, weldes ohne Zweifel ein Theil won - 
‚ Nordamerifa war, wahrfcheinlich das and, von der La; 





bradorfüfte bis zur Hudſonſtraße. &. Sammelt og Nyt 


om Grenlands, Viinlands ꝛc. Beliggende, af Worm: 
feiold. Skand. Self. Sfrifter. 1814. — Der Haupt: 
entdecker und Bevoͤlkerer war Leif, Erik des rothen Hohn. 
Die Menſchen, welche man erfand, nannte man raͤl⸗ 
linger, d. i. 3werge. 
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fort, nachdem ee zwei oder drei Männer’ erfötapeh, die 
ihm Spott angethan hatten. Er ſagte aber dem Kb: 


nige Dlaf, als er in Often (Morwegen) anfam, Alles was: 


über ihn ergangen war, und ſprach/ es fen nicht zu hof⸗ 
fen, daß hier das Chriſtenthum aufgenommen soÜrdey 


der aber ward dadurch Hoch. erzuͤrnt und gedachte lg. z 


unſere Landsleute, welche derzeit im Oſilande waren, 
verſtuͤmmeln oder toͤdten zu laſſen. 


Denſelben Sommer aber kamen Gizor und Hiski 
von hier dort an, nahmen fi ch Sicherheit vom Koͤnige 
und hießen ihn, ihnen darin zu vertrauen, daß ſie aber⸗ 
mahls verſuchten, dem Chriſtenthum hier Aufnahme zu 
‚ gewinnen, und verſprachen nicht anders, als daß es ib: 
nen gluͤcken wuͤrde. 


Aber den naͤchſten Sommer fuhten fie von n Offen, 
und ein Priefter der Thormod hieß, mit, und zehn Wo⸗ 
chen des Sommers waren vergangen, da kamen ſie zu 
den. Weſtmanna Infeln *), und die ganze Fahrt war 
gut abgelaufen;.fo erzählte Zeit, daß ihm einer gefagt 


bat, der felber mit war. Es war aber den Sommer | 


vorher ein Geſet gemacht, daß die Manner die zehnte 





*) d. i. Irlaͤnder Inſeln. Sie erhielten den Namen von 
einer Geſchichte, ans der ſich etwas lernen läßt. Hior⸗ 
 - feif, der mit Ingolf nach land am, hatte irlaͤnd iſche 
Sklaven mit ſich und behandelte ſie in ſeiner einſamen 
Niederlaſſung, als ob er noch unter Norwegern waͤre. 
Einen Ochſen hatte er, doch ſpannte er die Sklaven vor 
- den Pflug; die aber erfchlugen ihn und wohnten auf dies 
"fen Juſein an der Sädfäfte von. Island, bis Ingoif ſie 
toͤdtete. Landume P. I. c. 6 u. 7. | 
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Woche nach Sommers Anfang zum Althing Fon: Ä 
ſollten, eine Woche früher als vorhin, 

Die-aber fuhren von dort zum feften Lande *), und 
darauf zum Althing, bewogen aber den. Hialti, mit 
zwölf Männern in Saugardal zuruͤckzubleiben, weil er 
vergangenen Sommer vom Althing kandflüchtig erklärt 
war wegen Gotteslaͤſterung; Das gefchah nehmlich dess 
halb, ‘weil er am Geſetzberge dieſes Verslein geſun⸗ 
gen hatte: | 

Ich will nicht zu Göttern freien, J 
| Für eine Petze acht' ich Freyen. 
Die 'mit Gizorn aber gingen, bis ſie an den Ort nahe 
beim Olfoge Waffer kamen, der Vellan-Kalla Heißt, 
und ſandten von der Bothſchaft zum Thinge bin, es foll- 
ten ihnen alle Männer ihrer Parchei entgegenfommen; 
ſie harten nehmlich vernommen, daß ihre Widerfacher 
ihnen mit Gewalt Thingvalla fireitig machen wollten. 
Aber fruͤher als die dahin ſich begaben,. kam Hialti mits_ 
 fame den Männgen, welche mit ihm zuruͤckgeblieben. 
Darnach titten fie zum Thing, und es Faufen ihnen vor: 
her ihre Verwandten und Freunde entgegen, wie fie ges’ 
wuͤnſcht hatten, aber auch die Heiden ſtanden zuſammen 
„In voller Rüftung, und es war nahe daran, daß es zum 
"Kampf gekommen wäre, anders fah es -nihtaud. 
.. Den Tag darauf gingen Gizor und Hialti zum Ge: 
feßfels, und brachten ihr Geſchaͤft an, erzählt aber wird” ' 
u davon, mie trefflich fie in Ihrem Antrage das Wori m 
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.® Mein - land So heißt hier Island im ern 
gegen die kleinen Weſtmanpiſchen gafel | 
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- hen wußten; gleichwohl geſchah es, daß von der einen“ 
und von der andern Seite Zeugen ausfagten, und daß 
ſie beſchloſſen, fortan außer! geſetzlichem Verhaͤltniß ge⸗ 
geneinander zu leben, die chriſtlichen Maͤnner und dis 
heidnifchen, und ſomit verließen fie den Gefegfels.. . 

Alsbald abet baten die chriftlichen Männer den Hall 


von Sida, daß er ihnen Geſetze angeben möchte, wel⸗ | 
chen die Chriſtenheit folgen ſollte, er aber ſuchte den 


dadurch zu entgehen, daß er den Geſetzmann Thörgeie 
dazu erkaufte, ſolche anzugeben, obgleich der noch 
Heide war. 

Als nun die Männer fi ich in. ihre Buden begeben 
Hatten, da legte ſich Thorgeir nieder, und wickelte ſich 
in ſeine Decke und ruhte da, den ganzen Tag und die 
Macht darauf und fprach nicht ein Wort, aber den Mor. 
. gen darnach ftand er auf und fpradh, inan ſolle fich zum 
Geſetzfelſen verfammeln, und als die Männer dert vers 


ſammelt waren, hub er zu reden an, und ſagte: er ſey 


der Meinung, daß viele Unruhe bevorftehe,, wenn 
die Menfchen hier im Bande nicht alle ein Gefeg haben 


wollten, und erwies vor den Männern aus vielen Grün 


den, daß fie es nicht dahin dürften. kommen laſſen, 
und fagte, Das werde ihnen folchen Zreiefpale Bringen, 
daß zu erwarten wäre, daß Gewaltthaͤtigkeiten ſich zwi⸗ 
ſchen ihnen erhuͤben, wodurch das Land veroͤdet wuͤrde; 
er erzaͤhlte ihnen, daß die Könige von Norwegen und 
von Daͤnemark lange Zeit Streit And Unfrieden mitein⸗ 
ander gehabt hätten, bis daß die Einwohner Friede un⸗ 
ter ihnen ſtifteten, obwohl ſie ſelber nicht wollten, und der 
Beſchluß Rand doch ſo fe, daß von Stund an fi mit ein⸗ 
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ander Aleinodien wechſalten und Friede gehalten wurde, ſo 
lange fie lebten *). Nun aber duͤnkt mir gut, ſprach 
er, daß wir nicht diejenigen ſchalten laſſen welche lieber 
Zwietracht wollen, und vielmehr dergeſtalt zwiſchen ih⸗ 
nen vermitteln, daß beide Theile einigermaßen zum Ziele 
kommen, und daß alle ein Geſetz und eine Sitte hal⸗ 
ten. Denn das ſteht einmahl feſt: wenn wir das Geſetz 
zerreißen, zerreißen wir auch den Frieden. Als er hie⸗ 
mit ſeine Rede endigte, da fielen ihm beide Theile darin 
bei, daß alle ein Geſetz haben ſollten, ſo wie er ſelber | 
es verkünden würde. Hierauf ward Das zum Geſetz ger 
macht, alle Männer follten Chriften feyn und die Taufe 


‚empfangen, wer noch ungetauft im Bande hier waͤre; 


‚ aber wegen des Kinderausfegens follte Das alte Geſetz 
beftehen bleiben, imgleichen wegen des Roßfleiſcheſſens. 
Die Männge fönnten den Ödttern heimlich opfern, wenn 
fie wollten; allein fie follten fandflüchtig werden, ſobald 
Zeugen dazu kaͤmen. Allein einige Winter Darauf ward 
dieſe heidnifche Sitte mit andern abgefchafft. Diefen 
Vorgang erzählte Teit uns, daß fo das Chriſtenthum 
| nad Island gekommen fen. - | 
| Aber Dfaf Tryggves Sohn fiel denſelben Som⸗ 
‚Iooo mer, nad) Prieſter Saͤmunds Erzählung, als er 
nehmlich mit Svein, Haralde Sohn, dem Dänen, 
” Meine Anſi ät über das Hiſtoriſche dieſes V rganges 
f. oben ©. 348 ff. Die Namen der Könige fehlen viel: 
leicht abſichtlich, weil Are einſah, daf diejenigen nicht 
- die rechten ſeyn konnten, welche die unchronologifhe Tras 


dition angab. 5 machte es dann wie Finnus Joh. Hist. 
Eceles, Isl, I; 
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aboige, eämpfte, und mit Olaf, dem Sohne Eirils von 
Upſal, dem Schweden: Könige, und ferner mit dem 
Eirik, der nachher Jarl in Norwegen ward. Das mar 
CXXX Winter nad), der Ermordung Edmunds, aber 


M nad). der Geburt, Chrii, nach der. gemeinen Zeit⸗ 
rechnung· re nn 


. PR 
\ x Pr 
ee nn De 26 


Er p. van. von eustänifäen viſcheten Br 


Dieſes ſind die Nahmen der Biſchoͤfe, weiherng 
Auslande nach Island gekoͤmmen find; wie Teit erzähle 


Friedrich kam in Das Heidenthufn hieſelbſt ), aber. nmach 
ihm Beruhard der Buch⸗weiſe auf fünf Jahre, Kelauf 
wenige Fahre, Rudolf auf: neunzehn: Jahre/ Johann 


der Irlaͤnder auf wenige Jahre; Bernhard auf neunrehn 


Zahre, and auf⸗ zwei Jahre Heinvich. Es kamen abe _ 


außerdem fünf andere, die ſich für: Siſchoſe Ausgaben 


Arnulf und Goitſchalck und drei Armenier (Ermskir), 


Petrus und Abraham und Stephanus.““ 


I. 


Grim zu Mosfell⸗ Svertings Sohn ward 1001 


Gefegmann nad) Thorgeir, und verwaltete zwei Gans 
‚mer hindurch, darauf aber ward ihm erlaubt, "saß 


Skapti Thorodd's Sohn, ſein Schweſterſehn, | 1003 


ihnm folgen duͤrfe, weil er ſelber an Heiſerkeit litt. Stapri 


verwaltete. das Amt feben und, rang Sommer, er 
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w Stnibticer Rei 981. Fini ; Tohiahndei Hist. sccles. 


‘IsIX I, 41 8. Von den übrigen. auswärtigen B ſchoͤfen 
handelt, ausführlicher die Aungetwed: aga, 

u unguyvaka genannt, weil fle nur don fünf Biſchoͤ⸗ 
..,, fen _bandeind., nad) den übrigen luͤſtern machen pol 
| Hafn, zB: hal 
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gab das Geſetz vo vom Fuͤ nf ter⸗Th ing *), und daß kein 
Todtſchlaͤger auf einen andern wegen Todtſchlags aus⸗ 

ſagen ſollte, als allein auf ſich ſelber“); denn zuvor war 
hierin daſſelbe Geſetz bei uns wie in Norwegen geweſen. 
In feinen Tagen wurden viele Haͤuptlinge und mächtige 
Männer mit Landflüchrigfeit beftraft um Mordes oder 
Verwundung willen, von wegen feiner firengen Amts; _ 
führung und Staatsverwaltung: < Er aber flarb in dem; 
felben Jahre, in deni Dfuf der Dicke (Heilige) fiel, der 
SohnHaralds, des Sohnes Godrod, des Sohnes Biörn, 
des Sohnes Harald des Haarſchoͤnen, dreißig Winter, 
1030 . feit Oluf Tryggveſon fiel. Da ward Stein 
Thorgeſts Sohn: Geſetzmann, und verwaltete drei 
4033 Sommer, ‚darauf verwaltete Thorket, Tiorfs 
2053 ° Sohn, zwanzig Sommer , darauf verwaltete 


— 1062 . Seller; Delete Sohn, neun Sommer. 


0... 
“re . 
x si. 


Rap, x Ven Biſchof Ieleif. 


Isleif, Gizors Sohn des Weißen, ward zum Bi 


— ſchof geweiht in den Tagen Haralds Haarde⸗ 


⁊ 


Nur. 
— Die Auseinanderſehung oben, am Saluſſe des fünften 
Kaplitels. 
8 Das einzige Mittel Jur Sühne, angetan zu Werben, 
war den Todtſchlag zu befennen (viglysnl ng). „Der 
Todtſchlaͤger darf den Tag, an den die That gefchehen, 
Feine drei Höfe vorbeireifen, bevor er die That verküns 
det, außer wenn da Blutsfreunde und Magen’ des Er⸗ 
ſchlagenen im vierten Gliede oder noch naͤher wohnen, oder 
aber Feinde des Thaͤters, von denen er Lebensgefahr zu 
fuͤrchten hätte. Vetkuͤndet er aber den Todtſchlag ſonicht. 
da iſt er erklaͤrter Mörder, des Guts und des Friedens 
verluftig.” So ftehr es noch im Gulathing Lag, weiches. 
König Ran verbeſſerte. Hafn. 7 p- 19%. 


es 


u 


raades, Rüge von Norwegen, des Sehnes Sigurbe, 

des Sohnes Halfdans, des Sohnes Sigurd Rifes, des 
Sohnes Harald des Haarſchoͤnen. Da nun die Haͤupt⸗ 
linge und guten Maͤnner ſahen, Daß Ftleif mehr Nutzen 
thäte als die andern Gelehrten, fo in diefem Lande ſich 


befänden, da fandten ihm viele ihre Söhne in die Lehre - - 


und ließen fie jur Prieftern weihen.: Won —— | 
nachher zwei zu Bifchöfen geweiht, Kol in Wigen im - 
Oſtlande (Norwegen) und Johann im Holum. | 
Isleif hatte drei Söhne, welche alle Häuptlinge von 
Verdienft wurden, ven Biſchof Gizor, ven Priefter 
. Zeit, Vater Halls, und den Thorwald. Den Teit er— 
309 Hallin Haufadal, ein allgepriefener Mann von wer. 
gen feiner Öutthätigfeit und Großmuͤth, angefehen vor 

- allen weltlihen Männern des Landes, 


Ich kam auch zu, Halls ſieben, Winser-alt,,.. 1074 
den Winter nachdem Geller. Thorkalß Sohn, oder 
mein Vater⸗Vater und mein, Pflegevater ges. 1075 
—— war, und ich war dort vierzehn Winter. 
Gunnar der Kluge trat das Geſetzamt an, von dem Gek 
ier abgegangen, und verwaltete drei Sommer. (1065) 
' Darauf verwaltete Kolbein Floſis Sohn ſechs Som⸗ 
mer. Den Sommer, da er Geſetzmann ward,;.. 1071 
fiel Harald Rex in England; durauf verwal⸗ -1066 
tete Geller zum andernnial drei Sommer. Darauf ver: 
waltete Gunnar zum andernmal einen Sommer, Da 
verwaltete Sigvat Surts Sohn, Schweſter⸗ Sohn 
Kolbeins, acht Sommer. In den Tagenfam 1083 
Samund —— un von Süpen. aus Trank, 


J 
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hier ins Land, Sund ne ſich Veran. vom Deiefie 


— | 
IJoleif ward zum n Biſchoſ — — er ein in Funß 


Hai par. Dazumahl war Leo Septimus Pabft *). 


Den Winter vorker war er in Norwegen, ‚gewefen, und 
fuhrvon dort hither, Er ſtarb aben-in Sialholt, als | 


er vier Winter: und zwanzig: Biſchof geweſen warz fo 
ſapte: Teit aus, Des war am. Tage des Herrn, feche 


Naͤchte nach Peters und Pauls Belle, achtzig Winter 
1080 nad Olaf Tryggoeſons Falle. Da war ich zu⸗ 
gegen mit meinem Pflegebruder Tät, jesif‘ Winter alt, 


Es hat uns aber Hall manches erzaͤhlt, der beides ge⸗ | 


dähtnigreich und ohne Lug war, der entſann ſich ſel⸗ 


| ber noch feiner eigenen Taufe, brei Winter alt von 


999 Tangbrand getauft zu ſeyn. Das var den Wins 
ter vorher, che das Chriftenchum hier‘ gefeglich auf 
genommen ward, er aber ließ ſich als ein Dreißiger 
haͤuglich nieder, und lebte in Haukadal: vier und ſech⸗ 
zig Winter; und war vier und neunzig Winter alt, als‘ 
er ſtarb. Das war cber an dem Feſto des Biſchoſe 
098. Martin, zehn — wi Des. ERBEN 64 


Y 


leiſe) — a ie, % \ 
— Keineswegs. ie 4, war damals (7056) Pabſt; Leo 
‚IX. war es vor ihm geweſen. Die Weihe perrichtete an 

„gti der ‚Erzbife of ——— von Bremen, | n 
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| Ray. * Von Biſchof Gizor. J Erz 


| Viſchof Giger Ieleifs Sohn wardiauf Bitten feis‘ 


ner Landsleute zum Biſchof geweiht in den 1082 


Tagen Känig Dlafs (Kyrres), des Sohnes Haralds, zwei 
Winter nad) Isleifs Ableben; er blieb ein Jahr hier 
im Pande, cin Anderes in Gortand, dort wurde, fein 
Dahme fo gefprochen, daß er Gisrode hieb. So ſagie 


er uns. I J 


Markus Steggies Sehn war Geſetzmann nach 
Sighyvat, und trat an den Sommer nachdem Biſchef 
Güigzor einen Winter Hier im Land. geweſen war; er 
verwaltete vier Sommer und zwanzig. Nach 1107 
feinem Berichte‘ find die Zeiten aller Gefeßmänner, wel⸗ 
che vor unſrer Erinnerung waren, in dieſem Buche nie⸗ 
dergefchrieben; ihm felber ſagte Thorarin fein Brus 
der und ihe Vater Skeggi und mehrere Fluge Männer 
die Zeiten derjenigen, welche vor feiner Erinnerung was 
ren, alfo wie diefen Biarni_der Kluge geſagt hatte, ihr‘ 
. Vaters Vater, der ſich des Gefegmanns Thorarin noch 
entfaun, und der ſechs audern zunächft nach ihm. 

Biſchof Gizor war ſo beliebt bei feinen Landsleuten 
als je ein andrer Mann fo viel wir wiſſen hier im Lande 
geweſen ift,, Aus Liebe fuͤr ihn und auf Zureden Si; 
munds, mit Beirath des Geſetzmannes Markus, kam 
es zu der Sahtzung, daß alle Männer all ihr Gut, beir 
des Land und ‚bewegliche Haabe zählten und fchägten, 
und beſchwuren, daß es richtig geſchaͤtzt waͤre, und den 
Zehnten ſeidem d davon entrichteten. Das iſt ein große, 
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Wohrjeichen von.der Ergebenheit der Einwohner gegen 
Diefen Mann, daß er das zu Wege brachte, daß alles 
ut eidlich gefehäßt ward, fo viel in Jsland war, und 


ffelbſt das Land, und man die Zehnten entrichtete, jafos - 


| gar das Geſetz gab, daß es fo dauern follte, fo fange 
- als Island bewohnt wäre, 
Biſchof Gizor ließ ein’ Gefeg geben, daß der Bi: 
ſchoſſtuhl, welcher in Island war, in Skalholt feyn 
follte, denn früher war er keiner Orten fehl, und dem 
Stuhle legte er das Skalholter Land bei und andere 
viefe Güter, beides Grundſtuͤcke und bewegliche Haabe, 
Als ihn aber Yünfte, daß der Sig mit Reichthuͤmern 
genügend ausgeſtattet wäre, da vergabte er mehr als 
- Den vierten Theil feines Bisthums zu dem Zwecke, lies 
ber zwei Bifchofsfige Hier im. Lande zu haben, als einen, 
wie denn auch Die Nordleute ihn dazu aufforderten. Fruͤ⸗ 
her bereits hatte er die Bauern hier im Rande zählen. 
laſſen, und es fanden fih im Ofter Viertel VIE (große) 
Hunderte im Ganzen (840), aber im Range: (Suͤ⸗ 
ders) Viertel X (1200), aber im Breydfirder⸗(We⸗ 
fter 9) Viertel IX (1080), aber im Eyiafiord; (Morder:) 
Viertel XII (1440), aber ungezählt blieben diejenigen, 
welche keine Gerichtsreiſegelder in Island bezahlten *), 
5 Thingfararcaupi, (in Norw. Thingfarar-fe, Gula- 
thing-lag p. 11.) hieß die jährliche Anlage, welche jeder 
Dauer zur Entfhädigung derer bezahlte, weiche zum 
dandgen q des Althing als erwaͤhlte Richter reiſen muß: 
Ohne Zweiſel war bloß die- unanfdffige Armuch 
I koif der Zahlung verfehont,, fie wird nicht sahlreid; 9 gewe⸗ 
ſen ſeyn. Rechne man nach und die chimaͤriſchen Ideen 
von: der. großen ung des alten Islands werden 
verfhwinden. Sie bleibt unter der gegenwärtigen. 


..* 
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uhhedin, Gunnars des Klugen Sohn, abernahm 


das Geſetzamt nach Markus und verwaltete es neun 
Sommer. Darauf verwaltete Bergthor Hraf⸗ 


2 


nis Sohn ſechs Sommer; darauf aber verwal⸗ 1122 


tete Godmund Thorgeirs Sohn zwoͤlf Sommer. 1134 


Den erſten Sommer, da Bergthoͤr das Geſetzamt 
u führte, ward die neue Sagung gemacht, daß unfre Ges 


| ſetze den naͤchſten Winter bei Haflidi, Miors Sohn) 
in ein Buch geſchrieben werden ſollten, und zwar | 


dem Bericht und dem Rathe Bergthors und ander 
kluger Männer, welche dazu ernannt wurden; fie ſollten 
auch neue Verfuͤgungen in den Geſetzen treffen, welche 


ihnen beſſer gefielen als die im aͤlteren Geſetz ehthalter 


nen; dieſe follten fie dann nächften Sommer dem Ge: 


eicht des Althings vorlegen, und fie follten gelten, fo: 

fern die Mehrzahl der Maͤnner da nicht enfgegen fpräche. 
Dergeſtalt ward denn ‚verfahren, und damals schrieb 

man- Das Morögefeg und vieles andere in den Gefeßen. 


nieder, ward d auch ſolches den ſolgenden Sommer im 


N 
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9 — at Haflida Miossunar. In Landnama fommt Haf- 
lidi Märssun mehrmals unter den bedeutendfien Maͤn⸗ 
nern in Island vor. Der Vatersnahme wird demnach 
wol ungefähr fo bei Are gelefen werden muͤſſen, wie 
überfegt ift. Diefes Hafli Verwundung gab, zu einem 
der_beunruhigendften Auftritte im alten Stand Anlaß. 
Der Verletzke erfchien mit 1440 Bewaffneten im Als 


thing, die Geſetze Ihwiegen vor der Gewalt; fo ſelten 


— 


aber wat derzeit noch ordentliche Bewaffnung in Island, 
‚daß unter der verfammelten Menge — faft fein Bauer 


fehlte — nur gin ‚einziger eiferner Helm geſehen ward. 


Landnama p- 392. 


x 


1116 _ 


2 


— TE 
Gericht des Althing von Nechtsgelchrten vorgelegt; 
Das gefiel auch allen. wohl und niemand ſprach Dagegen. 
Es geſchah aber im erſten Sonimer des Gefegams. 
tes Bergehors, dab Bifhof Gizor Krankheits halber 
das Thing nicht beziehen Fonnte; da fie er feinen Freun⸗ 
den und den Häuptlingen im Althing fagen ‚fie möchs - 
ten den Thorlaf, Runolfs Sohn, des Sohnes Thors 
keit, den Bruder Halls in Haukadal.bitten, daß er fich 
zum Bifchof weihen liege. Das nun thaten alle wie er 
ihnen eneboten hatte, und er ließ das deshalb gefihehen, 
. weil Gizor ihm felbft vorher viel darum gebeten hatte. 
Er aber fuhr nun den Sommer außer Landes, den 
nächften kam ex wieder als geweihter Bifchof *). 
Gizor war zum Bifchof ‚geweiht worden als er ein 
Vierziger war; derzeit war Gregorius Septimus 
Pabſt **); hienaͤchſt war er den nächften Winter in Daͤn⸗ 
nemark und fam den Sommer darauf. hier ins Land. 
Als er aber gleich feinem Vater vier und zwan⸗ 1106 
zig Winter Biſchof geweſen war, da ward Johann Og⸗ 
munds Sohn zum erſten Biſchof auf den. Stuhl vor 
Holum geweiht, da war Derfelbe vier und funfjig Jah— 
ve). Aber zwölf Winter nachher, da-Gizor ſchon 
fechs " dreißig Winter Biſchof geweſen war, da ward... 


*) Er empfing die Weihe vom Ensifäofe Afcec in Eunden 
11138. Hungurvaka c.X. p.7. vgl. Are gleich unten. 


ur) Gregor ließ den Gigor, der perſoͤnlich ſich an ihn gewandt 
hatte, durch Hartwig, Ersbifhof von Magdeburg, wei | 
| hen 1082. Hungarvaka p.42. 
“) Statt midr en halffertogr (34) iſt nehmlich midr en half u 
acktogr (54) jufefen, Finni Joh, Bist, Ecel. T. Ip. 2 
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ehorlat zum Viſhoſ geweiht; ihn ließ Gier nech bei = 
. feinem Reben zum Stuhle in Sfalholt weihen, da war, : 


Thorlak zwei Winter-mehr als dreißig. Aber Biſchof 


— 


Gizor ſtarb nach dreißig Nächten in, Skalholt 1118.39 
an einem dritten Tag der Woche (V.) Kalend. Juni.  ' 
In demſelben Jahre noch vor Biſchof Gizor ſtarb 
Pabſt Paskalis Secundus und Balduin Koͤnig von 
| Jeruſalem, und Arnald, Patriarcha in Hieruſalem und 


der Schweden Koͤnig Philip, and hernach im ſelben 


tinopel) gefeflen hatte. J — 


R 


pn 
B* 


"Sommer: der Griechen Koͤnig Alexius, als er acht und I 
dreißig Winter auf dem Stuhl in Miklagard Conſtan⸗ 


Zwei Winter aber darauf war die Kirchenverſamm⸗ 


lung ), als Eyſtein und Sigurd ſiebzehn Winter Koͤ⸗ 
nige in Norwegen gewefen waren, nach ihrem Vater 
Magnus Olafs Sohne, des Sohnes Haralds *). Das 
war hundert zwanzig Winter nach dem Falle Olaf Tryg⸗ 
gveſons, aber zwei hundert funfjig nachdem der enge 


liſche König Edmund erſchlagen war; aber fünfhundert 


ſechzehn Winter nach dem Hintritte Pabſt Gregors, 


Durch ven das Chriſtenthum nach. England Fam ) . 
wie gemeldet wird; er farb ı aber im. nimelten Jahre des | 





®%) Bu Rheims I119 und 1220, , weiche den Raifer Heinrich v. 
ercommunicirte, ' 


m Magnus Barfuß, Dlaf Kyrres Sohn, Harald Haarde⸗ 


raades Enkel war der Vater der beiden Koͤnige. Wenn 


Buſſaͤus hier Magnus, den Guten und feinen, Vater 
Knud den Heiligen nennen kann, um wie viel eher fonnte 
‚Are oben den guten Magnus fehlfegen ! 


\ 


..) Abermahls eine Anlehnung an HSronologiſche Data, die 


nur von England kommen konnten. 


} 
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Kodrigethame des Kaiſers Phokas, fehshundet vier 
Winter nach Chriſti Geburt nach der gemeinen Zeitreche 
‚nung; das macht. ſammengezhnn. MCXX Jahre. 
‚ai ſchließt das Bud, | 
Biefes in das Geſchlecht der Biſchoͤfe von 
Island und ihre Stammtafel. 
Der Anſiedler Ketilbiden, welcher ſich füdlich im 
obern Mosfell anbaute, war Vater Teits, des Vaters 
Gigzor des Weifen, des Vaters Isleifs, welcher der erſte 
Biſchof in Skalholt war, der Vater Bifhof Gijors. 


Der Anſiedler Hrollaug, welcher ſich oͤſtlich von 
Sida in ‚Breidabolftad anbaute, war Djors Vater, des 
“ Waters der Thordis, der Mutter Halls ı von Side, des 
Baters Eigils, des Vaters der Thorgert, der Mutser 
Johanns, welcher der erſte Biſchof von Holum war. 


Die Anſiedlerin Odr, welche ſich weſtlich in Breida⸗ 
fiord in Hvamini anbaute, war Mutter Thorſteins des 
Rothen, Vaters Oleif Feilans, Waters Thord Gellers, 
Vaters der Thorhild Riuppi, der Mutter von Thord 
Pferdekopf, Vaters von Karlſefnes, Vaters Snorris, 
Vaters der Halfried, welche Mutter Thorlaks war,“ 

der nun nach Gizor Biſchof in Skalholt iſt. 


Der Anſiedler Hellgi der magere, welcher ſich noͤrd⸗ 
lich in Eyiafiord in Chriſtnes anbauete, war der Väter 
der Helge, der Mutter Einars, des Vaters Eyiolfs, 
des Sohns der Valgerd, des Waters von Godmund, 


j 
4 
. 





— 
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RF u Vaters Eyiblfs, des Vaters Thotſteins, der Bd: 
- tee Ketils, welcher nun "nah Johann Sichef in 


Holuri iſt. 








Ynglinger und der. Breidfirdinger. 


I. Hngui, Türken: ‚König. II. Niord, Schweden“ | 
‚König. II. Freyr. IV. Fiölner, der ‚bei Friedenss 
Frode ſtarb. V. Svegder. VE Vanlandi. VIL 
Visburr. VIII. Domald. IX. Domarr. X. Dyg⸗ 
gve. XI. Dag. XII. Alrek. XIII. Agne. XIV. 
Hngui. XV. Jörund. XVI. Yun der Alte. XVII. 
Eigill Vendilkraka . XVHOL Ottar. XIX. Adisli 
in Upſal. XX. Eyſteinn. XXI. Yngvar. XXI 


Braut-Onund *t). XXIII. Ingiald der Argliſtige 
(Mrädi),. XXIV. Olaf der Waldlichter (Tretelgia). 
XXV. Halfdan Weißfuß (Hvitheinn), Uplaͤnder⸗Koͤ⸗ 


nig. XXVI. Godred. XXVII. Olaf. XXVIII. 
Helgi. XXIX. Ingialld, Tochterſohn Sigurds, Rag⸗ 
nar Lodbroks Sohnes. XXX. Oleif der Weiße. 


XXXI. Thorſteinn der Rothe. XXXII. Oleif Fei⸗ 


*) Bei Snorre fuͤhrt dieſes Eigills e ohn ottar den Beina⸗ 


‚men: Wendenkraͤhe. Er ward von den: Juͤten in 
Bepoſoſe erſchlagen, die Sieger ſchickten eine hoͤlzerne, 
Kraͤhe nach Schweden und ließen ſagen, der ſchwedi⸗ 


ſche Koͤnig ſey nicht mehr werth als dieſe. 


‚= d. i. der Wegebahner Onund, weil er Straßen durch Waͤl⸗ 
der und Sampfe bahnte 


® 
. 


.. Die ſes ſind die Namen ber Vorfahren der 


lan, der wuerſt von diefen in Island. anfies 
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delte. XXXII. Tord Geller, XXXIV. Eyiolß, 
der im Alter getauft ward, als das Chriſtenthum nach 
Island kam. XXXV. Thorkel. XXXVI. Geller, 
. Vater von Thorkel, Brann und Thorgils, meinem 
Vater, und ich heiße ARE. 


- 


In 





Herten » / ſein Teftament, 15 53. 
gab Saxon Nahtichten fuͤr fein 
Berk, 163. 

Aefeldan. 418, _ 

Aelfred, König larung vos 
mens 422. Set — 406 
ſchrieb nicht viel. gıı f. 
graphie nicht Eonfegtient. 414f. 

aeſchylus verletzt abſichtuich die 

Zeitrechnung. 200. 

Althing Islands. 464 f. 
Amleth. 226—231.. 

Andocides. 1135. 

Anonymus Roeskildensis. 173 f. 
‚endigt früher als Langebek meint. 
ebend. Note; feine Zeitrechnung. 
188. benußte ben Adam von 

Bremen. 191... . 

- Angeln, zwei Angeln Aelfreds. 
431 ff. 

Angul, Saros 213 — 431. 

Apdrede. 418. 

Are Frode 345 — 356. fein chrono⸗ 
logiſcher Anfaugspunkt. 346. ſei⸗ 
ne Quellen. Fu ein vermuthli⸗ 
cher Irrthum deſſelben. 348. ein 
andrer. 480. wie weit feine Ges 
ſchichte reihe. 351. Anhang von , 
Stammtafeln. 352 ff. 

Arnas Magnaͤus. Klage in Jeland 

‚ihn, 342." \ 


Aurriſtides, der Rhetor, 55 ff.- 
Arnold, gelaͤnder, 


ſ. Ge0s 


vielleicht 
—ãa— kin fünftes Bud ver⸗ 
an 
Arur Fr in Norber- unbe. 
er: Mär. 242. 248 f. . 


ae, die, Saros kommen ans Bp: 


zanz. 202. ihre Thaten in Eon: 
flantinopel abgebildet. 206. 


Benumbund.. 2. 


Abrit. 244. 


Am, König in Upfal. 382. ein 
Kreuz für die Synchroniſten 
386 fx 389 ff. 


| . 8 | 
Vortar, daralb Huhdetande Vater 
Water vder Großvater? 297 fr: 


j Bottniſcher Puſcu, lange: uner⸗ 


forſcht. 416. 


Bravallaſchlacht, iſt von Staͤrkod⸗ | 


. dern nicht: beſungen. 207 ff. 


Buchftabeufehrift in Athen, vetaͤn⸗ | “ 


dert. 88 f. J 


C. 


ehelidoniſche Iufeln 55. 


Chriſti Geburt. 246. 


Cimon, unbillig verklagt von De⸗ | 


mofthenes, 61. feine Thaten ge 
gen Perſien und fein Tod bei 


4 - 


ji . r . .* “ 
.. en x 1... ” 
« 
3 Kr Br " . “ 
- . \ 
. ‘ Pur 7 
x 
. . ‚ 
x » .. 
» . *. 


8 


Plutarh. 62. ff. und fehr ab 


weichend bei Diodet. 66 ff. woch 














, — 490 — 


mehr: on von beiben Thucydi⸗ 
Des ab. 79. was er gegen Per- 
—* 104. ſeine Volks⸗ 
freundlichkeit uͤbertrieben darge⸗ 
ſtellt. 105 Note. ” 
Evenfae. f. Qudner. 
Spanifhe Infeln. 52 ff. 
Eyninged:heal, ſ. Scisingeöhggl, 


D. 

Dan. 214 ff. 339.435 

Daͤnen, Nord⸗Daͤnen, Süd⸗Daͤnen. 
431 ff. bilden zu Unfang meh: 
tere Reiche. 433 ff. 


Derins Hoſtaspis, die afletitgen" 
Griechen unter ihm. f 


© 
Erben, aufgefunden. 340, 
Eginhard, vielleicht von Saxo be: 
nutzt. 190. Beichränktheit FA 
. ner fchriftlichen Quellen. 19 
Ephorus. 4. 7782. 
le oh ihr hiſtoriſches 
20 ff. 
Erit, ein Normaun. 239. Koͤnig 
von Schweden. 243. 
Eriks⸗Chronik (Erici Pomerani), 
2. 
Eyvind Statdaſpiuir. % Haley⸗ 
giatall. 
Eſthen, Efyenmere, Eſthland. 
or 423 — 43 6. 


BZ 
Fimtardom. 472. 
Sinnen. 395 ff. ihr Voͤlkerſtamm. 
449 - 451f. 
ginnenzins an Halogaland. 425. 
Fiordungsdom. 471. 
Forniotr. 395. 
Forſter, Reinhold, über Aelfreds 
Geographie. 37 f. 
Pi 


’ 


— 


Frode, der Dritte.-237 ff. erobert 
220 Reiche. 243. zu Chriſti Zei⸗ 
ten. 246. ſ. Geſetze. 256. Frie⸗ 
Dend- — fein Weltreich 
verſchwindet mit ihm. 287. 


ı- Fundin Noregr. 395 ff. 


©. 


Gars-ecg. 414 


‚ Germania, Ausdehnung des Na: 


mens. 405. Aelfreds. 417 ff. 
Geruch, Geirrod. 325 fl. 
Gheismer, Thomas. 332. ” 
Gorm, Berehrer des Uthgarblofe. 
325. aus der dänffcien Könige: 
reihe auszuftoßen, 327. 
Gorm der alte, Vereiniger, der Daͤ⸗ 
nen. 435 f. 
Gerhlundiſche Hopotheſe 3 f.- 


[2 


-Haedum (Hebaby). 427. 
- Haemelaiset, 450, 
(Hader) und Sione, “ 


Syaton, Tlandinav. König, aber wel: 
ches Reiches? 270 ff. 293. - 
Haleygiatal des Eyvind Stalbafpil 

lit. 358 Nele. 33ıf _ 
Hanofra, Hanover nralt ? 273. 
Harald Hein, felne Geſetze. 2583. 
Harald Hildetand, fein Vater zwei; 
felhaft. 298. ſeine Regierung und 
Fall: auf der Bravallaheide. 
sol. | 
Helmold, Veſchrůnktheit feiner 
ſchrifti. Quellen, 196. . 
Hengiſt und Horfa, Arnrenkel Wo⸗ 
dans. 360. 
Herodot, wann und wo er ſchrieb. 
94 — 100. 
Setha, die, verwaltet Züttand. 
\ Hetvare). 310. 





! 


Hetvare. 439 fl. - 
NHlaſord. 422. 
Horithi. 454 ff. 


‚Hund; ein König in Norwegen. 
294. in Dänemark, 2 


nn 


Hoitfeld, 2 Arild. 333. 


Jahretrechaun Auf goland. 466 f. 


Jarmerik, problematiſcher Koͤnig. 


- 312 —316. 
Ingell, dan, König. 27% 
Ingiald Jllradi. 383, 


Ey erfter Anfi edlet i in Yolant. 


.-ı% 


Johannes Magnus. 335. 


Jonien, Land ohne Feſtungen. 108, 


Jordanes. 211. 


Iraland, Irland, bedentet nicht 
- Schottland. 446 fe . 


Aland, in Viertel getheilt. 469.. - 


Ausbildung ‘der Gerichtöverfaf: 
fing dafelbit. 469 —47!. 


Islaͤnder, belobt von Saro. 162f. 


lteferten Geſchichts⸗Werke vor 
Saxo. 174 ff. find Saxos Grund: 


quellen nicht, 192%. was fie aus⸗ 


‚zeichnet. 344 ff. Verhaͤltniß zu 


Saxo. 329 —392. frei von eis 


nem Irrthum der Dänen, ‚434. 


Iſokrates, ale Hiſtoriker. a0. 


Jumensis provincia. 209. 


Iyvar Vidfadme. 334. 


K. 


Kainulaiset. 450, \ 


Kallias, Hipponikus Sohn, zrie 
bensgefandfer. ff- Glanz feis 
Hauſes. 8 f: wie er wol in 

Die bie Eimonifihegeiebenemähre hin» 


eingefommen, 5o. feine Statue 


um des Friedens willen. 82. ver: 


muthliche Bewandniß feiner Frie⸗ 
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J 


Denen nach Werfien,, | 
Satiäne, fein bifter, wern. 


Satan, Stifter bes Macedon. 


Reichs? 288. 


Klauſen, Peter, Snorres Uehet 
feßer. 341. en 

Kluver. 340. 

Knud Laward. 277. 


v 


Knytlinge Sage, noch ungebtndt, 


177 f. | 
we nicht i in Prien erg, 
43 


Kranz, Albert. 93%. . 


Kraterus ſeine tung | von 


Pfephismen. 85 f. 
| e. | 


| Landchatten im Mittelalter. 413f. 


Langfedgatall. . 356. Das des 
 Snorre iſt nicht Daß unſre. 390. 
Lappen, woher der Name, 453 f. 


gapplande, beide. 243. 


‚Laward, d. i. Lord. 277. 279. 
Lehrbergs Unterſuchungen. 450 ff. 


Kongobarden : Auswanderung aus 

DSaͤnemark. 318 ff. 
Lyſchander, ſchafft Koͤnige. 324; 
vielleicht auch Denkmäler. 3371. 


Lyſias, fein Epitaph, a wann 
deſchrieben ebend. 


EM 
Maegdaland. 456. 
Manetho, die Apotelesmatita nicht 
von ihm. 171. 
Menexenus, Platos; unterſuchung 


Verbeſſerung einer Stelle. 33. 
Verdacht gegen Menex. 
73. 


deſſelben. 23 ff. Worſchlag zu 


B ! - " ’ " p 
25 
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— at, Seron wenig be⸗ 
oo. O. 
Odin an in (Olechten Ehren bei Eur. 
"199 


Demund, daͤn König. 311. 


Oluf, dan, König, von Staͤrkode 
dern-ermordet. 310, 


Dere, Silbers. 462.  : - 
Oroſins, fein Plan. 412 f. 
fti. 420... 


Oſtmann, vieldeutiges Wort im 
Europ. Norden. 4603. 


Other, Umfegler des mr | { 
Perfon.. 408— gi. 


P. 
Yarie, bei. Plate; veleiht pha⸗ 


rier. 33. 
Petreins Nikolaus, 337. 


Petrus Dlai, wird emendirt. 327. 
feine dän. Gefch. 333. 
Maſelis, 47 f. 130. 
Pontanus. 333. 


Pontus Euxinus, weder von Yer- 
In noch von Athen beherrſcht. 


greuben, want det Nahme zuerf 
vorlomme. 220. 


= 2. 
Quaͤner. 418. 449 ff. 
j | R. 


ng, König. 302, 
Rmen, vb genüßt -von Saxo. 


164 * 168. auf Gothland. 171. 


die Unterſuchung über fie iſt noch 
in den erſten Anfängen, 172 ff. 
Munemo. 1607. 


. trennten. 256. 


27 


© 


Simund, Frode, ob er norwegifde - 


Geſchichte ſchrieb, und wann? 
372—374. 460: 


Saro, feine Lebens: und Zeitum⸗ 
ſtaͤnde. 151 — 155. ſeine Quel⸗ 
en. 155 ff. emendirt. 161. Bes 

duͤrfniß einer neuen Ausgabe. 
168 ff. Schriften, die er allen⸗ 
falls Hätte benugen können. 174 ff. 
Dat feine „zeitrednung. 186 ff. 
citirt nicht. 190. feine einzige 
Grundquellẽ. 193. feine Darſtel⸗ 
lung des alten Goͤtterglaubens. 
1091 weiß nicht, daß Jaland 
n. Norwegen aus bevölkert iſt. 


8 Vermiſſe bei Saro, Aue 


2 ehr junge Quellen feines fit 


n Buches, 247 ff. weiß vom 
alten Norwegen wenig. 262. Die 
Heinen Könige quälen ihn. 283 f, . 
fein Berlin gegen die Jolaͤu⸗ 


Schlegel, 300 ein, ſeine Hype 


theſe. 393 
Schoͤning. 394 f. 
Sciririges - heal.. if... = 7 
Sillende. 437 ff. 


‚Skridfinnen. 452. 


Slaven; wann an ı ber ‚Offe? 
219 


"Sniv, dän. König. 317. 
.Snorte „Sturlefon, feine Zeitredhe 


numg. 189. wie er die älteften 


Geſchichten gewann. 375 ff, Gel: 


. ne Ünglinge: Saga. 378 — 390. 
ſtimimt nicht mit deu alten dani⸗ 
ſchen Königen: bei Saro und in 
Zangfedgatal überein, 387 ff. 


Soͤgubrot, Alter deſſelben. 305 f_ 
weicht von Saro ab. 303. 


Sprache, diefelbe in Skandinavien. 
259. wann bie Sprachen ſich 








u. Syasyle. 419. — 
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- Stänfodber. 268 st. 202, HbSaro 
die Bravallafhlaht nach einem 
Gedichte von ihm erzählt. 307. 
fein Alter und Ende, 311. , 

Sueno Agg 


nifhe Gefchichte ſchrieb. 180. 


feine historia legum < castrensium. - 
181, feine Zeitrechnung. 188 f. 


er blieb unbenutzt von: Gaxo. 


392. wann zuerſt herausgege⸗ 


ben. 340 f. 

Sum, fein Verdienſt. 
Geſch. 398 ff. 
Evend Grathe, ſein uppiger Hof 

alt. 279 f. 


ſ. keit, 


T. 


Reit, a Ares Quelle. 347 f. 460. 


Terfinnen. 452. 
. Shemiftolles. fein Tod. 71. 


no. 


“ 
r 


Theodoricus Monzchus, wann be⸗ 


kannt geworden. 341. wird ee 
—ã— 363 — 371, bat üren - 
nicht benugt. 366, 

Theopomp, feine Philippika. 19, ge 
gen den‘ Simon. Zrieden zeu⸗ 
gend. 89T. 

CThiodolff, Stalde. 354. fein Yug⸗ 
Ange: zul, 348. — 


38 


sgprie, wam er feine da⸗ 


Vendelsae. 417 ff. 


Shucpbibt, wegen Babrhaftgtei 
gefcholten. 73. Hat den Herodet 
nicht benutzt. 95. 

Thyle Saxos ift Island. 207 fl. 

— Thormod. 342 ff; ver⸗ 

chtiger Genealoge. 356 ff. ſein 
politifherNebenzwed. 392... 

Tracht, verfchiedene, der Dänen und 
der Norweger. 249. 256. 

Truſo, Stadt. 409, 428. 


t 


2 u U.- \ 
urfiot, island. Geſetzgeber. 463 ff, 
Bo. 


Välyming. 47% 
W. gu 
Wolland, verfhiedene Dehetung 
338 Not. 
Weinland, der. Norneger. 472. 
Wermund, Koͤnig. 233. 
Worm,Ole, f. Thaͤtigkeit. 340 fl 
Wulfſtan, fein Reiſezweck. 409, 
‚’ V. 


Onglinger, 379 ff. 





Drudfehten 


4.00. noch l. nach. 


9. v. u. Aſpaſian I. Afpafien. 
60 Ratvmna l. Methomua. 
6, hatte I. bat. 

— 5 der: R den. 

— :3, 9,1, Singulones l. Sigulones. 


— 1. v. 11. wenn l. wie. 


— 4. ganz I. gar nicht. 


—10, 9. u, nachftepende 1, nahe ſtehende. 


—13, bränus L rhänas, 
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3. 
— 2.90. Anſicht heilen. l. Anſicht, Helen. 
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